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entzündung  33,  Magenentzündung  3,  Darm- 
cn'zümnmg  I,  Leberentzündnng  2 ,  Kindbette- 
rinheber  5,  Ruhr  1,  Lungencatarrh  10,  ent- 
zündlicher Bissenkatarrh  i9  hitziger  Rhduma- 
1  tismus  44,  R<*e  to,  Pocken  10,  falsche  Pocken 
7,  Masern  2  f  Scharlachfieber  4,  Friese!  2,  Por- 
zellai.fieber  Schlagßufs  2,  Verbrennung  des 
Gesichts  1,  Quetschungen  des  Rückens  if  Fehl- 
geburt mit  hieber  1  ,  Wocbenbetterinkolik  5. 

3.)   b.   Geheilte  chronische  Krankheiten. 
Halbseiiige  Lähmung  I,  Lähmung  der  untern 
Extremitäten  2,  Steifigkeit  rite  Kniegelenks  nach 
Nervenfiuber  1,  Hüftweh  .9,  Krämpfe^,  Krampf- 
kolik 5 9  Bierkolik  11 ,  Magenkrampf  13,  Kinn- 
backenkrampf nach  Epilepsie  i9   Epilepsie  1, 
Hysterie  5,    ehr-  irischer   Rheumatismus  und 
Gicht  76,  venerische  Gicht  9,  Kopfschmerz  5, 
Bleichsucht  2,   Blutung  de9  Mundes  1,  Blut- 
speier,  20,   Blutbrechen  l,   Hämorrhoiden  fi, 
Mutterblu*flufs  4,  Blntflcckenkrankheit  3,  Spei- 
chelflufs  t,  Schleimtlufs  der  Lungen  28«  Nach- 
tripper 2,   Brustbeschwerden  5,  Wurmkrank- 
heit 1,  allgemeine  Wassersucht  1,  Brastwasser- 
sucht  4,  Wassersucht  des  Zellgewebes  5,  falsche 
Skropheln  2,  Skrophelaueschlag  i,  Auszehrung  39 
Kindbetterinnenauszehrung  3,  Unterleibsaus- 
zehrung  4,  angehende  Nervenschwindsucht  4, 
(1  nach  Quecksilbervergiftung)  Entkräftung  4, 
chronisches  Erbrechen  3,    chronischer  Durch- 
fall iif  Gelbsucht  2,  Harnverhaltung  Men- 
etrual verhalt ung  1 ,  komplizirte  venerische  Ge- 
schwüre des  Rachens  1,  komplizirte  venerische 
Geschwüre  der  Geschlech tstheile  fi,  komplizirte 
Feigw  rzen  der  Geschlechtst heile  1,  frischent- 
standene oder  venerische  Flechten  13*  Sechs, 
die  nur  an  simulirten  Kranit  hei  ten  litten,  wur- 
den bald  als  solche  entdeckt  und  entlassen. 
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40  Unter  den  übrigen  sterbenskrank  Auf* 
genommenen  und  binnen  5  Tagen  Gestorbenen 
befanden  sich,  die  am  Schlagflufs  Ktten,  iof 
an  der  Hirnentzündung  5,  an  der  Wasserscheu  i9 
an  der  Darmentzündung  3,  an  der  Lungen« 
entzündung  11,  Herzentzündung  1,  Luftröh- 
renentzündung i,  am  Starrkrampf  I,  an  den 
bösartigen  Pocken  3,  an  der  Leberentzündung  l9 
an  der  hitzigen  Wassersucht  if  an  der  allge- 
meinen Wassersucht  9,  an  Erweiterung  des 
Herzens  und  Brustwassersucht  r,  an  der  Herz- 
brustwassersucht 1,  an  der  Abzehrung,  nach 
langwierigem  Erbrechen,  I,  an  der  Leberschwind- 
sucht und  Wassersucht  if  an  der  Nierenschwind- 
sucht und  Wassersucht  I,  an  der  Lungensucht  9, 
an  der  Darmschwindsucht  r ,  an  Altersschwäche 
I,  an  Selbstmord  1,  während  der  Aufnahme 
starben  8» 

5.)  Fünf  Tage  und  längere  Zeit  nach  der 
Aufnahme  starben  (au  Ts  er  den  schon  oben  am 
Nervenfieber  genannten,)  an  der  Hirnentzün- 
dung 3,  am  Schlagflufs  II,  an  der  Ohrenent- 
zündung nach  Röthein  1,  an  der  hitzigen  Hirn« 
Wassersucht  I ,  an  der  Lungenentzündung  I, 
an  der  brandigen  Bräune  I,  Darmentzündung 
durch  Einklemmung  eines  innern  Bruchs  I, 
an  der  Entzündung  der  Gebärmutter  und  Scheu 
de,  entstanden  durch  schwere  Geburt,  9,  Ent- 
zündungsfieber in  Verbindung  mit  Fehlgeburt, 
v9  an  bösartigen  Pocken  4,  an  Erschöpfung 
nach  starken  Blutverlust  1,  an  Schwindsucht 
der  Lungen,  der  Luftröhre,  des  Magens,  der 
Leber,  der  Gedärme,  des  Gehirns  etc.  155,  an 
der  zuckerarügen  Harnruhr  1,  nach  allgemei- 
ner Lähmung  4,  an  der  Erweiterung  des  Her- 
zens und  der  grofsen  Gefäfse  2,  an  Wasser- 
suchten 35,  an  der  Zehrung  nach  Vorhergegan- 
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genen  Durchfällen  25,  an  Altersschwäche  und 
Entkraftimg  10,  an  Gebärmutterkrebs  6,  an  dir 
iiigemeinen  Weyenartigen  Flechte  I« 

6.)  An  der  Lungensucht  starben  in  der 
ganzen  Anstalt,  inclus.  der  in  Nro,  5*  summa- 
risch Aufgeführten,  in  diesem  Jahre  120 ;  unter 
dieseli  befanden  sich  6  Schneider,    5  Schuh- 
macher, 9  Weber,  2  Maurer,  1  Zimmermann, 
5  Tischler,  1  Schlosser,  1  Riemer,  I  Korbma- 
cher,*! Friseur,  1  Bothe,  I  Jäger,  I  Kutscher, 
ü  Schiffer,    5  Soldaten,    15  Dienstmädchen, 
7  Freudenmädchen;  die  übrigen  waren  Arbeits- 
leute beiderlei  Geschlechts.      Unter  diesen  be- 
fanden sich  überhaupt,  in  Hinsicht  ihres- Al- 
ters, zwischen  10  und  flo  Jahren  6,  zwischen 
20  und  50  Jahren  58t  zwischen  50  und  40  Jah- 
ren 04,  zwischen  40  und  50  Jahren  25,  zwi- 
schen 50  und  60  Jahren  17,  zwischen  60  und 
70  Jahren  0,  zwischen  70  und  8p  Jahren  4* 

7.)  An  wassersüchtigen  Krankheiten  star- 
ben 48;  tinter  diesen  befanden  sich  1  Chirur- 
gus,  1  Küster,  z  Kaufleute,  1  Schreiber,  1  Rie- 
mer, 1  Schlosser,  1  Farber,  1  Korbmacher, 
j  Schneider,  1  Schiffer,  2  Soldaten;  die  übri- 
gen waren  Arbeitsleute  beiderlei  Geschlechts 
aus  der  armem  Klasse.  In  Hinsicht  des  Alters 
befanden  sich  hierunter,  zwischen  5  und  10 
Jahren  2,  zwischen  %o  und  50  Jahren  13,  zwi- 
schen 50  und  4°  Jahren  9,  zwischen  40  und 
50  Jahren  6,  zwischen  50  und  60  Jahren  g, 
zwischen  60  und  70  Jahren  7,  zwischen  70 
und  ßo  Jahren  2. 

80  An  der  Auszehrung,  ohne  Theilnahme 
der  Lungen,  starben  in  diesem  Jahre  37,  (un- 
ter diesen,  nach  allgemeiner  Lustseuche  6,  nach 
Blödsinn  3,  nach  Tobsucht  3,  nach  langwieri- 
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;en  Durchfällen  2,  nach  brandigem  Dur ch- 
iegen  2).  — 

9.)  Unter  den  Verstorbenen,  die  an  chro- 
lisclien  Brustkrankheiten  gelitten  hatten,  be- 
enden eich  23,  die  zugleich  an  organischen 
'Krankheiten  des  Herzens  und  der  Aorta,  Ham- 
ich an  Erweiterung  und  Vergröfserung  etc.  des 
Herzen9,  Verknöcherungen  der  Herzklappen  und 
der  Aorta  litten.    Unter  diesen  war*  nur  Ehler, 
der  zugleich  an  Brustwassersucht  litt,  bei  dem 
eine  Verknöcherung  der  Kranzadern  des  Her- 
zens gefunden  wurde* 

II    Abtheilung  der  Gemüthhranken  und 
(  Epileptischen. 

Bestand  war  am  isten  Januar  1S15  163 
*    Aufgenommen  wurden  im  Laufe  d«J.  217 

Summa  580 

Unter  diesen  380  Behandelten  befanden  sich: 

Gemüt  :is  kranke        ♦        .        4  30a 

£pileptische    .       ♦       .       .  78 

Summa  5#o 

Davon  wurden  geheilt  entlassen: 
Gemüths  kranke  64 
Epileptische      ♦       5  —  69 

Davon  wurden  uugeheilt  entlassen: 
Geinüthskranke  50 
Epileptische      ♦  21—51 

Davon  wurden  auf  andere  Statio« 
nen  verlegt: 

Gemüthakranke  29 
Epileptische      ♦       6  — •  35 

•    •  Summa  155 


Latus  155 
Es  starben  nach  5  Tagen  und  län- 
gerer Zeit  in  der  Irren- Anstalt: 
Gemüthskranke  9 
Epileptische      «       5  —  \/\ 

Von  denen  auf  andere  A  b  thei  lurigen, 
wegen  Komplikationen  mit  Lun- 
gensucht, Wassersucht  etc*  ver- 
legten, starben'. 

Gemüthskranke  10 
,  Epileptische       .  4 
S.  Anmerk.  7«  _ 
Summa  des  Abgangs  169 

Bleibt  Bestand  den  ist en  Januar  1816  ÄII 

Dies  giebt  ein  Verhältnis  der  Geheilten 
zum  Bestände  (wozu  auch  die  Veralteten,  13a* 
heilbaren,  Blödsinnigen  und  Epileptischen  ge- 
rechnet) inclus.  der  Aufgenommenen,  ungefähr 
wie  1  zu  55;  der  ungeheilt  Entlassenen,  unge- 
fähr wie  I  zu  7J ;  der  Gestorbenen  wie  I  zu 
27*  ;  der  Gestorbenen  (inclus.  der  mit  Lungen- 
sucht,  N et vensch windsucht,  Zehrung,  Lähmung 
zusammengesetzten,  und  auf  andern  Abthei- 
lungen Verschiedenen,)  ungefähr  wie  I  zu  13:, 

Anmerkungen, 

1.  )  Unter  den  580  behandelten  Gemütiis- 
kranken  und  Epileptischen  befanden  sich  180 
Gemüthskranke  männlichen,  und  122  weib- 
lichen Geschlechts;  23  Epileptische  männlichen 
und  50  weiblichen  Geschlechts« 

2.  )  Unter  den  neu  aufgenommenen  Ge- 
mitthshranken  befanden  sich  5  Gelehrte  (unter 
diesen  ein  Rechtsgelehrter),  1  Studirender, 
I  Chirurgus,  I  Apotheker,  17  Militairs,  3  Ci- 
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vilbeamte,  To  Kaufleme,  35  Bürger  und  Hand« 
werker,  und  14  Arbeitsleute.  Unter  den  Ge- 
imithsk  ranken  weiblichen  Geschlechts  befanden 
sich  51  Verehlichte,  24  Unvereh licht«,  II  Witt- 
weu  und  2  geschiedene  Frauen*  • 

.  3«)  In  Hinsicht  des  Alters*  befanden  sich 
unter  den  Gemüthskranken  zwischen  Io  und 
15  Jahren  l9  zwischen  15  und  so  Jahren  II, 
zwischen  20  und  25  Jahren  22,  zwischen  25 
und  30  Jahren  24,  zwischen  30  und  35  Jahren 
23 ,  zwischeu  35  und  40  Jahren  18,  zwischen 
40  und  45  Jahren  17,  zwischen  45  und  50  Jah- 
ren 21,  zwischen  50  und  55  Jahren  7.  zwischen 
55  und  60  Jahren  fo,  zwischen  60  und  65  Jah- 
ren 4,  zwischen  65  und  70  Jahren  5,  zwischen 
70  und  75  Jahren  4 ,  zwischen  go  und  85  Jah- 
ren 3« 

4.  )  Unter  den  geheilt  entlassenen  Gemüt Tis- 
kranken  männlichen  GeacMec'..  befanden  sich 
8  Mihtairs,  2  Chirurgen,  1  Apotheker,  4  Civü- 
beamte,  5  Kaufleute,  10  Bürger  und  Hand« 
werker,  3  Landlente  und  9  Arbeitsleute*  Un- 
ter den  geheilt  entlassenen  Gemüthskranken  weib- 
lichen Geschlechts  befanden  sich  13  verehlichte 
Frauen,  8  unverehlichte  und  1  Wittwe, 

5.  )  In  Hinsicht  des  Alters  befanden  sich 
unter  den  geheilt  Entlassenen  in  einem  Alter 
von  15  bis  20  Jahren  3,  von  20  bis  25  Jahren 
10,  von  25  bis  30  Jahren  7,  von  30  bis  35  Jah- 
ren 4,  von' 35  bis  40  Jahren  8>  von  40  bis  45 
Jahren  II,  von  45  bis  50  Jahren  7,  von  50  bis 
55  Jahren  2,  von  55  bis  60  Jahren  4,  von  60 
bis  65  Jahren  3,  von  65  bis  70  Jahren  3,  von 
70  bis  75  Jahren  I,  und  von  go  bis  85  Jahren  I* 

6.  )  Unter  den  verstorbenen  Gemüthskran* 
ken  und  Epileptischen  befanden  sich  3,  welche, 
nach  Tobsucht  und  Käserei,  am  Schlagflufs 


I 

starben,  5  an  Zehrmg  mit  kolliquaHvem  Durch- 
fall, ineist  nach  Epilepsie  und  Blödsinn,  I  an 
Lungensucht,  3  an  Nervenschwindsucbt,  I  an 
Altersschwache,  I  schlagflüssig  in  einem  epi- 
leptischen Anfa.11,  I  durch  Selbstmord,  durch, 
Erhenken,  und  I  an  Brustwassersuchu 

7«)  Bei  mehreren  von  den  Verstorbenen 
*  fehlten  die  Nachrichten  über  die  Dauer  der 
Krankheit.    Bei  einem  hatte  dieselbe  25,  bei 
einem  19,  bei  einem  mehrere  Jahre,  bei  einem  * 

1  Jahr,  und  bei  einem  mehrere  Wochren  ge- 
dauert} die  Zeit  der  Llebandl-ung  dieser  Ver- . 
atorbenerj  bis  zu  ihrem  Tode  war  aber  eben 
so  verschieden.  Diese  hatte  bei  eiirtm  meh- 
rere Jahre,  bei  zweien  6  Monate,  bei  einem 
5  Moiiftte,  bei  einem  3  Monate,  bei  einem  nur 

2  Monate,  bei  einem  nur  9  Tage,  und  bei  ei- 
nem nur  6  Tage  gedauert* 

8#)  Von  den  auf  die  Innere  Abtheihing, 
wegen  wichtiger  innerer  Krankheiten  ungeheilt 
verlegten  komplizirten  Gemüthskranken  etar- 
.ben  daselbst  in  Summa  10,  nämlich  6  an  Aus- 
zehrung, 2  an  Lungenschwindsucht,  und  3  an 
Wassersucht  und  koiliquativem  Durchfall,  Von 
$en  4.  ungeheilt  auf  die  innere  Abtheilung  ver- 
legten Epileptischen  starben  daselbst:  1  an 
Brustwassersucht,  1  an  Lungenschwindsucht^ 
1  an  Auszehrung,  und  1  an  Schlagflufs  nach 
Epilepsie 

! 

///.    Abtheilung  der  venerischen  Kranken. 

Bestand  derselben,  wpr  den  jten  Januar 

1815      •       ♦  •    ♦      ♦      •       ♦  80 
Im  Laufe  des  Jahres  wurden  aufgenommen  578 

»  4  * 0  Summa  453 
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^         \  ! i    •                              Latus  458 
Davon  wurden  geheilt  entlassen    ♦   35t.  r\ 
Davon  wurden  ungeheilt  entlassen  und  • 
verlegt,  wegen  anderer  Krankhei- 
ten^ z.  B.  Fieber,  Kiäue  etc.  ,  59 
Davon  .entlieft      ♦      .♦      .♦      i4     ,  3 
Davon  starben        .       •  .     . .  S.ü'.J!, 

Snrama  d*s.  Abg*ng9  416 

Bleibt  Bestand  den  iten  Januar  i$i6'\  43 

Dies  giebt  ein  Verhä*ltnl(s    der  Geheilten 
zriTn  Bestände»   inclus*  der  Aufgenommenen, 
ungefähr  wie  I  zu  l\4  der  Verlegten  und  un» 
geheilt  Entlassenen,  ungefähr  wie  I  zu.T^j  der 
Gestorbenen,  wie  I  zu  1 5  -"f • 

,  -  -  Anmerkungen* 

I„)  Unter  den  venerischen  I\ranken  weib- 
lichen Geschlechts  befunden  sich  128  einge. 
achriebene  -Freuden-  und  Bord  eil  madchen,  und 
330  Wiiukelmäilchen. 

*•)  Unter  den  458  Venerischen  befanden  sich 
125  männliche  und  333  weibiidae  Individuen. 

3.  )  Unter  den  458  Venerischen  befanden 
sich  456  Erwachsene  und  2  Kinder:  ein  Knabe 
von  I  Jähre  und  1  Mädchen  von  |  Jahr*. 

4.  )  Unter  den  Gestorbenen  hatten  gelitten^ 
t  anderLnngensucht,  1  an  Äuszehiung,  i  Kind 
ton  i  Jahre  an  Krämpfen» 

IV.  Abtheilung  der  krätzigen  und  venerisch- 
krätzigen Kranken. 

Bestand  derselben  war  den  iten  Januar 

1815     ♦      ♦      ♦  •  I23 

Im  Laufe  de«  Jahres  wurden  aufgenommen  1067 

— —  _  \. 

Summa  1190 
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*  » 

Latus  119» 

Davon  wnrden  geheilt  entlassen  «  I039 

Davon  wurden  -wegen  anderer  wich- 
tiger Krankheiten:'  Entbindun- 
gen u*  s.  w.  verlegt       ♦       «  15 

Entliefen      *       ♦       •      »«       •  24. 

Starben        ♦       ♦       ♦       ♦       ♦  4. 

Summa  des  Abgangs  1080 


Bleibt  Bestand  den  rten  Januar  I816  110 

Dks  ^iebt  ein  Verhältnifa  der  Geheiltem 
zum  Bestände 9    inclus*  der  Aufgenommenen, 
,  tingefähr  wie  I  zu  1%;  der  Gestorbenen  9  wif 
Z  zu  297! . 


■  •  «  » 


Anmerkungen. 

1.  )  Unrer  den    II 90  krätzigen  Kranken 
waren  547  männlichen»  und  643  weiblichen 

Geschlechts.  « 

2.  )  Unter  den  1 190  krätzigen  Kranken 
ren  zugleich  venerisch  55. 

3  j  Unter  diesen  Kranken  waren  965 
wacbeene   nnd   4i^5  Kinder  unter  12  Jähren, 
meistens  Waisenkinder. 

4.)  Unter  nen  krätzigen  Kranken  f  welche 
zugleich  an  venerischen  und  allgemeinen  dy- 
namischen und  organischen  Krankheiten  litten, 
starben  1  1  schlagflüssig,  1  an  Luftröhrenent» 
Zündung  und  hitziger  Brust  Wassersucht,  a  an 
Zehrung* 

V.    Chirurgische  Abtheilung, 

Bestand  derselben  war  den  isten  Januar 

1 N 1 5      •       •       •  -  •      •  90 

Im  Laufe  des  Jahres  Wurden  aufgenommen  45a 

Summa  54.3 


v 


> 


Google 


~  15 

* 

LatujB  543 

3  a  von  wurden  geheilt  entlassen  ♦  251 
Davon  wurden  ungeheilt  entlassen  59 
Davon  entHefen  ♦  ♦  ♦  ♦  I 
Davon  wurden  auf  andere  Stationen 

verlegt    ♦       .       .       ♦       ♦     69  r" 
LS  starben: 

d)  binnen  72  Stunden      «  5 

in  längerer  Zeit    ♦       .  41  

Summa  des  Abgangs  406 

Bleibt  den  isten  Januar  1816  Bestand  156 

Dies  giebt  ein  Verhältnifs  der  Geheilten. 
ium  Bestände,  inelus.  der  Aufgenommenen^, 
ungefähr  wie  1  zu  2|j  der  ungeheilt  Entlasse- 
nen, ungefähr  wie  I  zu  gf ;  der  Gestorbenen, 
ungefähr  wie  I  zu  u|# 

Anmerkungen* 

O  Große  Operationen  wurden  in  diesem 
Jahre  gemacht  17,  dadurch  wurden  gerettet 
und  geheilt  entlassen  II,  nicht  gerettet  wur- 
den und  starben  6. 

2.)  Zu  den  grofsen  Operationen,  die  in 
diesem  Jahre  gemacht  wurden,  gehört :  die  Ab- 
setzung des  Vorderarms  in  einem  Fall,  des 
Oberarms  in  einem  Fall,  des  Oberschenkels  in 
zwei  Fällen,  des  Unterschenkels  in  drei  Fällen, 
Ausschälungen  entarteter  Augäpfel  in  zwei  Fäl- 
len, eines  schwammigen  Lippenkrebses  in  einem 
Fall,  krebshaft  entarteter  Achseldrüsen  in  einem 
Fall,  Trepanationen  in  einem  Fall,  Staaropera- 
»ioxien  in  drei  Fällen,  Bruchschnitt  in  einem 
Fall,  Operationen  des  Wasserbruchs  in  einem 
Fall. 

5.)  Unter  den  sterbenskrank  Aufgenomme- 
nen und  binnen  5  Tagen  Verstorbenen  gehört 


ein  Fall  von  Erschöpfung  durch  vielfache  Kno- 
chenzerscnmetterung,   ein  Fail  von  Brand  der 
Gedärme,  nach  eingekeiltem  Bruche;,  ein  Fall 
von  brandigem  Durchließen,  nach  halbseitiger 
Lähmung;  fixier  am  Zehrfieber  nach  Brand  des 
Schenkels,  einer  nach  Wassersucht  mit  brandi- 
gem Durchfiegem      *       *    »  '.'*■« 
4.)  Nach  5  Tagen  und  längerer  Zeit  star- 
ben in  dieser  Abtheilung:  am  Starrkrampf,  nach 
einer  Halswunde,  1;   am  Kinnbackenkrampf, 
nach  Quetschung  des  Kopfs^i;  am  Kinnbacken- 
krampf, nach  Ausschälung  krebshafter  Achsel- 
drusen, 1;  am  Brande,  nach  einem  komplizir- 
ten  Beiribruch,  1;  am  Brande  der  Füfse  5, 
*m  Bfätide  der  Füfse  Wegen  Altersschwäche  I, 
Im  Schlagflufs  ^  (1  häch  einem  zurückgebrach- 
ten Hoden  säckbfueh,  1  nach  Fijfs^eschwüiren), 
an  Lähmung  S,   (1  nach  Erschütterung  des 
Rückenmarks,  I  in  Folge  einer  Gehirn vereite- 
rung),  an  Lähmung  und  brandigem  Dnrchlie- 
gen  I,  an  Lungensucht:  und  skrofulösen  Ge* 
schwüren -I,  an  Lungenvereiterung  und  damit 
Verbundener  Brustfistel  I,  an  Zehrung  nach  weit 
fser  Kniegeschwulst  I ,  Zebrung  nach  in  Eite- 
rung übergegangener  aussatzartiger  Verhärtung 
der  Fufshaut  1,  Zehrung  nach  Mastdarmkrebs  if 
Zehrung  nach  Beinfrafs  des  Oberkinnbackenf 
und  Fufsgeschwüren  I,  Zehrung  nach  Vereite- 
rune des  Knies  1,   Zehrang  nach  Vereiterung 
beider  Hüftgelenke  I,  Zehrung  nach  Vereiterung 
der  Lendenmuskeln  3,  Zehrung  nach  Eiterbeu- 
len der  Schulter  I,  Zehrung  nach  Blutschwamm 
in  der  Kinnbackenhöhle  1,  Zehrung  nach  ver- 
alteten Fufsgeschwüren  4,  an  Waasersucht  mit 
Beinfrafs  1,  an  Wassersucht  mit  Kopfverletzung 
I,  Wassersucht  mit  Fufsgeschwüren  5,  änßrust- 
kreba  x,  an  Entkräftung  nach  1-ippenkreb*  h 

'  Y  »  an 
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an  Entkraftnng  und  Altersschwäche,  nach  ei- 
nem  Bruche  des  Schenkelbeinbalses  I,  an  AI« 
tersschwäche  und  Fufsgeschwüren  I» 

* 

I 

V L    Accouchements  -  Abiheilung. 

Die  Zahl  der  Geburten  beträgt  in  diesem 

♦       ♦       ♦       .       ♦       ♦  *  282 

Hievon  kamen  todt  zur  Welt  .  26 

Nach  der  Geburt  starben         ♦  ♦  17 

Dies  giebt  ein  Verhältnis  der  Todt  gebor* 
neu  zur  Zahl  der  Geburten  überhaupt,  beinahe 
wie  I  zu  11.  Das  Verhältnis  der  in  den  ersten 
Wochen  in  der  Anstalt  verstorbenen  Säuglinge 
i*t  zu  der  Summe  der  lebendig  geborenen,  wio 

Anmerkungen. 

!♦)  Unter  den  Entbundenen  befinden  «ich 
5o  verheirathete  Frauen  und  232  Mädchen. 

2.)  Unter  den  Entbundenen  befanden  sich 
I49  Primiparae  und  155  Multiparae* 

5.)  Zu  den  künstlichen  Entbindungen  ge«* 
horten  5  durch  die  Enthirnung  und  Anwendung 
.der  scharfen  Haken,  4  Zangengeburten,  I  durch 
die  Wendung,  4  Steifegeburten,  6  Fufsgeburten« 

40  Von  den  23  zur  innern  Station,  wegen 
innefihr  Krankheiten,  zum  Theil  Puerperalfieber, 
verlegten  Wöchnerinnen,  starben  daselbst  s> 
eine  am  Kindbetterinfieber,  nach  einer  schwe- 
ren Entbindung,  und  eine  an  Lungen*  und 
Brusthautentzündung.  •  •• 

5.)  Unter  den  28a  Geburten  kamen  drei 
Zwillingsgeburten  vor. 

60  Unter  den  Geborenen  befanden  sich 
144  Knaben  und  141  Mädchen« 
Jounu  XXXXII.  B.  3.  Su  B 
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70  Die  Verschiedenheit  des  Gewichtes  und 
Maafses  der  neugebomen  Kinder  war  folgende. 
Es  hatten  an  bürgerlichem  Gewicht  unter  5 
l5rvon  5      14,  von  5§      15,  von  6  iß  a& 
von  6y  ä  48*  von  7  ffi  77,  von  7^  ffi  4.4,  von 

8^  21,  vou  8y*  i4t  von  9^  4»  YQn  2» 
von  ioä  2t  von  iafift  'i,  —  Was  das  Maafa 
betrifft,  so  hatten  Pariser  Maafs,  unter  14Z0II  3, 
vor\  14Z0II  3,  voii  15  Zoll  2,  von  16  Zoll  & 
von  17  Zoll  ftfi,  von  18Z0II  64,  von  19  Zoll  115, 
von  20  Zoll  59,  von  21  Zoll  4,  von  22  Zoll  4, 
von  23  Zoll  I. 


r  t 

In  der  ganzen  Anstalt  wurden  im  Jahre 
1815  in  Summa  147  Kinder  geimpft.  Bei  139 
war  der  Verlauf  vollständig.  Im  Monat  De- 
zember haftete  die  Impfung  bei  8-  nicht,  bei 
denen  man  sie  deshalb  wiederholen  wird.  Un- 
ter den  Geimpften  befanden  sich  2  Knaben, 
einer  von  7  Jahren,  und  einer  von  2  Jahren; 
die  übrigen  waren  Säuglinge,  einige  Wochen  alt. 

Während  des  Verlaufs  der  Kuhpocken,  und 
bald  nach  denselben ,  entstanden  keine  andere 
Krankheiten«  Die  Erscheinungen,  welche  deft 
Verlauf  der  Kuhpocken  begleiteten,  waren  die 
gewöhnlichen* 

*  •  * 

Die  Zahl  der  Aufgenommenen,  inclus. 
Kinder,  betrug  41,  der  Entlassenen  33,  der 
Gestorbenen  8* 


1 1  1 
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Ueber 

,  v 

einige,  meist  übersehene,  heilsame,  diätetische 
Und  therapeutische  Einwirkungen 

/  ,  des 

Windes  und  Luftzuges 

auf  den  thierischen  Organismus 

unter  ,  ^ 

steter  Berücksichtigung 
der  damit  analogen  Heilkräfte  d,es  Reisens. 

Vom 

Regierangs-  u.  Med* -Rath  Dr,  Rausch, 

zu  Liegnitz. 


^V#nn  ich  hier  vom  diätetischen  und  thera- 
peutischen Einflüsse  des  Windes  auf  den  thie- 
nschen,  und  vorzüglich  auf  den  menschlich« 
thierischen  Körper  spreche,  so  ist  blos  vom 
Unterschiede  der  Einwirkung  zwischen  reiner 
stillstehenden,  und  einer,  sich  in  mäfsiger  Be- 
wegung befindenden  Luft,  in  Beziehung  auf 
den  Organismus*  ganz  im  Allgemeinen  die  Re- 
de; also  nicht  vom  Sturme,  der  50  oder  noch 
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mehr  Meilen  in  einer  Stunde  hinterlegt,  nicht 
von  den  in  Italien  und  Sicilien  gefahrdrohen- 
den jSiroccosy  oder  den  noch  viel  gefährliche- 
ren Smums  in  Arabien  und  Persien.    Alle  diese, 
nur  auf  gewisse  Gegenden  und  Zeiten  beschränk- 
ten Winde,  so  wie  die  besondern,  von  Saussü- 
re9  de  Luc,  Hube  und  andern  behaupteten,  den 
organischen  Gebilden  zuträglichen  oder  nach- 
theiligen  elektrischen   Verhaltnisse  derselben, 
will  ich  eben  so  wenig; §  als  die  allbekannten, 
erspriefslichen    oder   schädlichen  Wirkungen, 
welche  mittelst  der  Atmosphäre  allerwärts  durch 
Zuführung  oder  Abführung  von  Schädlichkei- 
ten aller  Art,  durch  schnelle  oder  langsamere 
Umstimrnungen  der  Temperatur  auf  diesem 
Wege  bewirkt  werden,  zum  Vorwurf  dieses  Vor- 
trags machen.    Einige,  bisher  übersehene,  oder 
doch  zu  wenig  berücksichtigte  Einwirkungen 
der  in  Bewegung  versetzten  atmosphärischen 
Luft  sind  es  vielmehr,  auf  die  ich  mich  in  die- 
sem kurzen  Aufsatze  zu  beschränken  gedenke, 
wobei  ich  zugleich  mir  vorgenommen  habe,  j 
mein  Augenmerk  auf  die  analogen  erspriefs- 
lichen Heilkräfte  des  Reisens  ganz  besonders 

iu  richten.    Hieher  gehört  vorzüglich        *  / 

— *■  * 

1)  die  ungemeine  Beförderung  "des  Oxyda- 
tions-  und  Entkohlungs -Prozesses  thieri- 
scher Organismen;  ,    -  «' 

%  % 

I  m  ' 

2)  die  gröfsere  Empfänglichkeit  der  beweg- 
ten Luft,  im  Gegensatz  der  stillstehenden, 
zur  Aufnahme  der  Ausathmungs  -  und  Aus- 

dünstungs- Feuchtigkeiten  J 

•  ^ 

3)  die  meist  wohlthätige,  einen  höheren 
Barometerstand  ersetzende  Einwirkung 

gewöhnlicher  Winde*  '  ' 

1 

■ 
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*   *  *  • 

r'j  »         Nro.  i« 
Die  Lungen  und  die  Haut  sind  es,  welche 
in  den   thierischen,  Organismen  mittelst  der 
atmosphärischen  Umgebung    den  Oxydations- 
und  Entkohlungsprocefs  bewirken;  wie  dieses 
geschieht,  gehört  nicht  hieher.    Soviel  ist  aber 
gewifs,  da  Ts  beide  Bedingungen  der  Gesundheit 
und  selbst  des  Lebens  sind;  und  da  Ts  jede  För^ 
dernng  derselben,  jedoch  wahrscheinlich  unter 
gewissen  Bestimmungen  von  Maafa  und  Ziel, 
die  pathologischen  Erscheinungen  und  Erzeug« 
xiisse,  welche  Folge  eines  Mangels  dieser  Pro« 
cesse  sind,  mehr  oder  weniger  haben  mufs. 
Ein  solches  vorzügliches  Förderungsmittel  sind 
die  gewöhnlichen  Winde«    Indem  sie  die  Luft- 
schicht, die  uns  umgiebt,  und  die  schon  mehr 
oder  weniger  mit  Kohlenstoff  durch  unsere 
Lungen  und  Haut  geschwängert  ist,  erneuern, 
bieten  sie  uns  ein  reichlicheres  und  kräftigeres' 
Material  zur  Säuerung  und  Entkohlung  des 
Blutes,  und  somit  zur  Abhaltung  der  Fäulnifs 
mittelst  der  Vitalität  dar»    Das  llabrum  aeris 
umströmt  uns  durch  sie  im  eminenteren  Grade 
mit  dem  pabulum  vitae.    Wie  wohl  wird  uns, 
wenn  im,  mit  Menschen  überfüllten  Theater, 
wo  tausend  Kerzen  noch  daneben  das  Luft- 
oxygen  verzehren,  beim  Aufzuge  des  Vorhangs, 
oder  auch  bei  einer  anderen  Veranlassung  ein 
Luft^rom  sich  erhebt,  und  unsere  Lungen  mit 
besserem  Säuerungsmaterial  versieht!    Im  Nu 
ist  die  uns  bedrohende  Ohnmacht  verscheucht. 
Eben  so  sieht  man  sehr  unrecht  das  Laufen, 
das  Fahren  zu  Wagen  und  das  Reiten  zu  Pferde 
als  heilsame  Kurinittel  nur  vorzüglich  darum 
an,  weil  sie  .den  Körper  in  eine  ihm  erspriefs- 
liche  Bewegung  versetzen,   und    dadurch  der 
Uiuhätigkeic  des  Muskularsystems,  oder  auch 


anderer  Organe,  begegnen»     Ihre  Hauptwirk- 
samkeit  beruht  vielmehr  darauf,  dafs  sie  uns 
jeden  Augenblick  in  eine  andere  Luftschicht 
übertragen,   und   mithin  eben  das  bewirken, 
was  ein  Luftzug,  was  ein  Wind  thun  würde; 
sie  fördern  die  Blutoxydation  und  den  Entkoh- 
lungsprosefs  durch  die  Lungen-  und  Hautor« 
gane.     Eben  darum  tbut  die  Hebe  ins  Bad, 
und/ der  Aufenthalt  in  einer  minder  mit  Koh- 
lenstoff geschwängerten  Landluft,  die  meist  in 
den  bergigten  Bezirken  der  Mineralquellen  mehr 
als  sonst  sauerstoffhaltig  ist,  sehr  oft  weit  mehr, 
als  der  Mineralgehalt  des  Wassers;  darum  liege 
im  Baden,  auch  mit  lauem  Wasser  ohne  Mi- 
neral geh  alt,  für  unsere  geschwächten  Hautkon- 
etimtionen  ein  so  »treffliches  diätetisches,  ja  ich 
möchte  wohl  sagen  makrobiotisches  Mittel  ver- 
borgen; wenn  wir  uns  desselben  an  einem  ent- 
fernten Orte  vrtn  besserer  Luftbeschaffenheit 
bedienen,  oder  überhaupt  auch  nur  Behufs  ei- 
ner Badekur  das  Land  mit  der  Stadt  vertau- 
schen*   Bei  geschwächter  Hautfunktion,  selbst 
dort,  wo  die,  rheumatische  oder  gichtische  Dis- 
position stets  mit  den  schwächenden  Schwei- 
fsen,  die  meist  fett  und  klebrigt  sind,  verbun- 
den zu  aeyn  pflegt;  selbst  dort,  wo  ohne  diese 
leidigen  Schweifse  der  Kranke  kaum  das  Leben, 
welches  pie  ihm  allerdings  kümmerlich  erleich- 
tern, zu  fristen  weifs,  —  kenne  ich  kein  grö- 
fseres  Heilmittel  als  den  Wagen«     Es  ist  un- 
glaublich, welche  Wirkungen  gerade  in  diesem 
Zustande  eine  Reise  von  einigen  Tagen  thut. 
Unter  allen  Stärkungsmitteln  der  Haut  steht 
dieses  offenbar  oben  an«    Nur  Fahren,  selbst 
bei  etwas  nachtheiliger  Witterung  — •  und  der 
Kranke  wird  in  wenig  Tagen  sich  viel  erleich- 
tert befinden  !  Die  wohlthätige  Reise  aus  Eng- 
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land  nach  dem  südlichen  Frankreich  wirkt  g§- 
wifs,  vorzüglich  als  eminenteres  Luftbad,  so 
viel  Gutes.  Eben  der  Mangel  besserer,  freierer 
und  minder  stockenderer  Luft  ist  der  Grund, 
dafs  so  viele  Rinder,  die  man  des  Unterrichts 
wegen  aus  kleinen  Ortschaften  nach  den  Ka- 
piralstädten  thut,  dort  die  ungesäuerte,  stecken- 
de Luft,  deren  sie  nicht  gewohnt  sind,  in  kei- 
ner Art  zu  vertragen  im  Stande  sind;  sie  ge- 
hen hektisch  drauf,  wenn  man  sie  nicht  in 
ihre  Heimath  zurück  Versetzt.  Mit  Recht  sind, 
"besonders  in  grofsen  Städten,  die  höhern  Stock- 
werke für  viel  zuträglicher  für  die  Gesundheit, 
als  die  niedern  anerkannt,  wie  dieses  TourtelU 
in  seinem  Traiti  cChygiene  publique  (Strasburg 
I812)  sehr  schön  auseinander  setzt« 

Man  hat  zwar  mit  guten  Gründen  dem 
Luftzuge  von  jeher  viel  Böses  nachgesagt;  ohne 
Gtfalir  darf  sich  der  Rheumatiker  ihm  freilich 
nicht  aussetzen;  er  ist  aber  doch  meist  nur  bei 
zu  kalter  Temperatur,  und  dann  so  schädlich, 
Wenn  man  ihm  partiell  eines  oder  das  andere 
leidende  Glied  aussetzt»    Von  einem  gleichmä- 
fsig  den  Körper  durchströmenden  Luftzuge  ei- 
ner sogenannten  luftigen  Wohnung,  habe  ich 
Selbst  in  Fällen,  wo  das  JJautorgan  höchst  ver- 
dorben war,  wo  die  Unterhaltung  solcher  oben 
gedachter  klebrigter  Schweifte  zum  Bedürfnis 
geworden,   den   besten.  Erfolg  zu  beobachten 
Gelegenheit  gehabt*    Ein  solcher  ersetzt  gleich- 
sam die  Vortheile  des  Laufens,  Fahrens  und 
Reitens,  welche  drei  grofsen  Heilmittel  darin 
übereinkommen,  dafs  sie  die  Haut  stärken,  die 
oben  gedächten  chemischen  Lebensprocesse  auf 
eine  in  .  seiner  Art  einzige  Manier  befördern, 
und  der  Ausdünstung,  diesem  grofsen  Gesund- 
heit« -  Requisit,  den  gröfsten  Vorschub 
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,  ,  Wie  wohl thäti^  ein  solches  Beförderungs- 
mittel dieser  Processe,  wie  uns  Wind  und  Luft- 
zug darbieten,  seyn  mufs,  springt  nach  dieser 
Ansicht  wohl  gar  sehr  ins  Auge«  Es  wird  da- 
durch nicht  nur  die  Lunge  und  die  Haut  zur 
Handhabung  ihrer  Funktionen  gestärkt,  sondern 
B]Xch  das  grofse  Geschäft  der  Vitalität,  wodurch 
"eie  die  Fäulnila  vom  lebenden  Körper  mittelst 
Oxydation  und  Elntkohlung  abhält,  kraftig' un- 
terstützt* Die  Einwirkung  selbst  unserer  gröfs- 
ten  Gifte  besieht  doch  eigentlich  darin,  dafs  sie 
jener,  Eigenschaft  der  Vitalität  nicht  nur  ent- 
gegen /arbeiten,  sondern  sich  ihrer  sogar  als 
Porderungsmittei  bedienen,  um  in  einem  weit 
Kürzeren  Zeitraum,  als  dieses  bei  der  Leiche 
der  Fall  ist,  die  faule  Zersetzung  zu  bescbleu- 
igent  Wenige  Stunden,  oder  fast  nur  Augen- 
ticke,  sind  x/B,  im  Milzbrand  hinreichend, 
eine  Fäulnift,  die  in  der  Leiche  nicht  i^,  Wo- 
chen zu  Stande  kömmt,  zu  bewerkstelligen* 
Nicht  viel  anders  verhält  es  sich  hn  Typhus 
lind  bei  den  meisten  übrigen  acuten  Contagien, 
von  welchen  ein  jedes  seine  eigene,  apeciÜk« 
Art  von  Zersetzung  .mit  Vorherrschung  Ijald 
d^lKohlenstoffs,  fcald  des  Wasserstorfs,  bald 
des  Ammoniaks  ü.  s«  w*  hervorzurufen  scheint* 
Obgleich  es  bisher  schien,  dafs  Windend  Luft- 
zug, wie  sie  durch  jede  Reise  bewirkt  werden, 
vorzüglich  nur  bei  chronischen  Leiden  zu  em- 
pfehlen seyn  dürften,  so  haben  doch  die  neuem 
Erfahrungen  auch  bei  akuten  und  selbst  kon- 
tagiösen  Uebeln  ihre  Wirksamkeit  bekundet« 
Ich  will  mich  hiebei  nicht  so  sehr  auf  die  er- 
epriefslichen  Luftzüge  bei  Lazarethen,.  die  wohl 
nicht  allein  die  Luft  gereiniget,  sondern  auch 
.jene  grofsen  Lebensprocesse  bei  den  Kranken 
unterstützt  haben  mögen!  beziehen,  als  vielmehr 
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die  wohl thät Igen  Wirkungen  der  Luft,  die  sich 
bei  Transportirung  von  Lazarethen  so  deutlich 
und  so  oft .  im  Typhus  in  den  letzten  Jahren 
bekundet  hat,  als  Bestätigung  meiner  Behaup- 
tung in  Erinnerung  bringen.  Es  unterliegt 
daher  gewifs  keinem  Zweifel,  dafs  die  heilsa- 
me Wirksamkeit  dieser  Beförderungsmittel  des 
Oxydations-  und  Verkohl ungsprocesses  bei  wei- 
tem  den  Wirkungskreis,  den  man  denselben 
bisher  zu  er  ka  im  l  tyat,  überschreitet.*)  ; 

So  wie  das  Kreifsen  analog  mit  Wind  und 
Luftzug  durch  tiefere  Einathmungen  heilsame 
Wirkungen,  und  wenigstens  Erleichterungen 
mittelst  Förderung  jener  Lebensprocesse,  her- 
vorbringt, und  der  kreifsende  Kranke  zur  Be- 
ruhigung der  Umstehenden  mit  Recht  sagt: 
Lafst  mich  kreifsen,  es  hat  nichts  auf  sich,  aber 

•)  Bei  dieser  Veranlassung  will  ich  die  wichti- 
ge Frage  berühren:  warum  das  Leben,  dieses 
grofse  Mittel  zur  Abhaltung  von  Fäulnifs,  in  so 
vielen  Fallen  doch  auf  eine  so  ungemeine  Are 
der  putridenZcisctzung  Vorschub  leistet?  Erst  seit, 
Kurzem  ist  mi»' 'dieses  Problem,  welclies  ich  sonst 
für  unauflösbar  hielt,  erklärbar  geworden.  Die 
Vitalität  arbeitet  los  auf  Erzeueunp  von  Stickstoff 
und  Kohlenstoff,  so  lange  beide  durch  Säuerung 
mittelst  der  Lebensprocesse  fortgeschafTt  werden., 
schützt  sie  uns  gegen  die  Fäulnifs,  hört  indefs 
diese  Säuerung  durch  einen  pathologischen  Zu* 
«tand  auf,  so  dauern  jene  Erzeugungen  doch  fürt, 
und  zwar  ohne  allen  Vergieioh  weit  mehr,  als  es 
'  bei  Leichen  der  Fall  ist;  folglich  mufs  dann  auch 
die  Fäulnifs  weit  stärker,  als  bei  den  letzteren, 
unter  der  Aegide  einer  solchen  morbosen  Vitalität 
vor^chreiten,  Ueberdem  arbeitet  die  beständige 
Befeuchtung  der  lebendigen  Theile  durch  die  Zirk- 
ulation der  Fäulnifs  noch  sehr  mächtig  in  die 
Hände.  Auch  die  Konkurrenz  der  thierischen 
Wärme,  welche  noch  durch  das  Fieber  gesteiftere 
ist,  daxf  hiebet  nicht  außer  Acht  gelassen  werden, 

*  cUVcrt 
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es  thut  mir  Vöhl;  eben  so  tbun  dies  auch  hi 
andern  Fallen  die  oft  wiederholten  schnelleren 
unwillkührlichen  Einathmüngeii,  welche  mein 
mit  einer  Art  von  Angst,  Unrnhe  und  der- 
gleichen  verbunden  sind.    Sie  sind  nicht  nm 
in  acuten,  sondern  auch  in  chronischen  Krank- 
heiten ein  Molimen  naturaef '  welches  durch  Be- 
günstigung des  Säuerlings-  und  Entkohlangf- 
processes,    auf  Erleichterung,    oder  doch  auf 
Krisis  hinwirkt,  wie  wir  dies  beim  Ausbruch 
der  Ausschlage,   in  Beziehung  auf  die  erstere 
Gattung,  von  Uebei  befinden  von  je  her  bemerkt, 
in  Beziehung  auf  diezweite  aber  meistens  ober- 
sehen haben.     Ich  führe  in  Hinsicht  auf  die 
letztere  nachstehende  an  mir  selbst,  als  einem 
rheumatisch -^iebtischen  Subjekt,  unendlich  oft 
bemerkte  Erfahrung  an.     So  oft  ich  mir  (be- 
sonders in  der  Nacht)   in  meinem  leidenden 
Arme  durch  die  unbedeutendste  Minderbedek- 
knng  einen  Schmerz  zugezogen,  scheint  neben 
der  herabgestimmten  Entbindung  des  Wärme- 
Stoffs  ein  Theil  der  Haut- Oxydation  eingehakt 
worden  zu  seyn,  ich  decke  mich  starker  zu, 
und  nun  werde  ich  in  Kurzem  gewahr ,  wie 
anfänglich  unter  einem  Zuwachs  dieses  Schmer- 
zes, bei  Unruhe  und  Aengstlichkeit,  eine  ellge- 
meine Transpiration  gefördert,  und  dadurch  oft 
in  wenig  Minuten  dieses  kleine  Uebel  befinden 
wieder  verscheucht  wird*     Hiebei  erfolgt  zu- 
gleich ein  schnellet es,  mich  erleichterndes  Ein- 
at Innen,  welches,    ohne,  wie  beim  Kreifeen, 
hörbar  zu  werden,  sich  gerade  so  wie  das  letz- 
tere verhält.     Offenbar  wird  hier  durch  den 
vermehrten  Druck  der  Federbettdecken  die  Re- 
aktion des  ganzen  Körpers  vermehrt,  und  mit- 
hin der  Umtrieb  der  Säfte  in  den  wufs  ersten 
Gefäfsenden  begünstiget,   welches  ein  Haupt- 
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moment  zur  Hervorbringung  des  Schweifses 
ist.  Durch  den  mittelst  des  genauem  Zudek- 
kens  verhinderten  Abzug  der  warmen,  umge- 
benden dampfartigen  Luft,  wird  das  zweite  Mo- 
ment zur  Erhaltung  des  Schweifses,  die  Er- 
weichung der  Haut  und  die  Herbeilockung  der 
Feuchtigkeiten  nach  derselben  gesetzt,  und 
durch  letzteres  nebenbei  auch  noch  der  Haut- 
krampf  am  leidenden  Theile,  welcher  in  Fplge 
jener  geringen  Erkältung  entstanden  war,  ge- 
hoben* So  entsteht  der  heilsame  Schweifs, 
aber  wodurch  wird  jenes  schnelle  erleichternde 
miwillkührliche  Athmen  erzeugt?  Da  es  all- 
gemein anerkannt  ist,  dafs  die  Funktion  der 
Haut  mit  jener  der  Lunge  durchaus  analog  ist, 
so  dürfen  wir  uns  wohl  gar  nicht  'wundern, 
wenn  bei  Erkältungen  der  J)xydationsprocefs 
gleichsam  örtlich  in  der  Flaut  gestört  wird, 
und  am  leidenden  Orte  sich  Anhäufungen  <%ey 
es  von  Kohlen-  oder  Stickstoff),  welche  des 
Oxygens  zu  ihrer  Beseitigung  bedürfen,  einfin- 
den* Diese  würden  dort  ruhig,  und  uns,  bis 
zur  Zeit  gröfserer  Folgen,  unbekannt  verweilen, 
wenn  sie  nicht  Schmerz  dadurch  aufregten, 
dafs  die  Abscheidung  des  thierischen  Wärme- 
Stoffs  bei  dieser  Lage  der  Sachen  und  bei  dem 
durch  Erkältung  bewirkten  Hautkrampf,  nicht 
gehörig  von  statten  gehen  kann»  Wenn  der 
Schmerz,  dieser  unermüdliche  Wächter  unse- 
res Wohlseyns,  mich  aufweckt,  und  ich  mich 
zur  Verscheuchung  dieses  Uebelbefindens  mehr 
zudecke,  erst  dann,  und  nicht  eher,  erfolgt  je- 
nes schnellere,  mit  Aengstlichkeit  verknüpfte 
Athemholen,  und  es  halt  so  lange  an,  bis  der 
Schmerz,  welcher  anfänglich  sich  vermehrt, 
gleichsam  mit  Gewalt  durch  den  Schweifs  aus- 
getrieben ist»    Das  schnellere  Athemholen  ist 


also  nicht  etwa  Folge  des  beschleunigten  Hot* 

Umlaufes,  nein!  denn  der  Schweifs  dauert  nata- 
her  noch  lan^e  und  oft  sehr  stark,    ohne  ein 
solches  Beschleunigen  des  Athemholens,  fort 
E°  beruht  orlenbar   auf  dem  Austreiben  des 
Schmerzes  aus  dem  leidenden  Theile,  und  mu 
mufs  daher  wohl  glauben,   dafs  der  an  dieser 
Stelle  gehemmte  Qxydationsprocefs  dadurch  wie- 
der hesser  in  Gang  gebracht  wird»    Daher  eben 
anfänglich    jene   Vermehrung    des  Sehinena 
durch  das  Ankämpfen  der  Natur»  bis  das  Utbel 
gureb  den  Schweifs  gleichsam  mit  Gewalt  wie- 
der verscheucht  worden,  bis  der  Oxydafion?- 
procefs  seinen  gehörigen  Gang  geht,    und  die 
Entbindung  des  Warinestoffs  nebst  der.  nsnu- 
Richen  Ausdünstung  im  leidenden  Tbeü«  wie- 
der normal  erfolgt.    Auf  dem  Mangel  des leu> 
iteren    der  gehörigen  Entbindung  des  Wanne« 
8t(/(Ts  und  der  Ausdünstung)  beruht  eigenüidi 
alles    gichtische    und   rheumatische  Unweier, 
in  so  lange  es  nicht  so  gesteigert  ist,  dafs  es 
ein  Fieber  herbei  zu  führen  vermag,    wo  es 
denn  in  den  akuten  Zustand  übergehend,  ein 
Uebermaafs  dieser  Ausscheidungen  durch  Hitze 
und  fliefsende  Schweifse  bewirkt. 

Aus  allem  dem  geht  hervor,  dafs  wir  jenes 
Kreifsen  und  diese  beschleunigten  un  will  kühr- 
lichen Athemzüge9  deren  sich  die  Natur  all 
Heilmittel  bedient,  weil  ihr  Wind,  Luftzug  und 
Reisen  in  dieser  Hinsicht  nicht  zu  Gebote  ste- 
hen, von  einer  andern  Seite,  als  gewöhnlich 
zu  geschehen  pflegt,  in  Beziehung  auf  ihre 
heilsamen  Einwirkungen  zu  beurtheilen  haben. 
Die  Hypochondrie  und  Hysterie  zeigen  uns 
so  oft  mehr  oder  weniger  bedeutende  ähnliche 
BrustafFectionen  mit  grofser  Aengstlichkeit,  man 
weifs  nicht,  woher  aie  gekommen  sind,  und 
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oft  auch  nicht,  wodurch  sie  gehohen  worden* 
Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  sie  aus  eben 
dieser  Quelle  entspringen.    Wie  sehr  eben  diese 
Leiden,  so  wie  ein  grofser  Theil  der  Unterleibs- 
krankheiten,  von  der  Hatitfunktion  abhängig 
sind,  habe  ich  in  den  Memorabilien*),  wie  ich 
hoffe,  überzeugend  genug  dargethan.  ,: 
Alles  dieses  beweiset  zwar  geradezu  nichts 
für  die  Sache  der  Winde,  allein  es  hängt  denn 
doch  mit  dieser  Angelegenheit  sehr  genau  zu- 
sammen, und  es  giebt  uns  Fingerzeige,  in  wel* 
eben  Krankheiten  das  Reisen  als  die  therapeu- 
tische Hanptanwendung  des  Windes  ganz  vor- 
züglich zu  empfehlen  ist»    Jede  Reise  setzt  auch 
bei  ganz  stillstehender  Luft,  die  Erscheinungeri 
des  Windes  und  des  Luftzuges,,  in  Hinsicht  auf 
die  Einwirkung  der  Atmosphäre,  auf  die  thie- 
rischen Organismen  der  Reisenden.     Die  letz- 
teren bewegen  sich,   und  es  erfolgt .  alles  das 

*)    S.    Memorabilisn    der    Heilkunde ,  Sraatsarznei- 
Wissenschaft   und  Thier heilkunst-  Herausgegeben 
von  LLKausch.  Erstes B.  Züllichau  i8m  Nr.xxj, 
(Jeder  die  Ursache    und  Maskirung  rheumatischer 
Krankheiten.    Mit  jedem  Tage  überzeuge  ich  mich 
immer  mehr  von  der  dort  aufgestellten  Behaup« 
tung,  dafs  die  Mehrheit  der  Klagen  über  den  Ma- 
gen, Verdauung  und  Blähungen  all  ein  durch  Ver- 
besserung der  Hautfunktion  zu  heben  isj.    In  den 
Gebirgsgegenden,  vro  Wind  tuul  Luftzug  herr- 
schend ist,  wird,  so  wie  auf  Reisen,  unsere  Kon- 
sumtion durch  Vermehrung  der  Hautaitsdürtstung 
ungemein  gefördert;    wenn*  nun  der  Ma^en  ver* 
zehrt,  wie  wir  konsumiren,  (letzteres  beweiset  der 
Appetit  der  Lungensüchtigen  bei  vielem  Answin f,) 
dürfeu  wir  uns  noch  wundern,  dafs  die  EfsIuSt  in 
den  hochoxydirteu  Gegenden  beim  höhern  Baro- 
meterstande, und  auf^  Reisen  so  sehr  zunimmt! 
Warum  gehört  Wein  und  Branntwein  zu  den 
eminentesten  Magenmittein  ?  Doch  wolü  nur  dar* 
um,  Weil  sie  die  Konsumtion  durch  die. Haut 
fordern,  tf,  VW.  * 
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eben  so,  als  wenn  die  sie  umgebende  Luft  in 
Bewegung  gesetzt  worden  wäre.  Die  wohltä- 
tigen Wirkungen  der  Reisen  und  der  Winds 
halten  in  dieser  Hinsicht  so  sehr  gleichen  Schritt, 
dafs  wir  schlechterdings  gehalten  sind,  die  Er* 
scheinungen  auf  der  einen  Seite  durch  jene  tut 
der  andern  zu  erklären»  Es  war  bisher  ein 
grofser  Irrthum,  dafs  man  dieses  nur  zu  sebr 
Übersehen  hat,  und  die  wohlthätigen  Erfolge 
des  Laufens,  Fahrens  und  Reitens  nur  aas  ih- 
rer örtlichen  mechanischen  Einwirkung  auf  ein- 
zelne Gliedmafsen  oder  Organen  erklären  zu 
Können  glaubte«  Möchte  man  nur  auch  bald 
dieses  grofse  Heilmittel  nach  dem  ganzen  Um- 
fange seines  Werthes  in  unsere  Therapie  auf« 
nehmen! 

Nro.  ö# 

Wenn  ein  Gelehrter,  ein  Beamter,  ein  E«k 
feiger  Gewerbsmann  den  ganzen  langen  Tag  in 
seiner  von  ihm  und  andern  mit  Kohlen-  und 
Stickstoff  angefüllten,  und  noch  daneben  mit 
dem  Dampfe  seiner  Ausathmungs-  und  Ans« 
dünptungsfeuchtigkeiten  geschwängerten,  also 
durchaus  feuchten  Luftumgebung  arbeitet,  »o 
ist  er  stets  gleichsam  mit  einer  in  eudioinetri- 
scher  Hinsicht  sehr  schlechten  Atmosphäre  und 
mit  feuchten  Wolken  umgeben*  Unter  dieser 
Nummer  haben  wir,  nachdem  die  Oxydation*- 
sache  bereits  oben  abgehandelt  ist,  blos  die 
Nachtheile  dieser  Luft,  in  wiefern  sie  feucht 
ist,  zu  betrachten«  Es  ist  uns  bekannt,  wie 
ungeheuer  grofs  die  thierische  Ausdünstung 
im  normalen  Zustande  ist  und  seyn  mufe,  man 
werfe  nur  einen  Blick  auf  das  rauchende  Pferd, 
den  rauchenden  Fufsgänger  bei  grofser  Kalte, 
und  mm  erschrickt  über  die  Menge  dieser 
Aasleerung,  und  man  begreift  kaum,  wie  man 
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e  ununterbrochen  auazuhalten  vermag.  Man 
eht  diese  Erscheinung  nur  im  Winter,  weil 
ie  Atome  des  Dampfes  hier  augenblicklich 
«frieren,  und  dadurch  dem  Auge  sichtbar 
verden J  allein  man  würde  einen  sehr  nnrich- 
igen  Schiufs  machen,  wenn  man  daraus  fol- 
;ern  wollte,  dafs  unsere  Dampfexkretion  durch 
-ünge  und  Haut  nicht  auch  zu  jeder  andern 
ahreszeit  von  einem  wenigstens  ziemlich  ähn- 
lichen Belange  seyn  sollte. 

Ed  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs 
eine  solche  stehende,  feuchte,  den  ganzen  Kör- 
per umdeckende  Luft  in  den  oben  angeführ- 
ten Fallen  viel  untauglicher,  als  eine  trockene, 
stets  erneuerte  Luft,  wie  sie  uns  Wind  und 
Luftzag  darbieten,  seyn  mufs,  um  unsere 
Dampfe  aufzunehmen«  Darf  man  sich  also 
wohl  noch  wundern,  wenn  der  arbeitsame 
Landbewohner,  der  sich  so  sehr  allen  Verän- 
derungen der  häßlichsten  Witterung,  oft  halb; 
bekleidet,  aussetzen  mufs,  in  Betreff  seiner  Ge- 
sundheit so  weit  dem  sitzenden  Städter  es  zu« 
vor  thut!  Doch  ich  mufs  die  Nachtheile  des 
Aufenthalts  in  einer  solchen  stillstehenden 
Dampfluft  bis  auf  ihre  letzten  Folgen  an  die* 
sem  Orte  als  Gegensatz  der  wohlthätigen  Ein- 
wirkungen der  in  Bewegung  gesetzten  uns  um- 
gebenden Atmosphäre  verfolgen!  Das  Men- 
<truum  mufs  sehr  natürlich  einen  Theil  seiner 
Kraft  nach  und  nach,  wenn  es  schon  mit  viel 
aufgelösetem  Stoffe  ausgestattet  ist,  .einbüfsen; 
3er  grofse  Proccfs  der  Ausdünstung  wird  folg« 
lieh  gar  merklich  bei  sehr  feuchter  Luft  zu- 
rückgesetzt. Was  aber  noch  schlimmer  ist,  die 
Haut  wird  in  diesem  Dampfbade  erweicht,  sie 
verliert  ihren  Ton,  und  wird  von  Tag  zu  Tag, 
«renn  mit  dem  Geschäft  des  Sitzenden  nicht 


bedeutende  körperliche  Anstrengung  verbun- 
den ist,  die  diese  Fehler  zum  Theil  ersetzt,  im- 
mer unfähiger,  die  zu  verdampfenden  Feuch- 
tigkeiten bis  über  die  äufsersten  Gefäfsenden 
hinaus  in  d&n  Luftraum  zu  verströmen.  Das 
letztere  ist  besonder«  der  Grund,  warum  jener 
fleifsige  Handwerker,  der  schwere  Arbeit  hat» 
alle  diese  Nachtheüe  leichter  erträgt,  ab  es  bei 
den  Gelehrten  und  Beamten  der  Fall  ist*  Die 
letzteren  werden  mit  Gicht,  Hypochondrie,  und 
ifait  tausend  Leiden  des  Unterleibes,  die  man 
grofsen  Theils  auf  Vernachlässigung  der  Mus- 
fcularanstrengungen  nach  einer  falschen  Ansicht 
der  Sachen  schiebt,  heimgesucht»  Diese  Mus* 
kularunthätigkeit  ist  allerdings  Aach  theil  ig*  aber 
nicht  um  ihrer  selbst  wegen,  sondern  weil  die 
Hautausdünstung  in  derselben  eine  ihrer  vor- 
züglichsten Stützen  besitzt.  Diese  Stütze  ist 
aber  in  solchen  Fällen  in  eine  so  nachteilige 
Unthätigkeit  versunken,  dafs  durch  sie  in  kei- 
ner Art,  wie  es  seyn  sollte,  die  Nachtheüe  ei- 
ner feuchten  umgebenden  Dampfluft  aufgewo- 
gen werden  können.  Glucklich  ist  noch  der» 
•Wo  sich  späterhin  der  kränkelnde  Organismus 
mit  einer  wahren  gichtischen  Krisis  zu  helfen 
Vermag ;  ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  treten  we- 
gen unzulänglicher  Transpiration,  im  Unterlei- 
be anomale  Gichterscheinungen,  auch  wohl  so- 
gar Desorganisationen  ein,  die  man  für  Hä- 
anorrhoidalübel,  für  Schwäche  des  Magens  und 
der  Verdauung,  oder  für  Hypochondrie,  wegen 
des  mit  Trübsinn  begleiteten  unaufhörlichen 
Klagens  über  das  unheilbare  Leiden  an  Blä- 
hungen erklärt*  Späterhin  erfolgen  auch  gern 
Depots  von  Gichtstoff,  welcher  das  eigentliche 
Produkt  dieser  diätetischen  Sünde  ist,   in  def 

Bnwthöhle^  als  Brustbraune  öder  Verknöchertin* 
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gen  der  Kranzadern  des  Herzens,  n,  dergt.  Ueber 
die  traurigeri  Folgen  der  anomalen  Gicht  im 
Unterleibe  hat  uns  der  Geheimen  Metzler  im 
Juliusstück  des  Jahrgangs  18">  und  über  jene 
i  in  der  Brusthöhle  der  Hr.  Dr.  Horst  im  Ok- 
toberstück des  Jahrgangs  18*5  des  HüfcUmd* 
sehen  Journals  meisterhafte  Mittheilungen  vor* 
gelegt. 

£s  giebt  freilich  der  Konstitutionen  seh? 
viele,  wo  diese  üblen  Folgen  nicht  in  ibrem 
ganzen  Umfange  eintreten,  deren  Leiden  sich 
darauf  bis  ins  hohe  Älter  beschränken,  da fs  sie 
jede  Veränderung  der  Luft  und  des  Wetterd 
schwer  in  ihrem  übermäfsig  empfindlich  ge- 
wordenen Hautgebilde  empfinden,  und  unstän- 
dig daher  mit  Katarrhen  und  Rheumas  zu 
kämpfen  haben*  Wer  sieht  hieraus  nicht,  wel- 
chen Werth  geräumige  luftige  Wohnungen 
haben,  wo  man  wenigstens  im  Stande  ist,  in 
den  Zwischenzeiten  der  Arbeit  durch  rasches 
und  anhaltendes  Auf-  und  Abgehen  sich  ein 
wohlthätiges  Luftbad  unter  beständiger  Verän* 
derung  der  -  umgebenden  Luftschicht  zu  ver> 
verschaffen!  Wie  viel  wohltbätiger  aber  in  sol- 
chen Fällen  Reisen  seyn  müssen,  die  der  er* 
lahmten  Kraft  des  Haütgebildes  um  seine  Funk*, 
tion  wieder  besser  fortzusetzen,  wieder  aufhel- 
fen, leuchtet  von  selbst  ein*  v   ;,  > 

Nro.  3* 

»'.•-. 

.  Der  Wind*  weicher  überhaupt  beim  nie- 
dern  Barometerstande  nur  statt  findet,  pflegt 
aaf  eint  wohlthätige  Art*  wenn  er  in  den 
Schranken  der  Gelindigkeit  bleibt,  den  man- 
gelnden Druck  der  Luft  zu  ersetzen;  eben  die- 
ses ihut  auch  ein  mäfsiger  Luftzug.  Beide 
rufen  dadurch  eine  lebendigere  Reaction  de» 
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Lungen«  und  Hautsystems  hervor;  sie  fördern 
mithin  die  Funktionen  dieser  Gebilde.  Un- 
ausbleiblich nmfa  dadurch  die  Haut  gestärkt 
und  jenes  behagliche  Wohlbefinden  durch  die, 
vermehrte  Hautausscheidung  herbeigeführt  wer- 
den, welches  wir  in  der  Regel  einem  hohen 
Barometerstande  zu  verdanken  haben*  1  Dafs 
Bewegung  in  der  Luft,  also  das  Reisen  aller 
Art,  eben  dasselbe  bewirkt,  bedarf  keiner  wei- 
tem Erörterung*  Ein  vermehrter  Druck  der 
Luft  sowohl  beim  höheren  Barometerstände,  als 
bei  Wind  und  Luftzug,  oder  a,uch  beim  Gehen, 
Fahren*  und  Reiten  befördert  durch  Verstärkung 
der  Reaction  eben  so  die  Ausdünstung  wie 
eine  stärkere  Bekleidung  oder  eine  Bürde,  die 
wir  tragen;  in  baden  Fällen  kommt  es  end- 
lich zum  Schweifs.  Da  niemand  mehr  als  der 
Hypochondrist  mit  den  Erscheinungen  des  Ba- 
rometers sympathisirt;  da  sich  die  WohUhätig- 
keit  des  Reisens  hei  ihm  noch  bestimmter  als 
bei  jeder  andern  Klasse  von  Leidenden  nach«« 
weiset,  so  läfst  sich  schon  daraus  abnehmen, 
wie  viel  Gutes  er  auch  von  Wind  und  Luftzug 
zu  gewärtigen  hat«  Freilich  aber  darf  weder 
der  Wind  noch  der  Luftzug  in  ein  Uebermafs 
übergehen,  er  darf  uns  nicht  mit  Erkältung 
bedrohen  u«  d«;  wer  würde  so  einseitig  seyn, 
solche  allgemeine  Wahrheiten  auch  nur  einen 
Augenblick  bezweifeln  zu  wollen!  Dadurch 
aber  sind  indefs  die  Winde  so  sehr  mit  Unrecht 
in  Mifskredit  gekommen,  dafs  man  auch  ihre 
hefsere  Seite  fast  durchaus  verkannt  hat»  Dieses 
ist  vorzüglich  der  Fall  in  den  nördlichen  Ge- 
genden, wo  das  nachtheilige  Moment  der  Kälte 
auf  Seiten  dieser  Luftströhmungen  am  meisten 
hervortritt*  Rein  Südländer  wird  daher  die 
beglückende  Wohlthätigkeit  derselben  verken- 
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neu,  weR  sterilem  ihm  die  druckenden  Leiden- 
des heilten  Sommers  erträglich  zu  machen  im: 
Stande  sind.  Ohne  Winde,,  was  wäre  der  Sü- 
den für  Pflanzen,  Thiere  und  Menschen !  Doch- 
dieses  ist  so  hinreichend  anerkannt,  dafs  ich: 
mich  an  diesem  Orte,  wo  nur  von  d$n  meist' 
übersehenen,  wohlthätigen  Einwirkungen  der* 
Winde  die  Rede  ist,  darauf  gar  nicht;  zu  bezieh 
hen  habe.  .        *  .  • 

Sehr  weise?  handeln,  daher?  diejenigen  in. 
diätetischer  Hinsicht,  welche  sich  niriht  jeder  tm*> 
angenehmen  Temperatur,  jedem  Aufbrausen- 
des Winde«,  jedem  Luftzuge  aUzuängstlich  odexl  / 
aus  übergrofser  Delikatesse;  entziehen»  -sondern!" 
soviel  als  möglich  täglich  in  ^freier  .Luft  eknt* 
Gesizndheitsprotnenade  machen.     Das  langsam 
rne  Herumiiehen    aaf   d*n  Promenaden  ist? 
tadellnswerth ,  weij,  es  nicht  die  Transpiration 
genug  fördert  und  zu  Erkältungen  Veranlassung.'; 
giebt.  Doch  köi^mt  ea  au^h  hiebei  auf  diaT 
Beschaffenheit  dar  Lunge,  <auf,tFtattigkeiD,  ;G««; 
woanheic  mul  dergleichen  gar  Sehe  an.  Wer 
z.  B.  eine  bereits  verdorbene  Konstitution  hat, 
des  ..schnelleren  .Gehens  ganz  ungewohnt  ist,, 
kann  nur  nach  •uno'  nach  seilen  Körper  itt^ 
einer  andern  Lebensweise  umsiimmen? er  iwnrder  , 
gar  nicht  gut  dabei  fahren*  wen»  :*r  »dgleicbb 
nnd:  ohne  Einschränkungen  zu  eiauar  besseren  I 
Lehensdiät  „übergehen  wollte*    ,    *h»4nu  t'i  ijr 
„  Will  man  die,  unter  diese  Rubfik  geW; 
eigen  wohUhatigemsfciiifljisse  unter  einem  Bilde: 
luffassen:  so.  vergjeichpe  maxt;  sie  mit  der  in* 
ihrer  Art  für  .einzelne  ladende  Glieder,  eo  ein.> 
Lig  heilsame» sitoetoy  diese,  ihm >«idftv*l**i£' 
ruft  am  schwachen  und  schmerzhaften  GKeda^ 
iie  erforderliche  Reaktion  zur  ,£esiegung  der 
farankhöfc  Jm9Q*$  *b«a  dies  thnne: Wind  und,^ 
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Luftzug,  eben  dies  thun  Reisen  für  den  gan- 
zen Körper;  beide  sind  eint  wahre  Luftduche. 

Nachdem  ich  hienut  die  drei  Nummern 
meines  Themas  abgehandelt  habe»  will  ich  zur 
Bestätigung   des  Ganzen  und  besonders  der 
Wohlthatigkeit  des  Reisens  einen  Fall  aus  mei- 
ner ehemaligen  praktischen  Laufbahn  erzählen* 
Sin  reicher  Pole,  dessen  ordentlicher  Am  ich 
wart  litt  seit  mehreren  Jahren  an  täglich  mehr- 
mals sich  einstellenden  ungemeinen  Schmerzen 
eles  Unterleibs ,  deren  Ursprung  und  Wesen 
nicht  zu  ergründen  war.    Die  vielen  von  ihm 
konsulirten  grofsen   Aerzte  Deutschlands  und 
Polens  hielten  das  Uebel  für  sehr  bedeutende 
Desorganisationen  im  Unterleibe,  in  deren  Folge 
seh  langer  Zeit  Lähmung  der  untern  Extremi- 
täten bereits  eingetreten  war*    Im  Isar  1799 
-wurde  beschlossen,  das  Karlsbad  zu  versuchen« 
allein  die  meisten   Menschen    glaubten,  der 
Transport  dieses  elenden  Kranken  würde  durch- 
aus unausführbar  seyn.      Er  machte  mit  mir 
binnen  zwei  Tagen  die  Reise  aus  der  Gegend 
von  Kaiisch  an  den  Ort  meines  damaligen 
Aufenthalts,  nach  Militsch ,  an  der  SchlesUcb- 
polnischen  Grenze«    So  wie  er  im  Wagen  sab, 
waren  seine  Schmerzen  wie  weggebannt ,  aaf 
diese  Art  hinterlegte  er  auch  die  ganze  Reise 
bis  nach  dem  Karlsbade  schmerzlos,  und  mit 
nicht  unbedeutender  Erleichterung;  allein  auch 
in  Karlsbad  mufste  zur  Erleichterung  fl eifrig 
herumgefahren  werden*    Karlsbad  verbesserte 
«einen  Zustand,  ohne  ihn  zu  heilen;  er  lebet 
etwa  doch  noch  ein  paar  Jahr.    Da' er  sich  einige 
Tage  in  Militsch,  ehe  die  Weiterreise  angetre- 
ten wurde,  aufhalten  mufste,  so  liefs  ich  ihm 
eine  Schaukel  machen,  um  die  guten  Wirkun- 
gen der  Reise  einigermafsen  eu  ersetzte;  auet 
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dieses  Mittel  blieb  Für  den  Kranken  nicht  ohne 
Erleichterung,  und  es  möchte  wohl  in  man- 
chen Fällen  von  gutem  Erfolge  aeyn,  wo  das 
bessere  einer  Reise  nicht  anwendbar  ist*  Wenn 
ich  mir  diese  Erscheinungen  zu  jener  Zeit  gar 
nicht  erklären  konnte,  so  gelange  ich  wenig« 
stens  nach  den  in  den  obigen  Nummern  in 
dieser  Beziehung  vorgetragenen  ur sachlichen 
Momente  dahin,  dafs  mir  dieser  Vorgang  nicht 
mehr  so  ganz  unbegreiflich  ist» 

Ich  schliefe  diesen  Aufsatz  mit  der  Er« 
klarung,  dafs  ich  aus  Mangel  an  KenntnUa  und 
Erfahrung  die  Einwirkungen  der  Seereisen  auf 
den  kranken  Organismus  in  meinen  Vortrag 
nicht  habe  aufnehmen  können»  Wie  sehr  sia 
aber  jedes  andere  Mittel,  in  Aufregung  der 
Reaktion  der  Haut,  üb  er  troffen»  scheint  sich 
Wohl  von  f  elbst  zu  ergeben. 


i,>  ...  * 
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3  J.  Fh.  Fr.  Hopfen gärtn eri 

Beobachtungen  ,v;: 


ttber  die 


bei  verschiedenen  Krankheiten  vorkommenden 

organischen  V e r ä n d e r ungeu. 

J.    -  -■    .:         <;F-o  r  t  8  e  t  z  u  n  g.  )  *) 


V»    Bemerkungen'  über  organische  Krankheiten 
(les  Herzens,  in  Beziehung  auf  die  verschie- 
de neu  Lebens  perioden* 

Organische  Veränderungen  des  Herzens  sind 
in  den  letzten  drei  Jahrhunderten,  senden* 
menschliche  Leichname  häufiger  zergliedert 
wurden,  als  die  Ursache  vieler  Krankheilszu« 
fälle  angegeben  worden.  So  viele  Beobach- 
tungen auch  bereits  über  diesen  Gegenstand 

*)  Aus  den  hinterlassenen  Manu  Scripten  des  im  J*lu« 
1807  verstorbenen  Verfassers,  deren  MiltheiJtu^ 
ich  der  Gefälligkeit  seines  windigen  Neffen,  da 
Ihn.  Dr.  Strö/i/m  in  Stuttgardt  verdanke.  ]. 
bin  überzeugt,  dafs  die  Leser  dieses  Journals, 
welche  den  seligen  Hopftngärtutr  (dessen  Ander 
ken  mir,  der  ich  in  ihm  einen  Freund  von  als* 
teutscher  Redlichkeit  verloren  habe,  überaus  thenef 
ist)  aus  seinen  Schriften  als  einen  unsrer  ti ertlich. 
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vorhanden  sind,  so  ist  wian  doch  noch  nicht 
weit  genug  gekommen,  um  au9  den  im  Lebeit 
wahrnehmbaren  Erscheinungen  die  Art  der  in  ' 
dem  Baue  des  Herzens  vorgegangenen  Verän- 
derungen bestimmen  zu  können;  gemeiniglich 
vollendet  erst  nach  dernTbde  das  anatomische 
Messer  die  Diagnose» 

-  Die  Veränderungen  in  der  Mischung  und 
Form  der  Organe  haben,  mehr  oder  minder, 
das  Eigentümliche,  dafs  sie,  besonders  ehe  die 
einen  sehr  hohen  Grad  erreichen,  keine  anhalten- 
de Krankheit  veranlassen,  sondern  paroxystisch* 
wiederkehrende  Zufälle  erregen.  Diese  rühren 
entweder  zunächst  von  der  Störung  der  Ver- 
richtungen des  afficirten  Organs  her,  die  durch 
seine  veränderte  Struktur  gleichsam  notwen- 
dig gemacht  wird;  oder  sie  äufaern  sich  durch 
Erscheinungen,  welche  durch  den  Einflufs  des  ' 
veränderten  Theiles  auf  ein  anderes  Sutern 
von  Organen  hervorgebracht  werden»  Die  Er- 
'  Weiterungen  des  Herzens  und  der  gröfsern  Ar- 
terie geben  durch  periodisch  wiederkehrende 
Unordnungen  im  Kreislaufe  ihr  Daseyn  zu  er- 
kennen; Geschwüre  und  Desorganisationen  des 
Magens  unterbrechen  periodisch  die  normalen 
Verrichtungen  desselben,  und  ßuf  die  einzelnen 
Anfälle  folgen  nicht  selten  Zwischenräume, 
während  denen  keine  Beschw  erde  verspürt  wird* 
Veränderungen  der  Gehirnsubstanz,  Ex6stosen 

sren  Beobachter  und  Praktiker  von  ungemeiner 
.  .Fülle  und  Keife  der  Erfahrung,  und  von  Klarheit 
des  Blicks  und  des  Unheils  kennen»  dem  Ihn,  Dr. 
Ströhlin  (der  im  vorigen  Jah,e  von  seinen  mehr- 
jährigen liieraiv Reisen  in  Italien  mit  reicher  wis- 
senschaftlicher Ausbeute  zurückgekehrt  ist,)  für 
die  Bekanntmachung  dieses  Nachlasses  grofs<en 
Dank  wissen  werden  Die  Fortsetzungen  werden  ( 
.     in  den  künftigen  Heften' folgen»  H  a  r  1  e  s# 
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auf  der  ihnern  Schädelflache  können  einen  seh* 
hohen  Grad  erreichen,  ohne  sich  durch  etwas 
anderes,  als  eine  periodisch  wiederkehrende 
Epilepsie  zu  verrathan.  Der  Mutterpolyp  und 
der  Gebärmutterkrebs  beeinträchtigen  nurf  naqh 
längeren  oder  kürzeren  Zwischenzeiten,  die  nor- 
malen Verrichtungen  de$  sensibeln  und  irri* 
t^beln  Systems,  durch  Störung  des  Gemeinge- 
fühls  und  Hervorbringung  von  Krämpfen/Jedes 
einzelne  Organ  des  thierischen  Körpers  liefert 
Belege  für  diese  Behauptung«  Man  findet  selbst 
2U  weilen  nach  dem  Tode  grofse  Veränderun- 
gen und  Zerstörungen  in  Organen,  deren  Ver- 
richtungen im  Leben  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nur  vorübergehend  gestört  waren,  unge- 
achtet unsere  Physiologie  ohne  Anstand  aud 
dem  organischen  Fehler  die  absolute  Unmög- 
lichkeit der  organischen  Funktion  bewiesen 
haben  wurde;  z*  B»  Vereiterungen  der  Nieren, 
der  Lungen»  Auf  diesen,  noch  immer  von 
mehreren  Aerzten  in  der  Ausübung  vernach- 
lässigten Umstand  hat  schon  Pasta  und  Mor- 
gagni**) aufmerksam  gemacht.  Eine  genug« 
thuende  Erklärung  dieser  Erscheinungen  kann 
nicht  gegeben  werden;  einige  werden  in  Euw 
Klasse  mit  allen  periodischen  Krankheiten  ge- 
setzt werden  müssen,  .mehrere  aber  scheinen 
auf  ganz  besonderen,  noch  nicht  untersuchten 
Eigentümlichkeiten  dee4  Organismus  zu  be» 
ruhen« 

Bei  der  Untersuchung  der  organischen  Ver- 
änderungen des  Herzens  hat  man  sich  immer 
bemüht,    beständige  Symptome  aufzufinden, 

*)  De  Sed.  et  Caus.  morb.  T.IL  Lib.  11.  Ep>  23.  Art.  22f 
nt  quando  orgarueum  esse  morbum ,  ob  hanc  unam 
Cßusam  negemus,  yuod  sua  perpttuo  non  edat  in« 
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durch  welche  eine  jede  insbesondere  sich  ra 
erkennen  geben,  und  von  allen  andern  unter« 
•cheiden  soll»  Man  hat  sich  bei  umfassende- 
ren Darstellungen  der  organischen  Krankheiten 
des  Herzens  einzelner  Symptome  zur  Bezeich- 
nung der  Kapitel  bedient,  und  darüber  ver- 
säumt den  ganzen  Gang  der  Krankheit,  die 
Bsdingungen  ihres  Entstehens,  und  Fortschrei- 
tens, den  Zusammenbang  und  die  Aufeinan- 
derfolge der  Erscheinungen  zu  studiren.  Da- 
durch verwickelte  man  sich  in  Widersprüche, 
und  suchte  diese  bald  durch  Hypothesen,  bald 
durch  semiologieche  Mikrologieen  zu  losem 
Se  behaupteten  VUussens  und  Lancisi,  *)  dafs 
«in  kleiner  unregelmä  feiger  Puls  die  Erweite- 
rung der  linken  Herzkammer  anzeige«  Mor* 
gagni  und  Scfiac**)  schliefsen  aus  der  nämli- 
chen Erscheinung  auf  eine  Ausdehnung  der 
rechten  Herzkammer*  Unter  allen  Beispielen, 
die  hier  angeführt  werden  können,  ist  ohne 
Zweifel  die  sogenannte  qngina  pectoris  eines 
der  auffallendsten«  Nachdem  Heberden  04)t*)  vor 
36  Jahren  diesen  Namen  in  die  Nosologie  ein- 
geführt hatte,  und  damit  eine  Reihe  krankhaf- 
ter Zufälle  belegte,  die  vor  ihm  Lancisi^ 

» 

*)  Lancisius  dt  motu  cord.  et  aneurysm,  ( Opp.  varia* 
Ventt.  1739.  T.  II.  p.  256.) 

**)  Senac  von  den  Krankheiten  des  Herzens,  a.  cL  Frf 

1781-    s-  345» 

P**)  Heber  den * ( Ar  z  n  eik .  Abh.  v.  d.  Coli,  d.  Aerzte 
in  London,  2  B.  S.  43  u.  f.)  scheint  die  Bedeutung 
und  Etymologie  des  Wortes  ahgina  nicht  gekannt, 
lind  es  mit  angor  für  gleichgültig  gehalten  KU  ha- 
ben; dadurch  -wird  doch  der  unpassende  lateini- 
sche Name  noch  mehr  entschuldigt,  als  die  deut« 
sehe  Benennung:  Brustbräune» 

f )  Lancuiys  de  subit*  mortem  Ups.  170p.  p.  252* 
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Morgagni*}  jind  andere  gekannt  tu? haben 
scheinen,  aber  unbenannt  liefsen;  eröffnete  sich 
den  Aeriten  ein  weites  Feld  zur  Uebung  ihres 
Scharfsinnes»  Bei  der  Vergleichnng  der  übtr 
diesen  Gegenstand  vorhandenen  Beobachtungen 
drängt  pich  uns  die  Bemerkung  auf,  dafs  die 
verschiedenen  Schriftsteller,  indem  sie  sich  ein 
einzelnes  Symptom  zur  Vergleichung  aushoben, 
*ehr  verschieoe'nartige  Dinge  vor  Augen  hatten, 

;  und  schon  deswegen  kein  reines,  in  sich  xon- 
sequentes  Resultat  zu  Stande  kommen  konnte« 
Heberden  begnügte  sich  mit  der  blofsen  Dar- 
stellung der  Symptome,  und  läfst  sich  auf  die 
organische  Ursache  derselben  nicht  ein;  Hay* 
garth  sucht  sie  in  einem  Abscesse  des  Mit- 
telfelles; man  wird  aber  bei  der  Prüfung  sfi* 
lies  Aufsatzes  bald  gewahr,  dafs  er  eine  Ent* 
zündung  und  darauf  folgende  Vereiterung  die- 
ses Theils,  die*  sich  durch  die  Kran kheitazu fälle 
nicht  undeutlich  zu  ei  kennen  gab,  für  das  an- 
sah, was  Heierden  au g? na  pectoris  nannte,  un- 
eracbtet  ein  jeder  Unpartheiische  sich  <*ehr  leicht 
von  dem  grofsen  Unterschiede  überzeugen 
wird,  der  zwischen  den  Krankheitsbeschjreiban- 

v  gen  der  beiden  Schriftsteller  stattfindet.  Smith 
und  Macbride  ***)  halten  Vermehrung  des  Fet- 
ten für  die  piätlisponirende  Ursache,  und  den 
Anfall  selbst  für  einen  Krampf  des  Herzens« 
der  bei  vorhandenen  organischen  Fehlem  des- 
selben plötzlich  tödtlich  werden  kann;  sie  er- 
wähnen  gleichzeitig   vorhandener  gichtischer 

*)  Morgagni  de  Sed,  et  Caus.  morb.  Ep.  xvii.  ort.  6? 
Ep\f  xxv i.  art.  31.  1 

**)  Arzneik,  Abh.  3r  Theil.  S.  31. 

Mediz.  Bemerk,  und  Unters,  von  einer  Gesellt 
Schaft  von  Aerzr.cn  in  London.  7.  Bd.  $.  9.«—  Med, 
Coniment,  v,  Edinburgh,  5.  Bd.  S,  105, 
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Zufälle«  Tothergill  *)  sucht  den  Veranlassungs- 
gnuid  zur  Krankheit  in  einer  allgemeinen  ar- 
thritischen Anlage,  und  die  nächste  Bestim- 
mung für  die  Form  des  Uebels  in  einer»  Af- 
fektion  des  achten  Nervenpaars»  Die  Anhäu- 
fung dts  Fettes  hält  er  für  eine  wesentliche 
Erscheinung  bei  dieser  Krankheit,  Den  arthri- 
tischen Ursprung  der  angina  pectoris  behaup- 
teten vorzüglich  Eisner yc*>)  Bcrger,***)  Mal- 
cohn Macqueen  f  )  und  Stoeller  ff) !  Der  erster© 
von  diesen  beschreibt  zwei  Fälle,  die,  unter 
sich  verschieden,  sehr  wenig  mit  der  von  He* 
forden  gegebenen  Charakteristik  übereinstim- 
men; Berger  liefert  einige  Beispiele  von  asth- 
matischen Zufällen  arthritischer  Personen,  und 
zeigt  durch  die  Behauptung:  dafs  Willis  unter 
dem  Namen  Asthma  convulsivum  dieselbe  Krank- 
heit verstanden  habe,  Axt  Heberden  angina  pec- 
torisnannte,  deutlich  genug,  dafs  er  die  Be- 
schreibungen nicht  aufmerksam  mit  einander 
verglich»  JSlacqueen  und  Stoeller  haben  durch- 
aus keine  kritische  Untersuchung  vorgenom- 
men, der  erstcre  geht  von  der  arthritischen 
"Natur  der  Krankheit,  als  einer  ausgemachten 
Sache,  aus,  der  andere  liefert  zwei  interessante 
Krankengeschichten,  durch  die  er  sich  als  einen 
aufmerksamen  Beobachter,  den  man  schon  vor- 
her in  ihm  schützte,  zu  erkennen  giebt,  und 
sein  gröfseres  Verdienst  scheint  er  in  die  Er- 
findung eines  neuen  Namens  setzen  zu  wollen, 
»  ... 
*)  Sammlung  auserlesener  Abhandl.  für  prakt.  Aeme. 

;     3* TU.  S.  188. 

.  **)  Abhandlung'über  dieBiusLbr^une.  JCönigsb.  1778. 
Neue  Schwedische  Abhandl.  lrThl.  S.  64. 
f )  Sammlung  auieil.  Abhandl  für  prakt.  Aerate. 
ff)  Hufelands  Journal  für  prakt  Heilk,  Bd.  xyii* 


r 


Digitized  by  Google 


Parry*)  sucht  zn  beweisen,  dafs  Verknöche- 
yungen  der  Kranzarterien  die  Ursache  der  Zu- 
fälle einhalten,  und  tten  Charakter  der  Krank« 
heit  ausmachen.  fflchmauik**)  liefert  eine 
j^ute  Symptomatologie  der  von  Heberten  be- 
scbri^benni  Krankheit,  und  läfat  sich  eben  so 
wenig:  als  dieses  in  eine  wirkliche  Untersuchung 
über  die  Ursache  derselben  ein^.  Die  genauere 
Durchsicht  der  so  eben  angeführten  Erfahrun* 
gen  hat  den  Verfasser  zunächst  zu  der  Ver- 
gleichung  der  verschiedenen  Behauptungen  mit 
dem,  was  er  selbst  gesehen  hatte,  veranlafst; 
$r  hat  dabei  die  Ueberzeugung  bekommen,  dafs 
imr  durch  eine  umfassendere  Untersuchung  der 
organischen  Krankheiten  des  Herzens  und  der 
ihm  zunächst  angrenzenden  Theile,  einiges  Licht 
über  diesen  verworrenen  Gegenstand  verbreitet 
■werden  könne.  Die  gegenwärtige  Abhandlung 
soll  blos  ein  vorbereitender  Versuch  zu  einem 
solchen  Geschäfte  seyri,  und  dadurch  mag  auch 
die  rhapsodische  form  der  Darstellung  entschul- 
digt werden. 

Das  Herz  ist  vermöge  der  genauem  Ver- 
bindung, in  welcher  es  mit  den  wichtigsten 
organischen  Systemen  steht,  mehreren  Zufällen 
biosgegeben,  als  irgend  ein  anderes  Eingeweidt; 
seine  Funktionen  sind  von  der  Art,  dafs  Stö- 
rungen derselben  durch  äüfsere  Veranlassungen, 
Formveranderungen  in  dem  Baue  des  Orgaus 
beinahe  nothwendig  hervorbringen  müssen* 
Krankheiten  der  verschiedenen  Gefäfaaystem* 
der  Lungen,  des  Nervensystems  —  dessen  Ein- 
Bufs  die  Bewegungen  des  Herzens  so  sehr  im* 

*)  C.  H.  Jfiarry  von  der  Syncope  an&inosa* 
Wj  I  Jeep  <ur  £iag«pijc,       ;       .!  ' 
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tergeordnet  sind,  unerachtet  man  das  Vorhan- 
deiiseyn  der  Herznerven  zu  verschiedenen  Zei- 
ten zweifelhaft  zn  machen  suchte  —  u.  s.  w. ; 
müssen  als  eben  so  viele  relativ  äuTsere  U  ma- 
chen organischer  Veränderungen  des  Herzens 
gelten«     irr       ,  » 

Das  Herz  nimmt  als  ein  Glied  des  ganzen 
Organismus  an  den  allgemeinen  Veränderungen 
seiner  dynamischen  Verhältnisse-  Antheil,  und 
es  ist  snmit  allen  den  Kratikheitszufällen  .-um- 
gesetzt,, welche  muskulöse  O^-me  uhuhnut 
betreffen  können.  Alle  Krankheiten  scheinen 
dnjrch  das  Medium  eines  einzelnen  Organs  ein- 
geführt und  von  da  aus  nach  bestimmten  — 
uns  freilich  bis  daher  nur  fragmentausch  be- 
kannten Assoriaüonsgesetzen  über  den  gan- 
zen Organismus  verbreitet  zu  werden.  Dafs 
das  Hqrz  "ursprunglich  durch  äufsem  Anlals  er- 
kranken,.dafs  es  die  Stelle  eines,  die  Krankheit 
leitenden,  Organs  vertreten  könne,  ist  zwar  nicht 
zu  bezweifeln,  aber  die  Bedingungen,  unter 
welchen  dieses  statt  findet,  müssen  erst  durch 
weitere  Erfahrungen  und  ihre  kritische  Be- 
leuchtung festgesetzt  werden« 

Allgemeine  Störungen  in  den  dynamischen 
Verhältnissen  des  ganzen  Organismus  werdeil 
öfters  gehoben,  durch  bleibende  Abnormi täten 
in  den  vitalen  Prozessen  eines  einzelnen  Of-V 
gans;  in  diesem  werden,  je  nach  der  Verschie- 
denheit seiher  Anlage,  die  Sensibilitärs- ,  Irri- 
tabilitäts-  odet  Reproduktion*- JElrscheinungen 
.verändert,   die  allgemeine  Krankheit  ei  löscht 
gleichsam  iti  der  örtlichen J  die  örtliche  Krank- 
heit wird  der  Führer  einer  freuen  Reihe  vöti 
Associationen,  die  entfernte  Ursache  einer  2wei* 
ten  allgemeinen  Krankheit.  -        '  '  4 


Man  ist  gewohnt,  und  war  es, ehedem  noch 
mehr,  die  wahrnehmbaren  Veränderungen  im 
Organismus  von  einer  dauernden,  nicht  in  die 
Sinne  fallenden  allgemeinen  Anlage  desselben 
herzuleiten*    Man  nahm  eigentümliche  Stoffe 
(Schärfen)  an,  die,  allgemein  im  Körper  ver- 
breitet, bald  da,  bald  dort  zu  Tage  ausbrachen, 
das  einemal  örtliche  Leickn  dieses  oder  jenes 
Organs,  das  anderemal  allgemeine  Krankheiten 
hervorbringen»*    Man  ciassificirte  nach  diesen 
Anlagen,  belegte  die  angenommenen  Stoffe  mit 
eigenen  Namen,  abstrab irte  von  ihnen  allge- 
meine Heilanzeigen,  und  theilte  den  Arzneivor- 
rath nach  denselben  ab.        Zu  einer  ausführ- 
lichen Deduktion,  dieser  Begriffe  ist  hier  der 
Ort  nicht,  der  Verfasser  erlaubt  sich  daher  nur 
einige  allgemeine  Bemerkungen.     Bei  jedem 
Individuum  findet  nicht  nur  ein  eigenthmn- 
liches  Verhältnifs   zwischen   der  Erregbarkeit 
und   dem   Wirkungsvermögen   der  einzelnen 
Organen  statt,  das  in  ihrer  Anlag*  begründet 
ist,  sondern  auch  die  Verhaltnisse  einzelner  Or- 
gane und  ganzer  Systeme  v8h  Organen  gegen 
einander  weichen  mehr  oder  weniger  vön  dem 
Normalen  ab,  das  wir  im*  au$  der  Gesammt- 
heit  der  Erscheinungen,  die  wir  an  dem  leben- 
den Organismus  wahrnehmen,  abstrabirt  haben. 
Diese  Eigenthümlichkeiten  sind  dem  Menschen 
entweder  angeborne,   oder  durch  den  Einflub 
der  aufsern  Umstände  erworben.    Nach  diesen 
Anlagen  richtet  sich,  zum  Theil  der  Entwick- 
lungsgang des  menschlichen  Organismus,  und 
manche  Eigentümlichkeit  stellt  sich  im  rei- 
fern Alter  als  wirkliche  Krankheit  dar,  die  in 
frühern  Lebensperioden  als  schlafender  Keim 
unbemerkt  blieb*  —    Diese  Betrachtung  ent- 
hält das  allgemeinste,  was  sich  über  Krankheit!? 
*  •  *»       .  * 
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anlagen,  und  die  auf  ebendemselben  Ursprung* 
liehen  Begriffe  beruhende  Verwand  <chaFt  dec 
Krankheiten  sagen  tätet  Wenn  man  nur  die  ' 
Erscheinungen 9  welche  zur  Bildung,  der  oben 
angeführten  Begriffe  und  Bemerkungen  Ver- 
anlassung gegeben  haben  mögen,  mit  einander 
vergleicht,  so  erhält  man  ungefähr  folgende 
allgemeine  Au*dra<  ke. 

x  Es  sind  gewisse  krankhafte  Erscheinungen 
fortdauernd  vorhanden,  welche  den  Oi^anis« 
mus  im  Allgemeinen,  oder  wenigstens  ein  gan- 
2.89  System  von  Organen  betreffen,  und  neben 
diesen  findet  ein  häufiger  Wechsel  einzelner 
Zufalle,  örtlicher  Krankheiten  statt.  Die  In- 
tensität aller  und  jeder  steht  mit  dem  Grade 
der  allgemeinen  Kiankheit  im  genauesten  Ver- 
hältnisse, und  die  örtlichen  Affektionen  sind 
als  der  Maafsstab  derselben  zu  betrachten,  sie 
werden  mit  ihr  erhöht,  und  verschwinden  nur 
mit  ihrer  Heilung.  Die  Gesetze,  weichen  die- 
ser Wechsel  untergeordnet  is» ,  sind  noch  gar 
nicht  hinlänglich  erörtert*  Hierher  scheinen 
zu  gehören:  Scropheln,  Scorbut,  Rhachitis, 
Gicht  o«  s/w. 

Ein  in  den^  Körper  aufgenommenes  An- 
steckungsgift verändert  von  dem  Punkte  seiner 
Aufriahrae  ans  alimahlig  die  Verlichrungen  der 
organischen  Systeme»  Diese  Veränderungen 
geben  sich  bald  durch  allgemeine,  bald  durch 
örtliche  Krankheiten  zu  erkennen  ;  die  Gesetze 
dieser  Aufeinanderfolge  werden  durch  die„ 
Idiosynkrasie  der  Einzelnen,  Klima,  Jahreszeit 
8»  w,f  verschiedentlich  modificirt,  Hierher 
gehört  die  Lustseuche, 

Die  beiden  erwähnten  Fälle  unterscheiden 
eich  dadurch  von  einander,  dafs  in  dem  ersten 
der  ganze  Organismus  angegriffen  ist,  ehe  eine 
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örtliche  Affeltion  zum  Vorschein  kommt,  WÖ* 
hingegen  diese  in  dem  andern  lange  vorhin* 
den  seyn  kann*  ehe  sich  allgemeine  Krank« 
heitszufälle  ankern.  Sie  kommen  darinnen 
mit  einander  überein ,  dafs  nach  Vollendeter 
Bildung  des  kranken  Züstandea  die  örtlichen 
und  allgemeinen  Affektiönen  dem  Grade  nach 
in  genauem  Verhältnis  unter  sich  stehen. 

Eine  Reihe  verschiedenartiger  Zufalle  schliefst 
eich  mit  einer  bestimmten  Krankheit,  nach  de- 
ren Ausbruch  jeiie  sich  heben  und  eine  Zeit- 
läng ausbleiben,  worauf  die  Reihe  von  neuem 
beginnt»  Die  Erscheinungen*  stellen  die  Be- 
mühungen einer  unbekannten  Thatigkeit  dar, 
Welche  die  Hervorbringung  eindr  bestimmten 
Krankheit,  des  Preises  des  wiederfcu  erlangende«* 
Wohlbefindens,  bezwecken*  Hütt  liegt  ein  ver* 
ändertes  dynamisches  Verhältnifs  eines  organi- 
schen Systems  zum  Grunde,  das  nach  man«* 
nigfaltig  modificirten  Gesetzen  auf  die  übrigen 
einwirkt,  und  endlich  unter  einem  *  den  gan- 
zen Organismus  ergreifenden  Sturme,  oder 
durch  Verändertfe  Thatigkeit  "einzelner  Systeme 
nach  aufsen,  durch  örtlich  veränderte  Vegeta* 
tion  einzelner  Theile,  iihd  ihre  Isolirung  n.  s.  w.f 
Mrieder  hergestellt  wird.  Hierher  gehören  Pff* 
dagra,  Infarktus  (?)  Hämorrhoiden*  Convulsio- 
riert  (?)  mit  der  ihnen  vorausgehenden  Reihe- 
normaler  Krankheitserscheinungen.  ' 

Der  Mensch  kann  sich  zwar  unter  sehtf 
Verschiedenen  äufsern  Einflüssen  gesund  erhal- 
ten, und  den  Wechsel  derselben  ohne  Beein- 
trächtigung seines  Wohlbefindens  ertragen,  aber 
die  Bedingungen  hiezu  sind  nicht  für  alle  Men- 
schen dieselben,  es  giebt  Individuen,  bei  wel* 
chen  sie  viel  schwerer  erfüllt  werden,  als  bei 
andern.  Eine  solche  Disposition,  eine  vermin- 
derte 
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derte  Fähigkeit  des  Organismus,  ätifsern  Schäd* 
lichkeken  tu  widerstehen,  ist  entweder  ange- 
boren, oder  durch  Zufall  erworben;  sie  betrifft 
alle  Theiie  des  Körpers  gleichförmig,  oder  sie 
findet  in  einzelnen  Organen  vorzugsweise  statt* 
In  jenem  Falle  werden  die  Krankheitserschei- 
nungen durch  die  Art  tfer  änfsern  Einflüsse*, 
der  Form  nach,  bestimmt;  in  den!  letztem  * 
bringen  sehr  verschiedene  Schädlichkeiten  ähn- 
liche Formen  des  Uebelbefindens  hervor*  Hier- 
her gehören  die  rheumatische,  catarrhalische 
W  S*  w.  Disposition. 

So  wie  bei  der  Fähigkeit  einzelner  Indi- 
viduen, änfsern  Schädlichkeiten  zu  widerstehen, 
ein  verschiedener  Maasstab  stattfindet,  so  schei- 
nen selbst  organische  Veränderungen  einzelne*» 
Theiie  nicht  bei  allen  Menschen  in,  gleichem 
Grade  das  Wohlbefinden  zu  stören;  die  nach- 
theiligen Folgen  derselben,  sie  mögen  nun  in 
abnormen  Thätigkeiten  oder  Affektionen  des 
Gemeingefühls  bestehen,  scheinen  zuweilen 
durch  dynamische  Krankheiten  anderer  Organe 
oder  ganzer  Systeme  von  Organen  vermindert, 
periodisch  gehoben  zu  werden,  und  mit  ihnen  \ 
abzuwechseln.  *\- 

Durch  die  bisher  angestellten  allgemeinen  / 
Betrachtungen  glaubt  der  Verfasser  den  Ge-f,\ 
siehtspunkt  für  die  Beurtheilung  des  Verhält-  < 
niases  örtlicher  organischer  Krankheiten  zu  so- 
genannten Krankheit*  anlagen  bemerklich  ge-  { 
macht  azu  haben* 

.  -  ... 

*  ,Die  Verrichtungen  des  Hertens  werden  ge- 
fitort  durch  den  veränderten  Einflufs  anderer 
organischen  Systeme,  ohne  sichtbare  Verände- 
rung der  Mischung  und  Form.  Die  Krank- 
hmtejrafälle,.  welche  von  dergleichen  Störungen 
Journ.XXXXII,B.3.St.  D 
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herrühren,  stimmen  öfters  ganz  mit  denjeni* 
gen  überein,  die  durch  eine  wirklich  vorhan- 
dene  Abnormität  in  dem  Baue  des  Organs 
seibat  veranlafst  werden.  Wenn  wir  diese  bei- 
den Klassen  von  Erscheinungen  von  einander 
trennen,  eine  jegliche  auf  ihre  Ursache  zurück^ 
führen  wollen,  so  kommen  wir  mit  einer  frag- 
mentarischen Semiotik  eben  so  wenig  zum 
Zwecke,  als  mit  einer  trockenen  anatomisch«! 
Beschreibung  allermöglichen  Misbildungen  des 
Herzehs«  Diese  beiden  Wege  sind  daher  vor- 
züglich von  den  meisten  Schriftstellern  vei*~ 
folgt  worden*  ' . '  ' 

•     » ■ «« 

Durch  die  Geburt  wird  der  Men9ch  in  ein 
Medium  versetzt,  das  von  dem,  in  welchem 
er  in  Mutterleibe  lebte,  gänzlich  verschieden, 
Veränderungen  in  dem  Baue  des  Herzens  er- 
fordert, und  zpm  Theil  veranlafst,  ohne  weW 
che  er,  ein  selbständiges  Leben  fortzuführen, 
unfähig  ist*  Diesen  Veränderungen  scheinen 
öfters  Hindernisse  in  dem  Wege  zu  stehen« 
welche  zwar  keineswegs  aus  der  sichtbaren 
Struktur  des  Herzens  erkannt  werden  können, 
aber  ohne  Zweifel  in  den  dynamischen  Ver* 
bältnissen  desselben  gegründet  sind.  Je  nach« 
dem  nun  ein  solcher  abnormer  Zustand  durch 
die  Thätigkeit  der  übrigen  organischen  Syst* 
nie  zum  Theil  aufgewogen  wird,  kann  das  Le- 
ben kürzere  oder  längere  Zeit  unter' mannig* 
faltigen  krankhaften  Erscheinungen  fortdauerte 
Dafs  ich  hier  Mißbildungen,  die  mit  dem'  Lö- 
ben aufserhalb  der  Gebärmutter  schlechterdings 
Unverträglich  sind,  z,  B.  völlige  Verwachsung 
der  Lungenpulsader  u*  s.  w.  ausschliefe,  ver- 
steht  sich  von  selbst*  Eben  so  wenig  kann 
liier  überhaupt  von  solchen  Fällen  die  Rede 

>    •     ■        :  '  •  './/•■. 
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«eyn,  wo  das  neugeborne  Kind  nach  wenigen 
Versuchen,  Athem  zu  holen,  wieder  stirbt. 

In  der  Reihe  der  Krankh  iten,  welche  in 
der  verhinderten  Ausbildung  des  Herzens  ihren 
Grund  haben,  scheint  dem  Verfasser  folgende 
zuerst  aufgezählt  werden,  zu  müssen,  die  nicht 
sehr  sehen  vorkommt,  und  immer  tödilich  ab- 
läuft.   Sie  befällt  sowohl  schwächliche,  als  dem 
Ansehen  nach  robuste  Kinder;  sie  äufsert  sich 
selten  vor  dem  5ten  oder  6ten  Tage  nach  der 
Geburt*    Die  Kinder  fangen»  ohne  dafs  man 
vorher  etwas  Ungewöhnliches  an  ihnen  bemerkt 
hätte,  an,  ängstlich  Athem  zu  holen,  die  Brust 
wird  gewaltsam  zusammengezogen,   und  als-* 
dann  eben  so  gewaltsam,  unter  einem  heftigen 
{Micken  und  dumpfen  Geschrei,  wieder  ausge- 
dehnt; dabei  wird,  die  Haut  über  den  ganzen 
Körper  schwarzblau  und  kalt.    Anfangs  dauert 
ein  solcher  Anfall  nur  wenige  Minuten,  und 
bleibt  alsdann  mehrere  Sttmden  aus«  Er  kommt 
immer  nach  kurzem  Zwischenräumen  wieder, 
dauert  länger,  es  gesellen  sich  convulsivische 
Bewegungen  dazu,  und  gcraeiniduh  erfolgt  der 
Tod  nach  48  bis  60  Stunden,  im  Anfalle  selbst» 
Sobald  man  ein  solches  Kind  in  ein  laues  Bad 
bringt,  werden  das  Athem  holen  und  die  Farbe 
der  Haut  wieder  natu» lieh;  endlich  aber,  wenn 
die  Anfälle  einmal  heftiger  geworden  sind,  und 
schneller  auf  einander  folgen,  bemerkt  man 
von  dem  Bade  keine  solche  wohlthätige  Wir- 
kung mehr.    Von  innerlich  gegebenen  Ar/nei* 
nütteln  habe  ich  noch  nie  irgend  einen  Nutzen 
wahrnehmen  können.  .  Ich  habe  einige  solche 
Krnrter  nach  dem  Tode  geöffnet,  und  die  bei* 
den  Herzohren,  besonders  das  rechte,  von  ge- 
ronnenem Blute  sehr  ausgedehnt,  die  Herz- 
kammern leer,  das  ejförmige  Loch  und  den 

Da 


arteriösen  Gang  offen  gefunden.  Die  Lungen 
waren  Fest,  roth,  und  schwammen,  'fti  Stucke 
zerschnitten,  im  Wasser*  ' 

Die  verhinderte  VerscbHefsung  der  vorder 
Geburt  vorhandenen  Oeffnun^en  des  Herzens 
vbringt  nicht  immer  *iach  so  kurzer  Zeit  den 
Tod,  es  sind  verschiedene  Fälle  bekannt  ge- 
worden, in  welchen  die*  Forgen  dieses  Fehlers 
nur  erst  nach  mehreren  Jahren  tödlich  wur- 
den. Man  hat  selbst  Beispiele  von  unverbes- 
serlichen Misbildungen  des  Herzens  (Einmün- 
dung der  Aorta  in  die  rechte  und  linke  Herz- 
kammer zugleich),  bei  welchen  die  Menschen 
•ihr  Leben  auf  mehrere  Jahre  brachten«  San- 
difort\  Valsalva,  Mac,  Ntvin  führen  solch« 
Beispiele  an.  In  allen  Fällen  von  dieser  Art 
tvnrde  man  nicht  schon  in  den  ersten  Tagen 
nach  der  Geburt  durch  paroxistisch  wiederkeh- 
rende Anfälle  aufmerksam  gemacht*  sondern 
es  bildete  sich  allmaiilig,  bei  fortschreitendem 
Wachstbum  und  der  weitern  Entwicklung  des 
Körpers,  ein  dauernder  kränklicher  Zustand! 
der  sich  durch  mangelnde  Oxydation  des  Bluts, 
und  verhinderte  Erzeugung  der  thierischen 
Warme  cuarakteriairte.  Von  diesen  Bedingun- 
gen scheinen  die  zugleich  statt  findende  Schwä- 
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zen  Körpers  abzuhängen»  —  Der  Tod  wurde 
nicht  immer  durch  -einen  plötzlichen  Krank* 
heitsiufali,  sondern  durch  stets  überhand  neh- 
mende Entkräftung  herbeigeführt«  Es  ergiebt 
sich  aus  der  Betrachtung  dieser  Erscheinungen* 
dafs  man  die  organischen  Fehler  des  Herzens 
nur  als  den  einen  Factor  bei  den  Anfällen,  di* 
durch  sie  veranlafst  werden,  ansehen  darf,  und 
zur  wirklichen  Hervorbringung  der  Paroxysmal 
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noch  ein  anderer  unbekannter  erforderlich  ist» 
Man  wird  dadurch  auf  den  Einflufs  aufmerk- 
sam gemacht,  welchen  diese  Fehler  auf  die  Tä- 
tigkeit der  übrigen  organischen  Systeme  äufsern. 
In  den  bisher  erwähnten  Fällen  scheint  der 
Grund  zunächst  in  einem  besondern  dynami- 
schen Verhältnisse  des  Herzens  seihst  in  liegen, 
durch  welches  die  in  den  Vegetationserschei- 
nungen desselben  erforderliche  Veränderung 
verhindert  wird.  Die  Art  dieses  Verhältnisses 
lafst  eich  nicht  bestimmen;  ihre  Festsetzung 
könnte  nur  durch  Hypothesen  versucht  werden, 
und  zu  einem  solchen  Versuche  ist  hier  der 
Ort  nicht.  Die  Präge:  in  wiefern  die  Anlage 
der  übrigen  organischen  Systeme  von  dem  nor- 
malen Zustande  abweichen,  und  -die  Hervor- 
bringung der  Krankheit  bedingen  miis#,  ob  die 
widernatürliche  Beschaffenheit  des  Herzens  der 
örtliche  Ausdruck  einer  allgemeinen  Disposi- 
tion sey,  oder  ursprünglich  für  sich  bestehe, 
läfst  sich  nicht  beantworten. 

An  die  Betrachtung  der  Krankheiten  des 
Herzens,  welche  in  der  Verbinde»  ung  ilernatur- 
gemäfsen  Bildung  desselben  gleich  nach  der 
Geburt  gegründet  sirrd,  schliefsen  sich  zunächst 
diejenigen  atj,  welche  sich  gleichzeitig  *iüit  den 
wichüg8ten  Entwicklungsperioden  des  mensch- 
lichen Organismus  bilden.  Diese  coexi-tiren 
immer  mit  bestimmten  früher  vorhanden  ge- 
wesenen  allgemeinen  Anlagen,  und  dieser  Um- 
stand spricht  für  die  Möglichkeit  ihrer  Verhü- 
tung. Der  Verfasser  hat  Gelegenheit  gehaht, 
folgendes  zu  beobachten: 

Bei  jungen  Leuten  von  einem  schlaffen 
Korper,  trügen  Wachsthum  und  geringen  Mus- 
kelkräften,' äufsern  sich  zwischen  dem  iSten 
und  i7ten  Jahre,  in  der  Periode  der  Mannbar- 

»  » 


keits* Entwicklung,  Zufälle,  welche  bei  dem 
aufmerksamen  Beobachter  den  Verdacht  eine«; 
organischen  Krankheit  des  Herzens  erregen  kön- 
nen» Anfänglich  klagen  dergleichen  Personen 
über  öfters  wiederkehrende  Anfälle  von  Eng« 
brüstigkeii,  haben  einen  trocknen  Husten,  nnd 
fühlen  einen  beinahe  anhaltenden  Druck  in 
der  Mageneegemi«,  Der  ^nls  ist  schnell  und 
klein,  >ias  Gesicht  etwas  aufgedunsen  und  blaGs* 
Die  Kranken  sind  sehr  müde.  "Bei  der  Bewe- 
gung vermehren  sich  die  Beschwerden*  Das 
At hehiholen  wird  mühsam,  die  Gesichtsfarbe 
bläulich,  und  es  stellt  sich  ein  heftiges  Herz» 
klopfen  ein.  Bei  genauer  Untersuchung  findet' 
man  schon  in  dieser  frühen  Periode  eine  weit 
über  die  Brust  verbreitete  Pulsation,  und  deut- 
liche Bewegungen  der  Jugularvenen.  Die  Be- 
geh werden  sind  nicht  zu  allen  Zeiten  gleich, 
es  finden  solche  erträgliche  Zwischenräume 
statt,  dafs  der  Kranke  und  der  Arzt  sich  mit 
der  Hoffnung  eines  glücklichen  Ausganges 
schmeicheln*  Die  bald  darauf  folgende  Wie- 
derkehr und  Vermehrung  der  Zufälle  vereitelt 
diese  HofFnung,  Lange  Zeit  —  zuweilen  2. 
Jahre  —  bleiben  die  Krankheitserscheinungen 
ihrer  Natur  nach  sich  gleich,  sie  nehmen  im» 
mer  an  Intensität  zu,  aber  es  äufsern  sich 
keine  neuen  Symptome*  Endlich  wird  der 
Puls  ungleich,  aussetzend,  klein;  die  Füfse 
schwellen,  der  Bauch  wird  aufgetrieben,  man 
bemerkt  eine  deutliche  Schwappung,  Die  Harn- 
absonderung wird  vermindert,  die  Gesichts« 
färbe  wird  bläulich,  die  Haut  ist  kühl  anzu« 
fühlen«  Das  Athemholen  ist  anhaltend  sehr 
beschwerlich,  und  das  Husten  wird  heftiger* 
Efslust  und  Schlaf  erhalten  sich  ziemlich  gut» 
Unter  dem  Gebrauche  harntreibender  und  stär- 
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kender  Mittel  werden  die  neu  hinzugekonime- 
nen   Zufälle  meistens  in  kurzer  Zeit  gehoben, 
aber  die  Besserung  ist  von  keiner  langen  Datier, 
die  wassersüchtigen  Beschwerden  kehren  bald 
wieder  (ich  sah  sie  schon  viermal  bei  einem 
tranken  verschwinden  und  wiederkehren)  und 
widerstehen  endlich  allen  Heilversuchen.  Die 
Kranken,  die  sich  in  einem  solchen  Znsrande 
befinden,  ersticken  entweder  umerinuthet,  nach- 
dem sie  einige  Tage  lang  durch  den  Husten 
mit   Blut  vermischten    Schleim  ausgeworfen 
nahen,  oder  <eie  werden  von  einer  Apoplexie 
befallen,  von  der  sie  nicht  wieder  zu  sich  kom- 
men« —  Bei  der  Untersuchung  findet  man  mehr 
oder  weniger  Wasser  in  #der  Brusthöhle,  dem 
Herzbeutel,  der  Bauchhöhle;    das  Zellgewebe 
unter  der  Haut  der  untern  Extremitäten  und 
des  Bauches  ist  mit  Wasser  angefüllt,  und  in 
dem  Wasser  trifft  man  Flocken  von  fcett  an» 
Weiter  nach  oben  an  den  Armen  über  den 
Brustmuskeln  ist  noch  ziemlich  vieles  Fett  vor- 
handen*   Das  Herz  ist  grofs,  schlaff,  seine  Wan- 
dungen dünne,  das  rechte  Herzohr  ist  sehr  er- 
weitert, die  rechte  Herzkammer  ebenfalls;  jenes 
ist  mit  Blut  und  grofsen,  festen,  fibrösen  Con- 
cretionen  angefüllt.  —  Die  grofsen  Gefafse  sind 
im  natürlichen  Zustande,  die  Langen  gesund, 
an  den  Unterleibseingeweiden  trifft  man  nichts 
Widernatürliches  an;  das  in  den  Gefäfsen  ent- 
haltene Blut  ist  schwarz  und  flüssig. 

In  der  Lebensperiode,,  in  welcher  man  die 
so  eben  beschriebene  Krankheit  vorzüglich  be- 
obachtet, geht  die  Vegetation  nicht  nur  im 
Allgemeinen  mit  gröfserer  Intensität  vor  sich, 
sondern  mehrere  Organe  erreichen  eine  ihren 
künftigen  Zwecken  entsprechende  Ausbildung» 
Aus  diesen  Erscheinungen  lädst  sich  auf  eine 
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eintretende  Veränderung  in  dem  Verhältnisse  j 
der  einzelnen  Systeme  gegen  einander, 
namentlich  auf  eine  veränderte  Thätigkeit  d*s 
Gefälssy steins  schliefsen«    Bis  zu  dieser  Epoche 
hin  scheint  ein  geringerer  Grad  von  Energie 
der  organischen   1?hätigkeiten  zur  Erhaltung 
de*  Körpers  hinzureichen,  und  sich  blos  durch 
eine  beschränkte  Vegetation,  durch  schwaches 
Wirkungsvennögen  der  irritabeln  Faser  zu  er* 
kennen  zu  geben,  ohne  das  Wohlbefinden  des 
Individuums  im  Allgemeinen  zu  beeinträchti- 
gen, oder  Veränderungen  der  Mischung  und 
Form  einzelner  organischer  Gebilde  zu  veran- 
lassen.    Bei  der  veränderten  Tendenz  der  or- 
ganischen Kräfte  wird  das  ursprüngliche  Mifa- 
verhälrnifs  in  die  Augen  fallender;  es  ^bilden 
sich    örtliche  Krankheiten    an  verschiedenen 
Stetlep  der  leidenden  Systeme,  und  eine  solche 
örtliche  Krankheit  erscheint  als  das  Mittelglied 
zwischen' dem  ursprünglich  abnormen  Zustande 
eines  Systems  und  den  in  delr  Folge  sich  offen« 
barenden  Affektionen  anderer  Theile«    In  dem 
vorliegenden  Falle  dürfte  vielleicht  die  Erwei- 
terung des  Herzens,  als  das  PrQdukt  aus  dem 
mangelhaften  Wirkungsvermögen  der  it  ritabeln 
Faser  überhaupt,  und  der  in  der  Entwicklungs« 
periode  erhöhten  Erregbarkeit  der  blutführen* 
den  Gefäfse  angesehen  werden?    Die  Ausdeh- 
nung des  rechten  Herzens  hat  zunächst  aüf  die' 
Funktion  der  Lungen  Einflute.      Die  Bildung 
des  arteriösen  Bluts  wird  unvollkommen  be- 
werkstelligt, und  dem  einsaugenden  System  ein 
Stoff  dargeboten,  durch  welchen  es  nicht  ge* 
hörig  in  Thätigkeit  gesetzt  wird*  AHmahlig 
bildet  sich  in  diesem  Systeme  selbst  ein  dauern* 
der  abnormer  Zustand,  durch  welchen,  die Ent* 

itehung  einer  allgemeinen  Wassersucht  bedingt 
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ird,  welche  alsdann  mit  dem  Tode  endigt 
ib  die  Anlage  zu  dieser  Krankheit  immer  an*, 
eboren  sey,  und  sie  also  erblich  seyn  könne, 
der  ol?  sie  unter  dem  Zusammenflusse  äufse- 
er  Umstände,  und  durch  welche  sie  erzengt 
werden  könne,  darüber  sind  dem  Verfasser  keine 
ntscheidende  Erfahrungen  bekannt. 

In  dem  Zeiträume  vom  *2osten  bis  zum 
iSsten  oder  4osten  Jahre  des  menschlichen  Le- 
vens scheint  die  Tendenz  der  organischen  Thä- 
ugkeiten  dieselbe  zu  bleiben»  Allmählig  und 
unmerklich  wird  eine  am  Ende  der  Dreifsigen 
vorgehende  Entwicklung  vorbereitet,  die  für 
sehr  viele  Menschen  die  Quelle  langwieriger 
Krankhei  ten  wird,  und  überhaupt  den  Grad 
und  die  Art  des  Wohlseyn3  bestimmt,  deren 
das  Individuum  für  sein  übriges  Leben  fähig 
isu  Es  ist  hier  der  Ort  nicht,  wo  diese  spä- 
tere Entwicklungsperiode  genauer  zergliedert 
werden  kann;  der  Verfasser  hält  dieses  Geschäft 
für  sehr  schwierig,  weil  blos  Subjekte  zur  Be- 
obachtung sich  darbieten,  bei  welchen  die  ge- 
sellschaftliche Cultnr,  ihre  nützlichen  und  nach-, 
theiligen  Folgen,  das  ursprüngliche  Bild  der 
Natur  verwischt,  die  äufsern  Einflüsse  ein  ho- 
hes Ueberge  wicht  über  die  selbständige  Thätig- 
Wt  des  Organismus  erhalten  haben,  und  das 
Notwendige  vom  Zufälligen  nicht  mehr  ge- 
trennt werden  kann.  "Nur  einige  Erscheinun- 
gen können  hier  ausgehoben  werden,  für  de- 
ren Allgemeinheit  dem  Verfasser  die  Erfahrung 
*u  sprechen  scheint*  In  der  Lebensperiocte, 
*<m  welcher  hier  die  Rede  ist,  dürfte  vielleicht 
die  Verminderung  des  Wirkirngsvemiögens  des 
^enensystems  eines  Systems,  mit  dessen 
Tnatigkeit  alles  organische  Leben  beginnt  -tt 
«■  das  hauptsächliche  Moment  bei  der  verän* 
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derten  Tendenz  der  organischen  Verrichtungen 
angesehen  werden;  diese  Verminderung  wird 
durch  eine  gleichzeitige  Erniedrigung  der  Er- 
regbarkeit des  Arteriensystems  aufgewogen,  und 
dadurch  der  allgemeine  Vegetationsproceb  be- 
schränkt. Die  Resorbtion  geht  minder  rasch 
vor  sich,  als  in  frühern  Lebensperioden,  und 
der  Wechsel  der  organischen  Materie  geschieht 
langsamer,  es  entstehen  Anhäufungen  haibor« 
ganisirter  StofFe,  die  mit  dem  Wohlbefinden 
des  Individuums  verträglich  sind,  so  lange  sie 
in  bestimmten  Grenzen  sich  halten.  Werfen 
wir  einen  vergleichenden  Blick  auf  die  Krank- 
heitszufälle,  welche  nach  dieser  Epoche  am 
häufigsten  vorkommen,  so  werden  wir  finden, 
dafs  der  gröfsere/fheil  derselben  von  einem  ver- 
änderten dynamischen  Verhältnisse  der  Gefäb- 
Systeme  ausging,  dafs  sie  bei  ihren  weitern 
Fortschritten  sich  zuerst  als  Krankheiten  mit 
veränderter  Mischung  und  Form  einzelner 
Theile  dieser  Systeme  äufsern ,  und  alsdann 
von  einem  Theile  des  Organismus  auf  den  an- 
dern übergehen*  In  dieser  spätem  Lebenspe- 
riode entstehen  die  meisten  Desorganisationen 
ganzer  Eingeweide  ohne  äufsere  Veranlassung; 
sie  müssen  als  Produkte  eines  abnormen  Ve- 
getation sprozesses  angesehen  werden,  der  ohne 
Zweifel  von  dem  nicht  gehörig  hergestellten 
Gleichgewicht  zwischen  dem  dynamischen  Zu- 
stande der  verschiedenen  Gefäßsysteme  bedingt 
wird.  Durch  diese  Bemerkungen  wird  blos 
im  Allgemeinen  auf  den  einen  Faktor  der  or- 

f aniseben  Krankheit  hingewiesen ,  der  andere 
aktor  beruht  auf  individuellen  Bedingungen, 
und  kann  nur  in  bestimmten  JE  allen  aufgesucht 
werden* 

« 
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Organische  Fehler  des  Herzens,  oder  Krank- 
heiten, die  dergleichen  verum  tben  Ii  eisen,  hat 
*der  Verfasser  noch  nie  bei  Individuen  zwischen 
dem  2osten  .und  35sten  Jahre  beobachtet,  ohne 
dais  ihre  Entstehung  von  einer  äufsern  Ver- 
anl  iss- mg  einer  mechanischen  Gewalttätigkeit, 
der  organischen  Krankheit  eines  andern  Organs 


u.  s.  w.  hätte  hergeleitet  werden  können.  Nach 
dem  )5*ten  Jahre  kommen  solche  Krankheiten 
häufiger  vor,  die  Ursache  ihrer  Entstehung' 
scheint  in  dem  Erfolge  jenes  Entwicklungsge- 
Schaftes  zu  Ii-  gen,  indem  selbst  denjenigen, 
die  erst  in  spätem  Jahren  durch  unzweideu- 
tige Zufälte  sich  äufsern,  eine  Reibe  abnormer 
Erscheinungen  im  Organismus  vorausgeht,  die 
sich  bis  auf  die  erwähnte  Periode  hin  verfol- 
gen läfst»  Unsere  Semiotik  ist  noch  nicht  so 
weit  au  gebildet,  dafs  wir  aus  den  im  Leben 
wahrnehmbaren  Erscheinungen  auf  einen  bei- 
stimmten Fehler  des  Herzens  schliefsen  könn- 
ten« Be8  Snders  schwer  ist  es  zu  entscheiden, 
ob  das  Herz  allein,  oder  mit  ihm  zugleich  die 
grofcen  Gefälle  und  die  Lungen,  und  auf  was 
für  eine  Art  sie  in  ihrem  organischen  Baue 
afficirt  sind. 

Der  Verfasser  glaubt  hier  auf  eine  Krank- 
heu  aufmerksam  machen  zu  müssen,  die  er 
schon  öfters  beobachtet  hat,  deren  organische 
Ursache  er  aber  noch  nie  durch  anatomischo 
Zergliederung  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte, 
er  ia (st  es  daher  vor  der  Hand  unentschieden, 
ob  sie  hier  an  der  gehörigen  Stelle  stehe,  oder 
in  eine  andere  Reihe  von  Erscheinungen  ver- 
wiesen werden  müsse*  Das  Resultat  aus  den 
Beobachtungen  ist  folgendes:  ' 

Bei  Personen  beiderlei  Geschlechts,  die 
einen  sehr  gebogenen  Rückgrat,  und  ein  nach 
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vorne  gewölbtes  Brustbein  (Folgen  der  in^frü-, 
hern  Jahren  etlittenen  Rhachitis)  haben,  bei  ^ 
welchen  die  Lage  der  grofsen  Gefäfse- 'wegen 
des  fehlerhaften  Baues  ihrer  Brusthöhle  von 
der  gewöhnlichen  abweichen  rnufs,  findet  man 
in  den  frühern  Lebensperioden  keine  Kranit-, 
heitszufälle,  die  als  Folgen  dieser  Misbildung 
angesehen  werden  können*    In  dem  Kreisläufe 
bemerkt  man  keine  Unordnung,  und  das  Athem? 
holen  geht  ohfte  Beschwerden  vor  sich*  Das 
Wachsthnm  des  übrigen  Körpers  wird  durch 
eine  solche  Misbtldung  des  Brustkastens  nicht 
beeinträchtigt,    und    dergleichen  Individuen 
durchlaufen  die  frühern  Entwicklungsperioden 
in  gehöriger  Ordnung/     Bei  Männern  findet 
meistens  ein  sehr   lebhafter  Geschlechtstrieb 
statt,  und  sie  besitzen  hinlängliche  Kräfte  zu 
seiner  Befrie«!igungt    Bei  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte scheint  nur  in  dem  Falle  die  natur» 
gemäfse  Entwicklung  der  Zeugungstheife  ver-' 
hindert  zu  werden-     Wenn  das   Becken  'zg 
gleicher  Zeit  mifsgestaltet  ist,  alsdann  bilden 
eich  gewöhnlich  die  Brüste  nicht  gehörig  aus, 
die  monatliche  Reinigung  erscheint  entweder 
gar  nicht,  oder  sehr  spar,  ist  sparsam,  und  bleibt 
nach  kurzer  Zeit  wieder  ganz  aus,  zuweil^u 
fehlt  selbst  der  Haarwuchs  an  der  Schaam»  -*v 
Wenn  solche  Personen  das  35ste  x)der  $f>9t$ 
Jahr  erreicht  haben,  50  fangen  sie  an  zu  krär> 
kein,  zuerst  werden  sie  blos  bei  stärkern  BeJ% 
wegnngen  von  Engbrüstigkeit  und  einem  hef- 
tigen Drucke  unter  den  Brustknochen  befallen^ 
bald  wird  ihnen  das  Gehen,  wegen  des  Athen*- 
holens,  beschwerlich,  und  das  Bergsteigen  u»£ 
möglich     Nachdem  diese  Anfälle  eine  Zeitlang 
gedauert  haben,  werden  Hände  und  Füfse  bläu* 
Uchtrotb,  und  sind  beständig  kalt.    Die  Farbe 
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der  Extremitäten  wird  dunkler,   und  gleicht 
derjenigen  bei  einer  Ecchyniose.    Das  Aihem- 
holen  wird  immer  beschwerlicher,'  selbst  in  der 
vollkommensten  Ruhe,  yml  in  jeder  Lage  des 
Körpers  ist  e9  sehr  kurz,  jede  kleine  Bewegung 
droht  den  Kranken  zu  ersticken»  Lippen,  Zunge 
und  Gesieht  werden  blau,  aufgetrieben,  ohne 
alles  Gefühl  vermehrter  Wärme,    Hände  und 
Füfse  schwellen,  die  Harnabsonderung  wird  ver* 
mindert,  es  stellt  sich  ein  lästiger  trockner  Husreri 
ein;  die  Geschwulst  und  die  bläuliebte  Farbe 
verbreiten  sich  immer  weiter,  am  ganzen  Kör- 
per ist  die  Haut  kalt  anzufühlen  and  feucht, 
die  Geschwulst'  widersteht  dem   Drucke  der 
Finger.    Die  Efsluit  ist  nicht  vermindert,  abet 
der  geringste  Genufs -vermehrt  die  Engbrüstig- 
keit*  der  Stuhlgang  bleibt  ordentlich.    Der  Puld 
Ut  vom  Anfang  der  Krankheit  an' klein,  un- 
gleich,  ohne  sehr  beschleunigt  zu  seyn,  und 
bleibt  der  nämliche  die  ganze  Zeit  hindurch* 
Wenn  die  Zufälle-  den  so  eben  beschriebenen^ 
Grad  erreicht  haben,  sev  veranlafst  öfters  eine 
ungeschickt*  Bewegung  plötzliche  Erstickung; 
wenn  der  Tod  nicht  auf  eine  solche  Weise  be- 
schleunigt wird,  so  liegen  die  Kranken  meh- 
rere Tage  in  einem  beinahe  anhaltenden  To- 
deskampfe, sie  gleichen  einem  bereite  von  der 
Fäulnifs  aufgetriebenen  Leichname,   und  ster- 
ben unter  apoplektiacheh  Zufällen*    Die  ganz« 
Krankheit  dauert  6  bis  9  Monate* 

Dem  Verfasser  genügen  die  Erscheinungen 
bei  weitein  nicht  zur  Bestimmung  der  wahr« 
ftcheinlich  vorhandenen  organischen  Ursache 
|  derselben,  die  nur  durch  die  anatomische  Zer- 
gliederimg aufgefunden  tverden  kann*  Auf  den 
L«men  Anblick  werden  die  Meisten»  die  Krank-» 
«dt  für  eine  Brust  Wassersucht  erklären*  E§ 


ist  allerdings  zu  vermuthen,  dafs  man  Wasser 
in  der  Brusthöhle  antrifft,  aber  damit  ist  noch 
gar  nichts  über  die  Natur  des  Uebels  ausge- 
macht* Mit  dem  Ausdrucke:  »Wassersucht^ 
bezeichnen  wir  überhaupt  nur  eine  Sammlung 
von  Symptomen,  ohne  irgend  dabei  auf  die 
Ursache  hinzuweisen«  Wenn  man  den  ganzen 
Gang  der  Krankheit  betrachtet,  so  findet  man 
sehr  vieles  Unterscheidende  von  den  Erschei- 
nungen, welche  die  Ergiefsungen  von  Flüssig- 
keiten in  die  Brusthöle  in  den  gewöhnlichen 
Fällen  verrathen.  Die  Krankheit  ist  einem  ge- 
wissen Lebensalter,  und  einer  ausgezeichneten 
Menschengattung  eigen,  sie  ist  in  ihrem  £n> 
stehen  durchaas  nicht  von  Zufallen  begleitet, 
die  eine  ursprüngliche  dynamische  Krankheit 
des  einsaugenden  Sys  ems  im  Allgemeiner,  oder 
eines  einzelnen  Theiles  desselben  verkünden; 
eie  wird  vielmehr  durrh  Symptome  charak  f 
riairtf  die  von  einer  verhinderten  Bewegung 
des  Bluts  durch  die  Lungen  herrühren,  und 
eine  veränderte  Thatigkeit  des  rech  Jen  Herberts 
und  der  mit  demselben  in  Verbindung  stehen- 
den Gcfäfse  vorauszusetzen  scheinen.  Die  ge- 
störten Funktionen  des  einsaugenden  Systems 
sind  wohl  die  spätem  Folgen  der  Früher  von» 
banden  gewesenen  Affektionen  anderer  Theile* 
In  der  Periode  vom  Josten  bis  zum  6osten 
Lebensjahre  beobachtet  man  die  Zufälle,  welche 
von  einer  veränderten  Mischung  und  Form  de( 
Herzens  herrühren,  am  häufigsten.  4  Eine  voll- 
endete Geschiebte  aller  dieser  Erscheinungen 
zu  liefern,  ist  gegenwärtig  noch  unmöglich; 
dgzu  ist  eine  bei  weitem  grölsere  Vervielfältig 
gung  der  Beobachtungen  er  fort  erheb.  Dci  Ver- 
fasser liefert  hier  die  Resultate  dessen,  was  er 
selbst  zu  sehen  Gelegenheit  hatte*.  . 
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Die  meisten  Subjekte,  an  welchen  die  hier 
i\x   beschreibende  Krankheit  beobachtet  wurde, 
waren  Leute,  —  vorzüglich  männlichen  Ge- 
schlechts—  die  einen  starken  Muskel  bau  hat- 
ten,  am  Ende  der  Dreifsigen  anfingen  fett  zu 
werden,  und  bei  guten  Verdauungskräften  ihre 
ungewöhnlich  starke  Efslust  ohne  Einschrän- 
kung und  Beschwerde  befriedigen  durfte,  mei- 
stens waren  sie  zu  heftigen,  leidenschaftlichen 
Aufwallungen  geneigt,  sie  hatten  meistens  eine 
sitzende  Lebensart  geführt.«  In  den  Fällen,  die. 
der  Verfasser  gesehen  hat,   gingen  den  deut- 
lichen Merkmalen  einer  in  der  Brusthöhle  ver- 
borgenen organischen  Krankheit,  Hämorrhoi- 
dalzufälle  Jahrelang  voraus,  diese  hörten  auf, 
und  es  traten  an  ihre  Stelle  plötzliche  Anfälle 
von  Schwinde!,  die  schnell  vorüber  gehen;  erst 
mit  dem  Eintritt  in  die  Funftige  fingen  diese 
Personen  an,    beim  Bergansteigen  von  einer 
Engbrüstigkeit  befallen  zu  werden,  mit  welcher 
ein  äufserst  heftiges  Herzklopfen  verknüpft  war, 
bei  den  meisten  Anfällen  klagen  sie  noch  aufser- 
dem  über  einen  Druck  unterm  Brustknochen, 
und  einen  durch  die  Brustmuskeln  bis  in  den 
linken  Arm  sich  verbreitenden  Schmerz,  Der 
Anfall  war  anfangs  in  wenigen  Minuten  vor- 
über, und  kam  erst  nach  mehreren  Wochen 
wieder.    Die  Kranken  waren  meistens  aufge- 
bläht, und  wenn  sie  sich  auch  zwischen  den 
Anfällen  scheinbar  wohl  befanden,  so  konnte 
man  doch  deutlich  bemerken,  dafs  sie  nicht 
mehr  mit  ihrer  gewöhnlichen  Leichtigkeit  Athem 
holten,  und  ihre  Muskelkräfte  auffallender  ab- 
nahmen, als  man  es  von  ihrem  Alter  und  ih- 
rer Constitution  hätte  erwarten  sollen.  Zu- 
weilen  traten   nach  einem  heftigen  Anfalle 
Bauchschmerzen  mit  reichlichen  Ausleerungen 


ein*  und  durch  eine  solche  Revolution  schien 
das  Atheuaholen  erleichtert  zu  werden*  Der 
Puls  war  meistens  voll,  und  setzte  zuweilen 
aus«  Die  Intermiesion^n  des  Fulses  schienen 
in  der  Nähe  eines  Anfalls  am  meisten  statt  zu 
finden*  —  Der  regelmäfsige  periodische  Ge- 
brauch von  Abführungsmitteln  schien  die  An- 
fälle seltner  zu  machen«  die  Brust  wurde  da» 
durch  mehr  befreit,  und  der  Puls  minder  m* 
gleich.  Es  entstanden  zuweilen  Schmerzen  in 
den  Fufsen,  bald  mit,  bald  ohne  Geschwulst, 
so  lange  diese  anhielten»  und  noch  einige  Zeit- 
lang nachher  blieben  die  Anfälle  aus,  und  das 
Athemholen  war  in  der  Zwischenzeit  frei.  Per 
Schlaf,  die  Efsiust,  der  Stuhlgang  waren  me> 
etens  natürlich«.  In  einem  solchen  Zustande 
blieben  die  Kranken  einige  Jahre  lang,  und 
hatten  ein  natürliches  Aussehen«  Nur  kamen 
die  Anfälle  schneller  auf  einander,  hielten  lau-  ' 
ger  an,  die  fortdauernde  Engbrüstigkeit  wurde 
beträchtlicher,  ihre  Gesichtszüge  alterten  schnell, 
und  ihr  Fleisch  wurde  auffallend  schlaffer«  Die 
S-chmerzen  in  den  Füfsen  kamen  seltner  -wie- 
der,  dagegen  zeigte  sich  bald  an  dem  einen, 
bald  an  dem  andern  Fufse«  öder  an  einer  Hand 
ein  Oedem«  Die  ftautfarbe  wutde  gelb,  und 
im  Gesichte  war  sie  nach  'jeder,  auch  nur  mi- 
fsigen,  Bewegung  blau  unterlaufen«.  Bis  hier- 
her zeigte  der  'Gang  der  Krankheit  bei  den 
Subjekten,  die  der  Verfasser  zu  beobachten  Ge*> 
legenheit  hatte,  keine  wesentliche  Verschieden*. 
heit;*von  diesem  Punkte  aus  aber  wichen  die 
folgenden  Erscheinungen  bei  dei%  verschiede* 
nen  Individuen  sehr  von  einander  *k.+  .{ta 
i)  Die  Brustzufälle  nahmen  immer  mehr 
überhand,  bei  liehen  aber  immer  noch  ihren 
paroxyetische«  ChwafcM*  Sie  Oedeme  wur- 
den 
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en  stärker,  wechselten  öfters  ihre  Ütotytrfiwr 
as  der  Füfse  war  bleibend.  £Eine  allgemeine 
Vassersucht  hat  der  Verf*  in  solchen  Fälle» 
lie  beobachtet.)     Der  Harn  ging  sparsam  ab, 
ind  war  sehr  dunkel  gefärbt.     Der  Stuhlgang 
nuiste  durch  Klystiere  erhalten  werden»,  die 
Lxcremente  waren  nicht  mit  Galle  gefärbt,  der 
Jnterleib   war'  meistens   aufgetrieben ,  ohne 
Schwappung»    Die  Hautfarbe  war  dunkelgelb» 
Das  Athemholen  war  anhaltend  erschwert,  und 
die  Engbrüstigkeit  wurde  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
asthmatische  Anfälle  vermehrt*     Ein  beinah« 
unaufhörlicher  Husten    quälte   den  Kranken; 
mit  dem  Husten  wurde  dünner,  mit  Blut  ver- 
mischter» Schleim  ausgeworfen»    Die  Lage  auf 
den  Seiten  war  unmöglich«  die  Kranken  schlie- 
fen entweder  gar  nicht , .  pder  wurden  eft  aus 
dem  Schlafe  aufgeschreckt-     Die  Kräfte  waren 
nicht  sehr  gesunken,   die  Efslust  nicht  ganz 
verschwunden,  die  Liebung  jener,  und  die  Be»  • 
friedigung. dieser  wurde  durch  die  darauf  folr  ; 
gende  Vermehrung  der  Engbrüstigkeit  verhin- 
dert.   Der  Puls  war  ungleich,  sowohl  in  An- 
sehung der  Entfernung  der  einzelnen  Schläge» 
von  einander,  als  der  Grüfse  derselben.  Die 
Wärme  der  Haut  war  meistens  natürlich*  Diese 
Zufälle  dauerten  drei  Wochen  lang  fort,  und 
verlohren  sich  allmählig  unter  dem  Gebrauch« 
von  reitzend- auflösenden  und  harntreibenden 
Mitteln.  (Z.  B*  eines  Aufgusses  von  Rad.  Se- 
tug.  mit  gum.guajac*  und  Extr.Scill.  mar  it.) 
Der  Kranke  kehrte  in  seinen  vorherigen  Zu- 
stand zurück;  aber  diese  Periode  des  wieder- 
erworbenen Anscheins  von  Gesundheit  dauerte 
nie  lange,  und  nach  4,  längstens  6  Wochen, 
kehrten  die  kaum  verschwundenen  Krankheits- 
zufälle zurück.    Es  bildete  sich  ein  ähnlicher 
Journal  XXXXII.  B.  3.  St.  £ 


Zustand,  wie  der  vorhergegangene  war,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  data  sogleich  das  Gemein- 
gefübl  afficirt,  und  die  Funktion  des  Sensorium» 
gesrört  wurde»  Es  trat  frühzeitig  Irreden  ein, 
der  Puls  war,  neben  seiner  Ungleichheit,  an« 
haTtend  klein  und  schwach«  Die  Gesichtsfarbe 
war  bla uli cht.  Nach  einer  kürzern  oder  lan- 
gem Dauer  (von  14  Tagen  bis  3  Wochen)  vcr- 
fielen  die  Kranken  in  einen  Sopor,  mit  äofserat 
beschwerlicher  Respiration,  kaum  Fühlbarem 
Puls,  kalten  Extremitäten  und  hippokratischem 
Gesichte.  Diese  Zufälle  hielten  36  bis  48  Stun- 
den an,  und  gegen  alle  Erwartung  erholten 
sich  die  Kranken  wieder,  fielen  aber  nach  ei- 
tler kurzen  Zwischenzeit  in  den  alten  Zustand 
zurück«  Aber  auch  diesesmal  erfolgte  der  Tod 
nicht  immer  schnell,  zuweilen  entsteht  Hoch 
ein  örtlicher  Brand  eines  innern  Eingeweides, 
oder  eines  äufsern  Gliedes ,  der  die  Scene  be- 
schließt; so  sah  der  Verf,  einmal  eine  solche 
Krankheit  mit  den  unverkennbaren  Merkmalen 
einer  sphacelirten  Harnblase  endigen« 

£)  Einen  bei  weitem  schnellern  Gang  nah  m 
die  Krankheit,  wenn  irgend  ein  weiterer  Zufall 
dazu  kam.  So  schien  ein  Rheumatismus  der 
Intercostalmuskeln  zuweilen  hinreichend  zu 
seyn,  den  Kranken  in  der  frühem  Periode  der 
Krankheit  zu  tödten.  Ein  solcher  konnte  durch 
eine,  dem  Anscheine  nach  unbedeutende,  Ver- 
anlassung, z.  B.  eine  leichte  Erkältung,  ent- 
standen seyn ;  die  Schmerzen  waren  weder  un- 
gewöhnlich heftig,  noch  dauerten  sie  äehr  lan- 
ge; sie  waren  nicht  von  Fieber  begleitet,  aber 
nachdem  sie  aufgehört  hatten,  bemerkte  man 
nicht  undeutliche  Zeichen  einer  in  der  Brust- 
höhle vorhandenen  Wasserergiefeung.  Wahr- 
scheinlich als  Folge  von  dieser  traten  Anfälle 
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eines  krampfhaften  Asthma  ein,  die  anfangs 
nur  kurze  Zeit  dauerten,  aber  bald  wiederkehr- 
ten, sodann  länger  anhielten,  und  in  einem 
solchen  asthmatischen  Paroxyaraus  stirbt  der 
Kranke  bei  vollem  Bewufstseyn  und  kaum  ver- 
minderten Kräften. 

3)  Eine  heftige  leidenschaftliche  Aufwal- 
lung, eine  angestrengte  Bewegung,  konnte  ei- 
nen, die  frühere  Periode  der  Krankheit  bezeich- 
nenden, Anfall  in  einem  so  hohen  Grade  her- 
vorbringen, da  Ts  der  Kranke  durch  denselben 
plötzlich  getödtet  wurde.  # 

In  den  Leichnamen  rindet  man,  die  Kran- 
ken mögen  nun  in  einer  frühern  Periode  ge- 
storben seyn,   oder  die  gänzliche  Vollendung 
der  Krankheit  erlebt  haben,  eine  nicht  unbe- 
deutende Menge  Wassers  in  der  Brusthöhle, 
das  zuweilen  blutig  ist.    Das  Mittelfell  ist  sehr 
mit  Fett  angefüllt.    Der  Herzbeutel  und  das 
Herz  sind  mit  vielem  Fett  umgeben.    Das  Herz 
ist  ungewöhnlich  grofs.  (Der  Verf*  hat  Herzen 
gefunden,  die,  nachdem  sie  von  allem  Blute 
entleert  waren,  noch  24  bis  $8  Unzen  wogen.) 
Die  Lungen  sind  durch  die  beträchtlich  ver- 
mehrte Masse  des  Herzens  und  das  viele  Fett 
in  einen  engen  Raum  nach  hinten  und  oben 
zusammengepreßt,    "Alle  Höhlen  des  Herzens 
enthalten  viel  Blut;  der  rechte  Vorhof  und  die 
rechte  Herzkammer  sind  reichlicher  damit  an- 
gefüllt, als  die  linken;  das  rechte  Herz  ist  über- 
haupt sehr  erweitert,  die  Wandungen  desselben 
sind  meistens-  dicker  als  gewöhnlich,  und  die 
Substanz  des  Herzens  ist  überhaupt  voluminö- 
ser.  An  den  Lungen  entdeckt  man  nichts  Wi- 
dernatürliches,  aufser  den  notwendigen  Fol- 
gen  der    mechanischen  Zusammenpressung, 
Ueberfüllung  mit  Blut,  Verwachsungen  mit  dem 


Rippenfell.  —  An  den  Unterleibseingewtiden 
findet  man  gewöhnlich  nichts  widernatürliches» 
Das  Netz  und  Gekröse  sind  sehr  mit  Fett  über« 
laden,  so  wie  man  auch  davon  eine  grofae 
Menge  in  dem  Zellgewebe  unter  der  Haut  fin- 
det, Diefs  sind  die  beständigen  Erscheinungen 
bei  den  Leichenöffnungen  solcher  Personen» 
Die  widernatürliche  Beschaffenheit  des  Herzens 
darf  ohne  Zweifel  als  das  Hauptmoment  un- 
ter den  in  die  Sinnen  fallenden  Ursachen  der 
Krankheit  angesehen  werden.  Neben  der  Ver- 
größerung des  Herfens  können  noch  andere 
Abnormitäten  desselben  zugleich  vorkommen, 
Verknöchertingen  der  halbmondförmigen  VaU 
veln,  der  Kranzarterien  u.  s.  w«  Diese  werden 
aber  nicht  beständig  angetroffen  y  es  kann  da- 
her auch  kein  grofses  Gewicht  bei  der  Erklä- 
rung der  Krankheitserscheinungen  auf  sie  ge- 
legt werden;  sie  scheinen  von  ganz  individuel- 
len Bedingungen  abzuhängen.  . 

In  dem  weitern  Verlaufe  des  menschlichen 
Lebens  kommen  organische  Veränderungen  des 
Herzens  seltner  vor,  Man  beobachtet  häufig 
bei  sehr  alten  Leuten  einen  aussetzenden  Puls, 
und  leitet  ihn  von  Verknöcherungen  in  den 
Arterien  her;  man  ist  geneigt,  die  asthmati- 
schen Anfälle,  denen  sie  unterworfen  sind,  aus 
organischen  Fehlern  des  Herzens  zu  erklären*. 
Genauere  anatomische  Untersuchungen  bestäti- 
gen diese  Vermuthungen  nicht  vollständig.  Es 
ist  zwar  nicht  zu  läugnen,  dafs  man  in  den 
Leichnamen  sehr  alter  Leute  häufig  Verknöche- 
rn n^en  in  den  Gefäfaen  antrifft,  aber  den  Zeit- 
punkt ihrer  Entstehung  kann  man  nicht  an- 
geben; et  ist  vielmehr  aus  andern  Beobach- 
tungen dargetban,  dafs  man  sie  auch  in  frühem 
Lebensperioden  findet,  und  aus  der  Vergleichung 
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fer  verschiedenen  Wahrnehmungen  geht  das 
lesnltat  hervor ,   dafs  diese  Verknöcherungen 
Ich  durch  keine  bestimmten  Zeichen  rin  Le- 
ijsn  verrat hen,  und  seine  Fortdauer  ohne  Hin- 
iökunft  anderer  Umstände  nieht  hindern»  Es 
ist  hier  der  Ort  nicht,  wo  der  Streit  über  die 
Bedingungen   einer   solchen  ungewöhnlichen 
fchocberterzeugung  ins  Reine  gebracht  werden 
kann*    Der  Verfasser  macht  den  Leser  hier  blos 
auf  den  Umstand  aufmerksam,  dafs  nach  der 
oben  berührten   Entwicklung  zwischen  dem 
35Hen  und  4osten  Jahre  Veränderungen  im 
Knochengerüste  bemerklich  werden,  dafs  eine 
Zeitlang  die  Schädelknochen  an  Volumen  zu- 
nehmen, und  deswegen  dürften  wohl  die  in? 
nein  Verknöcherungen  in  vielen  Fällen  als  die 
Folge  der  im  allgemeinen  veränderten  dyna- 
mischen Verhältnisse  der  Gefäfssysteme  ange- 
sehen werden.    Ort  und. Stelle  derselben  wer- 
den durch  individuelle  Bedingungen  bestimmt* 
Der  Verfasser  schmeichelt  sich  keineswegs, 
eine  vollständige  Geschichte  derjenigen  organi- 
schen Krankheiten  des  Herzens  gegeben  zu  ha- 
ben, die  in  dem  eigenthümlich  modificirten 
Entwicklungsgange  des  menschlichen  Organis- 
mus begründet  sind,  und  derer  Entstehung  mit 
bestimmten  Abschnitten  desselben  zusammen- 
treffen; zur  Vollendung  einer  solchen  Darstel- 
lung gebricht  es  ihm  an  eigner  Erfahrung,  er 
begnügt  sich  damit,  ein  Fragment  einer  Arbeit 
geliefert  zu  haben,  die  er  vielleicht  einst  weiter 
mszuführen  im  Stande  seyn  wird,  *) 


1)  Und  ohne  Zweifel  würde  dieses  der  le  1er  viel 
zu  früh  der  Wissenschaft,  dem  Vaterlan  ie  und 
den  Seinen  entrissene,  Verfasser  erfüllt,  un  t  ins  rei- 
cherer Fülle  und  in  klarerem  Licht,  als  Viele, 


Aufser  den  bisher  erwähnten  organischen 
Fehlern  des  Herzens,  sind  noch  sehr  viele  an- 
dere beobachtet  %vorden,  deren  Entstehung  nicht 
sowohl  durch  den  eigenthüinlich  morÜficirten 
Entwicklungsgang  des  Organismus  bedingt,  als 
vielmehr  durch  äufsere  Einflüsse  veranlafst 
wurde«  Bei  einem  so  kunstlich  gebauten  Or- 
gane, als  das  Herz  ist,  in  welchem  die  ver- 
schiedensten Theile  zu  einer  einförmigen  Be- 
wegung conspiriren,  das  so  sehr  dem  Einflüsse 
der  Thäiigkeit  der  übrigen  organischen  Systeme 
ausgesetzt  ist,  dessen  Funktionen  sich  immer 
unter  vorübergehenden  Formänderungen  er- 
neuern, müssen  die  Ursachen  der  wirklich  sich 
ereignenden  Abnormitäten  in  der  Struktur  eben 
so  verschieden  seyn,  als  die  Merkmale,  wodurch 
#ie  »ich  verratben,  schwankend  sind. 

Die  Zahl  der  möglichen  Fälle  läfst  sich 
weder  nach  allgemeinen  Grundsätzen  bestim- 
men, noch  ist  hier  der  Ort,  wo  die  wirklich, 
beobachteten  aufzählt  werden  könnten«  Die 
Untersuchung  wird  durch  den  Mangel  eines 
leitenden  Princips  schwieriger,  und  die  Abstrak- 
tion allgemeiner  Resultate  durch  die  Mannig- 
faltigkeit der  Beziehungen,  in  welchen  das 
Organ  steht,  durch  die  Veränderlichkeit  der 
Zufälle,  beinahe  unmöglich* 

Wenn  von  den  Formänderungen  des  Her» 
zens  allein  die  Rede  ist,  wenn  man  sie  abge- 
sondert von  den  gleichzeitigen  übrigen  Abnor- 
mitäten der  Organisation  betrachtet,  so  fallen 
in  die  Reihe  der  äufsern  sie  veranlassenden 
Einflüsse  eine  Menge  Dinge,  die  innerhalb  des 
Körpers  seibat  statt  finden»     Es' werden  nicht 

der  Nosologie  des  Herzens  erleuchtet  und  erwei- 
tert haben,  wenn  nicht  ein  trauriges  Verhängnifs 
es  anders  über  ihn  beschlossen  hätte,  Harles» 
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tnur  änfserliche  mechanische  Gewaltthitig*eiten 

und  Schadlichkeiten,Ndie  das  Herz  unmittelbar 
treffen,  und  Krankheiten  desselben  veranlassen, 
dazu  gezählt,  es  gehören  auch  alle  Krankheit** 
und,  Ausartungen  anderer  Organe  unn  Systeme 
yon  Organen  hierher,  die  noth wendig  Verän- 
derungen in  der  Struktur  des  Herfens  verur- 
aachen  müssen.    Es  liefsen  sich  zwar  gewisser« 
xnafsen  auch  die  im  vorhergehenden  beschrie- 
benen Erscheinungen  auf  diesen  Gesichtspunkt 
zurückführen,    wenn  aber  wahrscheinlich  ge- 
macht worden  ist,  dafs  jene  Krankheiten  schon 
in  der  ersten  Anlage  der  Organisation  gegrün- 
det sind,  dafs  der  individuelle  Gang  der  Ent- 
wicklungen derselben,  ohne  bedeutende  Zuthat 
einer  äufserlichen  Schädlichkeit  zur  Ausbildung 
der  Krankheit  hinreicht  j-  und  diese  ohne  die 
Einwirkung  vermeidlicher  Zufälle  statt,  findet, 
dafs  sie  gleichsam  dynamischen  Ursprungs  ist, 
so  wird  die  hier  getroffene  Absonderung  we- 
nigstens so  lange  gerechtfertigt  werden  können, 
bis  eine  vollständige  Sammlung  von  Materia- 
lien eine  umfassendere  Bearbeitung  des  Gegen- 
standes erlaubt*  r  • ' 

VI*    "Beobachtung  einer  Hernia  Cordts* 

,  Die  Lage  des  Herzen«  kann  durch  mannig- 
faltige. Veranlassungen  verändert  werden  \  die 
meisten  sind  in  der  ungewöhnlichen  Beschaf- 
fenheit eines  andern  Organs  gegründet,  un4 
diese  bat  *ich  schon  zuvor  durch  Krankbeits- 
zufälle  geoffenbart.  Die  Symptome,  Welche 
von  der  Veränderten  Lage  des  Herzens  unmit- 
telbar henvihren,  kommen  erst  später  'hinzu, 
und  erscheinen  immer  ab  Nebensache;  hierher 
gehören  die  Falle,  in  welchen  das  Herz  durch 


eine  Geschwulst  in  der  Brusthöhle  von  dtt  Ha- 
ken auf  die  rechte  Seite  gedrückt  wurde,  wo 
ein  grofser  Eitersack  in  der  linken  Lange 
Her/  aus  Her  Stelle  nickte,  dafs  man  die  W 
satirmen  desselben  auf  der   rechten  Seite  p 
wahr  wjrd.    Diese  Erscheinungen  übergeht  6e 
Verfasser  hier  geflissentlich,    er  verweilt  Utt 
bei  dem  Falle,  in  welchem,  gleich  die  eittei 
Erscheinungen  der  Krankheit  auf  eine  vor» 
gegangene  Ortsveränderung  des  Harrens  sentit« 
Isen  lassen.     Ueber  diesen  Gegenstand  ßibet 
wir  noch   wenige  Beobachtungen;  Pattkim 
und  Leidcufrost  haben  die  interessant 
liefert.  In  den  meisten  Fällen  treten  die 
beitsorscheinun^en    nnvermuthet    nach  ti i.er 
Anstrengung  Ovler  heftigen  Gemürhstainfnifc 
ein.     Der  Verfasser  hat  nur   einen  saug*1 
solchem  Fall  beobachtet» 

Zu  Anfang  d*8  Jahres  T798  wurde  W* 
arme  Weibsperson  von  60  Jahren  in  eis  kie- 
siges Krankenhaus  gebracht,  sie  litt  schon  •«* 
einem  J-rne  an  einem  hartnäckigen  HoW% 
Engbrüstigkeit,  Inningen  Ohnmächten,  lästige» 
Klopfen  in  der  M^gcngegend,  das  durch 
Gennfs  von  Speisen  sehr  vermehrt  wurde.  W 
der  genauem  Untersuchung  erfuhr  ich,  da***» 
ohne  vorher  krank  gewesen  zu  seyn,  oder  si« 
krank  grglaubt  zu  haben,  plötzlich  bewnfitl01 
niedergesunken  sey,  »ehr  beschwerlich  gcal^J 
habe,  nach  einer  kurzen  Zeit  wieder  zu  fit« 
gekommen  sey,  aber  seit  diesem  Anfalle, 
eine  mal  mehr,  das  andere  mal  weniger  ÜW* 
die  oben  erwähnten  Beschwerden  klage. 
Gleicht  war  blafa,  gedunsen,  ihre  H*«f  llP<i 
Muskelflsisch  schlaff,-  ihr  Athemholen  beschwer- 
lich; sie  hustete  viel,  und  warf  zähen,  *<^* 
xnigten  Schleim  au*«,  -Der  Puls  war  vollf  **** 
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gleichförmig,  etwas  beschleunigt;  In  der  Ma- 
gengegend fühlte  man  ein  starkes  Klopfen,  auf 
der  Unken  Seite,  an  der  gewöhnlichen  Stelle 
der  Spitze  des  Herzens  konnte  man  keine  Spur 
von  Pulsation  entdecken.     Mit  vorgebeugtem 
Oberleibe  athmete  sie  leichten    Die  Efalust  war 
mäfeig,  der  Schlaf  unterbrochen,  theils  durch 
den  Husten,   theils  durch  die  Engbrüstigkeit^ 
die  sich  bei  der  Rückenlage  beträchtlich  ver- 
mehrte*   Die  Entstehung  des  Uebels  und  die 
gegenwärtigen  in  die  Sinne  fallenden  Erschei- 
nungen litis en  mich  auf  eine  Verrückung  des 
Herzens,  und  eine  gleichzeitige  Erschlaffung 
des  Zwerchmuskels,    als  Ursache  der  Zufälle, 
achliefsen*  —  Es  konnte  hier  nicht  von  Heil- 
anzeigen» welche  die  Hebung  des  Uebels  zum 
Zwecke  hatten,  sondern  blos  von  aolchen  die 
Rede  seyn,  welche  die  Folgen  der  veränderten 
Lage  und  Beschaffenheit  der  Brusteingeweide 
linierten.    Die  Kranke  wurde  mit  srärkenden 
Mitteln,  welchen  man  kleine  Gaben  flüchtiger 
Reize  zusetzte,  behandelt;  dabei  wurde  ihr  ru- 
higes Verhalten  empfohlen.    Bei  warmer  und 
trockener  Witterung  befand  sie  sich  stets  bes- 
ser,  so  dafs  ß'iQ  leichte  Geschäfte  verrichten 
konnte,  und  im  folgenden  Sommer  das  Kran- 
kenhaus verliefe. '  Sie  kehrte  bei  zunehmende» 
Beschwerden  verschiedene  Male  dahin  zurück« 
Ihr  Befinden  blieb  sich,  die  zufälligen,  von  äu- 
fsern  Umständen  abhängigen,  Abwechslungen 
abgerechnet,   gleich,   bis  in  den  Herbst  1802. 
Nun  vermehrte  sich  die  Engbrüstigkeit  bedeu- 
tend, der  Husten  wurde  heftiger,  sie  konnte 
stets  weniger  den  Genufs  von  Speisen  ohne 
beträchtliche  Beschwerden  ertragen«    Sie  wurde 
den  228ten  November  abermals  ins  Kranken- 
haue aufgenommen*   Die  Zufälle,  an  welchen 
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sie  litt,  unterschieden  sich  von  den  frühern 
blös  durch  gröbere  Intensität;  ihre  Kräfte  san- 
ken täglich  mehr,  sie  starb  am  Uten  Decem- 
ber,  ohne  data  irgend  eine  besondere  Erschei- 
nung vorausgegangen  wäre« 

Ich  öffnete  den  folgenden  Tag  den  Leich-  - 
nam.    Die  Haut  über  den  ganzen  Körper  war  , 
schlaft  zuaainmengerunzelt,  das  Zellgewebe  ent- 
hielt v  einiges  gelbes  Fett.    Die  Muskeln  waren 
weich  und  blafs. 

Bei  der  Eröffnung  des  Unterleibs  sah  man 
zuerst  diedünnen  Gedärme,  welche  den  Grimm- 
dann  bedeckten,  unter  ihnen  lag  das  von  Fett 
ganz  entblöfsie  Netz«  Der  Queertheil  des  Grimm- 
därms  -stieg  schief  von  der  rechten  zur  Unken 
Sfite  in  die  Höbe,  der  Magen  lag  senkrecht  in 
dem  linken  Hypochöndrium,  (über  einen  Tbeü 
des  tfrünmdrins  hin,)  so  dafs  der  Pylorus  ge- 
rade unter  dem  Nabel  befindlich  war*  Durchs 
Gefühl  entdeckte  man  in  der  Magengegend  eine 
xatarke   Herxftrragung   des  Zwerchfells   in  die  > 
Bauchhöhle«    Die  gröfsere  Krümmung  des  Ma- 
gens und  der  Milz  waren  in  die  Höhe  gerückt, 
und  drückten  hi^r  das  Zwerchfell  in  die  Brost- 
kohle  hinauf  bis  zur  sechsten  Kippe,    Als  man 
die  Brusthöhle  öffnete,  fand  man  ; die  Lungen 
weich,  mit  Luft  angefüllt,  achwerplipli  und  sel|r 
blutreich«    Der  untere  Lappen  der  Unken  Lunge 
lag  über  das  Herz  hin,  welches  in  jene  Eiwei* 
terung  de$  Zwerchfells  herabgesunken  war,  und 
auf  dem  linken  Magenmund  auflag*    Die  Ba- 
als des  Herzens  berührte  den  linken  Rand  des 
Brustknochens,  seine  Spitze  entsprach  der  ach-  j 
ten  Kippe.    Die  Substanz  des  Zwerchfelle«  war 
an  der  Stelle,  wo  das  Herz  auflag,  sehr  dunne; 
eine  ähnliche  Veränderung  traf  man  an  dem, 

durch  den.  Magen  und  die  Milz  in  die  Höbe 
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gedruckten  Theile  desselben  an.  Der  Bogen 
der  Aorta  war  sehr  in  die  Lun£e  gezogen,  die  .  » 
Stelle  des  Austritts  des  gemeinschaftlichen  Staat« 
nies  der  rechten  Schlüsselbein-  und  Köpf -Ar- 
terie ungefähr  einen  Zoll  vom  Bogen  entfernt* 
Die  Lungenarterien  waren  beträchtlich  länger 
als  gewöhnlich,  der  Herzbeutel  sehr  angespannt, 
das  Herz  selbst  bot  aufserdem  nichts  widerna- 
türliches dar.  Die  Lungen  waren  an  mehreren 
Stellen  mit  dem  Rippenfelle  verwachsen.  Die 
Knorpelringe  und  die  Haut  der  ^röfsern  Luft- 
röhrenäste  verknöchert;  diese  enthielten  vielen 
dünnen,  gelben,  sebaumigten  Schleim,  wie  ihn 
die  Verstorbene  wahrend  ihrer  Krankheit  aus- 
geworfen hatte;  die  Luftrohre  selbst  war  mit 
einem  ähnlichen  Schleime  angefüllt. 

Die  Leber  war  sehr  grofs,  der  linke  Läp-  . 
pen  in  zwei  Theile  getheilt*  Die  kleinern  üe- 
fäfse  des  Mageng,  fes  Zwölffingerdarms  und  des 
Gekröses  waren  an  mehreren  Stellen  varikös» 
Die  übrigen  Eingeweide  der  Bauchhöhle  waren 
in  natürlichem  Zustande* 

Die  Gebärmutter  war  klein;  in  ihrer  Sub- 
stanz traf  man  ein  Steatom  von  der  Gröfse 
einer  Haselnufs  an.  Der  Mutterhals  war  sehr 
kurz,  und  ragte  kaum  in  die  Scheide  hei  ein. 
Die  runden  Mutterbänder  waren  sehr  dünne. 

Ich  gebe  diese  Beobachtung  als  isolirte 
Thatsache,  ohne  den  Versuch  zu  machen,  die 
einzelnen  Erscheinungen  mit  einander  in  ur- 
•achliche  Verbindung  zu  setzen;  da?u  werden 
mehrere  Fälle  erfordert,  xlie  unter  sich  ver-  , 
glichen  werden  können.  Die  Verrückung  de$ 
Herzens  veranlafste  einen  Theil  der  hervor* 
stechenden  Zufälle,  und  wurde  aus  ihnen  wäh- 
rend des  Lebens  erkannt;  sie  scheint  aber  nicht 
das  erste  Glied  in  der  fteihe  der  Krankheit«« 


Digitized  by  Google 


erscheinungen  gewesen,  sondern  durch  eine 
andere  vorausgegangene  kränkliche  Disposition, 
namentlich  eine  Erschlaffung  des  Zwerchfell-, 
bedingt  gewesen  zu  seyn.  In  was  Für  einem 
Zusammenhange  diese  Orts  Veränderung  da 
Herzens  mit  der  Verknöcherung  der  Luftröhren» 
äste,  der  vermehrten  Absonderung  auf  der  Lun- 
genhaut, gestanden  habe,  läfst  sich  nicht  erkli* 
ren,  ohne  zu  Hypothesen  seine  Zuflucht  zu  neh- 
men. Eben  so  wenig  geht  aus  der  Kranken- 
geschichte und  dem  Er f und  der  Leichenöffnung 
hervor,  ob,  und  in  wie  fern  sie  den  Tod  her« 
beigeführt  oder  beschleunigt  habe»  • 
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IV. 

I 

Beobachtungen 

« 

über  die  » 

Heilkräfte  der  Mineralwasser 

zu  Hofgeismar* 

* 

.  Von 

r 

Dr.  Christ.  Siefen, 

und  Physicus  zu  Hofgeismar« 


r)ie  Mineralquellen  zu  Hofgeismar,  Im  Knr- 
furstenthum  Hessen,  5  Stunden  von  Cassel,  und 
eine  kleine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  Hof- 
geismar entfernt,  sind  schon  über  2 »Jahrhun- 
derte bekannt,  nnd  zur  Wiederherstellung  von 
mancherlei  chronischen  Krankheiten  benutzt 
worden.  M.  Schulz*  Valentiniy  von  Beaumontp 
PP'olfarty  Hoff  mann )  PFüstenberg,  Wagner  t 
Thiteniu!%  Dcliitj,  Schröder  und  IVaitz  haben 
diesen  Quellen  theils  eigne  Abhandlungen  ge- 
widmet, theils  Beobachtungen  über  ihre  heil- 
samen Wirkungen  aufgezeichnet.  Alle  diese 
Männer  sprechen  mit  grofser  Achtung  von  dem 
Werthe  des  Hofgeismarschen  Mineralwassers, 
und  Schulz ,  dessen  Schrift  im  Jahre  1639  lii- 
erst zu  Erfurt  erschien,  berichtet,  dab  aeboj» 


damals  eine  grofse  Menge  prefshafter  Kranken 
aus  den  entferntesten  Gegenden  Teutschlands 
diese  Quellen  besucht,  und  daselbst  Gesundheit 
und  Frohsinn  geholt  haben. 

Diese  auffallend  glucklichen  Erfolg«  ent- 
gingen der  Aufmerksamkeit  der  Regenten  Hes- 
aens  nicht;  der  höchstseeL  Landgraf  Carl  Uefa 
daher  im  Jahre  1724  die  Quellen  neu  fassen, 
die  Gegend  um  den  Brunnen,  welche  vorher 
sumpfig  war,  planiren  und  bepflanzen,  und  ein 
neues  Öadehaus  bauen,   welches   noch  unter 
dem  Namen  des  Carlsbades  bekannt  ist*  Unter 
der  Regierung  der  höchstseeL  Landgrafen  fViU 
heim  VIH*  und  Friedrich  IL  wurde  diese  An- 
stalt noch  mehr  erweitert,    verschönert,  und 
eine  Menge  eben  so  bequemer  als  schöner  Ge- 
bäude aufgeführt«    Seine  gegenwärtige  Gestalt 
aber,  seine  herrlichen,  reizenden  Anlagen  und 
Spatziergänge,    die  vonN  keinem  Badeort  in 
Teutschland  an  Schönheit  und  Anmuth  über- 
troffen werden,  verdankt  Hofgeismar  deul  jetzt 
lebenden,  erhabenen  Regenten  des  Rurfürsten- 
thums  Hessen  fVilhelml.    Von  jeher  hat  die- 
ser weise  Fürst,   der  so  viel  ästhetischen  Ge- 
schmack Init  Einsichten  vereinigt,  der  Schöpfer 
Nenndorfs  und  des  Wilhelmsbades,  den  Heil- 
quellen zu  Hofgeismar  eine  besondere  Vorliebe 
geschenkt,  und  sich  derselben  oft  selbst  zur 
Wiederherstellung  und  Erhaltung  Seiner  Ge- 
sundheit mit  dem  glücklichsten  Erfolge  bedient» 
Er/  der  Stifter  so  vieler  seegensreichen  Ansral- 
ten  in  Hessen,  hat  nach  Seiner  glücklichen  Zu- 
rückkehr  diesen  Mineralquellen  aufs  neu«  Seine 
Aufmerksamkeit  gewidmet,  und  durch  den  Hrn. 
Hofräth  und  Professor  JVurzer  eine  chemische  - 
Analyse  der  Mineralwasser  zu  Hofgeismar  au- 
fteilest lassen*    Dieser  Gelehrte  wird  in  einer 
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\  gnen  Schrift 9  welche  zur  Ostermesse  1Q\6 
erscheint,  und  worauf  ich  im  Voraus  das  ärzt- 
liche Publikum  aufmerksam  mache,  die  Re- 
sultate seiner  Untersuchungen  bekannt  machen. 
Auch  werden  die  Badezimmer  in  Hinsicht  der 
Bequemlichkeit,  Reinlichkeit  und  Eleganz  nach 
der  allerhöchsten  Willens lueinung  unseres  all- 
verehrten Kurfürsten  mehr  gewinnen,  und  durch 
die  Verbindung  des  Ueberflusses  der  Trinkquelle 
mit  der  Badequelle,  so  wie  durch  andere  zweck- 

mäfslge  Anstalte»,  wird  auch  bei  der  gröfsten 

Concurrenz  nie  ein  Mangel  an  mineralischem 

Badewasser  entstehen  können» 

Uebrigens  zeichnet  sich  Hofgeismar  durch 
seine,  für  arme  Kranke  so  wohlthätige,  Heil« 
anstatt  sehr  vortheil  ha ft  aus«  Jedes  Jahr  erhal- 
ten daselbst  eine  grofse  Anzahl  armer  Kranken 
—  im  verwichenen  Sommer  waren  deren  46, 
worunter  auch  einige  Ausländer  aus  den  be- 
nachbarten Staaten  —  durch  die  huldvolle  Gna- 
de des  Kurfürsten,  freies  Bad,  freie  Wohnung« 
und  noch  eine  besondere'  Unterstützung  an 
Geld  aus  der  Armenkasse» 

Nach  den  chemischen  Untersuchungen  ei- 
niger der  genannten  Schriftsteller,  gehören  die 
Mineralwasser  zu  Hofgeismar  in  die  Classe  der 
salinisch -martialischen«  Die  Badequelle  ent- 
hält jedoch  noch  vorzugsweise  eine  seifenhafte 
Erde,  die  sich  bei  dem  Erwärmen  des  Wassers 
als  ein  gelblicher  Schaum  absetzt,  und  dem 
Hautsystem  eine  sehr  wohlthätige  Weich- 
heit giebt»  .  Gewifs  ist  diese  seifenhafte  Er- 
de, die  unser  Badewasser  in  Menge  enthält, 
hei  Gicht,  Contrakturen  der  Glieder,  Stockun- 
gen in  der  Haut,  und  andern  Hautkrank- 
heiten,   wie  z.  B,  bei  Flechten,  Krätze  und 


chronischen  Geschwüren,  von  nicht  unbedeu- 
tendem  Nutzen* 

ThiUnius  in  seiner  Preisschrift  über  die 
hiesigen  Quellen  nennt  eine  grofse  Anzahl  von 
Krankheiten,  in  denen  sich,  einer  zweihundert« 
jährigen  Erfahrung  zu  Folge,  dieses  Mineral* 
wasser  heilsam  bewiesen  hat.  Ich  will  mit 
Rücksicht  auf  meine  eigne  Erfahrung  nur  Fol« 
gende  nennen»  Nämlich  Schwäche,  Stockun- 
gen und  Verschleimung  in  den  Eingeweiden 
der  Brust  und  des  Unterleib«,  daher  chroni- 
-sche  Diarrhoe,  anfangende  Schleimschwindaucht, 
jluor  albus,  Irregularitäten  der  monatlichen 
riode,  Hämorrhoiden,  Hypochondrie  und  Hyste- 
rie, und  andere  chronische  Nervenübel,  Magen- 
krampf, Gicht,  Rheuraatalgie,  chronische  Hanfc 
ausschlage  herpetischer  und  scrophulöser  Art* 
Contracturen  und  Lähmungen  der  Glieder  u.8*w+ 

Die  nun  folgenden  Beobachtungen  mögen 
dazu  beitragen,  mein  Unheil  über  die  Heil- 
kräfte dieses  Mineralwassers  zu  bestätigen,  und 
die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  auf  dasselbe  zu 
erneuern  und  zu  erhalten, 

-     i)    Verstopfung  des  Lei  er  Systems. 

Madame  X,  30  Jahr  alt,  Mutter  zweier 
Kinder,  von  schlankem  Körperbau,  schwarzen 
Hnaren  und  Augen,  sanguinisch  cholerischen. 
Temperaments,  verfiel,  nachdem  sie  vielftt 
häuslichen  Verdrufs  und  Kummer  gehabt  hatte, 
Sn  ein  Gallenfieber,  von  dem  sie  zwar  durch 
ihren  Arzt  befreit  wurde,  nach  welchem  aber 
ein  drückender  Schmelz  und  Anschwellung  in' 
dem  rechten  Hypochondrio  zurückblieb.  Nach 
mehreren  fruchtlos  angewendeten  zweckmäßi- 
gen Versuchen,  diese  Beschwerden  zu  heben, 
schickte  ihr  Arzt  die  Kranke  nach  Hofgeismar» 

'  Ich 
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eh  fand  $16  in  folgende^^mnde*  sie  War 
dafe,  abgemagert  und  so  schwach/  dafs  sie  ohive 
Jnterstummg  keinen  Schritt  gehen  konnte; 
üea%emeine  Schwächendes  Korper*  fesselt« 
ne  daher  beständig  an  das  Bett*  Gegen;  Abend 
itellten  «ich  fieberbewegungen  ein.  aufserdena 
*ar  der  Pdts^VcHwach  WTrtein.-Der  Appe. 
lit,  eo,  wie  die  V erdannn^:  /\w,ren ,  gestöv *  j  ein 
wenig  Suppe  war  aüee^  >waa  sie  geniefaetn  Tün4 
vertragen  kannte;  der  Stuhlgang  war  hart*- und 
erfolgte  in*  m ehreren  Tagen  nicht M  Die  Krank« 
haue  'einen  trocknen  Hnarnn,  und  klagte  be* 
itändjg:  iahet meinen  druckenden  Schinerz  hn 
rechten  Hypochondrio,  Diese  Gegend  war  ao5< 
getrieben  undf  bei)  defctBeiiühra^:.in  der  Tief» 
achmeraheftv  1  Ein  steter  ßuotr>  Musl  belästigte 
die  Kranke,  ünd  vermehrt«  «ihre ?  Schwicne* 
SienWar  äufserst  reizbar  und.  empfiiuiKcttnainil 
mufrte  sich  erst  mehrere  Tage  erholen,  eh« 
|ie.  anfangen  konnte  zu  baden*  Ich  liefe  sie) 
taglich  ein  Bad  von  2g  Grad  Reaum,  nehmen* 
BelterwasBer  -trinken,  und  folgende  Pillen  bran« 
eben:  Ree.  As.  foetid*  gummP  ammoniac.  fc&0 
taun  ilisp.  sapon.  geriet,  pulv.  rad.  rhei mid 
5ü.  &L  I.  pilsgrM.  consperg.  pulv.  ljcop±>  JDt  S4 
Täglich  viermal,  jedesmal  10  Stück  zu  nähmen! 
Ibr  Anat  hatte  ihr  ein.  Gläschen  Jtfaphtha  mit. 
^egebfn,  '  wövon.aie  zuweilen  bei  Anwandlun- 
gen ron  Ohnmächten,  dedea  eie\  oft  ausgesetzt 
w,  einige  Tropfen  nahm»  Die  Kranke  bes- 
eite sich  nach  dem  Gebrauche  derBädet  und 
Pillen  ^nit  jedem  Tage:  .mehr,  so  dafs  aiemach 
miem.  Aufenthalle  von  4  Wochen  im  !  Stande 
.vir,  eine  halbe  Stunde  Weges  zu  Fnfae  zü 
$ehen.  Nach  einem  Jahre  sah  ich  sie  wie. 
ler.  ,t  Alle  inne  Beschwerden  waren,  |  ohne  dafe 

weiter  etwas  gebraucht hatte#j tttwehwundesi 
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und  sie  wir  so  stark,  schön  und  blühend  ge- 
worden» dafs.  ich  sie  kaum  wieder' erkannt«« 
Dankbar  segnet  sie  die  Heilquellen  Ho r'geismar*, 
denen  «sie  allein  ihre  Rettung  und  Erhaltung 

zuschreibt»  .  *  ^«f»  n  .  - 

ni...  Herr  S,,  ein  Mann  i  von  37  ^A  h  ren  ,  d  im« 
kelbrannen  Haaren,  bUuen  Augerr^ -  schlank; 
mager,  ph  tbisiscber  Const ituti o n,  und  sanguinis 
sehen  Totöperionent^^iiipnridlich  and  reizbar, 
war  bis  Iii  Sein  a^te*  Jahr  gesund.  In  die, ein 
Alter  wurde  er  von;  der  Krätze  an gesteckfi'  und 
nachdem  er  ein  ganzes  Jahr  lang  mancherlei 
fentfe  toid  äuberd  MHtefe  vergebene  gebraucht 
hatte*  1  rieb  ,  etv.di*  kräftigen.  Stellen  mit  einer 
Salb«  aus  Schwefel  und  fi  uruöi  bereitet,  ein, 
worauf*  sehr  b*ld  die  Krä'ze  verschwand,  /aber 
»ich t ,  lan^e  nachher,  ein  fle chten artige* t  Aus* 
schlag  an  den  Armen  und  Schenkeln  entstand* 
dw-eifte  dicke  Kruste  bildete,  beständig  riäfsTe, 
nnct!-ileni  Kranken  sehr  bes<  Ii  w  erheb  fiel.  »  Um 
dMpBO Ausachimg ,  den  dbic  noch .  nie  h  r  h  eun  r  u- 
hi^te,  als  die  K. atze,  bald  los.,  zu  wer  itanj  wen« 
efete  er  ein  VV ast  hwasser  .  von  Schwere! uiiJch 
und  Blei mcker^ an,* »worauf  auch  irr  kur/er  Zeit 
da«- -Exanthem  verschwand.  Ein  Jahr  nachher 
Verheiratete  sich  der  Patient,  und  be/og-Jeing [ 
feuchte  un^esurule  Wolmnn£ ,  in  vrehiier  ff 
2  Jahre  lang  anbrachte,  Von  die^ej.  Zti^ip 
Stellten  sich  fluchtige  Stiche  auf  *d*c  Bttiat  niid 
ein  tuockner  «ustea  ,*m  ,  und  kern  Wintjtf 
ging  ohne  lange  anhaltende  Catarrhe  vomhwv 
Maoeberlei  Mittel,  besonders  Vesicatoria  und 
künstliche  Schwerelbader,  minriertsli  zwar  diesf 
Beschwerden,  »k  kehrten  a her  immer,  torzii|» 

ücb  bei  feuchter  kuiier  Luft,   wieder  zurück* 


I 
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>  *e$  Jahr«  I8ff  bekam  d*r "fc^wfij 
rrh,  der  «fch  durch  seine  Hfüigkeii 


Im  Wiriter 

einen  Catarrh,  aer  öicq  durcn  seine  neuigi 
und  Dauer  vöt1  allen  vorhergegangenen  ahs* 
zeichnete,  !  und  gewifs  dadurch  heftiger  und 
chronischer  wurde,  drfs  dem  Kranken  sem* 
Berufageschäfte  nicht  erlaubten,  das  l^bel  in 
einer  gleichmäßig- n  warmen'  Atmosphäre  ab* 
zuwarten.     Bis  tief  iri  den  Söriiiu  r  des  f'bre* 


I8t2  blieben  daher  BrurtheSchwenUn,  vo'mW. 
lidi  Htiiien  mit  SchleiWiäWmf,  *,,rucC  di^ 
mit1  fedär1  Minute  erfolgten,  iihd  den' Kranken 
in!  Hinaich t   ihrär  Folgen  eetar  hciHruhi^ienl 
üh^AMWchrtÄg-  toi»  islanJtcusvnÜ 
ptlvgala  amära  hoben  endlich  diene  tirnsrbe- 
stthwer^en',  after  nur 'auf  ei nd  kurze  Zeit,"  denn' 
-War  die  kalte  feuchte  H-rbö  l  tft  ein^e- 
_     /alr  aüch  Wieder' eift 'neuer  h'efii^er  Ca-' 
tarrh  ausbrach,   der  s<hr  lange  dauer  e 
zuletzt  wieder  jenen  chronischen  Husten  mit 
SchleimäuswurF  zurück  liefe.     Mit  t  diese»,  Be- 
adJ^tfrYieri  kam  ii*r .  Kranke  Irri  SömiJ^r m 
med  rturgfimuliri  4  sV#  öeitiiiVh  '  war  Von' der? 
Furoht,  ertd-  Lungfemucht  zu  uek  »nimen,.  nie-^ 
dei\>eai  hingen,  tein  Körper  tn&ger er,  sals  er  in» 
~  "-«IWiHcher;  After  tihd  yerhalVnjssen 
»et*  können.     Appetit,  nni  Verdiunng' 
«MM~%iattftt'h/  drf1WtihVgaViär  je  loch  JmVhr;  4 
fi»i#ig  ala  <5omp'atlt\  l\üirit         kranke  irift  Ma-' 


dd^Psif  ierit  'hitht/äbe?  iä^eü^iliiiSWili*  StU,ft|e 

«i-^eyft^feWe,»,  afcfttä  ,V<ft d*  tfru.ä'u£ 
diB-lÄtrertmäten  WlriM^1*  '"^  * 


d<yii';  Mir  ein en 
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auf  Schwache  und  Erschlaffung  der  Lungen, 
vielleicht  auch  Stockungen  in  derselben,  grün« 
de,  und  war  überzeug',  dafs  bei  der  nächsten 
Veranlassung ,  oder  bei  längerer  Dauer  ;es 
Uebets,  wirkliche  phthisis  pulmonalis  die  Folge 
davon  aeyn  könne.  •  m*i 

Der  Kranke  badete  «8  Gry,  und  trank  jeden 
Morgen  6  Glaser  aus  der  hiesigen  Trinkquelle»  j 
Andere  Arzneien  nahm  er  gar  nicht..     Nach  | 
einem  vierwöchigen  Gqbiauch  dieser  Heilquel- 
len verloren  sich  seine  Brustbeschwerden  ganz, 
und  sind  nicht  wieder  gekommen»    Er  geniefit  i 
jetzt,  nach  a  Jahren,  der  besten  Gesundheit» 
Auch  in  den  beiden,  nach  dieser  fcur  folgen», 
den,  Wintern  hat  er  keine  Brustbeschwerden 
wieder  gehabt,  ob  er  sich  gleich,  vermöge  sei- 
nes Berufs,  allen  Ca laini taten  der  Witterung 
ausgesetzt  hau  .  '  ,  ,  * 

«  ■       3)    Chronische  Diarrhoe.         >  J 

Herr  Oekonom  IT\y  49  Jahr  alt,  unter* 
Sfetzter  Statur,  blprid,  bfafs  und  gelblich  von 
Farbe ,  phlegmatischen  Temperamente ,  bekam, 
vor  einem  Jahre,  seiner  Meinung  nach  ohne 
Veranlassung,  eipe  Diarrhoe,  die  er  anfangs  nicht 
achtete,  nachher  aber  d»e  Hülfe  iin,es  Antes 
suchte,  Welcher  ihm  mehrere,  unter,  andern 
auch  bittere,  Mittel,  jedoch  ohne  allen  Erfolg  I 
dagegen  verordnete^.  Die  Krankheit  hatte, Als. 
icrh  den  Patienten  ^ah,  ein  Jahr  ged^i*,  Vßi 
den  soni*t  gesunden  Mann  sehr  erschöpft  uad 
abgemagert«  S^in  Gemüth  war  sehr  niederge» 
achlagen,  sein  Körper  zitterte,  und  jede  Nacht 
erW^  j^fpse^^weifsf,  i&  Xifitß  ikß 
37  Gr«  baden,  gab  ihm  l^nerjicb  Caa^ariUeg» 
Und  Pome r a n  zen  -  Ex t r a  r  t  vpit  JßiXi 


Digitized  by  Google 

/ 


—   85  — 

«  .  v 

Dispensatorii  El.  Hassiacl  mit  alcoTiol  vini 
einreiben.  Nach  5  Wochen  reiste  er  geheilt 
ab.  Im  darauf  folgenden  Jahre  kam  er  wieder, 
aber  mehr  aus  Dankbarkeit  gegen  die  Quelle^ 
nnd  mehr  aus  dem  Grnn.de,  einem  künftigen 
Uebel  vorzubeugen,  als  ein  gegenwärtiges  zu 
heilen,  denn  er  war  durch  die  Bader  zu  Hof- 
geismar völlig  hergestellt  worden,  ;  *' 

4)    Fluor  albus* 

Madame  fV* ,  einige  30  Jahre  alt,  brünett, 
tchlank,  mager  und  sanguinischen  Tempera- 
ments, hatte  seit  langer  Zeit  am  ßuor  albus 
itten,  wodurch  die  spn*t  so  blühende  Frau 
ftloe,  blafs  und  mager  geworden  war*  >  Sie 
e  schon  mehrer«  Mittel  vergebens  gegen 
ihr  Uebel  gebraucht,  dessen  Ursache  in  einer 
Loca lach  wache  zu  liegen  schien*  Im  Sommer 
1813  kam  sie  zu  unserer  Heilquelle,  wo  sie 
d  Wochen  lang  Bäder  von  27  Gr»  brauchte. 
Sie  reiste  mit  Verminderung  ihres  Uebels  und 
gestärkter  ab.  Im  folgenden  Jahre  kam  sie 
wieder.  Noch  hatte  sich  der  lästige  Ausflufo 
nicht  ganz  verloren,  er  war  aber  bei  weitein 
nicht  mehr  so  stark,  als  vor  dem  Gebrauche 
der  Bäder*  Sie  badete  jetzt  wieder  14  Tage 
ig,  und  zwar  mit  so  glücklichem  Erfolge, 
ts  sich  ihre  Krankheit  völlig  verlor,  und  sie 
friedet  so  gesund ,  stark  und  blühend  wurde, 
wie  sie  seit  mehreren  Jahren  nicht  gewesen 
In  diesem  Znstande  sah  ich  sie  verflos- 
Sommer  wieder,  wo  sie  mit  ihrem  Gat- 
ten unsere  Heilquellen  zum  Vergnügen  auf 
eifüge  Tage  besuchte* 

y*         5)  Hypochondrie  und  Hysterie. ' 
•      Ä,  ein  Müller  der  hiesigen  Gegend,  der 
sich  zugleich  stark  mit  dem  Ackerbaue  be- 
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fcMfttgte,  in  den  vierziger  Jahren,  untersetzter 

robuster  Statur,  blond ,  bläh,  etwas  aufgedun- 
sen* phlegmatisch  und  wenig  reizbar,  veifjel 
im  Monat  Marz  des  vorigen  Jahfea  in  einen 
inelanc^olischen  Zustand.  Oer  sonst  thätipe, 
fleifsi^e  Mann    wurde  nachlässig,    träge,  still, 

Sud  Suchte  die  Einsamkeit,  wo  er  oft  mehrere 
runden  safa,  und  auf  einen  PnnKt  hinstarrte* 
Sein  Gedächtiiifs,  war  so  geschwächt,  daher  oft 
die  bekanntesten  Dinae  nicht  wnfste.  Er  war 
gleichgültig  ge^en  Alles.  /  Der  Appetit  war  ge- 
schwächt, der  Stuhlgang  träge,  der  Unterleib 
aufgetrieben,  gespannt,  und  zuweilen  schmerz* 
hart,  der  Puls  natürlich  und  langsam.  Erkal- 
tung in  'Eiswaeser,  -in  welches  er  den  Winter 
auvor  gefallen  war,  und  deprimirende  Gemütbs- 
affecte,  Schrecken,  Verdi-ufs,'  Gram,  Sorgen  und 
JVHfshan« Hungen,  die  er  yon  den  fliehenden 
iFranzüsen,  weh  he  ihm  sein  bestes  Pferd  ge- 
raubt, erduldet  hatte,  hatten  den  Grund  zu  sei- 
ner Krankheit  gelegt^  Eine  durchdringende 
Visceral  cur  und  ändere  zweck  mäfsige  Mittel, 
zule'  / 1  lauwarme  Bäder,  beseitigten  zwar  feine 
Uriterleibsbeachwerden,  besserten  aber  seinen 
Gemüthszustand  um  nichts.  Er  kam  daher  im 
Sommer  des  vorigen  Jahres  unter  der  Aufsteht 
eines  Führers  nach  Hofgeismar.  Es  hielt 
schwer,  ihn  zum  Baden  zu  bringen ,  denn  er 
behauptete  steif  und  fest,  das  Wasser  könne 
ihm  zu  nichts  helfen.  Indessen  Bitten,  und 
wenn  diese  nichts  fruchteten,  ernstliche  BefeUft, 
▼ermochten  ihn,  4  Wochen  lang  aüazuhsltep*. 
Dep  Gehrauch  der  Bäder  von  07  Grad,  und  A# 
Trinkbrunnens  zu  6  Gläsern  jeden  Morgen,  bes- 
serten seinen  Zustand  so,  dafs  er  viel  heiterer 
und  vernünftiger  abreiste,  zu  Hause  seine  ge- 
lohnten Beschäftigung«!*,  wieder  anBng,  und 
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rin  kurzer  Zeff  rnll^ommen  gesund  wurde,  wdU 
-ches  : er  ereae* warf rg  noch'  Ii*.   *  1  /       4  ;J  * 
~      'Ö)  Demr>iselle'\nV{  79  Jahr  alt,  vört  ietir 
grofteta,  Schnellem  Wticbte,  inage^  blon  <,  bhfl 
und  sanguinischen  Ternjte.rättfenuv  sehr  reirbdr 
'und  empfindlich,  wrfthe  ^eh  einigen  .Jahren  oft 
an  Vergeh  leimung  dir  Bvuit  und  w  Einge- 
Ttreid«  des  Unterleib«  gelitten  hatre,  bekam  im 
^erwieb-nteri  Winter  asthmtfisebe  Anfalle  hltt 
H ^nklopFen   und  einein  stechenden  Schmerz 
1n  der  Gegend  des  Her/ens,  der  sich  Ipis  in  den 
Oinken  Ann  erstreckte,  und  rnit  Bektonmun|;  ' 
und  der  ßtöfsten  Angst  verbunden  war.  Diese 
Anfälle  kamen  zu  unhestimmten  Zeiren  meh- 
reren* ale  des  Tages  und  in  der  Nacht*  Mit 
einem  Anfs'ofseii  oder  Absang  von  Blähungen 
endigten  sich  gewöhnlich  dies*  Anfalle.  Der 
Puls  war 'dabei  etwas  beschleunigt,  außerdem 
äber  langsam  und  voll,    Die  Seeietostupmung 
war  äufo'erat  traurig,  rtiedergescnfagtrn,  und  die 
Kranke  wurde  von  der; Furcht  gemartert,  dafs 
aich  ein  organischer  Fehler  in  der  firüst  gebiU 
det  habe,  der  ihrem  Leben  mm  bald  ein  Ende 
machen  werde.    Die  Wohathchte  Periode  trat 
iwar  regelmäßig  «rtle  4  Wbchert  ein,  .war  aber 
in   quantitate    vermindert.     Nach  derselben 
zeigte'  aich  zuweilen  eiii  mäfsiger  fluor  albus. 
Der  Appetit  war  ziemlich,  unÄ  der  Stuhlgang^ 
Welcher  alle  2  —  3  Tage  erfolgte,  oft  mit  Schleim 
vermischt.     Rheumatischen  Zahn-  und  Kopf- 
schmerzen war  dabei  die  Kranke  nicht  selten 
unterworfen.      Deprimirende  Geinüthsaffecte 
hatten  nicht  auf  die  Patientin  gewirkt.  Sie 
lebte  in  glucklichen  häuslichen  Verhältnissen. 
Ich  hielt  ihr  Uebel  für  hysteriach,  und  glaubte, 
daß  Verachleimung  des  Unterleibs  die  Haupt« 
uraache  desselben  sey,  dafa  abtr  auch  ein  Mi» 

*  « 
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des  arteriellen  zum  sensiblen  System 

statt 'finde,  dafs  nämlich  ersteree  zu  sehr  ge- 
reut,  mit  Blut  überfüllt,  und  letzteres  für  je- 
den Reiz  zu  empfänglich  sey«  Ich  verordnete 
.daher  ein  Aderlafs  am  Fufse,  und  innerlich 
auflösende  Salze  mit  bittern  auflösenden  E*- 
tracten,  Infusum  valcrianae*  extract.  hyoscy* 
mU  Dabei  nahm  sie  Kly stire  von  rad*  gramin* 
taraxae.  saponar.  valerian.    Nach  dem  Ader* 

lafs  und  dem  Gebrauche  dieser  Mittel,  welche 
von  Zeit  zu  Zeit  eine  Menge  Schleim  per  aU 
vum  ausleerten,  besserte  sich  die  Krankeso, 
-  Jdafs  ich  sie,  die  auf  dem  Lande  lebte*  hierher 
reisen  lassen  kannte,  um  aie  unter  meine  spe- 
ziellere Aufsicht  zu  nehmen«  Ihr  Aufenthalt 
dauerte  aber  nicht  lange,  denn  ihre  traurige 
Gcmüthsstirninung,  ihre  Angst,  und  das  Herz- 
klopfen trieben  sie  bald  wieder  in  das  väter- 
liche Haus.  Ueberzeugt,  dsfs  Zerstreuung  und 
Veränderung  der  Objekte  wohlthätiger  als  alle 
Arzneien  auf  ihr  verstimmtes  Nervensystem 
wirken  würben,  gab  ich  ilwr  den  ftath,  sich  auf 
eine  Zeitlang  zu  einer,  ia  einem  angenehmen 
Städtchen  wohnenden,  Schwester  zu  begeben« 
Sie  reiste  dahin  ab,  und  setzte  dort  die  Kur 
unter  der  Behandlung  eines  geschickten,  ratio* 
»eilen  Arztes  fort*  Dieser  gab  ihr  mehrere 
antispasmndische  Mittel,  als  Valeriana ,  hyos* 
eyam.  ca\toreumy  Uy*  c.  c.  succ.y  liefs  dabei 
Klystjfre  von"  räd*  gramin*  saponar.  valeriaa* 

for.  tappiiciren,  welche,  wieder  viel 

Jileim  ausleerten,  und  wendete  zuletzt  robo- 
yantia  an?  als  l  Athen  islaudic. ,  ein  Deco  et  von 

'  $°rMji"fe)  xq\%  wforiau,  .iffiÄ -.fx£n.  hyosc. 
Diese  Mittel  schieben  der  Kranken  gute  Dienste 
zu   leisten  J  sie  '  stärkten  ihre  M u ekularkr äf te 
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Paroxismen,  hoben  sie  aber  so  wenig,  als  die 
traurige  unglückliche  Seelenstimmun^,  welche 
nach  wie  vor  dieselbe  blieb.  Nach  einem  Auf- 
enthalte vo/i  4  Wochen  bei  ihrer  Schwester 
,kam  daher  die  Patientin  im  Juniu9  hierher 
zurück,  am  die  Bäder  an  Hofgeismar  zu  brau- 
chen« Ihr  letzter  Am  hatte  ihr  den  vorsich- 
tigen Gebrauch  des  Drihurger  Mineralwassers 
dabei  empfohlen,  es  blähete  sie  aber  auf  und 
verursachte  Magendrücken,  ob  ich  ihr  gleich 
elix.  baisam*  ffoffm.  mit  essent.  aiiranb.  dabei 
nehmen  lieft»  Sie  setzte  es  daher  bald  wieder 
aus,  und  nahm  blos  täglich  ein  Bad  von  28  Gr* 
4>hne  alle  innere  Arznei.  Nachdem  sie  30  ßä* 
der  genommen  hatte,  waren  alle  ihre  Beschwer- 
den verschwunden,  und  sie  kehrte  froh  und 
glücklich  in  ihr  väterliches  Haus  zurück.  S19 
ist  jetzt,  4  Monate  nachher,  noch  vollkommen 
gesund,  und  ist  so  corpnlent  und  wohl  aus- 
sehend geworden,  wie  sie  es  noch  nie  war. 
•  ■  ^     ••  •      •  • 

1     *  • 

r  7)  Frau  O.  J5.,  einige  50  Jahr  alt,  grofs, 
corpulent,  aber  blafs  und  von  schlaffer  Faser, 
zur  Aergemifs  geneigt,  litt  seit  einem  Jahre  an 
einem  eignen  Nervenzufalle*  Sie  verfiel  nimt 
lieh  einmal,  auch  mehreremaie  des  Tages  zu 
unbestimmten  Stunden  in  eine  ganzliche  Apa- 
thie mit  Bewufstlosigkeit  und  Aufhören  aller 
Funktionen  der  willkührlichen  Muskeln.  Diet 
Arme  hingen  ihr  schlaff  am  Leibe  herab,  und 
nahmen,  so  wie  die  Füfse,  jede  Veränderung 
der  Lage  an,  die  man  ihnen  gab.  Der  Zufall 
hatte  viel  Aehnlichkeit  mit  der  Catalepsis.  Er 
trat  mit  Vorboten,  Gähnen  und  Schläfrigkmt  ' 
ein,  alsdann  verlor  die  Kranke  das  BewufsN 
seyn,  und  sank  zusammen.  War  der  Zufall 
vorüber,  weiche*  nach  einer  halben,  zuweilen 
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nach  dreiviertel  Srrmden  geschah*   iö'  befand 

sich  die  Kranke,  bis  auf  einige  Schwäche^  wohU 
E*  liefs  sich  keine  materielle  -  Drsaehe*  dieses 
Znfalts,  als  etwa  HämoirhQidalstöckungen  im 
Unterleih,  woran  die  Kranke  benimmt  litt, 
weiter  entdecken*  Sie  hatte  Seit  elftem  Jahre 
mehrere  Arzneien,  unter  andern  Schwefel,  asa 
foctid.,  auflösende  Ejctrakt*  ohne  allen  Erfolg 
gegen  ihr  Uebel  gebraucht.  lch'Veföfdnete  ihr 
Bäder  von  QÖ  Gr.,  und  zwar  täglich  zweuhal, 
weil  ihr  Aufenthalt  nur  14  Tage  datierte.  Da* 
bei  trank  ßie  jeden  Motgen  ,5  Gläser  aiM  der 
hiesigen  Quelle*  Es  war  auffallend*' w?e  wohl* 
thäfig  diese  Mittel  auf  sie  wirkten.  Nach  ei- 
nigen Tagen  schon  blieben  die  Züfälle;g£nzJieh 
aus,  und  sind  bis  jetzt  nicht  wieder  zurück 
gekehrtt  r 

.1  ... 

Gicht  und  Rheumatalgien 

g)  Frau  IL  X.,  einige  30  Jahre  alt,  brö« 
nett,  phlegmatischen  Temperaments,  Mutter 
mehrerer  Kinder,  kam  im  Sommer  des  J ihres 
ig  14  nach  Hofgeismar,  um  die  dasigen  Bäder 
zu  brauchen.  Sie  h*tte  seit  9  Jahren  «n  den 
heftigsten  Gichtschmerzen  gelitten,  und  *ar 
an  Armen  und  Beinen  so  gelahmt,  dafs  sie 
ohne  Hülfe  nicht  die  kleinste  Treppe  steigen 
fconnre.  Ihr$  Gelenke  waren  aufgetrieben  hjid 
schmerzhaft.  Aufserdem  befand  sie  sich  wohl, 
ihr  Appetit,  ihre  Verdauung  und  ihre  Äflea* 
struation  waren  in  der  Ordnung.  Sie  bitte 
gegen  ihre  Krankheit  das  ganze  Heer  von  ant* 
(trthriticisy  unter  der  teitung  eines  geschickt 
ten  alten  Praktikers,  ohne  den  mindesten  *ohl* 
thätigen  Einflufs  auf  ihr  Uebel  genommen.  Ich 
Hefa  sie  täglich  ein  Bad  von  2Q  Gr,  nehmen, 

dem  ich  die  letzten  14  Tage  anderthalb  Loth 
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Scbwefelleber  beimischte.  Dabei  trank  sie  je* 
clen>  Morgen  5 6  Gläser  hiesiges  Mineralwas- 
ser; Nach  4  Wochen  reiste  sie  sehr  gebessert, 
und  mit  der  Hoffnung  ihrer  völligen  Wieder* 
herstelJung  ab,  im  verwichenen  Sommer  sah 
ich  sie  wieder«  Das  Bad  hatte  so'  gut  nach* 
gewirkt,  dafs  alle  ihre  Schmerzen,  die  Anschwel- 
lungen in  den  Gelenken  verschwunden  waren, 
und  sie  der  vollkommensten  Gesundheit  genofs* 

•  "  #  ■ 

9)  Herr  £.»  in  Militärdiensten,  einige  40 
Jahre  alt,  vetheirathet,  blond,  sonst  robust  und 
cörpulent,  bekam  vor  ungefähr  2  Jahren  Schmer- 
zen in  den  Gelenken  der  obern  und  untern 
Extremitäten,  welche  immer  mehr  zunahmen, 
und  ihm  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe  liefsen* 
Dabei  schwollen   die  Gelenke,  besonders  der 
Füfse,  an,  so  dafs  jede  körperliche  Bewegung 
schmerzhaft   war  und   erschwert  wurde.  Er 
schob  die  Ursache  seines  Uebels  auf  eine  neu« 
gebaute  sehr  feuchte  Caserne,  in  der  er  lange 
Zeit  gewohnt  hatte.    Er  hatte  mehrere  innere 
und  äufsere  Gichtmittel,  wiewohl   ohne  alle 
Wirkung,  gebrauche,    Ich  liefs  ihn  Bäder  von 
$3  Gr.,   denen  ich  »och  hepar  sulphur.  bei- 
mischte, und  wöchentlich  zweimal  ein  Schwee 
feldampfbad  nehmen*    Dabei  trank  er  jeden 
Margen  5  Gläser  hiesiges  Mineralwasser.  Nach 
einem  Aufenthalt  von  3  Wochen  hatten  sich 
seine  Schmerzen  und  die  Anschwellung  in  den 
Gelenken  verloren,  und  die  Peweglichkeit  sei- 
ner Glieder  war  so  weit  hergesteilt,  dafs  er  sei* 
nen  Dienst  wieder  antreten  konnte. 

10)  Herr  B. ,  einige  40  Jahre  alt,  sangui- 
nisch* cholerischen  Temperaments,  untersetzt, 
von  blühender  Gesichtsfarbe,  litt  seit  dreiviertel 
Jahren  am  Hüftweh,  welches  allen  dagegen  an* 


gewendeten:  Mitteln  bisher  hartnackig  getrotzt 
hatte.  Das  Bein  der  leidenden  Seite  war  lahm, 
und  der- Kranke  konnte .  keinen  Schritt  ohne 
Schmer'  gehen.  Da  sein  Aufenthalt  am  Bade 
nur  von  karzer  Dauer  seyn  konnte,  so  liefe  ich 
ihn  täglich  2  Bader  von  8  Gr*,  und  nach  dem 
Ahendbade  die  Douche  nehmen.  Naqh  14  Ta- 
gen war  er  so  weit  hergestellt,  dafs  er  ohne 
fvhmer*,  und  ohne  zu  hinken,  gehen  konnte* 
Diese  Besserung  dauert  auch  jetzt,  4  Monate 
nach  dem  Gebrauch  der  Bader,  noch  fort» 

11)  K  $  ein  Bauernbursche  aus  dem  Hanno» 
verischen,  20  Jahr  alt,  schlank,  mager,  sonst  ge« 
$und,  bekam  vor  Jahren  einen  heftigen  Schmerz 
iji  das  Hüftgelenk  der  linken  Seite,  wodurch 
der.  Schenkel  dieser  Seite  gelähmt  wurde.  Hier« 
auf  zog  sich  der  Schmerz  in  das  Knie,  wuthete 
da  eine  Zeitlang,  und  nahm  dann  dia  Hüft© 
-wieder  ein,  wo  er  sich  nun  fixirt  hatte.  Der 
Schenkel  war  krumm,  geschwunden,  und  der 
Kr<mke  ganz  lahm,  so  dafs  er  auf  Krücken  ge- 
hen mufste.  Ich  liefs  ihn  28  Gr.  baden,  und 
dabei  eine  Douche  nehmen»,  Nach  4  Wochen 
reiste  er  sehr  gebewert  ab»  Im  darauf  folgen« 
den  Jahre  kam  er  blos  an  einem  Stocke  wie« 
der.  Das  Knie  war  noch  etwas  gekrümmt,  und 
der  Schmerz  in  der  Hüfte  unbedeutend»  Er  , 
brauchte  auch  jetzt  wieder.  Bäder  von  28  Gr* 
mit  der  Douche,  und  besserte  sich  abermals  so 
eehr,  dafs  er  beinahe  ganz  geheilt  das  Bad  verliefe* 

Chronische  Exantheme  und  Geschwür*.  >  t 

,  lö)  ein  Land  mann  tfer  hiesigen  Ge- 
gend, 60  Jahre  alt,  blond,  langer  hagerer  Statur, 
von  schlaffer  Faser  und  phlegmatischem  Tem- 
perament, bekam  Anfang*  April  dieses  Jahres 


Digitized  by  Google 


»  _ 

-     *   95    -  ■  .  • 

&b*  dteft  ffette»  Körper,  be«onders  im  den  ft£.  v 
tremiräten,  Blasen,  die  sich  mit' einem  geib- 
li.Ptwiif  Eit^r  fülltfß,  -  dann  -aufplatzten,  sehr 
jucken  una  schmerzten,  und  Hautgeschwür*, 
|  xurucl^  heften*    Die  Krankheit  sah  dem  Vem~x 
j^higus  sehr  ahnlich,  und  war  fieberios.  Ich 
suchte  die  Krankheitsursache  theils  im  Unter-' 
leib,  weil  der  Kranke  ein  mehr  sitzendes,  «lt. 
thäiiges  Leben  führpe,  und  der  hiesige  Land*, 
mann  harte,  schwer  verdauliche  Kost  genietet*, 
woraus  bei  sitzender  Lebensart  um  ao  leichter 
Cruditäten  entstehen;  theils  in  einer  Umhänge 
keit  des  Hautsystems,   der  dur<ch  Mangel  ai^ 
Reinlichkeit  bei   dieser  Menschenrasse  noch, 
mehr  Vorschub  geleistet  wird,  und.  behandelte, 
ihn  diesen  Ideen  gemäfs*    Obgleich  der  Kranke 
nachlässig  Im  Gehrauch  der  Mittel  war,  so  hatte^ 
eich  doch  sein  Uebel  so  gebessert,  dafi  er  nach, 
4  Wochen  das  Rett  und  das  Zimmer  verla*?; 
aen  konnte.    Aber  sein  ganzes  Hautsystem  blieb, 
mit  einein  herpetischen  Ausschlage  übeiaäeU[ 
Die  Haut  schien  noch  einmal  so  dick,  als  siü{ 
•eyh  muTste,    war  spröde,  bekam  Risse,  und. ; 
schuppte  sich  beständig  ab.    Ich  verordnete  ihm 
vorläufig  lauwarme  Hauabäder^  und  rieth  ihns^ 
•ich  mit  anfangender  Brunnenkur,  d*r  hiesigen, 
Mineralbäder  zu  bedienen*     Nach  6  Wochen) 
eah  ich  ihn  wieder*    Seine  Hautkrankheit, nv^a?, 
eher  schlimmer,  als  besser  geworden*    Die  ihm 
varerrdneten  Bäder  hatte*  er  'nicht  gebraucht» 
Er  mnfste  sich  nun  unvmüglich  nafch  Hbf-r 
geismar  begeben.    Nach  8  bis  i0  fee^ömmd-) 
nen  Bädern  von  i<?Qr.  war  die  B^Ä)rünifaüf-1 
fallend.    Seirte  Hant  wkr  w6iih  ^aureW  gfc-' 
worden,  nur  hie*  HfhtJ  dott  Üa'tW  sl^nSch  Risse*? 
Auch  hiervon  Würde  ihn  das  Bad  gewifs  bei 
freit  haben,  wenn  er  ea  langer  fortgesetzt  hätte,  . 
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sie  Bäder  von  27  Gr«  nehmen,  und  jeden  Mor- 
gen 5  —  6  Gläser  aus  der  hiesigen  Quelle  trin- 
ken. Nach  3  Wochen  hatte  es  sich  mit  dem 
Flechten,ausschlag  so  gebessert,  da  Ts  fast  nichts 
mehr  von  ihm  zu  sehen  war;  das  Zittern  der 
Glieder,  der  trockne  Husten,  die  profusen  Nacht- 
schwei fse  aber  waren  gänzlich  verschwunden, 
und  die  Patientin  reiste,  sehr  zufrieden  und  ver« 
gnügt  über  die  gute  Wirkung  des.  Bades,  ab.  1 

Contractrur  und  LähmUng  der  Glieder* 

t     16)  M.  F.  ü.,   ein  Bauernmädchen  von: 
einigen  2a  Jahren,  stillem  Cbatakter,  brünett, 
sonst  gesund  und  robust,  kam  im  Sommer 
18 »4  wegen  einer  Steifigkeit  und  Lähmung  des 
achten  Schenkels  in  die  hiesige  Heilanstalt., 
Sie  hatte  ein  halbes  Jahr  vorher  ein  gefähr- 
liches Nervenfieber  abgehalten,  wovon  ihr  ge- 
genwärtiges Uebel,  wahrscheinlich  durch  einch 
Metastase,  die.  Folge  war.    Der  kranke  Schenk 
k*-I  war  in  der  obern  Biegung  und  im  Knie 
ganfc  krurum,  steif,  und  so  gelähmt,  dafs  sie 
nicht  darauf  treten,  und  sich  ohne  Unterstützung 
nicht  von  einer  Steile  zur  •andern  bewegen; 
konnte»    Nach  dem  Gebrauche  einiger  40  Bä- 
der von  &8  Gr.  hatte  siq  sich  so  gebessert,  dafs 
sie  ohne  alle  Hülfe  eine  halbe  Stunde  Weges 
gehen  konnte.    Sie  reiste  Aun  ab*    Im  letzten 
Sommer  kam  sie  wieder,  um  die  Kar  f  ort  zu- 
sei s.au    Sie  hatte  den  Weg  aus  ihrer  Heimath 
hierher,  123  Stunden  weit,  gröfstentbeila  zu  Fufse 
zurückgelegt*    Bios  einige  Steifheit  in  der  obern 
Biegung  des  Schenkels  war  noch  zurück  ge- 
blieben*   Auch  jetzt  nahm  sie  wieder  4.0  Bäder 
und  10  Douchen.     Sie  könnte  darauf  ihren 
Schenkel  vollkommen  wieder  brauchen»  muß 

etwas«       >.  ^  x,  .4  ^^k,}-  ,.  »  *»1 

17)  Herr 
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i?)  Herr  Z.r  einige  20  Jahre  alt,  unver- 
heirathc»,  grofser  robuster  Statur,  hatte  im  vo- 
rigen Jahre  als  freiwilliger  reitender  Jäger  den 
Feldzug  in  Frankreich  mitgemacht,    war  bei  ■ 
einer  Affaire   mit  einer  Flintenku  el  in  den 
Unterschenkel  geschossen  worden,  wobei  jedoch 
kein  Knochen  verletzt .  worden,  war  bei  dieser 
Verwundung   mit  dem  Pferde  gestürzt,'  und. 
hatte  den  Oberschenkel  de*  verwundeten  Bei-' 
lies  zweimal  zerbrochen.     Die  Knochenenden 
w-iren,   weil  man  den  Bru  h,  seiner  Aussage 
nach,  nicht  gleich  erkannt  hatte,  übereinander :  . 
geheilt,  das  Bein  also  viel  kürzer  geworden,  uls 
das  andere.     Indessen'  wurde  ihn  dieses  hu 
Gehen  nicht  gehindert  haben    wenn  das  Knie 
an  dem  kranken  Beine  sich  in  einem  norma- 
len  Zustande   befunden   hatie;    es   war  aber 
krumm,  unbeweglich,  und  »sehr  dick  angeschwol- 
len.   Er  konnte  daher  nur  mit  Muhe  sich  auf 
zwei  Krücken  in  de»  ^tub^  hin  und  her  bewe- 
gen.    Mi  liefs  »hn  Bäder  von    J  Gr.,  un  I  in 
der  Folge  die  Douche  auf  das  Knie  nehmen, 
wodurch  es  seine  vollige  Normalität  wieder  he- 
kam,    so  dafs  der  Kranke   gegenwärtig  ohne 
Stock  überall  herumgehen  kann*  '     '  % 

'    .    . .  i 

18)  R.$  herrschaftlicher  Kutscher,  ei- 
nige 30  Jahre  alt,  sanften  Charakters,  bl*fs, 
kachek tischen  Aussehens,  hatte  an  h  bei  einem 
Snuz  vom  Pferde  das  Knie  gequetscht,  welches 
sich  hernach  entzündete  ün«J  in  Eiterung  über- 
ging. Als  er  hierherkam,  hatte  er  ein  so  tie-  ' 
fes  Loch  an  der  in»  ern  Seite  des  Ktfieea,  dafs 
man  mit  einer  ^onde  bequem  über  5  Zoll  hin- 
ein kommen  konnte.  Es  Hofs  beständig  eine 
Menge  Eit*:r  aus,  welche-»  dem  Kianken  die 
Kräfte  unef  Säfte  raubte,  woher  auch  sein  cachek- 
Journ.XJLXJOl.B.3  Su  G 
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tisch  es  Aussehen  rührte»     Da9  Knie •  war  sehr 
dick  angeschwollen,  krumm,  und  ganz  steif,  so 
dars  er  auf  zwei  Krücken  gehen  mufate,  und 
auch  dieses  vyurde  ihm  äußerst  schwer.  Nach- 
,dem  er  4  Wochen  lang  Bäder  von  27  Gr»  ge-„ 
braucht  hatte,  legte  er  die  Krücken  ab*  Seine 
Knie  war  vollkommen  geheilt,  nur  noch  wenig 
angeschwollen  und  beweglicher*    Er  reiste  ver- 
gnügt nach  Hause*    Im  darauf  folgenden  Jahre 
kam  er  wieder.     Es  war  an  seinem  kranken 
Knie  durchaus  nichts  mehr  zu  bemerken,  als 
noch  einige  Steifheit.    Er  badete  wieder  3  Wq- 
chen,  brauchte  dabei  die  Douche,  und  wurde 
völlig  geheilt. 

*ig)  Herr  JC,   ein  Mann  von  50  Jahren, 
war  vor  6  Monaten  von  einer  Höhe  herabge- 
stürzt, und  hatte  sich  dabei  das  Knie  gequetscht, 
und  wahrscheinlich  subluxirt»    Er  hatte  die  hef- 
tigsten Schmerzen  ausgestanden,  und  die  besten 
chirurgischen  Hülfsmittel  vergebens  gebraucht» 
Das  Knie  war  stark  angeschwollen  von  ergofs- 
ner  Lymphe,  krumm,  steif,  und  bei  jeder  Be- 
wegung schmerzhaft»    Nach  35  gewöhnlichen 
Bädern  von  07  Gr.  und  10  Douchebädern  hatte 
es  sich  sehr  gebessert;    die  Geschwulst  des 
Kniees,  die  Schmerzen  hatten  sich  beträchtlich 
vermindert,  und  der  Kranke  konnte  weit  hes- 
ser und  schneller  gehen,  nur  die  Krümmung 
des  Kniees  hatte  sich  noch  nicht  verloren»  Ein 
nochmaliger  Gebrauch  des  Bades  wird  ihn  ge- 
wifs  auch  hiervon  befreien» 

öü)  Cath>  Elis.S. ,  ein  armes  Mädchen  von 
8  Jahren,  welches  vorher  ganz  gesund  war,  be- 
kam im  Frühjahr  1814  nach  einem  kalten  Trün- 
ke eine  Diarrhoe,  welche  14  Tage  anhielt*  Hier- 
auf fing  das  Kind  an  zu  deliriren,  und  verfiel 


- 

1  Digitized  by  Googl 


in  Convnlsionen.  Zwanzig  Wochen  dauerte 
dieser  unglückliche  Zustand,  dem  man  nur  we- 
nige Arzneimittel  entgegengesetzt  hatte.  End- 
lich besserte  es  sich,  und  das  Bewufstseyn  kehrte 
wieder  zurück,  aber  min  war  das  rechte  Bein 
ganz  gelähmt,  krumm  und  zusammengezogen« 
Auf  zwei  Krücken  kam  da9  Kind  im  Sommer 
des  Jahres  1814  nach  Hofgeismar.  Es  brauchte 
4  Wochen  lang  Bäder  von  28  Gr. ,  und  besserte 
eich  darauf  so  sehr,  dafs  ea  die  Krücken  able- 
gen konnte*  Im  verwichenen  Sommer  kam 
es  wieder,  um  die  Kur  noch  einmal  zu  b»au-* 
chen.  Ich  liefs  jetzt  neben  den  gewöhnlichen 
Badern  auch  noch  die  Doucbe  anwenden,  wo- 
durch die  Kranke  bis  auf  eine  unbedeutende 
Verkürzung  des  vorhin  gelähmten  Beines  völlig 

hergestellt  wurde* 

*  ••••••  i* 


Beobachtung 

ein  er 

Verhärtung  und  Verengerung  da 

Magena, 

t 

nebst  Abbildung» 

-  Von 

Dr»    F.    %  Beyerle, 

zu  Manheim, 

Eine  Frau  von  52  Jahren,  die  drei  Kinder  ge- 
boren hatte,  übrigens  bis  zum  492t en  Jahre 
gesund  war,  von  cholerisch -sanguinischem  Tem- 
perament, litt  in  ihrer  frühen  Jugend ,  wo  sie 
als  Dienstmagd  diente,  öfters  an  Magenweb. 
welches  jedoch  nach  dem  Gebrauch  der  Brech- 
mittel und  bitteren  Tropfen  immer  verschwan- 
den seyn  soll;  die  Rückfälle  des  Magen  kr  ampä 
kamen  besonders  nach  Erkältungen* 

Seit  dem  49sten  Jahre,  wo  die  monatliche 
Reinigung  anfing  seltner  zu  werden,  kamen 
die  Beschwerden  des  Magens  häufiger  und  an- 
haltender; da  sie  die  ihr  sonst  heilsamen  Brach« 
mittel  auch  noch  jetzt  fortsetzte,  bekam  sie 
einmal  darauf  fünf  Tage  lang  anhaltendes  Er- 
brechen, das  nur  mit  Mühe  gestillt  werden  konnte* 
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Die  Magenbeschwerden  blieben  jetzt  be- 
etändtg,  nur  bei  einer  bessern  Pflege  und  einer 
-  leicht  verdaulichen  Kost  minder  heftig«  Die 
monatliche  Reinigung  hatte  mit  dem  5lsten 
Jahre  ihr  völliges  Ende  erreicht,  mit  dem  Ein- 
tritt der  sonst  gewöhnlichen  Menstruationszeit 
kamen  die  Zufälle  immer  heftiger,  und  hielten 
einige  Tage  am  Um  diese  Zeit,  etwa  3  Mo- 
nate vor  ihrem  Tode,  bekam  ich  sie  zu  besor- 
gen, da  sie  eben  von  einem  heftigen  Anfall 
von  Erbrechen  viel  zu  leiden  hatte*  Die  Ma- 
gengegend war  dergestalt  gespannt  und  empfind- 
lich, da  Es  eine  äufsere  genauere  Untersuchung 
derselben  unmöglich  war*  Ich  habe  ihr  Emul- 
sionen und  abwechselnd  die  kohlensaure  Magne- 
sie,  mit  Ochsengalle  abgerieben,  geben  lassen, 
und  dadurch  auf  einige  Wochen  ftuhe  ge- 
wonnen» 

Mit  dem  Eintritt  der  Menstruationszeit  ka- 
men jedoch  die  nämlichen  ZufäUe  wieder,  und 
,  da  obige  Mittel  nicht  mehr  helfen  wollten,  gab 
ich  ihr  die  von  Petzold  empfohlene  Pillen,*) 
ebenfalls  mit  einem  scheinbar  glücklichen 
Erfolg. 

(Das  Aussetzen  der  Erscheinungen  zu  ge- 
wissen Zeiten,  und  der  regelmäßige  Eintritt 
der  Beschwerden  zur  Zeit  der  Menstruatipns- 
periode,  nachdem  der  eigentliche  Blutausflufs 
im  Risten  Jahre  aufgehört  hatte,  liefs  mich 
nicht  leicht  das  Uebel  vermuthen,  wovon  die 
Leichenöffnung  mich  überzeugte,  ich  hielt  das 
ganze  für  Reizbarkeit  des  Magens,  die  durch 
die  Wallungen  des  Bluts  bei  der  sonst  gewöhn- 

■ 

*)  Von  Verhärtung  und  Verengerung  des  untern  Ma- 
genmunds. Dresden  1787*  pag.  25.  (bestehend  aus 
Sap.  venet.i  Extr.  Qieutae^  Aetä.  antim. ,  Cum.  galb.% 
fkl  taur.  insp.y    *  / 
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liehen  Menstruationazeit  vermehrt 
tt,  a iti  wenigsten  dachte  ich  an  einen 
Fehler,  da  man  äußerlich  wenig  bei  der  Üb- 
te  guchung  von  einer  Härte  fand,  und  die 
Kranke  8  —  »ö  Tage  lang  leichte  Speisen  mit 
Appetit  genofs  und  gut  vertrug») 

Diese  Linderung  dauerte  jedoch  eben  auch 
nicht  lauge,  und  wurde  durch  die  Wiederkehr 
der  Erscheinungen  zum  letztenmal  fürchterlich 
unterbrochen.    Ich  gab  des  heftigen  Erbrechen* 
wagen  das  Magisterium  Bimuthi  mit  einiger 
Erleichterung,  wenigstens  nahm  das  beständige 
Wjngen  ab;   der  heftigen  Schmerzen  wegen 
schritt  ich  zum  Gebrauch  des  Opiums,  das  ich 
spä  er,  der  anhaltenden  Stuhl  verbaltung  wegen, 
mit  dem  Bilsenkrautextract  verwechseite.  Die* 
alles  schaffte  zwar  eine  Linderung,  aber  die 
Unmöglichkeit  der  Heilung  wurde  täglich  ge- 
wisser,   Die  Kranke  brach  nun  selbst  die  An- 
liefen weg;  das  einzige,  was  sie  vertrug,  wai 
zugleich    ihren   brennenden   Druit  milderte , 
war  kal  e  dicke  Sauermilch  löffelweise  genom- 
men.   Die  Abmagerung  wurde  plötzlich  tilge, 
mein,  die  Füfse  fingen  an  zu  ich  wellen,  der 
Unterleib  war  aufgetrieben,  und  unter 
digem  Würgen,  heftigen  Schmerzen  und 
wäfsrichten  Durchfall  verschied  sie« 

■ 

Leichenöffnung.  . 

Der  Unterleib  war  mit  Walser  sehr  aufge- 
trieben, die  Gedärme  leer,  das  Netz  klein  uui 
verzehrt,  der  'Magen  zusammengeschrumpft 
und  nach  dem  Zwerchfell  hingezogen,  unttr 
seinem  rechten  Ende  kam  die  grofse  Bauci>* 
Speicheldrüse  zum  Vorschein,  die  verhärtet  war; 
der  Magen,  die  Bauchspeicheldrüse  und  iM 
Colon  Manivenuin  waren  mit  einander  ve> 
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wachsen.  Als  der  Magen  herausgenommen 
war,  entdeckte  ich  an  demselben  die  starke 
Verengerung  der  Mitte  desselben,  die  Härte  an 
3er  verengerten  Hauptstelle  war  an  der  kleinen 
Curvatur  des  Magens  am  dicksten  und  feste- 
sten; der  Pylorus  selbst  und  die  Cardia  waren 
gesund;  die  Wände  des  Magens  waren'an  vie- 
len Stellen  mehrere  Linien  dick,  und  diese 
harte  Stellen  auf  der  innern  Oberfläche  des  Ma- 
gens mit  Erhabenheiten  besetzt.  Die  Milz  war 
mifafarbig  zusammengezogen,  die  vasa  brevia 
weit,  aber  kurz,  so  dafsman  kaumeinen  Kaum 
zwischen  der  Milz  und  dem  Magen  erhalten 
konnte. 

Erklärung  der  Abbildung, 

a)  Der  sogenannte  Blindsack  des  Magens, 
aufliegend  und  verbunden  mit 

b)  der  Milz; 

c)  das  verhärtete  Pancreas;  * 

d)  der  obere  Magenmund; 

e)  die  Körper  des  zusammengezogenen  Ma- 
gens; ,  * 

f)  eine  besonders  starke  Verengerung; 

g)  das  rechte  Ende  des  Magens; 
b)  der  Pylorus. 

Die  Zeichnung  selbst  ist  des  Pancreas  wegen 
von  hinten  genommen* 

Die  Leichenöffnung  und  der  vorige  Krank- 
lieitszustand  mit  einander  verglichen,  liefert  den 
Beweis,  wie  verschieden  die  Zufälle  bei  Ver- 
härtungen des  Magens,  und  den  sein: r  beiden 
Mündungen  sind;  der  anfangs  unbedeutend 
scheinende  Fehler  des  Magens  wurde  durch 
die  beim  Eintritt  der  ehemaligen  Menstruations- 
periode erregte  Vollblütigkeit  in  einen  gereiz- 
ten, ich  möchte  sagen,  entzündlichen  Zustand 
gesetzt,  und  dadurch  von  Monat  zu  Monat  das 
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Uebel  vergrößert.  ^—  Ein  Gegenstück  zu  die- 
ser Beobachtung,  in  Hinsicht  der  Menstruation, 
liefert  Frank  in  seiner  Epitome  V*  2*  pag*  376» 

'  Als  Beitrag 
eine  Beobachtung  eines  tödtlichen  Durchfalls 

bei  einer  Kindbetterhu 

1 

Eine  junge  Person,  übrigens  rauher  Erzie- 
hung, im  siebenten  Monat  schwanger,  zum 
erstenmal,  machte,  indem  sie  während  einer 
grofsen  Angst  eine  Last  Holz  mehr  denn  eine 
Stunde  weit  auf  deui  Kopfe  tragen  müfste,  als 
sie  zu  Hause  war,  einen  Mifsfall;  das  Kind 
ging  ab,  und  die  Frau  verlor  viel  Blut;  Mangel 
an  einer  gmen  Pßege,  und  das  NichtSuchen 
ärztlicher  Hülfe  brachten  die  KiäTte  der  Kfan- 
ken  sehr  herab;  durch  ihre  schlechte  Kost,  und 
eben  so  schlechte  Wartung,  bekam  *ie  fürch- 
terliche Schmerzen  des  Unterleibs  mit  einein 
kopiösen  Durchfall  verknüpft;  am  Uten  Tag 
nach  dem  Mifsgebären  kam  sie  in  das  Kran« 
kenhaus,  jedoch  die  thätigste  Hülfe  kam  zu 
spät,  die  franke  starb  in  wenigen  Tagen,  Als 
ich  die  Leiche  öffnete,  waren  die  Eingeweide 
eämmtlicb  entzündet,  mit  einer  festen  weifoen 
Haut,  vorzüglich  die  dicken  Gedärme  und  der 
Mastdarm,  uberzogen;  diese  Haut  war  nicht 
überall  gleich  fest,  sondern  an  einigen  Stellen 
so  zart,  wie  Mikhrahmhäutohen,  einzelne  Ver- 
tiefungen zwischen  der  Urinblase  und  der  noch 
sehr  grof  en  Gebärmutter  waren  mit  einer  zä« 
hen  klebrichten  gallertartig  weifslichten  Feuch- 
tigkeit gefüllt;  die  Gebärmutter  selbst  war  in 
der  Gröfse  einer  Schwangerschaft  zwischen  dem 
2ten  bis  5ten  Monat,  der  Muttermund  noch 
sehr  entzündet  offen,  und  in  der  Höhle  selbst 
festsitzende  Stücken  der  Nachgeburt* 
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•  •  1  » 

VI. 

Kurze  Nachrichten 

i 

und 

» 

Auszüge. 


Fortsetzung  der  Nachrichten  über  die  Wirksamkeit  dt» 

Jßäder  zu  RchJmrg.    %Vom  das  igen  Brunnenarzt ,  Hofme* 
dicus  Ä/öers  zu  Wunstor j  bei  Hannover* 

Niehl  Jeicht  konnte  wohl  Hie  Witterung  den' 
Brunnen-  und  Radecnren  an  den  öffentlichen  Cm  orten 
ungänstigtT,  wie  im  vorigen  Sommer  18 1  ^  seyn.  Wo 
alsu  deni  ungeachtet  die  Heilung  grofser  Krankheiten 
eben  su  lhj«*ng,  wie  sonst  gelungen  ist,  da  ist  auch 
der  Autheil,  den  <ier  Curort  daran  gehabt  hat,  mit 
mehrerer  Zuverlässigkeit  zu  berechnen,  und  verdien 
nen  es  solche  Falle,  wie  die  naohhenaonten ,  dafs  sie 
ganE  vorzüglich  zur  Kennuiifr  des  Publikums  gebracht; 
Werden 

•)  Heinrich  Härmst  aus  Hamburg,  hatte  im  Win-, 
ter  81  }  bei  den  da*igen  Beluget  ungsarbeilen  das  Hüft« 
weh  (malum  ischiaticum  rhatmaticum)  bekommen,  und 
wie  er  zu  Anfange  des  Monats  Juni  v  J  nach  den 
Rehburger  Gesundbrunnen  kam,  war  er  noch  so  lei« 
dend ,  dafs  er  ganz  schief,  und  nicht  ohne  Krücke  zu 
geh.  11  im  Stande  w-tr  Am  Ende  des  gedachten  Mo- 
nats leitete  er  sehr  verbessert  ab,  und  wie  er,  in  Folge 
xm  uies  Raths,  im  Monat  August  wieder  kam»  wurde  : 
er  in  drei  Wochen  fast  völlig  geheilet,  ♦) 

*;  In  meinen  frühem  Nachrichten  über  uie  Bäder  zu  Rehburg  habe 
ich  bereit!  die  Beweise  geiieierr,  wie  vortheilbaft  es  ist,  wenn* 
4«i  L*hme  und  GicrtkranKe  seine  Bade-  und  Douche-Cu» 
Ai  fa  gs.  J»nii  anfangt,  im  Monat  Juli  die;  bekannte  Nachwir^ 
kling  abwartet,  und  jene  im  Monat  August  wieder  fortsetxer. 


t 
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a)  Frau  Varpens,  aus  Hanstedt,  Gerichts  Hanstedt 
im  Bremischen,  hatte  seit  3  Jahren  an  einer  nervösen 
vollkommnen  Lähmung  beider  Beitie  gelitten,  und 
nach  einer  sechswöchentlichen  Curzeit  konnte  sie  ohne 
alle  fremde  Hülfe  recht  gut  gehen. 

3)  Duensing,  aus  Nooke,  Amts  Wölpe,  mutste,  sei- 
ner gichtischen  Lähmung  wegen,  Anfangs  ins  Bad 
getragen  werden,  und  naeh  14  Tagen  konnte  er  allein 
dahin  gehen, 

4)  Conrad  Schweer ,  aus  Steinhude,  Amts  Hagen- 
burs,  im  Bückeburgischen ,  war  mit  derselben  Läh- 
mung behaftet,  und  wurde  davon  nach  3  Wochen 
geheiiet. 

5)  Frau  Danrxenbring,  aus  Limburg  bei  Nienburg, 
war  an  Händen  und  Füfsen  lahm,  und  wurde  im  vo- 
rigen Sommer,  wo  sie  zum  zweitenmale  nach  Reh- 
burg kam,  völlig  geheilet 

6)  Kahlen  Solutus  Mordorf,  Amts  Rehburg,  der 
bei.  seiner  Ankunft  nicht  anders,  als  mittelst  «v^eier 
Krücken  gehen  konnte,  bedurfte  nicht  einmai  eines 
Stocks  mehr,  wie  er  nach  Ablauf  von  4  Wochen  den 
Weg  nach  Haus  zu  Fufs  machte, 

7)  Frau  Moses  Blocke  aus  Uchte,  war  mit  einem 
Beine  ganz  lahm,  und  das  Verschwinden  der  fleischig-- 
ten  Theile  an  demselben  war  bereits  beträchtlich  ein- 
getreten. Nach  einer  wiederholten  Bade-  undDouche- 
Cur  ist  auch  diese  Frau  wieder  völlig  gesund  ge- 
worden. 

.  8)  Bardels,  aus  Arste  bei  Bremen,  der  seit  einigen 
Jahren  die  Gicht  in  solchem  Grade  hatte,  dafs  er  seine 
Glieder  fast  zu  nichts  mehr  gebrauchen  konnte,  hat 

f gleich  bei  seiner  Zuhausekunft ,  wie  der  dasige  Herr 
'astor  Ac/ielis,  der  sich  für  diesen  armen  Mann  auf 
eine  sehr  menschenfreundliche  Weise  iuleressirte,  nrir 
:zu  melden  die  Güte  gehabt  hat,  seine  Hände  #nnd 
}Qeine  zu  verschiedenen  Arbeiten  wieder  gebrauchen 
}i Mimen,  und  würde  derselbe  gewifs,  wenn  er  nach 
jy  Wochen  wieder  zu  seiner  Heilquelle  gekommen 
.wäre,  gleichfalls  völlig  geheilet  worden  seyn. 

9  Frau  Hinken,  aus  dem  Bremischen,  in  niste,  ih- 
rer Lähmung  wegen,  Anfangs  ins  Badebati*  getragen 
1  Verden,  und  schon  nach  einer  dreiwöchentlichen  ßa- 
clezeit  konnte  sie,  geführet  von  ihrem  Manu,  dahin 
g  eben. 

10)  Mad.tm  Rar.zow's  Kind,  aus  Rodewald,  Amts 
üseusudt,  welches  die  giclitische  Kniegeschwulst  mit 
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Krümmung  des  Bpins  in  einem  sehr  hohen  Grade 
hatte»  hat  eine  solche  Verbesserung  erhalten,  dafc  diese 
mich  hoffen  läfst,  durch  eine  W  iederholung  der  Cur 
im  nächsten  Sommer  eine  vollige  Heilung  bewirken 
zu  können. 

11)  Demoiselle  Aleyer,  aus  Leeseringen,  bei  Nien^ 
bürg,  hatte  heieits  seit  mehreren  Jahren  an  einer  gich- 
tiscüen  Steifigkeit  'des  linken  Ellenb  *  genjrelenks  (an- 
ckylosis)  gelitten ,   und  hat  die  Beweglichkeit  und  die 
.Völlige  Brauchbarkeit  dieses  Arm?  wieder  erhalten. 

12)  Herr  Oeftirig,  aus  Bremen,  ist  von  einer  Ver- 
härtung der  Leber,  und  von  mehreren  damalen  im 
Unterleibe  sieht-  und  fühlbaren  fast  eben  so  giofsen 
•Verhärtungen  geheilet«  * 

-13)  Frau  Pastorin  Umbuschr  aus  Weghold  im  Ho- 
jaitchen,  haue  nach  einem  vor  1^  Jahre  erlittenen  ner- 
vösen Schlagflusse  eine  halbseitige  Lahmung  behalten, 
•  und  mufste  zu  Anfange  ihres  Aufenthalts  tu  Rtliburg 
4  in«  Badehaus  getragen  werden.    Schon  nach  14  Tagen 
ihrer  Curzek  war  ihre  Besserung  so  grofs,  dafs  sie 
-auf  ihrem  Zimmer  allein  gehen  Konnte,  welches  sie 
wahrend  ihrer  Krankheit  auch  nicht  Einmal  zu  tbun 
im  Stande  gewesen  war. 

14  Des  Schuster  Hilker  Ehefrau,  aus  Stolzenau, 
.war  nach  einem  sehr  starken  SchLgflusse  an  beiden  < 
Händen  und  Fiifsen  völlig  gelähmt,  auch  sprich-  und 
sinnlos  geblieben,  so  dafs  ich  kaum  den  Gedanken  an, 
Besserung  wagen,  kaum  eine  Ansicht  auffassen  mochte, 
an  die  ich  einige  Hoffnung  zur  Heilung  knüpfen  durfte, 
und  dennoch  ist  diese  in  jeder  Beziehung  vollständig 
erfolgt, 

15)  Die  Jungfer  Meyer,  aus  Uelzen,  ist  vom  Ma- 
genkrampf, und 

16^  Die  Jungfer  Tappe,  aus  Vöhrum,  Amts  Peine, 
Ton  einem  bedeutenden  rheumatisch -nervösen  Kopf- 
leiden befreiet  worden, 

17  Der  Herr  Stad tku stet  Hagemann  von  Jiier,  der 
bereits  seit  einigen  Jahren  an  der  gichtischen  Kniege- 
schwulst gelitten,  ist  in  vorigen  Sommer  von  diesem 
grofsen  Uebel  völlig  geheilet» 

Nicht  weniger  naben  die  Bäder  und  Douchen  zu 
Rehburg  im  vorigen  Sommer  bei'  einer  krankhaften 
Absonderung  der  Galle,  Flechten,  Gesichtsausschlag, 
Jucken  auf  dem  ganzen  Leibe  ohne  Hautausschlag, 
*  beschwerlichen  Uriniren ,  Scropheln  ,  angehenden 
Schwindsucht,  achttägigen  kalten  Fieber  mit  Gelb* 
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'sucht  in  tödlichen  Grade,  Magenkrampf,  nervösen  und 
rheumatischen  Herzklopfen,  sehr  hoch  gesteigerten 
Reizbarkeit  der  Nerven  mit  Schwäche,  nervösen  und 
gichtischen  Kopfweh,  alten  und  faulen  Beingeschwü- 
ren,  Fineln,  Magendrücken  von  zurückgetretenem  Po- 
dagra, Gesichtsschmerz,*)  (tic  doulouratx)  allgemeiner 
Scßwäche  mit  angehender  Wassersucht,  und  endlich 
bei  Schufs-  und  Hiebwunden,  die  theils  nicht  heilen 
wollten,  theils  nach  der  Heilung  noch  schmerzten 
oder  .eine  Steifigkeit  des  betreffenden  Gliedes  zurück- 
'  gelassen  hatten,"**)  sich  sehr  ausgezeichnet. 

So  wie  aber  der' Reh  burger  Gesundbrunnen  in 
'den  heifsen  Soramertagen  die  schönen  Vortheile  ge- 
währt, dafs  mar.  in  der  dortigen  Grotte  und  Prome- 
naden den  gesuchten  Schulz  gegen  die  Sonnenhitze 
findet,  und  auf  jedem  ihrer  Ruhepunkte  eine  höchst 
'reizende  Aussicht  antrifft,  so  gestattete  in  dem  vori- 
gen Sommer  der  feste  abhängige  Boden  im  dichten 
Walde  das  den  meisten  Curgästen  so  sehr  nützliche 
tägliche  Spatzierengehen  in  freier  Lnft. 

üebrigens' hat  das  Rehburger  Bad  den  wokltkätt- 
gen  Einflufs  der  Wiederherstellung  der  rechtmäfsigen 
Regierung  ebenfalls  erfahren,  indem  zur* Vermehrung 
der  Mineralwasser  im  vorigen  Jahre  ein  neuer  Stollen 
angelegt,  und  der  Röhrenleitung  eine  zweckmafsigere 
Einrichtung  gegeben  worden  ist.    Gegenwartig  ist  die 

•  '*)  Die  bei  diesem  Frauenzimmer  auf  die  schmerzhafte  Steilen 
stark  applicirte  Douchc  mag  wohl  den  grefsten  AutheU  an  die- 
ser Cur  gehabt  haben.  ->  ' 

**)  Wie  ausgezeichnet  grefc  die  Wirkung ,  der  Rehbuüger  Bader  in 
solchen' Fällen  ist,  davon  gab  der  Herr,  Qapit.  v.  Dienuir  aus 
PiephoJz  im  ^hre  Igl4  ein  sprechendes  Beispiel  ab.  In  der 
AflYire  bei  der  Göhrde  hatte  derselbe  ein  halb  Jahr  znvor  einen 
Schufs  durchs  fcufsgelenk  bekommen  ;  die  Wunde  war  noch 
nicht  zugeheilet,  das  Gelenk  völlig  steif  uu^  sehr  dick;  nach 
dem'Kiue  hatte  sich  ein  Glchtflufs  geworfen,  wovon  dieses  seht 
flick  und  mittelst  der  angezogenen  Sehnen  ganz  krrmin  war; 
nicht  weniger  waren  die  fleischigten  Theile  am  ganzen  Beine 
gröfstentheils  versehenden.  Natürlich  konnte  der  Herr  CapH. 
v.  Diemar  "nur  mit  vieler  Mühe  auf  Krücken  gehen,  .und  von 
den  vielen  noch  habenden  Schmerzen  nicht  anders  wie  sehr 
geschwächt  und  abgezehrt  am  ganzen  Körper  seyn.  Nachdem 
aber  derselbe  den  ganzen  Monat  Junius  und  die  Hälfte  des 
Monats  August  hindurch  sich  der  Bäder  und  Douchen  bedient 
hatte,  ist  er  in  jeder  Beziehung  völlig  gesund» fewordeu. 
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Erbauung  eines  neuen  grofsen  Gebäudes  mit  einem 
Conversations- Saale  im  Werke,  so  wie  auch  mehrere 
andere  Anlagen  gemacht  worden  sind,  welche  zur 
Verschönerung  des  Bades  dienen«  *) 


2* 


Chemische  Untersuchung  des  mineralischen  Badewasser» 
zu  Re/iburgi  vom  Doctor  der  Philosophie  Dtunesnil 

zu  Wunstorf. 

Vorerinnerung. 

Unsere  mit  jedem  Jahre  zunehmende  Kenntnifs 
in  der  Chemie,  wie  auch  die  Veränderungen,  welch« 
im  Laufe  der  Zeit  mir  den  Mineralwässern  in  dem 
innern  Laboratorio  anscheinend  vorgehen,  machen  eine 
Revision  derselben  von  Zeit  zu  Zeit  noth  wendig« 
Diese  meine  Üeberzeugung  sowohl,  wie  auch  die  lo- 
fcenswerthe  Aufforderung,  welche  in  solcher  Beziehung 
der  Herr  Staats- Rath  hufcland  zu  Berlin  **)  an  die 
Herren  Westrumb  und  Klaproth  hat  ergehen  lassen,  hat 
xiiich  bewogen,  vorerst  mit  einer  der  Rehburger  Heil- 
quellen, Und  zwar  mit  dem  dortigen  alkalisch -mine- 
ralischen Badewasser  eine  chemische  Analyse  anzustel- 
len. Zwar  weifs  ich  mich  sehr  wohl  zu  bescheiden,  - 
däfs  ich  darin  jenen  grofsen  Chemikern  nicht  gleich, 
liomme,  indeCs  habe  ich  zu  leisten  mich  bemühet, 
was  ich  tu  leisten  im  Stande  war. 

•  •  • 

*)  Ich  wiederhole  hier,  was  ich  %chon  In  meiner  Schrift  über  die 
,  vorzüglichsten  Heilquellen  Teutschlands  gesagt  habe,  dufs  ich  den 
Gesundbrunnen  zu  Rehburg  sowohl  wegen  seiner,  in  manchen 
Krankheiten  sehr  heilsamen  Kräfte,  wovon  obiger  Aufsatz  neue 
Belege  giebt,  als  wegen  seiner  ganz  eigentümlichen  romanti- 
schen Lage  sehr  schätze,  und  überzeugt  bin,  dafs  er,  aufser  de» 
rheumatischen  Krankheiten,  ganz  besonders  für  Hautkrankhei- 
ten, scrofulöse  Uebel,  und  solche  Nerven  -  und  Gemüthskrank- 
heiteu,  welche  mit  einer  aufserst  erhöheten  Empfindlichkeit 
Verbunden  sind,  ganz  geeignet  ist.  Hufeland. 

61ehe  Journal  der  praktischen  Heilkunde,  Jahig„  1812.  3.  St, 
y.  X1&,  ^«auigeßebe»  von  Huftland  und  Himfy. 
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\         Erster  Abschnitt. 
Physische  Eigenschaften  diess  Wassers,  ' 

Dasselbe  entspringt  in  einer  Tiefe  von  l^o  Fufs 
des  dortigen  Berges,  In>  diesen  ,Bci<>-  ist  ein  Stollen 
einee^raben,  welcher  1300  Fi ifs  lang,  i  Fufs  breit  und 
q  Fufs  hoch  ist,  und  in  welchem  HieRöhren  sich  be- 
finden ,  mitreist  welchen  die  Wasser  von  der  Quelle 
zu  den  %  dortigen  Badehäusirn  und  in  das  Pfannen- 
oder Siede^aus  geleitet  werden.  Da«  Was^rr  ist  voll- 
kommen krysrallhell ,  der  Luft  ausgesetzt,  trübt  es  sich 
aber  etwas.  Sein  speeifisches  Gewicht  ist  von  dem  des 
destUJirten  Wassers  nur  etwas  unterschieden  Die  Tem- 
peratur des  hervorquellenden  Wassers  war  8°Reauin« 
Es  hat  einen  sehr  erquickenden  Geschmac«.  Während 
des  Kochens  setzt  es  den  sogenannten  Pfannenstein  und 
Badeschaum  ab.  *) 

Zweiter  Abschnitt.  '  , 

Prüfung  durch  Reagentlen. 

Säuren.  Die  Lackmustinctur  und  das  damit  ge- 
färbte Papier  wurde  von  dem  frischen  Wasser  etwas" 
geröthet,  gekochtes  verräth  diese  Wirkung  nicht» 
Kalkwasser  tiübt  sich  stark  mit  dem  frischen,  mit 
dem  zur  rlälfte  eingekochten  Wasser  aber  entstanden 
nur  leichte  Flocken. 

Seifenauflösung  zersetzte  sich. 

Eisen.  Durch  Galläpfehinetur  wurde  das  Wasser 
nach  einigen  Stunden  sehr  schwarz  gefärbt.  Blausau- 
res Kali  wirkte  nicht  sehr  merklich  darauf, 

Kali.  Gelb wurzel papier  veränderte  seine  Farbe 
nicht ,  indefs  wurde  das  durch  Essigsäure  gerät  hete 
Lackmuspapier   dadurch   wieder  vollkommen  blau, 

*)  Diesen  Pfannenstein  sowohl,  wie  anch  den  Badeschaum  hat 
Herr  Bergkommissair  Westrumb  ohnlangsr  einer  chemischen  Un- 
tersuchung unterworfen^und  nach  dieser  (virfrde«  verstorbenen 
Herrn  Leibmedicus  Lentin  Nachricht  von  dem  Gestindbrun  neu 
und  Bädern  /.u  Rehburg,  besonders  von  der  dortigen  neuen 
Schwefelquelle,  p.  39  )  enthalt  der  Pfannensteiii  in  2 OO  Granen 
9  Grau  luftsaures  Eisen,  6  Gran  Thonerde,  168  Gran  lu  fr  sau- 
ren Kalk,  3  Gran  Selenit,  14  Gran  Kieselerde  und  Schmutz, 
uud  eine  schwache  Spur  Kupfer.  2)  Der  Ha  de  schäum  in  200 
Granen  8  Gran  luftsaures  Elsen,  Si  Gran  Thonerde,  1^2  Gr. 
luftaaure  Kalkerde ,  I  Gr.  Kupferkalk  und  2  J  Gr.  *ieielerdt 
und  Schmutz.  .  . 
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vag  jedoch  mit  dem  gekochten  Wasser  nicht  der  Fall 
var. 

Schwefelsäure  und  sahsaure  Salze.  Essigsaures  Blei 
verursachte  einen  häufigen  Niederschlag.  Salpeter  und 
chwcfelsaure  Silberauflösung  erzeugte  beträchtliche 
'racipitate,  Salpetersaures  Baryt,  wie  auch  das  blofse 
Jarytwasser  trübte  das  Wasser  besonders  stark.  Schwe- 
elsaure  Bittererde  war  deshalb  zu  vermuthen ,  weil 
Calkwasser  in  dem  stark  abgedampften  Wasser  einen 
Niederschlag  bewirkte. 

Erden  in  Kohlensäure  aufgelöst.  Ich  liefs  eine  Quan- 
tität des  M#  W.  sieden,  sammelte  die  niedergeschlage- 
ne und  abgeschäumte  Erde,  übergofs  sie  darauf  mic 
Essigsaure,  worin  sie  sich  gänzlich  mit  Brausen  auf- 
löste. Kleesaure  schlug  Kalkerde  daraus  nieder,  und 
Atnmonium  fällte  etwas  Thonerde;  Bittererde  zeigte 
sich  ebenfalls,  wie  auch  eine  Spur  Gyps. 

Schwefel-  und  salzsaure  Erden,  lieim  Abdampfen 
setzte  sich  fortwährend  schwefelsaurer  Kalk  an  den 
Wänden  der  Abrauchungssrhaale  ab.  Mit  Kalkw;asser 
entstand  in  dem  stark  abgedampften  Wasser  ein  Nie- 
derschlag von  Bittererde. 

Ich  hatte  mir  ein  so  stark  eingekochtes  Wasser 
ve\  schafft,  dafs  von  8  Pfunden  nur  2  Unzen  übri"-  ge- 
blieben waren;  einen  Theil  vermischte  ich  mit  VVein- 
»eist,  wodurch  eine  starke  Trübung  entstand;  die  vom 
Niederschlage  abfiltrirte  Flüssigkeit  gab  mit  kle<»sau- 
Lem  Kalk  dennoch  ein  Präcipitnt. 

Die  Kalkerde  war  also  auch  an  Salzsäure  gebun- 
den, Ammonium  zeigte  die  Gegenwart  der  Thonorde, 
Kalkerde,  Bittererde. 

Resultat. 

Kalkerde,  Thonerde,  Bittererde  und  Eisen  sind 
lurch Kohlensäure  gelöst,  in  diesem  Wasser  enthalten* 
Ferner  schwefelsaure  Kalkerde  und  Bittererde,  salz- 
aure  Kalkerde,  Bittererde  und  Thonerde. 

Ob  mir  gleich  die  Gegenwart  des  Natrum  durch 
ssigsaures  Blei,  nach  der  Lampadius^schtn  Methode, 
lieht  ungewifs  schien,  so  mufste  dieses  dennoch  dio 
ernere  Analyse  kräftiger  entscheiden. 

Dritter  Abschnitt. 

Gasbestandtheile. 

Nachdem  ich  mich  überzeugt  hatte,  dafs  dies  Was- 
tr  keine  Hydro uthionssäure  enthielt,  brachte  ich  100 


Cübilizöü  desselben  mit  dem  Wonlfischen  Apparat  in 
Verbindung,  liefs  es  eine  Stunde  lan;i  sieden  and  er- 
hielt 9«.'  Gran  kohlensauren  Kalk,  welch*  r  nach  Ttopu- 
dorj  auf  64  Cubicaoll  Kohlensäure  deutet, 

•  '         *  *  . 

Eigentliche  Analyse. 

,  i)  Zwanzig  Pfund  des  benannten  Wassers, 
ich  in  einer  Porzellaiosrhaale  abraucheu.  öchon  nt 
der  ersten .  Erhitzung  bildete  sich  dabei  ein  pulvenck 
zartanzuiühlender  Scbaum;  beim  ferneren  A  brauchen 
aber  eine  erdigte  Rinde,  welche  sich  nach  und  a*tk 
•enKte.    In  der  Schaale  blieb  ein  Riick-tand,  welcher 


pulvericht  war  uiui  glätizende  Ödlzthcilchen 
fahrte;  er  wog  1765-  Gran 

2)  Die.ien  wohlzerriebenen  Riickbleibsel  digerirte 
ich  ein  paar  Tage  lang  in  mäßiger  IJyze  mit  ab«ol* 
tem  Weirfgeist,  sufste  den  Rückstand  in  ein  gewoge- 
nes Filtrnm  von  feinem  Druckpapier  mit  Alkohol 
aus,  er  wog  getrocknet  ih$  Gran.  Der  VVei«gcirf 
hatte  also  nur  8?  Gran  davon  eingen  mmen. 

3)  Die  geistige  Auflösung  war  gel  bück.  £*e  wur- 
de bis  zur  Trockne  verdunstet.     Nlii  Maser 


au 


ge- 
weicht, behielt  sie  diese  Farbe,  hiiuerlieU  ab«  im 
filtro  eine  geringe  Menge  harzigen  V\ esens,  welches 
ich  ohngefahr  £  Gran  schätzte. 

4  Die  Lösung  §.  3  liefs  ich  bis  zur  Trockne  an- 
rauchen, der  trockne  Ruckstand  wog  g£  Gran,  eine 
Gewichtszunahme,  welche  dem  Kry«tall  wa««>er  der  ge- 
löteten Salze  zuzuschreiben  ist;  ich  Jiefs  ihn  eiiivp 
Zeit  der  Luft  ausgesetzt  stellen,  wodurch  er  feucht 
wurde,  jedoch  eine  geringe  Salzmasse  in  sich  blicke« 
liefs,  welche  behutsam  abgesondert  als  Kuchensali 
nicht  zu  verkennen  war  und  £  Grau  wog.  , 

5)  Letztere  etwas  verdünnte  Flüssigkeit  wurde 
mit  kohlensaurem  Natron  zersetzt,  wodurch  ein  Nie- 
derschlag entstand,  der  au«gesüfst  in  Salzaure  grlof«, 
und  nochmals  mit  kleesaurem  Kali  gefallt,  eiaeu  Gran 
kleesauren  Kalk  gab,  welcher  mit  2^  »alz  saurer  Kais» 
erde  correspondirte. 

6)  Die  sa!z>aur«  Lösung  erzeugte  nun  mit  KjfÜ 
Wasser  vermischt  ein  Präcipiut,  welches  Wohl  aut*c* 
waschen  und  sehr  behutsam  mit  Salasaure  ge«att%t, 
in  einer  kleinen  vorher  gewogenen  gläsernen  »chaale 
im  Ofen  getrockiiet,  4^  Gran  salz-oure  Bittererde  an- 
deutete, wviiu  kerne  Spur  von  Thoneide  tu  entdea- 
kea  war. 

Vie» 
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Vierter  Abschnitt. 

Dir  pcn  Oer  Bthandlung  mit  Weingeist  gebliebene 

{  Rückstand, 
d)  Dieser  War  von  grauer  Farbe;  er  wurde  mit 
Unzen  desiillirtem  Wasser  im  Sandbade  übergössen 
nd  einer  Warme  von  70  Grad  Reaumur'  ausgemerzt. j 
ie  Losung  sonderte  ich  durchs  Fütrurn  ab,  das  Zu- 
'ickgebliebene  betrug  atjsgesüfst,  getrocknet  lind  ge* 
ropen  100*  Gran»  es  waren  also  Oh  Gran  in  das  Was- 
:r  übergegangen. 

6)  Diese  Losung  wurde  verdunstet,  der  kückstanti 
iit  3  Unzen  eines,  aus  einem  Thcile  Alkohol  und  3 
'heilen  Waiser  bestehenden  Gemisches  riigenrt,  wo* 
nrch  sich  alles  wieder  löfste,  beim  Verdunsten  der 
hissigkeit  sich  aber  ein  Pulver  absetzte,  welches 
:hwefel  saurer  Kalk  war  und  4  Gran  wog; 

c)  Die  vom  schwefelsauren  Kalk  befreite  und  bis 
>f  wenig  Flüssigkeit  eingeengte  Lösung  wurde  mit 
leichen  Theileh  Weingeist  vermischt,  worauf  sie  sich 
wa«  trübte;  wieder  abgetan-  ht  bildeten  sich  nach 
ni  Abkühlen  Krystalle,  weiche  aus  Schwefe 'sauiem 
atron  linä  Bittererde  bestanden;  sie  Wogen  6*  Gran 
id  wurden  wieder  aufg-löfct  mit  kohlensaurem  Na* 
^n,  präcipitirt  Urtd  Von  neuem  mit  Schwefelsäure 
sattigt,  wodurch  ich  36^  Gran  schwefelsaure  Bitter-« 
Je  erhielt,  welche  V  n  obigen  abgewogeneu,  27^ 
an  schwefelsaures  Nation  anzeigen. 

([)  Die  waiserigt  geistige  Auflösung  gab  2  Gran 
»chsalz  nach  dem  A  brauchen,  wovon  ich  mich  um 
mehr  überzeugte,  weil  schwefelsaures-  Silber  einen 
tken  Niederschlag  darinn  hervorbrachte. 

♦  •  ■  ' 

Fünfter  Abschnitt. 

er  von  der  Behai  dlung  erst  mit  Weingeist,  dann  mit 
Wasser  übrig  gebliebene  Rückstand* 

e)  Dieser  konnte  nur  aus  den  Von  der  Kohlensäu- 
»elölsten  Erden,  Eisen  und  schwefeUauiem  Kalk 
Lehels.    Ich  kochte  solchen  daher  mehrmals  mit  de-. 
Urtem  Wasser  aus,  wobei  4>',|Gfaii  schwefelsauief 
k  in  Wamset  übergegangen  waren 
/)  Das  LTebergebheb-ne  löfste  sich  bis  auf  5  Gran 
mutz  in  Salzsaare.  Nachdem  ich.  »iiese  Lösung  mit» 
moniiim  neutialisirt  hat«,  erhielt  ich  mit  blau- 
rem  Kali  einen  Gran  bläusaures  Eisen,  welche*, 
a  einen  halben  Gran  Eisenoxyd  andeutete. 

ournd XXXXll. Ü.  j.ot.  H 


g)  Durch  Hinzugiefsen  von  mehrerem  Ammonium 
zeigte  sich  ein  rVäcipitat,  welches  getrocknet  a  Glan 
wog,  un4  Thonerdc  war.  #  4  ' 

h)  Die  Flüssigkeit  wurde  nun  mit  kohlensaurem 
Natron  behandelt,  wodurch  sich  ein  Nied ersek lag  von 
kohlensaurer  Kalkerde  zeigte*  welcher  ausgesüfst  und 
getrocknet  42^  Gran  wog.  •  '  •  "  1 

Diesemnach  enthielt  das  Rehburger  Trinkwasser 
in  20  Civilnt'nnden  an  fixen  Bestandteilen : 

Schwetelsaures  Natron  .      ♦  •  ■  Gran. 
'  —  .        Kalk     .      .      49i  >  — 
—  Bittererde     *      3b|  — 

Salzsaures  Natron  .      .      .        H  — 

—  Kalk     .       .      .        %V  ~ 

—  Bittererde  .  ♦  4t  *** 
Kohlensauren  Kalk  •  •  '  ♦  42i  —  . 
Thonerde  «  ♦  ♦  •  »  — 
Eisenoxyd  »  .  *  ♦  1  § '  T* 
Harzstou  »  •  .  '  •  4-  — 
Verlust  7  bissj  — 


Suninia    17G    Gran.  . 
Auf  100  Cubiczoll  64  Cubiczoll  kohlensaures  Gai. 

*  Des  Vergleichs  wegen  füge  ich  hier  die  Weitrumb* 

sehe  Bestandteile  des  Rehburaer  Badewasser»  hinzu« 

In  20  Civilpfunden  sind  enthalten  1 

HarzstofF       ♦    %  .     .  .        -J-  Gran. 
Salzsäure  Magnesia      .      Jrk  — 
—      Kalk  2  — 

Küchensal«  .'  ♦  '  ♦  H  -~ 
,  Bittersalz  ♦  .  .  32}  — 
Glaubersalz  ♦  .  .  18  J 
Luftsaures  Eisen  .  .  ,  §  — 
Thonerde  .  ♦  .  if  — 
Luftsaure  Kalkerde  .  62^  — 
Selenit  .  .  .  ♦  4°  — 
Kieselerde,  Schmutz  ♦  4  — * 
Luftsaure  in  100  Cubiczoll  65^  Cubiczoll« 
Die  Analyse  des  Rehburger  Schwefelwasseri  WCl» 

de  ich  nächstens  nachfolgen  lassen. 

Nachschrift. 

Da  es  einmal  unlängbar  gewifs  ist.  dafs  bei  der 
Heilung  vieler  Krankheiten  die  Annehmlichkeit  eines 
Öffentlichen  Kurorts  vorzüglich  mit  in  Anschlag  ge- 
bracht werden  inufs,  so  liegt  auch  die  Erklärung  -i-aL* 
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fem,  wie  der  Kthburger  Gesundbrunnen'  da  noch  ein« 
•Heilung  bewirken  konnte,  wo  solche,  wie  mir  nickt 
unbekannt  ist,  fast  für  unmöglich  gehalten  wura^ 
Die  Natur  hat  hier  viel  —  recht  viel  gethan.  Alles, 
Was  waidige  Berge  und  schattige  Thaler  iii  den  heis- 
ren Sfouroeriagen  Erquickendes'  und  Schönes  haben, 
itndet  man  hier  in  einem  ganz  nahen  Verein.  Dabei 
Verliert  sich  . auf  mehreren  dort  angelegten  Stand-  und 
Ruheprtftkrefi  das  Auge  in  einer  Ferne  von  vielen  Mei» 
len  unter  den  mannigfaltigsten  Gegenstanden,  als:  ro- 
mantisch liegenden  Dörfern,  Aexckern,  Wiesen,  Ge* 
holze  und  dem  Steinhuder  Meer,  so  dafs  der  Aufent- 
halt zu  Reh  bürg  dem  gefühlvollen  Menschen  reichli- 
chen Stoff  zum  Frohsinn  darbietet,  weichet  den  an 
Geist  und  Körper  erkrankten  Menschen  belebt.  In 
Verbindung  des  Gebrauchs  der  dortigen  wirksamen 
Bäder,  ist  also  dieser  Kurort  ganz  dazu  geeignet,  grofso 
Krankheiten  zu  beseitigen. 

Ueber  die  eigentümlichen  Heilkräfte  dieses  Bade» 
vermag  ich  übrigens  nicht  besonders  zu  reden,  da  ich 
kein  Arzt  bin.  Dagegen  sey  es  mir  erlaubt,  zum  Be- 
leg des  Gesagten  nur  fünf  Beispiele  auszuheben,  wel- 
che sich  in  dem  vorigen  und  diesem  Jahre  an  Bewoh« 
nern  der  hiesigen  Stadt  gezeigt  haben, 

l)  Demoiselle  Wenzel  ward  von  einet  vollkora* 
menen  Lahmung  der  untern  Gliedmaßen, 

s  a)  die  Frau  Amtschreiberin  von  Hinüber  von  ei-  1 
wem  chronischen  Leber-Uebel  mit  Gelbsucht  und  wäfs- 
riger  Beingesch willst, 

*        3)  die  Jungfer  Maro;  von  der  Gicht  mit  Verun- 
staltung ihrer  Glieder  völlig  geheilt. 

4)  Der  Herr  Amtmann  Friedrichs  war  in  Folge 
eines  erlittenen  Schlagflusses  am  linken  Bein  und  lin- 
ken Arm  gelähmt,  dabei  war  sein  in tieres  Befinden  in 
manchet  Beziehung  schlecht»  Die  in  diesem  Sommer 
dagegen  gebrauchte  Bade-  iind  Douchcur  hat  das  All« 
gemetnleiden  völlig  gebessert  und  die  Lähmung  in 
so  weit  gehoben,  dafs  derselbe,  wiewohl  beschwer* 
lieh,  allein  gehen  und  die  Hand  auf  den  obern  Theil 
seines  Kopfes  legen  kann.  Der  Arzt  seines  Hauses 
verspricht  sich  demnach  von  einer  Wiederholung  die- 
ser dir  im  nächsten  Sommer  eine  gänzliche  Wieder- 
herstellung, wenn  nicht  die  bekannte  Nachwirkung 
der  Bäder  diese  noch  früher  herbeiführen  sollte. 

H  2 


# 

{sen  die  Gicht  so  stark ,  dafs  sie  nicht  einmal  öl  , 
vie 'weniger,  selbst  mu  fremder  Hülfe,  gehen  konnte, 
indem  unter  andern,  neben  der  JCniegeschwnlst,  die 
Beine  krumm  zusammengezogen  waren  Das  Siuen 
geschieht  jetzt  wie  im  natürlichen  Zustande ,  4|P  Ge« 
E  n  aber  nur  mittelst  eines  Krückstocks.  Indcfs  muht 
auch  diese  Verbesset ung  noch,  jetzt  ihre  sichtbares 
Fortschritte,  und  ihr  Arzt  erwartet  nach  * T 
gar  Monate,  eine  yöllige  Heilung/ 
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Ourbii  Sprengel,  Institutiones  medicats 
VoU  V*  (Auch  besonders  zu  erhalten  m> 
ter  detn  Titelt*.  Curtii  Sprengel  Insti* 
tutiohes  pharmäcölogicde.  «s.  maj.  I8I&  579 
und  XIX  Seiten.  Preis  2  thlr.  la  gr.)  Lip- 
siae  et  Atienburgi  sumt.  J.  A.  Brockhaus* 

Dieser  Band  eines  hinlänglich  bekannten  das* 
sehen  Werks  über  die  Prinzipien  der  verschieden« 
Disciplinen  der  gesaromten  Heilkunde,  tim&fft  die 
Lehre  von  den  Heilmitteln  auf  eine  solche  Weise* 
dafs  die  Haupt  bestand' heilt-  derselben  zur  Sana  Air 
die  Wissenschaft  dienen,   alles  aber,  was  unser  Zeit- 
alter in  diesem  weiten  Felde  aufgefunden  und  durch 
den  Gebrauch  bewährt  hat,  in  diesem  Bande  nach  den 
in  den  früheren  aufgestellten  Grundsätzen  enthalten  ist. 

Der  lte  und  2te  Band  dieser  Institutionen  enthalt 
die  Physiologie  $  der  3te  und  4te  die  Pathologie.  Der 
jetzt  unter  der  Preise  befindliche  6te  Band  wird  in  i 
Abt.  heil  ringen  die  Therapie  Und  die  gerichtliche  Art* 
neiwissenschaft  abhandeln    Der  7 1 e ,  ste  und  ote  Bind 
sind  für  die  Ciinik    von  einem  noch  nicht  «u  neu. 
senden  gröfsen  deutschen  praktischen  Arate)  und  det 
lote  und  letzte  für  eine  Bibliolheca  cririco-med/ca  Fu- 
ro paea  (wieder  von  Sprenge/  Selbst)  bestimmt.  So  wird 
das  Ganze  eine  Darstellung  der  Institutionen  der  ge> 
•ammten  Arzneikunde  nach,  den  neuesten  Prinzipien 
in  einem  den  Gelehrten  nllei*  Nationen  gemeinsamen 
Idiome  und  in  pragmatischer  Gedrängtheit  enth 
die  keinem  gelehrten  Ante  fremd  bleiben  darf. 
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Januar  1815* 

Übersicht  der  Witterung  dieses  Monats, 

3arometeretand:  höchster  Wf  ff*  2  d.3tenfrüh 

niedrigst  26  5  7  d,a8ttenA. 
mittlerer  26  10    8  um  Lin„ 

zu  niedrig* 

In  der  ersten  Hälfte  des  Monats  stand  das 
Barometer  gewöhnlich  etwas  hoch,  vom  I7ten 
)is  zu  Ende  immer  sehr  tief;  der  niedrigste 
>tand  traf  4  Tage  nach  der  Erdnahe  des  Mon- 
les  ein;  die  gröfsten  täglichen  Veränderungen 
Jouriu  XXXXII. B.  4.Su  A 


fallen  auf  den  Q.,  11.,  15.,  17.  11.  2Jsten,  ohne 

beträchtliche«  Einflufs  auf  die  Witte  ang  ta 
äufsern,  mit  Ausnahme  des  Ilten  Januars» 

Thermometers^ :  höchst.  +  ß°  5R.  am-t  t.Nin. 

»■  niedrigst.«— -  IQ  2      am  19  früh 
mittlerer  —  37      um  •  -J  Gr ad 
.tinter  dem  monatl.  Mit  id. 
Tm  ganzen  Monat  hielt  sich  das  Thermo- 
ter unter  dem  Eispunkt,  den  I«,  2. ,  u.U.  taten 
ausgenommen;  def  diesjährige  Januar  gehört  un- 
ter die  mäfsig  kalten.    Die  Kalte  fing  am  2tm 
Nachmittags  an,   wurde  am  tsten  durch  eine 
stürmische  Witterung  und  S.  W.  Wind  unter- 
brochen, trat  aber  am  I^ten  sogleich  wieder 
in  ihre  Rechte  ein,  und  hielt  bis  tu  En  ie  de» 
Monats,  mehr  oder  weniger,  stark  an.  Der 
icjte  und  248t e  waren  die  zwei  kältesten  Ta^e»  w 
nicht  nur  in  diesem  Monat,  sondern  verum  Jü- 
lich im  ganzen  diesjährigen  Winter« 

Hygrometerst. :  höchster  700  am  ög.  Nachm. 

niedrigst.  546  am  0,6.  Ab«  m.  Neb. 

mittlerer  633  um  56 Gr. nie  trru,k- 
ner  als  -onst  im  MitteL 
Ueberhaupt  war  die  Luft  naih  dem  Hy- 
grometer immer  merklich  trocken,  selbst  wenn 
Schnee  fiel;  nur  die  Nebel  der  letzten  7  Tage 
drückten  es  merklich  herab.  Die  trockensten 
Tage  waren  der  i7te  und  \&te\  die  feuchtest« 
der  ersre  und  letzte  des  Monats.  Der  Nieder- 
achUg  an  Regen  und  Schnee  betrug  nicht  ganz 
$  Linien«  also  um  die  Hälfte  weniger,  als  sonst 
im  Mittel ,  was*  öfters  vorkömmt.  Dia  herr- 
schenden Winde  waren  Südost  und  Nordost« 
jene  hauptsächlich  in  der  ersteh,  diese  in  der 
letzten  Hälfte  des  Monats;  windige  Tage  zähl- 
ten wir  9 ,  stürmische  a.     Die  übrige  Witte* 
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rnnf? war  folgendem)  afeen bestellt:  heitert Taged, 
schöne  3,  «volkigte  5,  ganz  trübe  «3,-  mit  Nebel  49 
mit  Schnee  iöf  mit  Re*e*i  3.    Heitere  Nächte  <V 
«chöne  2,  wolkigte  4,  ganz  trübe  23,  windige  8» 1 
•stürmische  >,  mit  Nebel  5,  mit  Schnee  2« 
!      Merkwürdig  für  die  Meteorologie  war  der 
Ute  Jan.  wegen  eines  mit  Blitz  und  Donner 
begleiteten  Gewitters,   das  sich,  öffentlichen 
Nachrichten  zufolge,  vort  Antwerpen  über  Düs- 
eeidorf, Köln,  Paderborn,  bis  Hainburg  erstreck)  e. 
Hier  wechselten  Schnee  und  Regen  mit  anhal- 
tendem Sturm  von  Südwest  den  ganzen  Tag, 
zugleich  fiel  das  Barometer  stark,  und  das  Ther- 
mometer stieg  auf  +  2f .  %  v'  > 
Auch  trat  in  den  ersten  Monat  dieses  he* 
ginnenden  3a h res  der  nervös  inflammatorisch* 
Genius  mit  herüber,    und  trieb  sein  Wesen* 
>  entweder  allein,  oder  er  gesellte  «ich  den  Zeit- 
krankheiten zu,  und  verursachte -daher,  dafs 
die  ziemlich  häufig  vorgekommenen  rheuma-* 
tischen  und  katarrhalischen  Belchwerden  unter 
Formen  von  Fltffs-  und  Katarrhßebern  aller ;  - 
Art  nicht  nur  langsam,    sondern  bei  •einigen 
auth  unter  bedenklichen  und  Gefahr  drohenden 
Erscheinungen  verliefen»    Da^o  das  Lungen-1 
Organ  vorzüglich  ergrifFeht  uttd  die  Peripneu* 
monie  'oder  der  Seitenstich  nicht  zn  verkehr 
nen  war,  mufste  in  der  Regel  fast  bei  allen 
Erwachsenen' Blut  in  den  ersten  Tagen,  selten: 
aber  wiederholt, ,  abgezogen  werden ,  obsebon 
die  Genesting  immer  langsamer  von  'statten 1 
ging,  je  beträchtlicher  der  künstliche  Blutver- 
lust war.    Bei  Kindern,  welche  mit  hitzigen; 
Bniii ta ffecten  befallen  wurden,  reichte  man  mit 1 
einigen.  Blutigeln,  auf  die  scuiüei /ende  Stelle' 
gesetzt,  aus,  wenn  das  alle  3  Stunden  wieder- '•  . 
holte  Einreiben  der  fluchtigen  Kauauhüisalbe* 

A2 
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und  das  Fieber  nicht  minderten*    J3ie  rAewiw 
tischen  Krankheiten  änderten  sich  «uch  be 
einigen  unter  Koliken,  Kardialgien  mit  und 
ohne  Erbrechen,  Harn-  und  Stuhl  verhaltungen, 
JugeneuUündungcn.  —  Die  Gicht  klopft«  fcl 
bei  allen  Rittern  derselben  sehr  vernehmlich 
'an,  und  warf  viele  auf  das  Duldungsbett  der 
Schmerzen«  —  Haut  -  und  Bauchwassersüchten^ 
vorzüglich  die  erste,  sah  man  oft  bei  Erwach« 
eenen,  und  wurde  meistens  nach  einigen  Wo- 
chen geheilt,  diese  aber  ganz  selten,  weil  sie 
in  den  häufigsten  Fällen,  besonder«  bei  altern- 
den Leuten,  als  Symptom  oder  secundäre  Krank- 
heit, und  als  ein  Fehler  eines  oder  des  Mildern 
Abdominal- Eingeweides  und  de«  hymphsy**** 
mes  anzusehen  war,  und  die  unmöglich,  selbst 
nicht  durch  das  Abzapfen  des  Wassert,  entfernt 
werden  konnte,  wenn  nicht  zuvor  die  Integri- 
tät des  leidenden  Eingeweides  hergestellt  wurde« 
Ein  ehemaliger  Kutscher,  der  seit  einigen  Jah- 
ren die  Dienste  eines  fürstlichen  Portiers  ver- 
sieht, und  56  Jahre  zählt,  wurde  in  der  Mitte 
dieses  Monats  mit  ver  lohrner  E  Tain  st,  Trocken- 
heit  des  Mundes,   grösserem  Durst  und  ge- 
schwollenen Beinen  befallen;  da  die  Nachte 
des  beschwerlichen  Athmens  wegen  im  Liegen 
meistens  schlaflos  zugebracht  wurden,  so  nahm 


die  Geschwulst  ecnnell  bis  zu  den  Schenkeln, 
und  die  Entkräftung  in  dem  Grade  zu,  dus 
der  Kranke,  des  Stickens  ungeachtet,  nun  durch- 
aus zu  Bette  bleiben  mufcte.  Ich  konnte  zwar, 
auch  bei  genauerer  Untersuchung  seines  Unter- 
leibes, keine  fehlerhafte  Verhärtung  irgend  ei- 
nes Eingeweides,  noch  Spuren  einer  wirklichen 
Wasserergiefsung  entdecken,  fand  aber  seine 
Beine,  Schenkel,  und  selbst  das  Sero  tum  sehr 
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ngelaufen,  dabei  war  der  Puls  klein,  schnell 
ind  fiebrisch,  die  Zunge  mit  weifsem  Schleim 
iberzogen,  der  Durst  grofs,  nebst  Ei« el  vor  aller 
o Helen  Nahrung.  Ich  gab  Ihm,  da  Harn  und 
kubjgang  nicht  gehörig  abgingen,  kleine  Ga- 
)en  von  Kalomel  mit  Brech Weinstein,  Guajak 
Rhabarber,  da  aber  hierauf  die  Stuhlentleerung 
i ciin o cli  nicht  sattsam  erfolgen  wollte,  eine 
Latwerge  aus  Pulv.  lernt.  Tartar.  Hob*  JLbuli, 
Tuniperi,  mit  der  Herb*  digital,  purpur.,  wäh- 
rend deren  Gebrauch ,  sammt  den  erwähnten 
Pulvern,  dennoch  kaum  ein  paar  Entleerungen 
erfolgten.  Da  auch  der  Harn  aufs  erst  sparsam 
Hofs,  und  mit  dem  in  24  Stunden  genomme- 
nen Getränke  in  keinem  Verhältnifs  stand,  so 
wurde  ein  Absud  gereicht,  welcher  aus  geröste- 
ten Wach  holderbeeren  mit  dem  Kraut  und  der 
Wurzel  dieser  Staude,  mit  Zucker  und  Baier« 
wein  versetzt,  bestand.  Da  ich  aber  unter  die- 
ser Behandlung  nach  einigen  Tagen  die  Krank- 
heit mehr  zu-  als  abnehmen,  und  die  Entlee- 
rungen durch  Stuhl  und  Harn  nicht  nach  Wunsch 
erfolgen  sah,  so  liefs  ich  alle  Morgen  und  Abende 
die  Kalomelpulver  mit  Goldschwefel  und  Fin- 
gerbutkraut  fortsetzen,  und  dabei  von  Ree* 
Madie.  Calami  aromat.  unc.  scm.,  Gentian. 
dr*  ii., ^Scill*  Scr.  ii.,  Coq.  in  aq.  fönt,  s.  q\ 
Colat.  unc.  v. ,  add.  Extract.  Gramin*  liq.  Unc.  i. 
Tinctur.  Guajac.  volat.  Tinct.  digital,  aether* 
ana  dr.  w,  Sal.  polychr.  S.  Elix.  stom.  visc.  ana 
dr.  ii.  alle  a  Stunden  einen  Efslöffel  neh- 
men. Nach  Verlauf  einiger  Tage  bemerkte  ich 
den  Unterleib  weniger  gespannt,  und  die  Ent- 
leerungen vermehrter,  so  wie  auch  die  untern 
Extremitäten  freier  von  der  Geschwulst,  dafür 
aber  fing  der  Kranke  über  sein  Zahnfleisch  und 
über  die  Zunge  zu  klagen  an.   Auf  dieser  ent- 


-    —    8  — 

deckte  ick  auch  einige  Sthwämmche»,  und 
hoffte  sie  durch  Borax,  Salzgeist  etc«  bald  weg- 
schaffen, zu  können,  allein  die  Zunge  schwoll 
immer  mehr  an,  bekam  Risse  ünd  Vertiefun- 

fen,  wurde  ankerst  schmerzhaft,  so  dafa  das 
prechen  und  Essen  unmöglich  war,  jedoch 
gesellte  sich  kein  Speicheiii ufs  dazu«  -  Die  Ka- 
lomelpuiver  blieben  nun  weg,  das  Decoct  aber 
wurde  fortgenommen,  und  unter  dem  Gebrauch 
zweckmäßiger,  äufserlich  fleifsig  angewandter 
Mittel,  war  nach  einigen  Wochen  die  Zunge 
wieder  ganz  heil*  In  dieser  geraumen  Zwi- 
schenzeit aber,  und  wahrend  dieses  anhalten« 
den  Fastens  wurde  das  Lymphsystem  9»  thätig, 
dafs  binnen  dieser  bemüfsigten  Enthaltsamkeit 
des  Kranken  alles  ergossene.,  stockende  Wasser 
wieder  im  Kreislauf  aufgenommen  und  resor- 
*  birt,,  mithin  jene  sichtbare  Spuren  einer  an- 
fangenden Wassersucht  .dadurch  gründlich  ge- 
hoben worden  waren.  Denn  auch  jetzt  noch, 
ala  Jch  dieses  schreibe  es  ist  im  letzten  Mo- 
nat dieses  Jahres  befindet  sich  dieser  furstl, 
Diener  gesunder,  als  er  länge  Zeit  nicht  war, 
und  verdanket  zum  Theil  seine  wieder  aufblü- 
hende Gesundheit  dieser  gegen  4  Wochen  an» 
^dauernden  Hungercur.  .\)  >* 

Kinder  litten  sowohl  an  den  Jahreskrank- 
heiten, welche  in  Husten,  Schnupfen,  Brust- 
affecten  aller  Art  etc.  bestanden,  als  auch  an 
den  diesem  Alter  eigenthümlichen  Ausschlags- 
fiebern,  den  .Hecken  oder  Masern,  RötJielu  oder 
dem  Scharlach.  Ein  Junge  von  4  Jahren  be- 
kam von  seiner  Mutter,  welche  ver  ein1  paar 
Wochen  das  Scharlachfieber  glücklich  übergran- 
den  hatte,  dieselbe  Krankheit,  die  ihn  aber,  mit 
Sufserster  Entkräftung,  grofsem  Durst,  schwe- 
rem Schlucken  etc.  in  dem  Grade  ergriff,  daft 
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4r  einige  Tage  gefahrvoll  darniederlag,  und  mit 
diesem  Hautausschlag  zugleich  Petechien  und 
kleine  weifet  Frieseibläschen  auf  der  entzünde- 
ten^ krebsrothen  Haut  bekam»  Es  war  damit 
\  anhaltendes  Irrereden,  unlöschlicher  Durst,  Zu. 
rückziehen  des  Hauptes  nach  den  Schultern 
mit  hervorragendem  Hals  und  andern  höchst 
-bedenklichen'  Erscheinungen  vergesellschaftet, 
«lafe  ich  um  so  mehr  einen  ungünstigen  Aus- 
gang dieser  Krankheit  zu  besorgen  gerechte  . 
Ursache  hatte,  als  der  Kleine  alles  Arznemch- 
iuen  mit  Ungestüm  von  sich  wies.  Am  7ten 
Tag  der  Krankheit  schwoll  die  eine  Ohrendrüse 
sehr  an,  und  ob  ich  schon  solche  mit  Pflaster 
und  erweichenden  Katapiasmen  bedecken  liefs, 
so  war  Röthe  und  Geschwulst  am  folgenden 
Tag  verschwunden,  dafür  aber  vermehrte  Ein- 
genommenheit des  Kopfes,  Röcheln  und  Ueber- 
föllnng  von,  Schleim  auf  den  Lungen  merkbar;  , 
so  dafs  ich  einen  Gran  Brech  wein  st  ein,  in  Was- 
ser aufgelöst,  nach  und  nach  nehmen,  Sauer- 
teige mit  Senfmehl  auf  die  Waden,  und  ein 
Zugpflaster  in  der*  Nacken  legen  liefs.  Die  Auf- 
lösung des  Brechweinsteins  wirkte  nicht  nach  .  . 
.  oben,  sondern  nur  einmal  nach  unten,  und 
da  das  Athmen  noch  beengter  und  röchelnder 
wurde,  so  gab  ich  einen  zweiten  Gran  mit 
Meerzwiebelsaft  und  einigen  Granen  der  Brech- 
wurzel, worauf  endlich  einmal  Schleimbrechen 
erfolgte*  Dis  in  Eiterung  erhaltene  grofseBla.  • 
senpflaster  im  Nacken,  und  die  des  Tages  öfters 
wiederholten  Einreibungen  der  flüchtigen  Kam.  *  \ 
phersalbe  mit  der.Kantharidentinctur,  versetzt 
in  die  beiden  Seiten  der  Obrendrüsen,  mach, 
ten  da9  Athmen  und  den  Kopf  etwas  freier, 
auch  entzündete  sich  die  rechte  OhVendrüse 
aufs  neue,  und  ging  allmählig  in  Vereiterung 
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über,  nachdem  erweichende  Umschläge  anhal- 
tend aufgelegt  worden  waren«  Ais  solche  end- 
lich dadurch  zur  Reife  gebracht»  und  mittelst 
eines  Lanzettenstiches  geöffnet  wurde,  ergols 
eich  ungemein  viel  Eiter  aus  derselben,  dessen 
Ausflnfs  erst  nach  14  Tagen  sich  minderte,  in  * 
einen  serösen  sich  umwandelte,  und  endlich 
ganz,  aufhörte,  nachdem  gleich  nach  Eröffnung 
dieses  Abscesses  Schlaf  nebst  kritischen  Schwei» 
IV  n,  und  einige  Tage  später,  als  das  Fieber 
ganz  verschwunden  war,  auch  die  Efslust  wie- 
der kehrte,  und  das  Oberhäutchen  über  den 
ganzen  Körper  in  ziemlich  beträchtlichen 
Stücken  sich  allmahlig  loageschälet  hatte»  Der 
gan*e  Verlauf  dieser  Krankheit  währle  gegen 
4  Wochen,  bis  der  Junge  wieder  auf  die  Beine 
kam,  und  alles  heil  war«  '  .  .  .  .»  ^'r 
Ein  Paar  andre  Geschwister,  nämlich  ein 
Knabe  von  8»  und  ein  Mädchen  von  9  Jahren 
überstanden  diese  Krankheit  .zu*. gleicher  Zeit 
binnen  14  Tagen  glücklich,  und, blieben  auch 
von  der  Hautgeschwulst  befreit,  ob  sie,  schon 
geg'-n  meine  Erlaubmfs,  früher  als  ich  es 
wünschte,  sich  der  freien,  rauhen  Winterluft 
aussetzten.  Der  schwächliche  Junge  bekam  oben« 
drein  gegen  Ende  dieses  Monats,  ob  er  gleich 
nicht  vom  Bette  kam,  einen  äufserst  hartnäcki- 
gen und  angreifenden  Husten,  welcher  nur 
durch  Belladonna  und  Seidelbast  zu  besiegen 

war,        .        .  ,   ,  ;  \ 

Oafs  die  richtige  Kennmifs  des  herrschen* 
den  Kraiikh.eir$genius  den  klinischen  Arzt  und 
Beobachter  zur  Erreichung  seines  Ziele«  weit 
schneher  und  sicherer  führe,  als  den  blos  nach 
Symptomen  handelnden  Heiikünstler,  geht  aus 
folgender  Krankengeschichte  überzeugend  -her- 
vor.  Ein  deutscher,  ^6  Jahre  liÜieaaer  Cava* 

- 
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Her,  der  einige  Jahre  im  heifsen  untern  Italien 
gelebt  haue,  reiste  gegen  das  Ende  des  ver- 
flossenen Jahres  mit  seiner  Familie  hierher, 
ufcd  litt  einige  male  unterwegs,  das  erste  mal, 
wo  ich  nicht  irretszu  Florenz,  und  das  zweite 
mal  in  Scfearding,  an ,  heftigen  Magensch m er- 
zen, die  bis  gegen  die  Leber  rechts  sich  er« 
streckten,  und  dessen  Aerzte  bestimmten,  das 
Uebel  für  eine  Entzündung  dieses  Eingeweides 
zu  halten,  und  dem  gemafs  zu  behandeln.  Eis 
war  aber  mit  dieser  Krankheit  nie  eine  Gelb« 
sucht  oder  Abgang  von  grauem  Roth,  oder  von 
Steinen  begleitet»  Kaum  war  er  einige  Wochen 
hier,  so  wurde  er  aufs  neue  öfters  mit  Koli-  ) 
ken  und  Magenkrämpfen,  mit  Stuhlverhaltung, 
Erbrechen  von  Galle  und  Schleim  etc.  befallen, 
welche  Erscheinungen  sein  Arzt  für  eine  Ha- 
morrhoidalkolik  erklärte,  und  mit  Baldrian- 
aufgufs,  Rhabarber,  LAq.  anod.*,  Kampber  und 
Dover.  Pulvern  zu  besiegen  hoffte.  Allein  er 
erreichte  nach  Verlauf  einiger  Wochen  dadurch 
sein  Ziel  so  wenig,  dafs  das  Brechen  sauimt 
den  Koliken  anhaltend  blieben,  und  die  Klystiere 
keine  Linderung  mehr  schafften«  Als  er  am 
Qten  Jan,  in  der  Nacht  mehr  als  achtmal  Galle 
und  Schleim,  sammt  allem,  was  er  zu  siehe 
nahm,  unter  den  heftigsten  Schmerzen  weg* 
brach,  das  Fieber  heftig,  und  die  Entkräftung 
bis  zur  Ohnmacht  gesteigert  war,  liefs  er  mich 
zu  sich  bitten.  Nachdem  ich  mich  vor  allem 
durch  die  Untersuchung  seines  Unterleibs  über- 
zeugt hatte,  dafs  kein  Status  hentiosus  mit 
zum  Grunde  Hegef  so  rieth  ich  vor  allem  einen 
kraftigen  Chamillenabsud  mit  Leinöl,  dem  ich 
15  Tropfen  Laudan.  liq.  beimischte,  als  Klystier 
zu  setzen,  Einreibungen  der  flüchtigen  Kampher- 
Salbe  wiederholt  in  Unterleib  zu  machen,  und 
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innerlich    den    Riverischen    Trank  *  in  klei* 
i>en  Gaben  und  Zwischenzeiten  zu  reichen* 
S  hon  nas  ernte  Klys'ier  schaffte  einige  Linde- 
rung, das  Brechen  setzte  2  Stunden  ans,  und 
der  Schmerz  iiu  Bauch  war  erträglich«  Ich 
Ii» Ts   daher   e  n    vva  nus  Bad  mit  Chamillen- 
Absud  nn'l  As  he  bereiten,  und  meinen  Kritik 
ken  eine  Kleine  bälbe  Stunde  in  demselben 
ei  /eru    A  s  er  aus  demselben  in  sein  inzwi- 
echen  wohl  durchgewärmtes  Bett  gebracht  war« 
den  nrar,    erhielt  er  eine   kleine  Gabe  von 
Kanipher  und  Kaloiiielpnlver  mit  Opium  in 
einer  Tasse  Fiiederthee.    Er  wurde  hierauf  ru- 
hig  und  verfiel  bald  in  einen  Schlaf  mit  -pro- 
fusen Scbweifsen  begleitet,  worauf  die  Schmer- 
zen und  das  Brechen  wie  weggezaubert  waren« 
Pas  Bad  wurde  Abends  mit  demselben  guten 
Erfolg  wiederholt,   und  die   darauf  folgende 
Nacht  auch  ohne  Schmerz  und  Brechen  zuge- 
bracht, und  nichts  quälte  mehr,   als  ein  nn- 
löschbarer  Durst,    Den  folgenden  Abend  Hefa 
ich  ihm  das  dritte  und  letzte  Bad  mit  dem- 
selben Sucrefs  nehmen,  und  hatte  das  Vergnü- 
gen, diese  durch  Verkälrung  sich  zugezogenen 
rheumatischen  Kolikschmerzen  für  diesmal  in 
wenigen  Stunden  gehaben,  und  durch  den  Ge- 
hranch folgender  Mittel  *)  die  Gesundheit  des 
allinählig  nun  wieder  Genesenden  so  vollkom- 
men hei  gestellt  zu  haben ,  dafs  er  weder  im 
«  ,../.«*  «:  i  • 

m*)  Ree  M.  P.  potychr.  bats.  dr.  ii  ,  Fell.  Tauri  inspiu. 
Saport.  G.  Our  f.  Pulv.  G.  Guajac.  RJiei  eltct,  arm  Scr.iu 
Limarur.  Man.  alter,  flumer.  ana  Scr.L  M.  fm 
pil.  pond.  gr.  ii  ,  consp.  Citiam.  S.  Täglich 
t  mal,  allezeit  5  Stück.  Ree.  Extraci.  Gramm, 
unc.  i. ,  £xtf.  Card.  ben.  Elim  storru  visc.  ana  dr.  iii", 
Elix.  Stought*  yinof*  dr.  ii.,  Tinctur.  Guajac.  viat. 
dr.  i. ,  Tincr.  opii  Ö.  Scr.  stm.  M.  5,    Täglich  zwei- 

ZU  nu -Urnen. 
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fall  einer  sogenannten  Himorrhoidal*olik  zu 
"bestehen  hatte,  sondern  vielmehr  bei  yollkorii« 
Jüeneter' Gesundheit  blieb  und  noch  ist«  v     ;  » 

,  Eine  52jährige  schwächliche  Be«körfrau, 
welche  18  mal  geboren,  und  zwei  Mifsfäile  mit 
grofsem  Blutverlust  er  i» teil  hatte,  wurde  in 
de*  Mitte  dieses  Monats,  nach  vorhergegange- 
nen* heftigen  FieberFrost  mit  dem  empfindlich« 
aten  Seitensticb  befallen,  der  mit  schmerzvoll« 
stem  unaufhörlichen  Husten,  blutigem  Aus- 
wurf, qualvollen  Nächten  etc«  begleitet  war, 
und  weder  durch  das  Einreiben  der  fluch ugen 
Salbe,  noch  das  Auflegen  einer  Spanischen|Uego 
und  den  Gebrauch  wiederholter  Kly stiere  etc» 
gemindert  werden  konnte.,  Ich  verordnete  aa- 
her  bei  meinem  ersten  Besuch,  ungeachtet  der 
grofsen  Schwäche  meiner  Kranken,  dennoch 
eine  kleine  Aderlafs  am  Arm,  und  Kenn,  min* 
mit  Kalomel,  sammt  einem  Aufgufa  von  der 
Senegawnrzel  mit  Wolferleiblumen.  Das  weg- 
geflossene Blut  hatte  eine  dicke,  kaum  zu  durch- 
achneidende  Speckkrnste,  und  erleichterte  An- 
fangs das  Athmen  merklich,  worauf  auch  der 
Reizhusten  nachließ;  diese  anscheinende  Bes- 


die  darauf  folgende  Nacht  äufserst  schwach  und 
aufsitzend  so  schwer  athmend  zugebracht  war« 
de,  dafs  ich  eine  Wasaerergiefsung  in  die  Brust* 
v  höhle  besorgen  mutete.  Ich  gab  daher  inner- 
lich mit  dem  Infus.  'Flor.  Arme*  etc.  alle  Stun« 
den  abwechselnd  30  Tropfen  von  Ree.  Tinctur* 
digital.  aether*  Pin.  Huxh*  Liq.  oL  Sylv.  ana 
Dr.  i,,  Laud.  liq.  Syd.  Scr.ii.,  Tinct.  Ambr* 
comp.  Scr.  u  Aeufseilich  wurden  die  erwei- 
chenden Krauter  mit  Bilsenkraut  vermischt, 


serung  aber  währte  nur  bis 
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als  Kataplam  über  die  Brust,  und  In  den  Nacken 
ein  grofses  Blasenpflaster  gelegt.    Der  Abend 
sowohl,  als  die  darauf  folgende  Nacht  wurden 
besser  zugebracht,   das  Athmen  und  Hasten 
freier,  und  mit  diestem  viel  dicker,  gelber,  ei- 
terartiger Schleim  ausgeworfen.  Öhnerachtet 
nun  das  Fieber  merklich  abgenommen  hatte, 
so  blieb  immer  noch  grofser  Ekel  vor  aller 
Kost,  unfd  eine  weifse,  dick  belegte,  schmutzige 
Zunge  zurück,  bis  noch  einige  Grane  der  Brech- 
wurzel gereicht  wurden,   die  ungemein  viel 
Galle,  und  zugleich  jenen  Abscheu  vor  allen 
Speisen  nicht  nur  wegschafften,  sondern  auch 
den  Appetit  sammt  der  Gesundheit  nach  und 
mach  zurückbrachten.  —  Auch  bei  zwei  Fischern 
umd  einer  Schiffersfrau,  welche  am  hartnäcki- 
gen Husten  mit  vielem  Schleimrasseln  und 
ijeberfüllung  der  Brust,  Fieber,  verlorner  Efs- 
llust  etc.  litten,  konnte  ich,  nach  vorausgeschick- 
ten sogenannten  Auflösungsmitteln  aus'  Kernt, 
miner.  Kalomel,  Infus.  FL  Arnic.  mit  Extract. 
Gramin.  liq. ,  Fin.  Huxh.  etc.  nicht  eher  mein 
Ziel  erreichen,  als  bis  ich  einigemal  den  Ma- 
gen  und  die  Brust  durch  die  Brechwurzel 
mit  Tartar.  emetic.  geschärft,  in  Erschütterung 
gesetzt,  und  eine  wohlthatige  Ableitung  nach 
dem  Unterleib  gemacht  hatte,  worauf  nicht  nur 
die  Schleimüberfüllung  wich,  sondern  auch  die 
Efslust  wieder  kam.  '  "' 

Am  5  ten  Tage  dieses  Jahrs  verlohr  Regens- 
burg einen  seiner  würdigsten  Aerzte,  die  höhere 
Physik  einen  genauen  und  unermüdeteri  astro- 
nomischen Beobachter,  und  ich  einen  innigst 
verehrten  Freund  und  Collegen  an  Herrn  Dr. 
Jndr.  Theodf  Gemeiner,  Königl.  Baier.  proviso- 
rischen Stadtphysicus,  im  5isten  Jahre  seines 
thätigen  Lebens  auf  einer  Berufsreise  nach  Kirn, 
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eine  Poetstarinn  von  hier,  wohin  er  von  der  Be- 
A£#itzerin  dieser  Herrschaft  berufen  wurde,  um 
Kurdie  Leiche  einer  48jährigen  Frau  zu  untersu- 
chen, welche  seit  Jahr  und  Tag  an  unerhörten 
,  Magenbeschwerden  gelitten,   und  in  den  Ruf 
gestan  en  hatte,  Frösche  und  Eidechsen  öfters 
\i  weggebrochen  zu  haben.  Mein  verewigter  F rennd 
ri  fuhr  heiter  und  frohen  Sinnes  nach  7  Uhr  Mur- 
f  gens  bei  ziemlich  stürmischem  Wetter  von  sei- 
^  »er  Wohnung  ab,  und  liefs  gegen  10  Uhr,  ganz 
.  nahe  an  dem  Ort  seines  Zieles,  des  heftigen 
£  Schneegestöbers  we*>en,  die  Chaise  besser  zu« 
t  decken.    Nach  einigen  Minuten  hörte  sein  Kut- 
..  scher  ihn  stöhnen,  sah  sich  um,  und  fragte, 
t   ob  ihm  was  fehle,  als  aber  der  Reisende  keine 
.    Antwort  gab,  und  das  Schleimraasein  fortwährte, 
hielt  er  still,  nahte  sich  dem*  Wagen,  und  sah 
Schaum  mit  Blut  vor  dem  Munde  des  röcheln- 
)    den  Sterbenden,  der  mit  starrem  Blick  und 
,    ohne  mehr  sprechen  zu  können,  einigemal  mit 
der  flachen  Hand  auf  die  Brust  schlug,  und 
auf  die  eine  Seite  des  Wagens  sank.    Der  Kut- 
scher jagte  mit  seinem  Kranken  den  kleinen 
Berg  vollends  hin-mf,  an  das  bestimmte  Hans, 
]    an  dessen  Thüre'ihn  der  zur  Section  bestellte 
*    Wundarzt  des  Ortes  erwartete.      Nicht  wenig 
'    betroffen  aber  war  derselbe,  als  er  mit  Hülfe 
anderer  den  Sterbenden  aus  dem  Wagen  nach 
dem  Zimmer  tragen  mufste.     Da  nun  diese 
traurige  Begebenheit  durch  einen  reitenden  Eil- 
'    bo^en  Mittags  hier  ankam,  machte  sich  unver- 
züglich die  treue  Gattin  des  Verewigten  mit 
r   unseren  erfahrenen  Stadt*  Wundarzt  Herrn  As- 
k  eesaor  Pföringer,  mit   meiner  Reiseapotheke 
r    und  den  ührrgen  noth wendigen  Hülfs-  und 


fanden  ihn  aber  nach  3  Uhr  ohne  alles  Be- 
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wufstseyfl,  röchelnd  und  ungleich  athtocivl 
mit  kalten  Extremitäten  dem  Tode  so  nah 
dafs  nicht  das  Geringste  zur ,  Rettimg  weis 
unternommen  werden  konnte,  indem  nach  m 
Tilgen  Minuten    das   At  Innen    ganz    auf  hörn 
Nofch  ist  zu  bemerken,    dafs  der  V  ersterbe  i 
vor  3  Jahren  durch  u^mä&igea  Anstreifen  a 
Berufsarbeiten  hei  der  nach  Bäuerischen  Grati 
aätzen  einzurichtenden   ärztlichen  Staate -Ve» 
fassung  mit- dem  Polizeidirector  oft  bis  in  i* 
späte  Nacht  hinein  arbeitete,    dadurch  nid: 
allein  seine  Privatpraxis  gänzlich  verabsäume:, 
sondern  auch  durch  das  anhaltende  Sitzet/  m* 
Nachtwachen  seine  Gesundheit  in   dem  Gtrtt 
schwächen  mufste*  (dafs  er  am  3ten  Maj 
von  einem  fcrmlicrien  Schlagflufs  befallen 
de,  der  in  der  Folge  eine  Lähmung  der  pam 
rechten  Seite  zurückliefs,  von  der  er  sich  i&r- 
langsam,  und  nur  so  erholen/  konnte,  d»tß  l 
nach  und  nach  mit  mühevoller  Anstrengung 
•wieder  geben  und  schreiben.  lernte*    Nach  Mit 
und  Tag  war  er  endlich  allmählig  im  Stande 
Treppen  zu  sieigen,  und  seine  sparsam  gewor- 
denen Kranken  mit  saurer  Mühe  zu  besuche: 
In  dieser   wahrhaft  bedauernswürdigen 
trieb  er  sich  mühevoll  herum,  und  harrte  sehn 
auchtsvoll  einer  bessern  Zuluft  entgegen*  in 
dem  er  sich  täglich  mehr  von  der  sichtbaren 
Abnahme  seiner  körperlichen  Kräfte  zur  VoU 
bringung  seines  unter  diesen  Umständen  dop 
pelt  schweren  Berufes  überzeugte»    Nur  allen: 
seine  Lieblings*  Neben  Wissenschaft»  die  Mna 
Urania,  welcher  er  seine  Freistunden  bei  T  : 
und  Nacht  ausschließend  widmete»  hielt  seine 
Geist  aufrecht«  und  erhob  ihn  weit  über  di< 
Erde  in  jene  Gefilde  unzähliger  Welten,  di< 

Gottes  wundervolle  Allmacht  nur  den  ytmm 

Um 
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dieser  Erde  versündigen.    Am  22sten  Decem- 
ber  de*  vorigen  Jahres  fand  ich  Mittags,  nach 
Beendigung  meiner  Krankenbesuche,  folgendes 
in    mich    gerichtetes    letztes   Handschrei  bent 
„Künftigen  Montag,  am  26sten,  Nachts  von  Ii 
„l>is  nach  t  Uhr,  ist  eine  Mondfinsternis  zu 
^beobachten.    Ich  habe  zum  Zeitvertreib  eineu 
„Entwurf  für  Regensburg  entworfen,  und  birt 
„so  frei,  Ihnen  solchen  zu  übersenden«  Diese 
„FinSternifs  ist  au£h  bei  günstiger  Witterung 
„schwer  zu  beobachten,  da  der  Mond  sehr  hoch 
„steht,  und  mit  gewöhnlichen  Fernröhren  kau  tu 
„erreicht  werden  kann.    Ich  habe  eine  sehr  De*, 
„quetne  Einrichtung  getroffen,   und  kann  sie 
rtVön  Anfang  bi9  Ende  auf  meinem  Zimmer 
„beobachten.     Da  diese  Stunden  nicht  Jeder« 
„manns  Freund  sind,  so  getraue  ich  mich  nicht,  v 
„Ew.  hieiu  einzuladen.    Dr.  Gemeiner."  A1ä 
ich  ihm  am  26sren  früh  seine  hierüber  ent-  * 
worfene  astronomische  Zeichnung  wieder  brach- 
te, und  seine  dazu  geihachten  berjueuien  Vor- 
kehrungen bewunderte,   und  mich  mit  ihm, 
wenn  anders  der 'Himmel  mit  Klarheit  das 
Vorhaben  begünstigen  werde,    über  mein  un- 
fehlbares Einfinden  bei  ihm  besprach,  betheuerte 
er  mir,  dafs  er  gewifs  wisse,  dafs  diese  Mond- 
finsrernifs  die  letzte  sey,  welche  er  erlebe.  „Ich 
„lade  Sie  wiederholt  freundschaftlich  dam  ein, 
„und  erwarte  Sie,  wenn  anders  das  Wetter  sie 
„zu  beobachten  es  -begünstiget,"    Leider  aber 
blieb  sie*    der  dicken   finstern  Schneewolkej* 
wegen,  womit  der  Himmel  die  ganze  Nacht 
überdeckt  w*r,  für  uns  völlig  Unsichtbar, 
*  '  <  In  seiner  am  6ten  dieses  vorgenommenen 
Leichenöffnung  fanden  sich  die  beiden  Lun- 
genfinger mit  Blut  überfüllt,  ganz  dunkelb.lau^ 
ixihi  vier  rechte  mit  dem  Rippenfell  in  etwas 
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▼erwachsen;  in  der  linken  Brusthöhle  waren 
gegen  8  Unzen  Serum  enthalten«  Das  Herz 
wurde  ungewöhnlich  grofs,  mit  vielem  Fett 
überzogen,  aber  gleich  den  übrigen  Muskeln 
•ehr  schlaff  und  welk  gefunden»  Im  Unterleib 
waren  die  Gedärme  sammt  dem  Magen  sehr 
angetrieben,  und  von  vielen  Blutgefässen  aus- 
gedehnt; die  Leber  verhärtet,  mifsfarbig,  und, 
so  wie  die  Milz,  widernatürlich  grofs,  und 
dieses  vorzüglich  sehr  morsch«  Kurz  dieses 
plötzliche  Todesfall  ist  durch  einen  Abdominal« 
Schlagflufs  oder  Lahmung  der  Intercostalnerven 
herbei  geführt  worden.  —  Ein  paar  Tage  vor 
•einem  Ende  theilte  der  Verstorbene  seiner 
Gattin  die  Besorgnifs  mit,  dafs  er  an  der  Brust- 
oder Herzwaasersucht  sterben  würde« 

In  der  weiblichen  Leiche,  zu  deren  Oeff- 
nung  mein  verewigter  College  berufen  wurde, 
fand  man  keine  Spuren  von  Fröschen  und  Ei- 
dechsen im  Magen,  wohl  aber 
durch  widernatürliche  Auswüchse  ganz  inifsge- 
staltet  und  karcinomatös:  in  seiner  groben 
Krümmung  entdeckte  man  ein  Loch  eines  klei- 
nen Thalers  grofs* 
• 


Februariusz 

Barometerstand :  höchster    27"  6W  7  d.  ö8-  früh 

niedrigster  26  8    7  d«LAb» 
.  mittlerer  27   1    2  um  i£  Lin. 

zu  hoch. 

Das  Barometer  stand  immer,  vorzüglich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Monats  hoch,  erreichte  am 
07,  und  23.  eine  hier  sehr  selten  vorkommende 
Höhe:  hiemit  fand  sich  im  Vergleich  der  Wit- 
terung wenig  Harmonie,  nur  die  herrschenden 
Ostwinde  geben  einigen  Aufschluß  Selbst  zur 
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Zeit  der  Mondsnähe  am  lasten  hoher  Barome- 
terstand, dabei  Wind  und  Regen*    Die  größte 
tägliche  Veränderung  ergab  sich  den  so»,  wo 
es  um  5  Linien  fiel,  hierauf  Stuftn* 
Thermometerstand :  höchster     +  5,  8  den  26. 

niedrigster  —  g,  5  den  12. 

mittlerer    +  1,  1  um  ein. 

»  _ 

,  Gr.  zu  hoch* 

In  den  ersten  zwei  Tagen  blieb  das  Ther- 
mometer durchaus  unter  dem  Gefrierpunkt: 
vom  3ten  bis  zum  aosten  erhob  es  sich  in  den 
Mittagsstunden  gewöhnlich  über  denselben :  vom 
Bisten  bis  zu  Ende  des  Monats  hielt  es  sich 
durchaus  über  dem  Gefrierpunct :  im  Ganzen 
ein  sehr  gelinder  Hönning,  wie  er  bei  ans  öf- 
ters vorkommt«  namentlich  i8ia  und  I8i3*  Die 
beiden  Extremitäten  fielen,  wie  behn  Barometer, 
auf  den  ersten  und  letzten  des  Monats:  jener 
war  der  kälteste,  dieser  der  wärmste  Tag. 
Hygrometers t, :  höchster     805  d.  20.  bei  Sturm* 

niedrigster  358  d.  7.  bei  Nebel. 
.  ,  mittlerer   608  um  7  Grad  über 

dem  Mittel» 

In  der  ersten  Hälfte  des  Monats  war  die 
Luft,  wegen  häufiger  Nebel,  immer  merklich 
feucht,  vorzüglich  den  4«  7*  8*  9*  und  i4ten: 
in  der  zweiten  genossen  wir  mehrere  schöne 
Tage  und  auch  trockne  Luft,  besonders  zu  Ende 
des  Monats.  Der  Niederschlag  an  Regen  und 
Schnee  war  sehr  unbedeutend  und  betrug  nur 
6|  Linien ,  um  9  Linien  weniger,  als  sonst  im 
Mittel:  gerade  so  wie  18 Wir  zählten  hei- 
tere und  schöne  Tage  8>  wolkigte  4,  gänzlich 
trübe  16,  windige  9,  stürmische  2,  mit  Nebel 
io,  mit  etwas  Schnee  oder  Regen  9.  Heitere 
und  schöne  Nächte  9,  wolkigte  5  t  ganz  ttübe 
X4t  vÄedige  6,  stürmische  x$  Wt  P?ebel  &  wit 


Regen  oder  Schnee  g.  Der  herrschende  Wiri 
war  Ost-Süd-Ost*  Die  Bauernregel:  -Pfanne 
Hönning,  kalter  März,  tfraf  seit  '1780  noch  «s- 
mal  so  oft  zu,  als  nicht»  • 

Der  nervös-katarrhalische  G en i  11 9  blieb  <k 
vorherrschen rle,  der  rheumatische  stand  im  Vs« 
lauf  dieses  Monats  mehr  im  Hintergrunde:  J* 
her  hatten  wir  ungemein  viele  katarrhalisch 
Fieber,  sowohl  an  Grofsen  als  Kleinen  zu  h* 
handeln.    Die  hauptsächlichsten  Formen  <te> 
eelben  waren  Husten,  Halsweh,  Brust entzündu» 
gen*    Selbst  Steckflüsse  und  Lungen  lähmwise 
Kamen  bei  Kindern  und  Greisen  vor*  —  Letcki 
nnd  schwere  Anwandlungen  vom  Schlag  Iii 
man  hie  und  da:  ein  weibliches  und  ein  roims* 
liches  Subjecr,  beide  mit  lallender,  unvertfrod» 
licher  Sprache  sich  ausdrückend ,  winden  iof 
der  rechten  Seite  gelähmt:  zum  Glück  abetw« 
für  Beide  die  Lähmung  nicht  tief  eingreifend, 
indem  sie  bei  dem  Weibe,  erst  55  J^bralt,  p! 
keine  Spur  zurück  Hefa,  bei  dem  Manne  aber, 
der  bereits  77  Jahre  zählte,  blieb  eine  grols 
Schwäche  und  nur  das  Halbgefühl  dieser  ft 
rührten  Seite  für  immer  zurück«     Der  Sctim 
Wandelte  ihn  in  der  Kirche  an,  in  welcher  e 
zwei  Messen  beiwohnie,  am  Schlufs  der  letzte: 
timsank;  und  in  sein  Haus  hewulsüos  p.etiag,< 
werden  mufste.     Erst  am  folgenden  Mörder 
als  ich  den  Kranken  zum  erstenmahl  sah,  er 
zählte  er  mir  mit  stotternder  und  halb  gelabna 
ter  Zunge  sein  Unglück,  das  ihn  gestern  befaJ 
len'  haue,  weinte  dabei,  weil  er  auf  dem  reo 
teri  Fufs  nicht  stehen,  noch  die  Hand  diea 
Seite   mich    Willkühr  bewegen   konnte  U 
reichte  in  beiden  Fällen  ein  kräftiges  Infus* 

rakrian.  mit  Flor.  Arm* und  der  7?ncc.  Giu 
Joe.  volut.$  dem  ich  bei  dem  Weibe  eine  Gill 
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der  Brechwurzel  mit  Taft.  emet.  vorausschick- 
te, rieth1  nebenher  Einreibungen,  Klystiere,  Bla-  i 
senpflasrer  etc*  und  sab  unter  dieser  Behand- 
lung die  Frau  in  acbt  Tagen  vollkommen,  den 
Mann  aber  erst  nacb  einigen  Monaten  wieder 
SO  hergestellt,  dals  er  den  Gebrauch  der  Spra- 
che wohl  wieder  ganz,  seiner  Gli'ed&iafeen  aber, 
dem  abgeschwächten  hohen  Greisen- Alter  ge- 
mäf*;  *iur  halb;  und  das  mfc- ünterstützung 
fremder  Hülfe  wieder  erhielt.  —  -Ar*  der  Bauch* 
Wassersucht  hatte  ich  itti'  Verlauf  dieses  Mo- 
nats zwei  Weiber  zu  besuche^  Von  denen  ich 
leider!  *kefrYe  hellen  Werte,  weil  -die  Braach* 
diesem  ^»ridaireh  Krankheit  «cf  im'-  Lymph- 
System  begründet  ist,  die  die  Rurist  nicht  wei- 
ter zu  heben  vermag*  —  '  Die  Leiden  der  Po* 
dagristeh  waren  gleichfalls  marmigfaltig  und  ' 
im  Verla  trf  langwierig.  —  Brechdurchfälle  durch 
Verkältung  kamen  mir  bei  fiint  schwächlichen 
Frauen  vor,  die  aber  durch  die  River.  Potion 
mit  der  ja.  Vatcrian.  und  der  Tirtctur.  Opii 
▼ersetzt,  zuerst  das  B  rechet  und  <  bald  darauf 
3ie  Koliktfrt-  Md  häufigen  Stähle T  mittelst  et- 
ht*  über  den  ganzen  Körper  ausgebrocheneÄ 
Scbweifses  hobeii.    Nicht  eirier  hätte  ich  die 
Brechwurzel,  wlb  bei  der  Cholera  im  August* 
zu  reichen  rtothwendig,  sondern  alle  genasen 
schnell,  mittelst  gelind  sdhweiEstrcibender  und 
stärkender  Arzheim    Wahrscheinlich  hatte  bei 
ihnen  der'plötfcliche  Uebergang  de*  Wirkers  irt 
laue  warme  Witterung  vom  25stenf  bis  zum 
letzten  Februar,  in  welchen  Tagen  dar  Ther-^ 
mometer  8  und  10  Grad  Wärme  anzeigte,  den 
Darmkanal  durch  die  nach  der  Oherflächetfer' 
Haut  wieder  tendirende  ausdehnende  Lebens^ 
kraft  atts  dem  Gleichgewicht  gesetzt,  und  diese' 
iommereracheinüng  bewi tku    Das  Scharlack** 


* 
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fieher  und  die  Masern  kamen  bei  Erwachsene* 
sowohl,  als  Kindern»  jedoch  bis  jetzt  meistern 
gutartig  von    Zu  einem  Jungen  von  8  Jahr«, 
welcher  vor  14  Tagen  den  Scharlach  glücklich 
überstanden,    und    bereits    abgehäutet  htm, 
wurde  ich  am  .Ende  des  Monats  in  der  Naät 
um  2  Uhr  gerufen,   weil  derselbe  im  Schlii 
Yon  Con  vulsionen,  an  denen  .er  nie  litt,  eign: 
fen  worden,, war,  .  Man  erzählte  mir,   dab  der 
Knabe  gestern,  nach  einem  etwas  spät  in  dae 
Abend  hinein  gemachten  Besuche ,   eich  wohi 
und  gesund  *u  ßette  gelegt,  ruhig  eingeschla- 
fen, du^ch  die  Con  vulsionen  aber  die  bei  ihm 
Ruhenden  aus  dem  Schlaf  aufgeschreckt  habe. 
Ich  gab  ihjty  unverzüglich  einige  Grane  de 
Brech würze!,   weil  wahrscheinlich   ein  kleiner 
Diütsfehler  in  der  Visite  zu  Schulden  mochte 
gekommen  seyn,  und  als  diese  vielen  Schern 
mit  Galle  vermisch t,  weggeschafft  hatten, 
2$  3  Stunden,  30  Tropfen  von  Ree.  £iq.C.C. 
Succin.>FitLi  flux-h.  jE/j?c.  stom*  vife.  JDr.i.  De 
Anfall  von  Fraisen  kam  nicht  mehr,  und  der 
Junge  war, ,  nach  ein  paar  Tagen,  ganz  wiebet 
hergestellt,    Ueberhaupt  gab  es  gegen  das  Endi 
des  Hornungs  re&ht  viele  kranke  Kinder,  wel< 
che  meistens  an  Hals»  und  Emst affecten  litten, 
die  sie  sich  zum  Theil  durch  das  Spatziere;  > 
gehen  bei  dieser  zu  frühen  warmen  Jahreazei 
Dnd  durch  daer  äu,  späte  nach  Haneekommea 
zugezogen  hatten.    Kleine  Geschöpfe  von  einen: 
halben,  bis  ganzen  Jahr  wurden  mit  rauhen 
Hälsen,  die  aich  durch  den  heisern  Ton  bei:: 
Schreien  ver offenbarten,  befallen,  deren  Haupt- 
ursache in  kleinen  weifsen  Sch wammchen  au/* 
zusuchen  waren,,  dem  sogenannten  AlclühwU 
glichen,  und  wahrscheinlich  bis  an  die  Luc- 
röhre und  deren  Hitze  sich  erstreckten»  Aach 
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hie  von  mochte  der  veranlassende  Grand  in 
der  äufsern  Luft  aufzusuchen  seyn,  die  für  so 
z;artc  Geschöpfe  gleichsam  kaustisch  auf  die 
fein«  Haut  des  Rachens  einwirkte  und  diese 
Bläschen  erzeugte,  die  aber  im  Schlucken  kein 
Hindernifs  ttiachten,  und  durch  fleifsiges  Pin- 
aeln  mit  dem  Safte  Ree.  8yr.  d'e  Cichor.  c.  Rh. 
unc.i.,  Liq.  oUSylvi  #r#i.,  der  ajjch  innerlich, 
genommen  wurde,  bald  abheilten  ürtd  sich  ver- 
lohr en,  besonders  wenn  mitunter,  wo  Scbleim- 
überfüllung  sich  vorfand,  einigemal  die  Brech- 
wurzel mit  Rtrm*  jniner^  als  Zusatz  gereicht 
wurde; 

fein  schwächliches,  fünf  Vierteljahr  altes 
Mädchen  bekam,   nach  einem  überstandenen 
BrustafFect,    alle   Abende   einen    Fieber  an  fall, 
worauf  Durst  *  Schweifs  etc.  erfolgten,  die  die 
wenigen  Kräfte  sichtbar  und  schnell  raubten* 
Da  diesem  Kinde,  nach  einer  kurz  vor  dem, 
Anfall  gereichten  Gabe  der  Brechwurzel  nur 
mit  vieler  Mähe,*  und  das  allezeit  unter  Wei- 
nen, der  Syri  Chihae  mit  SaL  essent.  Chin. 
beigebrächt  werden  könnte,  so  verordnete  ich 
einen  Absud  von  der  Rinde, mit  2  Quentchen' 
dea*  Pulvers  der 'China  in  Substanz,  und  einen 
Scrnpei  von  Läudaiu  liq.  S.  in  kleinen  Gaben 
nach  vorhergegangener  Leih^söfFnung  als  Klystier 
beizubringen,  worauf  das  Fieber  bald  wegblieb, 
und  das  Kind  kräftiger,  stärker  und  gesunder 
wurde,  alä  es  vor  den  Wechselparoxysmen  war.  — 
Einen'  ähnlichen  ihtermittirehden  Fieberanfall 
beobachtete  ich  fast  um  dieselbe  Zeit  bei  einer 
70jährigen  MnHerin,  welche  3  Tage  nacheinan- 
der, ehe  ich  beschickt  wurde,  mit  Nervenzu-* 
fällen,  Aufschreien,  Phantasieen,  Kopfschmer- 
zen etc*  immer  um  dieselbe  Stunde  befallen, 
und  nach  4  Stunden  wieder  davon  befreit  wurde* 


Im  Paroxysmus  selbst  gab  ich  einen  Aufguts 

des  Baldrians. «mit  ^irschhorngeist  etc.,  und  am 
folgenden  Tag,  ein  paar  Stunden  vor  dem  ge- 
wöhnlichen Eintritt  des  Fiebers,  gleichfalls  eine 
Dose  der  Brech'wurzel  nut  ao  gutem  Erfolg 
dafs  von  tli^em  Moment  das  Periodische  ao»* 
blieb,  und  bei  Hein  Gebrauch  eines  AbsuJej 
der  Rinde,  mit  der  Calmufwurzel  die  Efslmt 
eanimr  den  Kräften  bald  wiederkehrten« 

Einen  der  hartnäckigsten  Milchschotf  mit 
dem  häfsliqhsten   Grindkopf und  Krätze  v* 
Runden,  bekam  ich  gegen  Ende  dieaee  Monat» 
an  einem  zweijährigen  Mädchen  aus  Italien  n 
behandeln  vor«      Die  ersten  zwei  Hautkraafc 
tei'en  hatte  es  von  der  sechsten  Woche  sein« 
Alters  an,  und  die  Aerzte  zu  Neapel  Widern*- 
Shtn  die  Heilung  derselben  ß&  lange,  bis  das 
Kind  6  Jahre  wenigstens  alt  seyn  würdt*  Mit 
der  Kräi/e  wurde  sie  wahrscheinlich  auf  d« 
langen  Hieherreise   in    irgend  einem  unrein« 
liehen  Gasthof  durch  beschmutzte  Bettücher 
angesteckt.    Die  Patientin  war  das  dritte  Kind 
einer  jungen  Neapolitanerin  von  sehr  blühen« 
dein  Ansehen,  aber  von  lebhaftem  heftigen  Ge» 
in iirh-. cb.^akter.    Ich  fing  die  Cur,  mit  abföh« 
r enden  Mitteln,    unrefähr  wie  folgende«  an: 
JP.ec.  Resin.  Jalapp.  c+ pin.  tr.  Pulv.Cantachin. 
ana  gn  ü. ,  CalomelSacchar.  alb.  anagr.vi.9  SuL 
plutr.  aurat  Aubim.  gr.  i . ,  M.  et  diu*  in  3  P&t* 
aeq.  5.  Jedes  Paquet  auf  zweimal  im  Saft  za 
geben*    Ree.    $yr.  de  Cichor.  c.  Rh.  unc.  if 
Chinae  ch\  \x.%  Liq.  ol.  Sylv.  Scr.  iu     ßL  & 
Safi,  die  Pulver  darinnen  abgerührt,  alle  a  ode 
3  Tage  zu  geben.    In  den  Zwischentagen  Uefa 
ich  alle  Morgen  und  Abende  eine  MeeeerspRsa 
voll  von  beigesetzter  Mischung  in  Honig  neb« 
men :  Ree,  JPulv,  Magnes.  salis*  Aethiop.  ant* 
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tnün.  Lact,  sulphur.  ana  Dr.un.  sem.  Dabei 
wurde  eine  Tisane  zum  gewöhnlichen  Getränk 
von  den  Wurzeln  der  Liquirit*  Polypodii)  La- 
pathi  acut*  mit*  'der  Hh*  Violae  tricolor.  ge- 
reicht, und  Morgens  und- Abends  der  ganze 
Körper  mit  Ree,  Her  cur.  Sublim,  corros.  Scr. 
sem.  f  .Menc.  dulcis  Scr.un.y  Infus.  Herb*VioL 
tricol.  Uhr,  nin.  abgewaschen,  weil  das  Kind 
schlechterdings  nicht  an  das  warme  Bad  gewöhnt 
werden  konnte.  Unter  dieser  unverdrossen  fort- 
gesetzten Behandlung  heilte  der  Grindkopf, 
nachdem  die  Haare  rein  abgeschoren  worden 
waren,  zuerst  ab,  nachher  schickte  sich  der 
Milchschorf  allmählig  zur  anscheinenden  Bes- 
serung an,  indem  ganze  Krusten  von  den  Wan- 
gen und  am  '  übrigen  Körper  sich  losschälten, 
und  die  darunter  liegende  glänzende  glatte  Haut 
zum  Vorschein  brachten/  Um  sowohl  diese 
dicke  Haut  rinde  zu  erweichen,  als  auch  gegen 
die  hartnäckige  trockne  kleine  Krätze  von  allen 
Seiten  tbätig  zu  sey  n,  und  das  dadurch  Tag  und 
Nacht  fortwährende  Kratzen  zu  mindern,  Hefa: 
ich  alle  Abende  den  damit  inficirten  ganzen 
Körper  thei)  weise  mit  Ree.  .'Mercur.  praeeip.  alb* 
8er.  iL,  Flor.  ZUjici  Scr,  in,  Ung.  Pomac*.  unc.u 
einreiben,  nnd  Morgens^  diese  Salbe  mit  8em 
Mertutiaiwasser  abwaschen«  Die  Amme  sowohl, 
als  auch  die  Mutter ,  welche  beide  durch  das 
Pflegen  nnd  öftere  Berühren  des  Kindes  mit 
der  Krätze  angesteckt  worden  sind,  wurdenViel, 
schneller  mittelst  des  Gebrauches  dieser  Salbe 
yon  diesem  lästigen  Uebel  befreit,  als  das  Kind 
selbst,  welches  endlich  auch,  aber  erst  im  Ju- 
irius,  von  diesem  dreifachen  Hautausschlag,  und 
am  spätesten  vom  Milchschorf,  geheilt  wurde.  — i 
Geschwinder  ging  die  Heilung  bei  einem  fünf« 
jährigen  Knaben  von  Statten,  der  seit  5  Jahren  t 
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des  Mercurialwaschwassers,  und  Abends  der 
Salbe  fleifsig  bediente,  sondern  auch  innerlich 
den  Schwefel  mit  dem  Antimonial-  Mohr,  Gua« 
jac  und  Rhabarber  zusammen  in  Honig  ordent- 
lich nahm,  weil  nebenher  bei  ihm  der  Ge- 
hrauch der  Bäder,  die  Anfangs  blos  in  Kleyen« 
absud,  nachher  mit  Zusatz  von  Schwefelleber, 
in  Anwendung  gebracht  werden  konnten. 

,  Von  77  Kranken  starben  4 ;  nämlich  1)  ein 
76  Jahre  alt  gewordener  Beckermeister  mehr 
an  Marasmo  Senili,  als  am  eigentlichen  Fieber, 
indem  nämlich  bei:  ihm  aus  Schwäche  die  Aus« 
b  r u che  des  letztern  weder  sich  regelrnäfsig  aus« 
bilden,  noch  gehörig  Verlaufen- konnten1*  Denn 
der  Kranke  beklagte  sich  bereits  im  Januar 
über  äufaarste  Entkräftung,  verlohrne  Efslusr, 
öfteres  Frösteln  etc.,  das  Schaudern  bemerkte 
er  nicht  täglich  oder  zu  bestimmten:' Stunden, 
sondern  bald  Vor-  bald  Nachmittag,  zuweilen 
auch  ein  oder  zwei  Tage  gar  nicht«  Dabeiwar 
sein  Puls  schwach,  aber  nicht  viel  schneller, 
als  gewöhnlich,  wenigstens  nicht  vor  öder  gleich 
nach  dem  Mittagesse^  wo  ich  ihn.  gewöhnlich 
besuchte.  Der  Schlaf  währte  oft  viel  langer 
bei  ihm,  als  in  gesunden  Tagen,  jedoch  wurde 
der  Kranke  dadurch  nicht  gestärkt,  ja  öfters 
matter,  besonders  wenn  gegen  Morgen  in  wei- 
len Schwei fse  eintraten.  Die  Zunge  war  feucht, 
rein,  und  nicht  mit  Schleim  belegt,  so  wie 
auch  der  Durst  nur  selten  erhöhter,  äufser 
wenn  Nachtschweifse  voran  gingen«  Da  auf 
den  Gebrauch  eines  starken  Aufgusses  der  Chi- 
na mit  Baldrian  und  den  Zusatz  des  fVhytt* 
und  Schäfferscben  Magenelixirs  die  Efslust  in 
etwas  wiederkehrte,  und  die  Fieberan  wandlun- 
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gen  Abends  ganz  wegblieben,  so  verliefe  er  das 
Krankenzimmer,  und  hielt  sich  wieder  den 
ganzen  Tag  über  bei  den  Seinigen  auf.  Dem- 
ungeachtet  aber  nahmen  die  Kräfte  nicht  zu, 
und  da  er  vollends  am  letzten  Jenner  mit  den 
Seinigen  JLrdäpfelnudeln  mit  Heifsbunger  ver- 
zehrte; —  versteht  sich  ohne  ärztliche  Weisung—" 
so  brachte  er  die  darauf  folgende  Nacht  schlaf- 
los, mit  Drucken  im  Magen  und  Schwitzen  zu» 
Seit  dem  war  die  Efslust  für  immer  verschwun- 
den, obscbon  einige  Gran  der  Brechwurzel, 
dann  gute  Weine,  stärkende  Magenmittel  ge- 
nommen wurden,  vielmehr  stellten  sich  gege» 
Abend,  besonders  über  den  andern  Tag,  wie- 
der leichte  Fieber bewegungen  ein,  gegen  wel- 
che er  den  Chinaaufgufc  nahm«  Demun^ea eil- 
tet blieb  alles  beim  Alten,  nur  stieg  die  Ent- 
kräftung und  das  Schwitzen  taglich  mehr;  er 
klagte  mir  am  4*en  dieses  Morgens  blos  über 
Mangel  an  Efslust,  vermehrteren  Durst  etc.f 
und  als  ich  ihn  am  folgenden  Mittag  um  1 1  Uhr 
besuchen  wollte,  war  er  verschieden^  Grofse 
Beängstigungen  befielen  ihn  nach  Mitternacht, 
er  versammelte  seine  Kinder  und  Frau  um  sein 
Bette,  und  entschlief  sanft  früh  um  3  Uhr  in 
ihrer  Gegenwart,  sich  seiner  bis  zum  letzten 
Athemzug  bewufst. 

.  An  solchen  langwierigen,  spat  zur  Ent* 
Scheidung  kommenden  Krankheiten,  deren 
kaum  zu  erwartender  Ausgang  bald  mit  Furcht, 
bald  mit  Hoffnung,  beides  vom  Arzt  und  Kran- 
ken entgegen  gesehen  wird,  und  welche  die 
Engländer  Högering  Pain  heifsen,  sterben  sehr 
viele  Greise,  oder  auch  Schwächlinge,  die  zu 
geschwind  gelebt  haben«  Es  scheint,  als  ob 
Actio  und  Reactio  bei  diesen  Subjecten  zu  dem 
für  die  Gesundheit  so  unumgänglich  nöthigen 


Gleichgewicht  nie  mehr  kommen  könnte,  wor- 
aus nun  das  ewi£e  Schwanken  zwischen  Besser- 
und  Schlechterpehen  begreiflich  wird,-  bis  end- 
lich alle  organisch  belebte  Kräfte  inimer  tiefer 
herabsinken^  dem  iufsern  Makrokosnms  täglich 
weniger  Widerstand  leisten,  bis  sie  endlich  gar 
in  ihn  wieder  aufgenommen  und  verschlungen 
werden,  -—Auf  gleich  ähnliche  Weift'  verlohr 
ich  meinen  zweiten  Kranken,  einen  erst  52  Jahre 
Hit  gewordenen.  Bierbrauer,   der  sonst  öfters 
leicht  vorübergehenden Gicbtan Wandlungen  un- 
terworfen, wobt  in  etwas  dem  Jähzorn,  nie  aber 
dem  Trunk  oder  der  Liebe  bis  zum  Uebermaaf« 
ergeben  war,  an  einem  fast  Fünf  Monate  wäh- 
renden Kampf  zwischen  Gesundheit  tind  Krank« 
heit,   bis  endlich  diese  die  Oberhand  er, arg, 
lind  mein  Patienf  am  «8sten  dieses  seihe  man- 
liig  faltigen  Leiden  endete.  In  dieser  langen  DuU 
dungsperiode  waren  seine  Klagen  s ehr  verschie- 
den ,   indem  er  bald  vorübergehende  podagri- 
sehe  Schmerzen,  und  selbst  Geschwulst  mit 
Rothe  etc.  an  der  groben  Zehe  klagte,  sie  aber 
eben  so  schnell  wieder  verschwanden,   oh n er- 
achtet des  Gebrauchs  der  Fufsbäder  mit  Senf- 
mehl, des  Tragens  und  Bedecken*  dieser  Theile 
mit  WachstafFent  etc.,  bald  gmpfand  er  Drücken 
und  Beengungen  auf  der  Brust,  die  das  Bette- 
liegen und  Athmen  au  Teerst  beschwerten,  und 
der  Angina  pectoris  ganz  glichen.    Als  er  durch 
Kleine  Gaben  von  Kalomel,  Kerm.  mih*  und 
Fingerhutkraut  befreit  worden  zu  seyn  wähnte, 
und  seinen  Geschäften  wieder  in  etwas  nach- 
gehen konnte,  wurde  er  unerwartet  mit  ver- 
lorner Efslust,  Schlaflosigkeit,  Ii  eher  Frost  aufs 
neue  befallen,  wobei  er  vorzüglich  über  seine 
Zungenspitze  und  das  Lästige  im  Sprechen  und 
Schlucken  klagte*     Nach  wiederholter  Unter- 


chung   dieser   schmerzenden  .Theile  konnte 
»der  an  der  Zunge  noch  im  Rachen  etwas 
idernatürliches  wahrgenommen  we<  den.  Ich 
Ifs  ihm  den  Mund  öfte>s  mit  eifern  Absud 
r  Belladonna  mit  Alkali  V.olatiU  ßuor*  etc., 
»er  ohne  alle  Linderung,  ausspühlen,  neben- 
»r  nahm  er  fleifsig  ein  Decoct  von  der  Cal- 
ua wurzel  mit  China  und  der  T/nct*  Guajac» 
ilat.)  Tinct.  Opii  E.    Alles  aber  vergebensf 
;nn  im  Anfang  dieses  Monats  gesellte  sich 
eschwulst  des  rechten  Beines  und  Fufsea  da- 
u;  seine  wenige  Nahrung  bestand  blos  in  et- 
;as  lauer  Milch ,    bis  er  endlich  auch  diese 
licht  mehr  zu  schlucken  vermochte,  und  zu 
sben  aufhörte.     Meine  andern  zwei  Todten 
raren  Kinder;  der  eine  Junge 9  bei  Wasser  er« 
ogen,  wurde  nur  12  Wochen  alt,  und  9  Tage 
or  seinem  Ende  mit  einem  katarrhalischen 
lusren  befallen,  welcher  auf  den  Gebrauch  d<?r 
;ewöhnlichen  Mittel  nach  wenigen  Tagen  ab- 
tahm, und»  glücklich  beendet  zu  seyn  schien, 
laich  sMorgena  plötzlich  zu  dem  kleinen  Er- 
tickenden gebeten  wurde.    Schon  der  Anblick^ 
las  Schleimröcheln,  der  Ton  des  Hustens  etc* 
prachen  laut  die  Lungenlähmung  aus,  an  web 
her  er,  ohnerachtet  der  ungesäumten  Blasen- 
»flaster,  der  eindringendsten  kräftigsten  Einrei- 
bungen, und  innerlich  angewandter  erwecken- 
ler  Mittel,  nach  wenigen  Stunden  endete.  — 
Jach  den  wiederholten  Versuchen  und  Erfah- 
ungen  der  neuesten  Physiologen  stirbt  jede* 
"hier  den  langsamen  Erstickungstod  aus  gestör- 
em  Kreislauf  des  Blutes  durch  die  Lungen, 
irenn  die  berumach  weif  ende*  Nerven  entzwei 
;eschnitten  werden.    Da  nun  Unihätigkeit  der 
jehirnmasse  Lähmung  der  Nerven  im  Gefolge 
tat,   so  scheint  diese  Todesart ,  der  Lungen- 


schlag  nämlich,  durch  die* plötzlich  eintretende 
Unthätigkeit  des  abschweifenden  Nervens  be- 
wirkt zu  werden»  Demungeachtet  wird  das 
Ei n blasen  der  Luft  in  die  Lungen,  und  der 
dadurch  künstlich  unterhaltene  Kreislauf  des 
Blutes  in  solchen  Krankheitserscheinungen  den» 
noch  nichts  zur  Heilung  beitragen ,  weil  das 
Ursächliche  dieses  Uebels,  die  Unthätigkeit  des 
Hirns,  und  die  dadurch  hervorgebrachte  Läh- 
mung des  Par.  nervi  octavi  nicht  gehoben 
werden  kann«  ~  Endlich  war  mein  vierter 
Todter  gleichfalls  ein  Junge  von  drei  Viertel- 
jähren,  der  im  Anfang  des  Monats  mit  einer 
Innern  Entzündung  in  der  Lebergegend  befal- 
len, und  bei  welchem  die  zweckmäßige  An- 
wendung der  angezeigten  Mittel  versäumt  wur- 
de, bis  endlich  Convulsionen  die  Seen e  en- 
deten* 

In  dem  zarten  Jugendalter  kommen  die 
Gichter  oder  Fraisen  defs wegen  so  oft  vor»  weil 
die  Sensibilität  weit  erhöhter  ist,  und  mit  der 
Irritabilität  nicht  gleichen  Schritt  halten  kann, 
indem  die  Muskelfiber  und  deren  Urkraft,  die 
Contractilität  mit  dem  Kinde  noch  in  der  Wie- 
ge liegt/  Daher  bringt  jeder  oft  noch  so  un- 
bedeutender Reiz,  z.  B«  das  Zahngeschäft,  die 
'Würmer,  Hautausschläge  etc«,  so  gar  leicht  und 
gewöhnlich  bei  ihnen  deswegen  Convulsionen 
hervor,  weil  in  diesem  Alter  das  sensible  ex- 
pansive System  dem  irritablen  oder  contrakti- 
len  System  weit  überlegen  ist.  Ueberhaupt 
sind  die  Urkräfte  des  Universums  auf  Expan- 
sion und  Contraction  begründet;  im  Thier- 
reiche,  vorzüglich  im  Menschen,  stellt  der  Mus- 
kel die  Contraction,  und  der  Nerve  die  Expan- 
eion  dar*  Die  Gegenwart  und  derEinflufs  des 
gesunden  Nerven  hält  die  Muskelfiber  in  der 
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normalen  Ausdehnung;  ist  das  Einwirken  des 
Nerven  in  und  auf  den  Muskel  unterbrochen; 
gestört,  durch  Krankheit,  z.  B.  bei  Lähmung 
und  Schlagflössen,  untbätig  gemacht,  so  tritt 
die  natürliche  Urkraft  des  Muskels,  die  Con- 
tractilität  hervor.  So  sichtbar  und  überzeugend 
das  Einwirken  des  Nerven  auf  den  Muskel  ist, 
eben  so  gewifs  läfst  sich,  durch  Analogie;  sein 
Einflufs  auf  das  reproductive  System,  auf  das 
Zellgewebe  und  auf  das  lymphatische  Gefäfs 
durch  Ausdehnung,  Auflockerung,  begreiflich 
und  darstellig  machen.  Jede  Entzündung  be- 
steht in  erhöhter  Expansion,  Auflockerung,  da- 
her Rothe,  Geschwulst,  Schmerz.  Wie  man- 
nigfaltig aber  und  verschieden  mufs  dieselbe 
seyn,  je  nachdem  sie  ein  oder  das  andre  Ein- 
geweide, den  Muskel,  das  Zellgewebe  etc.  be- 
fallt; je  nachdem  sie  das  Kinder-,  das  männ- 
liche-, das  Greisen- Alter  ergreift;  je  nachdem 
sie  sich  am  Weib  oder  Mann  vorfindet?  Soge- 
nannte active  hypersthenische  Entzündungen 
befallen  das  jugendliche  und  männliche  Alter, 
und  sin*  im  Muskel-  und  Blutsystem  begrün- 
det; die  sogenannte  passive  asthenische  Ent- 
zündung ergreift  Kinder,  Weiber,  zu  geschwind 
gelebte,  abgestumpfte  Subjecte,  und  wirkliche 
Greiwe.  Ihr  Sitz  ist  gewöhnlich  in  einer  feh- 
lerhaften Reproductivität  des  Zellengewebes  auf: 
zusuchen ;  bei  ihnen  geht  sie  meistens  in  Gani 
gran  und  Brand  über,  so  wie  bei  Kindern  und 
vegeten  Weibern  in  Eitergeschwüre,  Abecesse 
und  oft  lange  eiternde  Geschwüre  über,  welch» 

™. S  j?eb°?  LbeSleitet  9ind  u.  s.  w.  Leider! 
k-  .d".Nat«rl«hre  des  Lebens  noch  in  ihrer 
Kindheit!  Der  wifsbegierige  Leser  wi'rd  ühe^ 
dergleichen  physiologisch  -pathologische  Gegen- 
stande ehesten«  a-c-li.-—  -  B    .  i.r? ... 
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gende  Erklärungen  in  dem  nun  bald  öffentlich 

erscheinenden  Werke  meines  Bruders :  ^Versuch 
„eines  Vereins  der  Theorie  miC  der  praktischen 
»Heilkunde"  erhalten. 


Mar  b  ius\  -  ;  v»% 

Barometerstand ;  höchster  «7"  5'"  53  d*  1  ten  früh 

niedrigst.  26  4  00  d.  loten  M. 
mittlerer  2J  o   55  um  1  Linie 

zu  hoch« 


Das  Barometer  stand  die  ersten  Tage  im- 
mer sehr  hoch;  vom  gten  bis  i5ten  sehr  ver* 
änderlich  unter  und  über  der  mittlem  Höhe, 
die  letzten  3  Tage  wieder  hoch.  Die  beiden 
Extreme  dieses  Monats  sind  sehr  beträchtlich, 
und  treffen  hier  selten  zu;  die  stärkste  tägliche 
Veränderung  ereignete  sich  vom  i4ten  auf  den 
löten  bei  stürmischer  Witterung;  sie  betrug 
o|  Linie« 

Thermometern.:  höchster  + 16,  3  d.3o.,Nachmf 

niedrigst.-*-  2,  3  d.  2.  früh 
•   mittlerer  +x  4,  5  um \  Gr. über 

cl.  gewöhnt.  Mittel* 

Da9  Thermometer  sank  nur  9  Tage  in  den 
Morgenstunden  ein  wenig  unter  den  Eispunkt, 
nämlich  die  ersten  4  Tage,  ferner  den  1 1  ten 
und  12 ten,  endlich  den  igten,  20s ten  u,  fitsten} 
die  übrigen  Tage  waren  leidentüch,  die  letz- 
ten a  beträchtlich  warm*  Im  vorigerifJahr  und 
1808  war  der  März  um  mehr  denn  4  Grade 
kälter;  hingegen  1780  und  1794  um  2  Grade 
wärmer;  dies  sind  seit  1773  die  gröfsten  Un- 
terschiedc. 

/   '  . 
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Hygrometern,:  höchster  8*9  Gr*      '  M 

niedrigster  400  -  -  .  ? 

<       i  mittlerer  640  -  so  ziemlich  nach; 

*  -s  H  der  Regel. 

Im  Ganzen  war  die :  Luft,  Her  starken  Winde 
halber,  immer  merklich  trocken,  selbst  die  zu: 
Anfang  des  Monats  eingefalinen  Nebel  drückten 
das  Hygrometer  nicht  son  derlich  herab,  weil  sie 
nicht  lange  anhielten.    Regen  und  Schnee  be- 
trugen rh  Linien,  um  «  Linien  mehr  als  sonst' 
itn  Mittel»    Dieser  Monat  zeichnete  sich  vor- 
züglich durch  die  anhaltend  stürmische  Witte- 
rung aus,  welche  vom  lören  bis  zum  achten* 
Wut  Ausnahme  weniger  Ta^e,  beinahe  unaus- 
gesetzt fortdauerte.     Diese  Münne  erstreckten1 
sich  bis  in  die  hohem  Regionen  der  Atmo-- 
sphäre,   und  wechselten  von  West  gegen  Süd- 
und  Nord- West;   den  10,  13,  14,  15,  16,  17, 
*8»  24  und  2ßsten   waren   sie   am  stärksten» 
Ue^brigens  zählten   wir  heitere  und  schöne  Ta- 
ge 9,  vermischte  q,  ganz  trübe  15,  windig*  r2> 
stürmische  iö,  mir  Regen  14,  mit  etwas  Schnee 
3,  mit  Nebel  5.  Heitere  und  schöne  Nächte  iyf 
vermischte6,  ganz  trübe  $9  windige  stürmi- 
sche 7,  mit  Regen  2,  mit  etwas  Sc  hnee  2  : 

Bauernregel:  Viel  Regen  im  Mär/  bringt 
einen  dürren  Sommer,  Wenn  der  März  viele 
Winde,  und  der  April  viel  Regen  hat,  so  folgt 
ein  schöner  May.  —  Die  im  vorigen  Monat 
angeführte  Bauernregel  traf  dies  Jahr  nicht  /u. 

Sehr  merkwürdig  ist  der  plötzliche  Tod-' 
und  Leichenerfnnd  eine»  14jährigen  Becker-' 
Lehrlings,  welcher  am  ersten  Ta*  die^ee'Möf-' 
nars  sich  ereignete  Dieser  «ehr  bleich  ftiaföi« 
henüe  Junge,  aus -Franken,  hatte  Iii  frühem : 
Jah-ien  Öfterp  .Nasenbluten,  und  dasdet/tetfi;*^ 
vor.  Jahr  und  Tag,*i»  dem  "Grade  gehabt^äfo* 
JöiunalXJÜüaLB,  4tSt,  O 


das  Blut  mit  nichts  gestillt  werden  konnte,  und 
nur  dann  zu  fliefsen  aufhörte,  als  Bewufstlosig- 
keit*  und  Ohnmacht  eintraten»    Während  seines 
seit  9  Monaten  hier  angetretenen  neuen  Bern» 
fes  bekam  er  zuweilen  so.  heftiges,  und  selbst 
hörbares  Herzklopfen,  dafs  hiedurch  sowohl,  als 
durch  seine  unbändigen  Schweifse  des  Nachts, 
sein  Mitlehrling,  der  in  demselben  Bette  schlief, 
nicht  wenig  belästiget  wurde*    Auch  konnte 
der  Verstorbene  nie  schnell  geben,  am  wenig« 
sien  laufen,  auch  nur  langsam  und  mühevoll 
die  Treppen  steigen*    Am  letzten  Februar  be- 
suchte er  Abends  noch  seine  aufser  dem  Hause 
genommene  Lehrstunden    im  Schreiben  und 
Rechnen,  freute  sich  bei  sei  er  Rückkehr  auf 
sein  Essen  und  Bett,   welches  er  nach  Mitter- 
nacht verliefe,  und  dann  in  der  Backstube  bis 
um  2  Uhr  früh  fleifsig  mitarbeiten  halt,  wo* er 
aber,  während  des  Brodabwiegens,  so  beengt 
und  übel  wurde,  dafs  er  die  Backsuibe  auf  ei- 
nige Augenblicke  verlieh,    gleich  darauf  aber 
ganz  roth  und  mit  Schweifs   bedeckt  wieder 
hereintrat,  und  als  sein  Gamerad  ihn  fragte,  ob 
ihm  WÄS  fehle,  sein,  letztes  Wort  Nichts  aus* 
sprach.    %Er  wurde  nun  mit  Hülfe  desselben 
und  seiner  herb^igespru^genen  Schwester  nach 
seiner  Schlafkainmer,  eine  kleine  Treppe*"  hin- 
auf, geführt,  sank  aber  vor  der  Thüi schwelle 
derselben  zusammen,  verlorn  alle  Besinn  kraft, 
athmete  äufserst  schwer  und  mühevoll,  ja  man 
konnte  ein  lautes  Porhen  und  Knistern,  als  ob 
Späne  oder  dünnes  t rock nt-s  Holz  abgebrochen 
würde,  wahrend  dieses  TodenkttUpFef  verrieb  in- 
lieh  in  seiner  Brust  hören,  worunter  er  end- 
lich, mit  blutigem  Schaum  vor  Mund  und  Na- 
se, nach  einer  kleinen  halben  Stunde  verschied* 
Bei  Eröffnung  des.  Unterleibs  dieses  schlanken. 


hagern  Körpe**  wurden  die  Leber  und  die  Milz 
ungemein  grofs,  sonst  aber,  nebst  den  übrigen 
Eingeweiden,  natürlich  beschaffen  vorgefunden ; 
der  rechte  Lungenflügel  war  -mit'  dem  Rippen- 
fell verwachsen,    der  linke  aber  nicht,  beide 
übrigens  fehlerfrei,   nur  dunkelblau  und  mit 
zu  viel  Blut  angefüllt/   Nachdem  nun  das  Herr 
behutsam  herausgenommen  und  genauer  un- 
tersucht worden  war,  fand  sich  die  rechte  Herz- 
vorkammer sammt  dem  Ventrikel  selbst  we- 
nigstens dreimal  gröfser,   als  gewöhnlich,  die 
Fleischbalken  sowohl,  als  deren  Sehnen,  wider- 
natürlich dick,  grofs,  gleichsam  verhärtet,  und 
jfcit  Mühe  zu  durchschneiden^    dagegen  die 
linke  Herzkammer  sammt  dem  Vorhof  so  ver* 
engt  und  .klein,  dafs  sie  nur  mit  Mühe  aufge- 
sucht, und  endlich  entdeckt  wurde;  der  Raum 
derselben  konnte  nicht  den  dritten  Theil  des 
in  dem  rechten  Herfen  sich  vorfindenden  Blu«* 
tes  aufnehmen  und  fassen.  Höchst  wahrschein- 
lich würden,   wäre  der  Kopf  zu  Öffnerl  gestat- 
tet worden,  die  Blutgefäfse  in  demselben  gleich- 
falls widernatürlich  ausgedehnt,    vielleicht  gar 
Extravasate  daseibat  vorgefunden,  und  dadurch 
die  schnelle  Todesart  erklärbarer  geworden  seyn* 
Denn  so  wie  die  Leber  und  die  Milz  bei  fast 
allen   Herrkrankheiten   an  Gröfse  zunehmen 
müssen,  .weil  diese  Eingeweide  immer  an  Blut-  i 
über  füll  ringen,  wegen  des  gestörten  Kreislau-' 
fes,  leiden,  so  mufs  dasselbe  auch  im  Gehirne- 
statt  haben,  intern   hier  gleichfalls  der  freie 
^Umlauf  und  Rückflufs  des  Blutes  gestört  ist* 
In  dem  vorliegen  en  Fall  konnte  wegen  der  » 
verengten  linken  H&rafcamnaer  auch  weniger 
Blut  durch  die  Karotiden  nach  dem  Kopf  ge- 
führt werden,  woraus  sich-*  das  '^bleiche  Ausse- 
hen des  Antlitzes,  so  wie  sichdurch  diese  f eh-  r. 
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lerhafte  Verbildung  des  Herzens  und  den  daraus 
notwendig  entstandenen  Folgen  d*a  so,  be- 
schwerliche Atomen,  das  £örbare  Pochen ;  im 
Herzen  etc*  bei  diesem  Jungem  befriedigend  er« 
Klaren  läfsu 

Mit  diesem  Leichenerfand  verbinde  ich 
einen  zweiten,  der  am  letzten  Tag  dieses  Mo- 

1  jiats  gerichtlich  vorgenommen  wurde,  weil  ein 
62  Jahre  alt  gewordener  Mann,  welcher  des 
Tags  vorher  Schwämme  ab,  und  in  der  darauf 
folgenden  Nacht  mit  Tode  abging,  durch  solche 
vergiftet  worden  zuseyn  gemuthmafset  wurde» 
Man  fand  aber  bei  demselben  einen  beträcht- 
lichen Netzbruch  auf  der  linken  Seite,  der  bis 
in  das  Sero  tum  herabging,  und  dadurch  den 
Magen  dermafsen  in  die  Länge  gezogen  hatten 
dafs  der  Eingang  desselben  wohl  so  ziemlich 

-  an  seinem  gehörigen  Platz,  der  Ausgang  dessel- 
ben aber  bis  in  die  regio  iliaca  siuistra  her- 
abgezogen lag,  und  das  Ganze  daher  mehr  einem 

.  dicken  länglichen  Schlauch,  als  Magen  glich» 
An  und  in  demselben  aber  wurde  nicht  die 
geringste  Spur  von  einer  Entzündung  bemerkt, 
wohl  aber  waren  'die  dünnen  Därme  fast  alle 
entzündet  und  widernatürlich  erweitert,  die 
.  dicken  hingegen,  den  Blinddarm  allein  ausge- 
nommen, in  ungewöhnlich  verengtem  Zustan- 
de vorgefunden  worden.  Der  Tod  dieses  Man« 
nes  war  also  nicht  Folge  einer  Vergiftung  durch 
Schwämme,  sondern  vielmehr  eines  vernach- 
lässigten Scrotalbruches  des  Netzes,  wodurch 
diese  vorgefundene  Mifsbildungen  und  JErrores 
loci  et  formae  des  ganzen  Spewecanals,  durch 
die  Länge  der  Zeit  nach  und  nach  erzeugt  wor- 
den, sind«  .  •».;:. 

Uebrigens  zählte  ich  nur  einen  Todten  von 
90  behandelten  Kranken ,  weiche*,  im,  floaten 


Jahre  seines  thätigen  Lebens  an  einer  Lungen- 
eiitzündung  starb,  die  in  den  ersten  Tagen  ganz 
regölmäfsig  verlief,  am  gten  Tag  aber  mit  Läh- 
jnufcg' dieses  Organs  endete*     Schon  den  gan- 
zen Herbst  tmd  Winter  über  litt  dieser  Mann 
an  einem  offnen  Schaden  des  linken  Beines, 
der  in  kleinen  eiternden  Pusteln  bestand,  die 
bald  abheilten,  bald  wiederkamen,  und  weder 
«hirttfi  innerlich  noch;  äufserlich  angewandte 
snfretiftnißige  Mittel,  als  der  Circularpflaster  etc 
zür  eölideri  Heilang  nicht  eher  gebracht  wer- 
deil konnten,  als  bis  ein  Föntanell  zur  Seite* 
unter  das  Knie  dieses  Beines  gelegt  wurde.  Da 
imn  dasselbe  in  Flufs  kam,  und  gehörig  unter- 
halten wurde,  fing  auch   die  Heilung  diese*. 
Schadens  merklich  vorwärts  zu  gehen  an,  als 
während  derselben  ganz  unerwartet  den  immer 
auf  seinem  Zimmer  Weilenden  ein  förmliche** 
Katarrhfieber  mit  Schmerz  in  der  Seite,  Husten, 
und  blutiger  Schleimauswürf  etc.  anwandelte» 
Aufser  einem  Absud  vom  isländischen  Moos 
mit  der  Senega  und  China  bekam  er  in  den 
Zwischenzeiten  Kernt,  min.  mit  Kalomel  und 
Kampher,  auch  später  mit  Zusatz  von  Moschus, 
und  in  seihe  Herzgrabe  ein  tüchtiges  Blasen- 
pflaster mit  so  gutem  Erfolg,  dafs  er  die  Nächte 
stundenlang  sanft  schlief,  ^ler  Husten  Seltner,  : 
4er  Aüswuif  gekocht,  die  Pulsschläge  kräftiger 
Tftijkfön,  'fe'o-dzlfs  ich  ihm,  ;  ohnerächtet  seines  * 
hohen  Airers,   muthvolle  Hoffnung  einflößte,".* 
uwd  söneh  Tod  selbst  nicht  so  nahe  ahndete*  J 
der  aber 1  bei  Eintretung  einer  Lungenlähmung 
plötzlich  erfolgen  mutete.  '  ' 
Uebrigens  kamen  Brust affecb*  und  beson- \ 
ders  Entzündungen  der  Lungen  bei  Erwachse-' 
nen, ifrie  bei;  Kindern,  m  diesem  und  den  fol- 
gende» Mönit  tolgeniW&,  bf t  Vor}  ich  hart*  tt*'" 


ren  taglich  vier  kleine,  und  eben  so  viete  grofee 

Kranke  an  diesem  Fieber  zu  besuchen.  Bei 
diesen  war  der  Charakter  meistens  nervöser 
Ärr,  und  daher  mufsten  die 


nur  sparsam  unternommen  werden,  wenn  an* 
ders  die  Wiedergenesung  nicht  äufserst  zögernd 
vor  sich  gehen  sollte«  Doch  -mufste  ich  einer 
jungen  vollblütigen,  aber  dabei  dennoch  nw- 
venschwachen  Klosterfrau,  die  schon  öfters  Bltrt 
auswarf,  des  heftigen  Fiebers,  Hastens  und 
Seitensiicha  wegen  8  Unzen  Blut,  mit  grofser 
Erleichterung  aller  dieser  Zufälle,  vom  Arm  ab« 
ziehen,  und  als  am  Abend  des  folgenden  Taget 
die  schmerzhaften  Symptome  aufs  neue  ein- 
traten,  noch  \  i  Blutigel  an  die  Brust  legen 
lassen.  Die  Hat^ptfcrankheit  war  zwar  damit, 
nebst  dem  Gebrauch  der  gewöhnlichen  Mittel 
als  Kenn,  viin*  mit  Salmiak  etcM  aiu  7tenTag 
gehoben,  die  Genesung  aber  erfolgte  sehr  lang« 
Säm,  — .  Nicht  so  geschwind  verlief  dieser  en{- 
9lHi<tUche  Brustaffect  hei  einer  52jährigen,  im 
7ten  Monat  mit  dem  fünften  Kinci  schwan. 
gern  und  etwas  schwächlichen.  Frau,  die  nicht 
sowohl  an  der  Peripneumonie  oder  Pleuritis^ 
als  vielmehr  an  einer  Entzündung  des  lUediasti* 
ni  unA  dessen  Nachbarschaft  krank  zu  liegen 
schien,  weil  weder  Husten  noch  Auswurf  be- 
merkbar ■  wohl  aber  ein  steckender  empfind- 
liche Schmerz  bei  jedem  Athemzug  mitten  auf 
der  Brust,  der  bis  im  Rücken  zwischen  den 
Schultern  wieder  herausstach,  nebst  zitterndem 
kleinen  Pulsschlag,  damit  verbunden  \yj r<  Auch 
hier  halfen,  nebst  den  obigen  Pulvern,  wi^ör- 
holte  Blasenpflaster,  JLlystiere  Ate  Des  nervö- 
sen Anstriches  wegen-  mufsten  der  Senega  die 
Baldrianwurzel,  der  Kampher,  und  später  selbst 

die  Ch|»a  zugesetzt  weukk   Di*  fintbindiuig 


srfolgte  nachsß  Monateil  leicht  und  natürlich* 
knfser  den  übrigen  in  diesem  Monat  gewöhn« 
ich  vorkommenden  HalsVveb,  Husten,  rheuma- 
tischen Gliederschmerzen  etc.  kämen  mir  eini- 
ze  Kardialgieen  zur  Behandlung  vor,  die  mit 
Slasenpflastern  und  dem  innern  Gebrauch  von 
Sampher,  Kaloin  ei  und  Doverschem  Pulver 
Dald  gehoben  wurden,  weil  sie  rheumatischer 
Natur  waren»  Bei  einem  dritten  Subject  mufsta 
ich,  weil  der  Schmerz,  durch  erhöhte  Sensibili* 
tat  unterhalten  wurde,  di/e  Belladonna  und  an« 
dere9  die  Sensibilität  herabstimmende  Mittel  in 
Anwendung  bringen.*)  An  iarvirten  Weck* 
selfiebern  hatte  ich  einen  Mann  und  drei  W ei- 
ber zn  behandeln,  von  denen  drei  zu  bestimm- 
ten Morgenstunden  die  heftigsten  Kopfschmer- 
zen in  der  Gegend  der  Stirnhöhlen  in  dem 
Grade  bekamen,  dafs  beide  Augen  thränten, 
und  so  lange  der  Schmerz  währte  — »  5  bia  4 

*)  Welcher  praktische  Arzt  wird  nicht  am  Kranken« 
bette  durch  das  pro f so  Heei  der  sogenannten  Ntr~ 
yenkrankheiten  und  deren -Vlriiung,  in  die  auf 6er st* 
Verlegenheit  dadurch  gesetzt,  weil  die  klaren  An- 
sichten hierüber  noch  m*  so  tiefe  Dunkelheit  ge* 
hüllt  sind!  Einige*  Licht  wird  uns  freilich  da» 
,  durch  aufgesteckt,  wenn  wir  (ins,  wie  bei  dorn 
Muskel,  durch  eine  Fibra  striata  und  laaoa  leiten 
lasseh  ,  und  die  Nervenleiden ,  mit  Jfreysig  u.  a«9 
»ach  verminderter  biet  erhöheter  Sensibilität  beur- 
theilen,  dem  pem  äfs  den  Heil  plan  entwerfen,  und 
da,  wo  Torpiditiit  vorwaltet,  erweckende,  und 
wo  widernatürUche  Ernpiindiichkeit  die  Oberhand 
hat,  beruhigende,  die  Sensibilität  herabstiniroende, 
auf  einige  Äeit  Türnich  tende  Mittel  anwenden* 
t  Der  Baldrian,  die  alkalischen  Präparate,  Ol.aether.9 
Kampher,  Moschus  etc.  werden  daher  erwecken, 
und  die  Torpid ität  verscheuchen,  so  wie  hingegen 
die  Pflanzengifte,  als  Belladonna^  tiyoscyam»^  Stra* 
^mön.)  Opiatä,  Met  all  kalke  etc.  die  zu  erhöhte  Em- 
"  ei t  v ena indem  Und  hexabstimmen« 


Stunden  —  entzündet  waren;  die  Vierte,  «ine 
schwangere ,  56jährige  Metzgerfran,  wu nie  alle 
Abende  von  3  bis  8  Uhr*  mitv  unerträglichen, 
bis  an  Convulsionen  gränzenden  Schmerzen 
im  linken  Schenke],  bis  an  den  Fufs  herab*  be- 
fallen, gegen  weiche  das  Einreiben  der  flüchti- 
gen Kamphersalbe  mit  Landan,  ein  grofses,  in 
Eiterung  erhakenes  Blasenpflaster,  Opiat  und 
andere  Mittel,  welche  ihr  ein  Landarzt  verord- 
nete,, nichts  vermochten,  bis  ich  ihr  dieChini 
in  Substam  sowohl  innerlich,  als  in  Kiystienen, 
gleich  den,  drei  oben  erwähnten,  und  dadurch 
geheilte»;  Kranken  nehmen  liefs.  -—  Die  anger 
Jbenden  sowohl,  als;  die,  wirklich  schon  vollen* 
\^eten  Lungensüchtigen  litten  in  diesem  Monat 
vje),  thens  turch  anfangendes  oder  wiederhole 
Blutspeyen,  theils  durch  Zehrfieber, Nachfr 
„schweife  etc.  Trotz  des  schönen,  und  im 
+VerhäliruiÄ  zur  Jahreszeit  vier  zu  warmen  Wet* 
ters  wurden  fast  alle  meine  Podagrisren  bett- 
X*9Rti  H?doch.  verblieb.  d^  Schmer*' fnefctena. 
»ttr  in  dem  damit  zuerst  ergriffenen  Glieds  oh- 
ne herum  zu  irfen,  und  bald  diese  oder  jene 
Juncrtfr  zu  belästigen.  —  Kinder  litten  an.  fal- 
schen ,  sogenannten  Windpocken*  und  am 
£charlachßebery  das  zwar  bei  uns  ziemlich  gut- 
ar  ijr,  in  unsrer  Nähe  aber,  und  in  dem  an 
Baiern  gränzenden  Unternehwaben  mitunter 
*ebr  hösartig  war.    So  sah  ich  ein.  a  .Jabu  alt 

?ewor. Ines  Mädchen,  von  dessen  Elterp  ich  am 
ten  Tag  der  Krankheit  zu  einer  «rztliahwBe-, 
^Küflgj,  2  Pqsistationen  von  hier,  gebeten  wur- 
de, 3  Tage  darauf  sterben  Ich  traf  das  .Kind 
bei  meiner  Ankunft  vor  Mitternacht  mit  hef- 
tigem Fieber,,  heifsen  Händen,  stierem  matten 
Bück,  Ausfliefsen  einer  scharfen  Feuchtigkeit 
aus  beides  ttaseriöcfa^  DaftAfchipea 
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ivar  mühevoll,  schnell  und  ungleich,  auch  mit 
SchleimröchelT)  verbunden»     Das  Resultat  un- 
serer Berathung  ging  dahin,  Dach  Möglichkeit 
die  gesunkene  Vitalität  m\t  Moschus,  Kernig 
miru  pnd  Kalomelpulver  in  einem  Aufgufs  der 
Wolferleiblumen  mit  Baldrian  zu  erheben,  und 
mittelst  aromatischer  Kräuterbäder  mit  Zusatz 
von  Wein  -die  Function  der  Haut,   die  wohl 
brennend  heifs,  aber  trocken  und  nicht  per- 
spirabel  war,  zur  Thätigkeit  zu  bringen«  Da 
am  folgenden  Morgen  das  Schleimröcheln  hör- 
barer,   und  selbst  einigemal  der  Hang  zum 
Brechen  bemerkt  wurde,    so  schafften  einige 
Grane  der  Brechwurzel  im  Zimmetsaft  gereicht, 
eine  grofse  Portion  desselben  weg,   und  daa 
Abends  wiederholt  genommene  Bad  bewirkte 
starke,  allgemeine  Schweifae  mit  augenschein- 
licher Erleichterung  und  Verminderung  aller 
Zufälle;  jedoch  wurde  das  Rind  in  der  darauf  ' 
folgenden  Nacht  wieder  viel  kränker,  phanta- 
sirtc,  trank. unaufhörlich,  oder  lag  betäubt  da* 
.und  das  am  frühen  Morgen  noch  einmal  vor? 
genommene  Baden  brachte  keinen  Schweifs, 
vielmehr  erhöhte  Unruhe  hervor,  die  in  com 
vuisivische  Bewegungen  ubergingen,  ^und  nach 
10  Uhr.  Vormittags  mit  dem  Tod  endeten*  *-* 
-Nach  meiner  Ans? cht  ist  dieses  Kind  nicht  so- 
wohl, wie  die  Eltern  glaubten,  an  dem  Zurück- 
treten   des    Scharlach- Ausschlages  gestorben, 
weil  derselbe  zwischen  dem  6ten  und  7ten  Tag 
der  Krankheit*  nach  und  nach  verschwand  — - 
welches  der  natürliche  Verlauf  diese*  Exanthems 
i8r  —  sondern  vielmehr  an^<4er  durch  diesen 
Hautausschlag  und  dessen  Fieber  zu  schnell  be- 
wirkter  Entwicklung  des  Zahngeschäftes.  (Scha-  , 
de  daher,  dafs  der  Mangel  an  Blutige  in  die  in 

Vorschlag  gebrachte  Anlegung  derselben  ua# 


möglich  machte.)  Dies*  Verrirathung  wird  noch 
dadurch  be.^ärkt,  well  Erwachsene  und  Kinder, 
weh  he  das  Zahnen  bereits  überstanden,  und 
ich  hier,  so  wie  der  Medicui  ordiu.  dieses  Kin« 
des  zu  Str.  an  dieser  Krankheit  au  behandeln 
hatten,    alle  glücklich  und  gut  durchkamen, 
indem  die  dermaiige    Epidemie   dieses  Haut» 
Exanthems  im  Ganzen  gutartig  war.  Umso 
mehr  aber  kann  der  traurige  Ausgang  dieses 
Scharlachs  auf  Rechnung  der  dadurch  in  Un- 
ordnung gebrachten  Zahnentwicklnng  gesetzt 
werden,  weil  dieses  Mädchen  auch  bei  dem 
Durch  bruch  der  ersten  Zähne  einigemal  mit 
Konvulsionen  befallen,  und  späterhin  allemal 
etwas  unpäfslich  wurde,   so  oft  ein  oder  der 
andre  Zahn  zum  Vorschein  kam.    Jedoch  will 
ich  diese   wahrscheinliche  Vermutbung  triebt 
für  Gewifsheit  Verbürgen,  weil  die  nähere  Un- 
tersuchung des  Kopfes  nach  dem  Tode  dieses 
Kindes  nicht  gestattet  wurde,  und  weil  das  bös« 
artige  Scharlachfieber,  wie  ich  solches,  leider! 
xmr  zu  oft  schon  erfahr,  eine  grofee  Tendenz 
hat,  ausschließlich  die  Nerven  und  das  Central- 
Organ  zu  ergreifen,  und  somit  schnell  zu  töd- 
ten.    Gewöhnlich  kündet  die  Angina  putrid^ 
Welche  die  Engländer  The  putrid  Soare  Throat 
nennen,  allemal  die  Bösartigkeit  des  Scharlach- 
fiebers an,  in  welcher  der  Rachen  bia uro th  auf« 
sieht,  und  das  Schlucken  sammt  der  Sprache 
äufserst  beschwerlich  und  Unverständlich,  auch 
meistens  ein  frieselartiger  Ausschlag  in  kleinen 
weifsen  Bläschen  auf  der  dunkelrothen  Haut 
der  Brust  und  der  beiden  Arme  sichtbar  ist; 
aus  dem  Mund  und  den  beiden  Nasenlöchern 
fliefst  eine  ätzende  Feuchtigkeit,  welche  die  Haut 
auffriföt.    In  den  Leichen  dieser  Verendeten 
finden  sieh  Entzündung  im  Gehirn,  und  in 


dessen  Höhlen  mehr  Wasser,  als  gewöhnlich 

vor^    Wenn  man  den  raschenVnur  zu  oft  töd- 
tenden  Verlauf  dieser  nervösen  bösartigen  Krank- 
heit  mit  dem  stillen  gefahrlosen  Gang  des  gut- 
artigen Scha?lachs  vergleicht ,  eo  sollte  man  sie 
mit  Mühe  zu   demselben  Geschlecht  zählen, 
un<t  von  demselben  Ursprung^  ableiten  können; 
TrefFend  sagt  der  unsterbliche  Reil:  „So  reich 
„auastafrirt  mit  Mitteln  die  Kunst  auch  in  den 
„'Büchern  zui  Parade  auftritt,  so  arm  und  ohn- 
»mäcbtig  steht  sie  bei  eigentlichen  bösartigen! 
„und    mörderischen  Epidemien  am  Kranken« 
„bette  da.    Die  Patienten  sind  nicht  zu  retten, 
„weder  dunh  die  reizende,  noch  durch  die  küh- 
lende und  abführende  Methode.«  ^  Beide 
im  Ve;  lauf  so  differente  Arten  derselben  Krank« 
heitr  et  kennt  man  dennoch  an  den  zwei  wei 
tätlicher»  Symptomen,  dem  Halsweh,  als  treuen 
Ankündiger.  und  Begleiter  des  Scharlachs,  undv 
der  Abhäutung  in  grofsen  Stücken  der  Epider^ 
mia  nach  u  bestandener  Krankheit»    Dafs  die 
Haut  hierr  wie  in  aiien  exanthematischen  Fie«> 
bem  leide  tmZ  die  Störung  ihrer  respiratorische»* 
Xbätigkeit  vielleicht  die  Hauptsache  ausmache^ 
und  dje  übrigen  äufserücb  erscheinenden  -Af* 
fectionen  blos  eine  Folge  dieser  Störung  seyen, 
hat  sehr  viele  Wahrscheinliohkeit  fiarsich»  Denn 
allem  Anschein  nach  ist  die  Haut  ein  den  Lun- 
ge-, beigegebenes  Reapirationeorgan ,  und  hat, 
wie  Reil  vermutbet,   mit  dem  innern  Athv 
nmng8*'esen   das   gleiche  Geschäft  der  Bele- 
bung; ihre  Hauptfunction  besteht  in  Einsm* 
gang  und  Amdünstipig,    Wenn  auch  die  Epi*' 
cieunis  keine  Poren  hat,  so  kann  die  Einsau- 
gen £  durch  dieselbe  vermittelst  einer  Art  che-' 
uiuicher  Durchdringung,  welche  unter  demEin-ri- 
fluis  der  Lebenathätigkeit  steht,- bewerkstelliget1 


Wörden.    Ausgeschieden  wird  durch'  die  Haut: 
Rotyen-  und  Wasserstoff,   vermuthUch  auch 
Stickstoff  und  Gemische  dieser  Stoffe,  Höchst 
wahrscheinlich  wird  die  Ausdünstungsraaterii 
Xiicht  in  der  Zusammensetzung,  wie  Sie  aufsei* 
halb  des  Körpers  erscheint,  aus  der  Haut  aus« 
geschieden ,  sondern  der  Sauerstoff,  der  heim 
Ath.men  der  Haut  in  dieselbe  einwirkt,  zersetzt 
in  ih*  die  thierische  Materie,  und  löst  dieselbe 
zum  Theil  in  ihre  Elemente  auf;  '  Die  Behaup- 
tung, die  Haut  sey  der  Excretior)  wegen  da, 
ihre  Bestimmung  sey,  deh  Körper  von  schäd- 
lichen Stoffen  zu  reinigen,  gründet  sich  auf 
eine  Ansicht,  in  der  das  Product  für  den  Phk 
zels,   das  Residuum  der  Thätigkeit  für  deren 
Zweck  gehalten  wird*     Dafs  der  Körper  bei 
Unterdrückung  der  Hautausdünstung  erkrankt, 
hat  nicht  in  der  Zurückhaltung  der  Ausdun* 
Btungsmaterie,  sondern  in  der  damit  verbun- 
denen S förmig  einer  der  wichtigsten  Lebens- 
verrichtungen 9    der  respiratorischen  nämlich, 
«einen  Grund,  tu  s.  w.    Noch  ist  mir  während 
meiner  40jährigen  klinischen  Geschäfte,  binnen 
welcher  Zeit  ich  manche  gut»  und  bösartige 
Epidemie  dieses  exanthematischen  GeFäftfiebers 
beobachtete,  dennoch  kein  Fall  vorgekommen, 
wo   ein  Subject  zum  zweitenmal  mit  dem 
Scharlach  befallen  worden  wäre*  — «■   Es  gieht 
mehrere  exanthema tische  Krankheiten,  in  wel- 
chen das  Oberhäutchen  sich  abschilfert,  nie  aber 
in  ganz  groben,   ja  nicht  einmal  in  beträcht« 
liehen  Stücken,  geschieht  aber  das  nicht,  und 
ist  im  Anfang  ,  der  Krankheit  kein  Halsweh, 
sey  es  auch  noch  so  unbedeutend,  damit  ver- 
bunden gewesen,  so  verdient  sie  auch  den  Na- 
men des  Scharlachs  nicht.     Ich  besuche  der- 
malen einen  für  sein  Alter  noch  rüstigen 
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74 jährigen  Podagristen ,  der  nebst  Gicht! eitlen 
am  Knie,  eineft  krebsrothen  Ausschlag  über 
den  ganzen. Körper  hat,  welcher  sich  nach  und 
nach  verlohjr,.  und  das  Oberhäutchen  kleienar« 
tig  abschilferte*  Da  aber  mit  diesem  Exanthem 
weder  Halsweh  noch  Abhäutung  verbunden  war* 
so  verdient  es  auch  mit  Nichten  den  Namen 
des  Scharlachs,  r  - 

Eine  44jährige,  etwas  schwächliche  Frau* 
welche  bereits  zwölfmai  geboren  hatte,  und  im 
dritten  Monat  zum  dreizehntenmal  schwänget 
zu  seyn  glaubte,  wurde  mit  einem  Blutflufa 
befallen,  der  sechs  Wochen ,  ohnesachtet  Ader« 
lassen,  Ruhe,  das  Elix,  acid*  HalL ,  die  Tincturi 
Ciuatn.  etc.  vergebens  angewandt  wurden,  wahr- 
te, bis  endlich  am  fiten  dieses  ein  so  heftiget 
Matterblutsturz  eintrat,  dafs  auch  ich  mit  zu 
Rath  gezogen  wurde.  Ich  fand  die  todtenbleicho 
Arme  in  dem  Grade  geschwächt,  dafs  sie  kaum 
die  nöthigen  Fragen  beantworten  konnte,  und 
von  einer  Ohnmacht  in  die  andre  fiel«  Spiri- 
tuöse  Einreibungen  im  Unterleib,  Einspritzun- 
gen von  Weinessig  etc.,  innerlich  die  Acj.  Menth* 
piper.  c>  Aq.  Cinam.  vin.  Naphth.  Acebi.  Tinc« 
tur.  digital.  aether.9  Abhaltung  alles  Geräusches, 
und  selbst  des  Sonnenlichtes  etc.,  vermochten 
endlich,,  dafs  es  der  Natur  und  dem  Accoxicheur 
gelang,  eine  6  Pfund  schwere  Trauben- Molo 
wegiuseh äffen,  worauf  der  Blutflufs  sogleich 
aufhören  mufste,  weil  nun  die  normale  Zusain« 
xnenziehung  des  Fruchthalters  Statt  finden,  und 


den  konnten.  Diese  Mole,  oder  das  Product 
einer  mifslungenen  Schwangerschaft,  die.gatf 
gut  aus  dem  Alter  und  dem  öftern  Gebären 
dieser  besagten  Frau  zu  erklären  ist,  glich  ganz 

und  gar  derjenigen,  welche, wein  Scfcwiegeseohj* 
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v.  Siebold  im  gten  Stuck  des  2ten  Bandes  der 
Lncina  S.  74  etc.  beschrieb,  und  daselbst  ab- 

9  bilden  liefs.  Sehr  langsam  ging  nun  die  alt 
xnahlige  Erholung  dieser  kraft-  und  blutloses! 
Frau  unter  fortgesetztem  Gebrauch  eines  De- 
cocts  des  Island.  Mooses  mit  China ,  Tinctur. 
Ciuamom.  etc.  vor  sich,  und  erst  nach  Verlauf 
von  4  Monaten  dieser  höchst  wünsch enswer- 
tben  letzten  Schwangerschaft  dieses  Weibes, 
welche  übrigens  ihr  Contingent  sattsam  gestellt 
hat,  fand  sich  zum  erstenmal  wieder  die  Rei- 
nigung mäfsig  und  schwachfliefsend  ein. 

In  den  letzten  Tagen  dieses  Monate  wurde 
Ich  zu  einer  ärztlichen  Berathung  eingeladen, 
welche  ein  59)ähriges  Mädchen  in  der  Hof*  ' 
Waschküche  betraf,  welches  bereits  seit  einigen 
Monaten  des  heftigen  Stickens  und  beschwer- 
lichen Athmens  wegen,  bei  der  geringsten  Be- 

v  wegung  seinen  Berufsarbeiten  nicht  mehr  nach- 
kommen konnte.  Dabei  klagte  sie  über  man- 
cherlei Beschwerden  im  Unterleib,  Aufsteigen 
der^jVIutter  etc.,  so  dafs  ihr  Ordinarius  sie  mit- 
unter antibysterisch.  behandeln  mufste.  Seit 
dem  2fSten  aber  wurde  sie  mit  heftigem  Bre- 
chen befallen,  das  Schleim,  Galle*,  und  alles 

'  was  sie  zu  sieb  nahm,  wegschaffte,  und  weder 
durch  Opiate,  Klystiere,  noch  durch  die  River* 
sehe  Potion  gehoben  werden  konnte.  Als^  ich 
sie  in  Begleitung  unsers  Herrn  Hofmedic.  Dr. 
Lang  zum  erstenmal  sah,  fand  ich  ihr  Aus- 
sehen schwarzgelb,  wie  bei  langwierigen  Gelb- 
euchten, den  Untierleib  etwas  angetrieben,  ge- 
spannt, und  beim  Berühren  schmerzhaft;  den 
Puls  schnell,  klein  und  fiebrisch,  die  Entkräf- 
tung in  dem  Grade,  dafs  sie  kaum  zu  antwor- 
ten vermochte.  Dabei  war  die  Zunge  trocken, 
der  Durst  unlöschbar,  well  durch  unaufhör- 


iches  Anfstofsen,  Würgen  und  Brechen  Alles, 
vas  verschluckt  wor  Jen  war,  wie  ler  wegge- 
krochen wurde.  Unter  diesen  Umständen  rie- 
hen wir  vor  Allem  ein  wainics  Bad,  dann 
tlystiere  in  kleinen  Gaben  mu  ei nigeit Tropfen 
LsOudanumS.%  erweichend^  Umsctyä^e,  die  den 
ganzen  schmerzenden  Unterleib  bedeckten,  und 
vcij  Entzündung  dort  hauste,  Pillen aus  Kalö- 
nel  und  Opium  in  so  kleinen  Gaben,  dafs 
jede  Stunde  nur  a  Gran  Mercur  ,  und  \  Gran 
Mohnsaft  verschluckt  wurden.  '  Da  die  Nacht 
über  der  Schlaf,  so  wie  "der  Schmerz  unbedeu- 
tend, das  Anfstofsen  und  die  Neigung  zum 
Brechen  minder,  aber  keine  OefFunng  erfolgt 
war,  so  wurden  nun  alle  2  Stunden  9  'Stru  ke 
von  Ree;  Kalomel.  Aloes  Svccntr.  EoctracbS 
Rhei  ana  Scr/\.r  Opii  pur.  gr  vi.,  M  /l  piluU 
xu  xxx»  genommen,  mit  .Raden  und  Klystie»en 
fortgesetzt,  und  im  Bad  der  Unterleib  der  Pa- 
tientin mit  Spirit.  Lavendul.  S»rpilL  u.JSIaphth* 
Vitr*  eingerieben.  So  lange  sie  in  demselben 
aafs,  war  aller  Schmerz  und  alle  Neigung  zum 
Brechen  und  Ueblichkeit  verschwunden,  und 
auf  einige  Stunden  Kuhe  eingetreten.  Gegen 
Abend  entschlief  sie  sanft,  aber  ganz  unerwar- 
tet uüd  schnell«  Alle  Eingeweide  des  Unter- 
leibs wurden  im  Entzündungszustand  vorge- 
funden; vorzüglich  aufgelockert  aber  und  grob 
waren  die  Leber,  die  beiden  Nieren,  die  Milz; 
der  Magen  und  ganze  Spei^ekanal  sahen  rech- 
lich aus,  und  mit  Blutgefäfsen  überfüllt;  das 
Netz  verzehrt,  nnd  die  Fettklümpthen  dessel- 
ben safsen,'  wie  bei  der  ^Peritonitis*  oder  iifc 
Leichen  an  Wochenfieber  Verstorbener,  an  den 
entzündeten  angetriebenen  Gecjarmen  fest.  Der 
Fruchtträger  war  zwar  von  seiner  gewöhnlichen 
Gröfse,  aber  gleichtaiis  ganz  roth,  wie  injicirtj 


vielleicht  als  natürliche  Folge  det  eben  einzu- 
tretenden Reinigungsperiode,  weiche  bei  dieser 
Person  vor  4  Wochen  noch  zum  letztenmal, 
und  seit  ihrem  lßten  Jahre  normal  und  gehörig!  - 
fiofs»  —  Der  linke  Lungenflügel  war  nait  deöii 
Rippenfell  merklich  verwachsen,  und  schwer 
abzutrennen;  die  Substanz  der  Lunge  dtmkek; 
blau  und  mit  Blut  überfüllt;  das  Herz  unge*  | 
wohnlich  grofs,  aber  schlaff  und  welk;  auch: 
fafsfen  die  Kammern  desselben  sehr  viel  ge-; 
ronnenes  Blut  in  sich.    xWerkwürdig  waren  die; 
Trabes  oder  Fleischbündel  in  den  beiden  Herz- 
kammern, weil  sie  widernatürlich  dick,  und  so 
ungewöhnlich  stark  van  Fieischgewebe  vorge-i 
funden  wurden,  dafs  sie  dem  stärksten  Feder* 
kiel,  oder  an  Dicke  den  Fingern  eines  Neuge» 
bornen  glichen«    Aus  dieser  widernatürlichen 
Gröfse  und  fehlerhaften  Bildung  des  Herzens 
konnte  man  mit  Recht  auf  vorausgegangenes, 
früheres  Leiden  desselben  schliefen,  und  nach 
näherer  Forschung  vernahm  ich,  dafs  die  Ver- 
storbene bereits  seit  Anfang  November  vori- 
gen Jahres  vor  Herzklopfen  keine  Treppe  mehr 
steigen,  öder  die  Jiiindeste  körperliche  Ansrren-, 
gung  vornehmen  und  ertragen  konnte*  Der 
erste  Keim   von  ihrer  letzten  Krankheit,  war 
also  in  ihrem  Herzen  aufzusuchen,  und  endete 
mit  einer,  asthenischen  Entzündung  des  Darm-i 
feiles  und  der  von  demselben  umschlossenen 
Eingeweide*  .  % 
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Barometerstand  i  höchster  %*f*  4f^;ö  i.6ten(W*r 
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mittlereren  15  gairz  nach; 

<  «  •      der  Regel* 

Vom 
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;  Vom  isten  bis  zum  ljten  stand  das  Ba- 
rometer* stets  über  der  mittlem  Höbe;  vom 
2isten  bis  zum  3osten  unter  derselben;  in  der 
Zwischenzeit  wechselte  es.  Die  stärksten  Schwin- 
gungen machte  es  den  5ten,,  i5ten,  mosten  und 
259tent  Der  niedrigste  Stand  fiel  .auf  den  Voll« 
auond,  5  Tage  nach  seiner  Erdnähe* 

Thermometern*:  höchster  +  18,2  d<$. Nacbrm 

niedrigst. —  2,  o  d,  18. 11.20.  fr. 
!  •   "    •  mittlerer  +   7, 5  um  i  Grad  zu 

wenig* 

Vota  isten  bis  auf  den  I4tön  war  es  ver- 
hältnifsmäfsig  warm;  das  Thermometer  erreich« 
^te  in  dfen  Morgenstunden  nie  den  t  efrierpunkt; 
hierauf  trat  kalte  Witterung  ein,  welche  bis  zu 
Ende  des  Monats  anhielt,  und  wodurch  die 
Vegetation  mehr  oder  weniger  litt;  der  kälteste 
Tag  war  der  igte. 

Hygrometern« :  höchster  789»  d*  1 1.  u.  1 2.  Nachm«. 

-  niedrigst.  4^0,  d.30.  früh  bei  Neb» 
mittlerer  688>  zieinl«  regelmäfsig» 
In  den  Nachmittagsstunden  war  die  Luft 
immer  merklich  trocken,  mit  Ausnahme  des 
I5ten  und  26ten;  die  trockensten  Tage  trafen 
zu  vomgtenbis  i^ten;  das  Regen-  und  Schnee- 
wasser betrug  g£  Linien;  merklich  weniger,  als 
sonst  im  Mittel.  —    Wir  zählten  heitere  und 
schone  Tage  14,  vermischte  II»  ganz  trübe  5; 
Tage  mit  dickem  Nebel  2,  mit  Regen  4,  mit 
Schnee  1,  mit  Wind  ,  18,  mit  Sturm  5;  heitere 
und  schöne,  Nächte  öl,  vermischte  5,  ganz  trü- 
be 4,  mit  Nebel  1,  mit  Regen  4,  mit  beträcht- 
lichem Wind  1;  am  lösten  Nachmittag  4§  Uhr 
zog  eip  starkes  Gewitter  gegerj  Süden  vorbei, 
mit   sehr  entferntem  Blitz  und  Donner;  hier 
äusserte  es  sich  nur  mit  eineip,  kurzen  Stur» 
Journ.  XXXAJl.B.  4.  öl.  D 


und  Rögen*  —  Die  herrechenden  Winde  waren 
Südost,  Nordost  und  Nordwest;  diese  bis  auf 
den  lösten  anhaltende  rauhe  Winde  hieliendie 
Vegetation  sehr  zurück.  —  Bauernregelr  Nasser 
April  bringt  Fruchtbarkeit,  Der  diesjährige 
war  trocken*  ,  ' 

Auch  diesen  ganzen  Monat  über  waren 
Brust*  und  rheumatische  Beschwerden  an  der 
Tagesordnung;  wenn  die  Lungenaffecte  Blut- 
abziehung  erheischten,  z*  B>  bei  jungen,  kraft- 
vollen Subjecten,   so  war  der  Seifenstich  etc» 
jnit  dem  Fieber  schon  am  5ten  oder. 7ten  Tag 
ganz  überstanden*     D$s  Individuelle  mutete 
auch  hier  die  stattfindende  Aderlässe  allein  ent- 
scheiden, weil  der  eigenthümliche  Charakter 
der  Jahreskrankheiten  sowohl,  als  der  mit  da- 
zwischen vorkommende  oder  stationirende  mei- 
stens etwas  nervöses  an  sich  trug.    Doch  wa- 
ren Blutabziehungen  bei  vielen  unerlässige  Be- 
dingung zur  schnellen  und   sicherii  Heilung] 
so  wie  in  hartnäckigen ,  tief  sitzenden  Hüft* 
und  andern  rheumatischen  Leiden  nur  allein 
das  Quecksilber,  sowohl  innerlich  als  äufseriieh, 
besonders  wenn  es  mit  dem  Brech Weinstein 
versetzt  wurde,  und  die  Virginian*  Schlangen- 
wurzer  mit  Guujac.  alter.  Fluni,  und  etwas 
Opium  Linderung  und   Hülfe  schafften.  — 
Eine  6ojährige  grofse  starke  Portierfratj  lag  be- 
reits seit  3  Wochen  am  Hüftweh  erkrankt,  mit 
der  zugleich  eine  wahre  Chemosis  am  rechten 
Auge  verbunden  war«    Grofse  und  lange  in  Ei- 
terung erhaltene  Blasenpflaster,  schickliche  Au- 
genwasser, Akonit,  Ouajac,  Ralomel,  Opium, 
Einreibungen  der  fluchtigen  Salbe  etc.  halfen 
nicht  eher,  als  bis  die  Kranke  auch  über  Schmer- 
zen  am  After  klagte,  und  nach  einer  genauen 
Untersuchung  sich  nicht  nur  hier,  sondern  auch 


an  den  Geburrsrheilen  Auswüchse  Vorfanden, 
die  aber,  als  9ie  mit  dem  antisyphil  tischen 
schweren  Geschütze  angegriffen  wurden,  in 
kurzem  wichen,  und  dieser  im  Die/ist  der 
?ius  vulgivaga  bereits  grau  geworden»  n  Prcesve- 
rin  ihre  Gesundheit  wieder  gaben. —  Fast  sollte* 
der  klinische  Arzt  den  in  unsern  Ta.  eil  von 
den  richterlichen  Behörden  angenmiuiienen 
und  practisch  durchgeführten  Grun<:9ar7:*  tfüil 
libeb  praenunitur  Malu$9  donec  probetut  tön* 
trariurn,  sich  anschliefsen,  und  in  die  Auasagen 
tmd  Antworten  seiner  Kranken  nie  vollen  Glau- 
ben setzen.  Freilich  betrügt  derselbe  durch 
falsche  Schaamhaftigkeit  und  von  der  W>hti-T 
heit  abgehenden  Er/ählung  seines  Zu*?an<  es 
nicht  den  Arn,  sondern  eich  selbst;  weoigsrens 
Wäre  im  vorliegenden  Fall  meine  Patientin 
durch  offnes  freies  Gestä'ndnifs  gleich  beim  Be- 
ginnen der  Cur  ganz  zuverlässig,  um  die  Hälfte 
der  Kosten  und  der  Zeit  schneller  wieder  her* 
gestellt  worden,  wenn  dieseVheuhiatischen  Ent- 
zündungen, ihres  Causalursprungs  gemäfs,  so- 
gleich antivenerisch  behandelt  worden  wären. 

Die  Brustajfecbe  sprachen  sich  therlS  als 
offenbare  Seitenstiche,  tbeils  als  einzelne  cä± 
bärrhaluche  &cfden,  durch  Schnupfen,  HnafthJ 
Halsentzündungen  etc*  aus;  an  pleuritischen 
Zufällen  lagen  Erwachsener  und  Kinder,  dieete 
meistens  zwischendem  gtÄyiifidy  en Jahre,  häui 
fig  darnieder,  worüber  spateFnach  ein  paar  Worte 
gesagt  Werden  sollen.  Vollen &h.e  Lungern  chwirid* 
süchtige  sowohl,  als  angehende  Subjecte  dieser 
Krankheit,  nahmen  unsre  Kunst  leider !  die  er- 
sten ohne  alle  Rettung  in  Anspruch;  den  Canf 
didaten  derselben  aber  leistete  äie  nicht  selten, 
wo  nicht  für  immer,  doch  in  die  Augeii  fal* 
lende  wesentliche  Hülfe ,  indem  Sie  nicht  fror 
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den  Hasten  und  meistens  damit  verbundenen 
blutigen  Auswurf  stillte,  *  sondern  auch  durch 
gute  Efslust  und  erquickenden  schweifslosen 
Schlaf  die   verlorfen   gegangenen  Kräfte  -and 
körperliche  Zunahme  wieder  ersetzte«  —  Auch 
die  Gicht   ergriff  im  Verlaufe  dieses  Monats 
fast  alle  Mitglieder  dieses  verbreiteten  Ordens, 
und  befiel  auch  einige  zum  erstenmal ,  denen 
dieser  Besuch  ganz  unerwartet  und  befremdend 
war«.    So  gar  eine  Wittwe  von  56  Jahren  wurde 
Nachts  mit  empfindlichem  Schmerz  in  der  lin- 
ken grofsen  Zehe,  und  2  Tage  später  in  dem 
Ballen  des  rechten  Fufses  mit  Rothe,  Fieber 
und  Geschwulst  befallen,  die  ich  wie  meine 
übrigen  Podagristen  behandelte,  und  nach  10  Ta- 
gen erst  wieder  auf  die  Bein«  brachte,  weil  die 
Geschwulst  der  rechten  Zehe  so  langsam  wich. 
Ueberhaupt  verging  diesmal   bei  allen  Poda« 
gristen  die  Geschwulst   an  denen  das  Leiden 
glücklich  überstandenen  Gliedmafsen  äufserst 
zögernd,  ja  sie  erschien  sogar  auch  ohne  neuen 
Schmerz  oder  Entzündung  wieder,   wenn  die 
damit  behaftet  gewesenen  Extremitäten  zu  früh 
pder  zu  anhaltend  in  Thätigkeit  gesetzt  wurden* 
Daher  erwies  sich  das  Waschen  dieser  Theile 
mit  lauem  Baierwein  und  etwas  Branntwein 
des  Morgens  einigemal  vorgenommen,  so  kraf- 
tig und  stärkend.      ,  An  der  Gelbsucht  hatte 
ich  eine  67jährigerP|une  und  zwei  Männer, 
beide  in  die  Fünfziger,  zu  behandeln»    Sie  war 
auch  bei  diesen  dreien  Individuen,    wie  fast 
immer,  nur  Symptomatisch  und  secundair %  all 
Folge  nach  überstandener  Lungenentzündung; 
bei  der  Dame  gingen  schon  öfters  kleine  Gal- 
lensteine mit  dem  Stuhl  ab;    folglich  ist  der 
primäre  Sitz  derselben  in  der  Leber  selbst,  auf- 
zusuchen —    PVechselßeber  mit  alltäglichem 


tmd  dreitäglichem  Typus  kamen  bei  Kindern 
öfters,  als  bei  Erwachsenen,  vor;    seilen  aber 
erheischten  sie  auch  diesmal  den  Gebrauch  der 
Kinde,  sondern  wichen  meistens  einer  auflösen« 
den  Salxmixtur  und  der  Brechwurzel,  wenn 
solche  I  oder  a  Stunden  vor  dem  Eintritt  des 
Paroxysmus  gereicht  wurde.     Den  darauf  fol- 
genden nächsten  Anfall  liefs  ich  allemal  im 
Bette  abwarten,  und  gab  auch  ptzt  wieder, 
wenn  die  Brechwurzel  bereits  schon  viel  Schleim 
und  Galle  weggeschafft  hatte,  nun  eine  Tasse 
schwarzen  Caffee,  gleichfalls  eine  Stunde  vor 
dem  gewöhnlichen  Eintritt  des  zu  erwartenden 
Fieberfrostes,  —  Aufser  den  Brustaffecten  und 
Schleimübcrfüllungen,    von   denen  auch  viele 
Kinder  befallen  wurden,  kamen  deren  noch  ei- 
nige vor,  welche  an  falschen  Pocken,  an  Lungen* 
und  Bronchialentzündimgen  litten. —  In  dersel- 
ben Familie  überstand  der  ältere  4f  jährige  Knabe 
die  häutige  Bräune  mit  seiner  Schwester  glück- 
lich, indessen  der  jüngere,  noch  nicht  ganz  3  Jahrp 
zählende  Bruder,  am  5ten  Tag  derselben  Krank- 
heit, und  am  2ten  der  ärztlichen  Behandlung 
daran  starb,  weil  diese  Entzündung  anfangs  für 
rein  katarrhalisch  gehalten,  vom  Durchbrechen 
der  Backzähne  hergeleitet,   und  zu  spät  um 
Hülfe  umgesehen  wurde*    Ich  rieth  zwar  auch 
hier  Kalomelpulver  mit  Kenn.  min*$  verschrieb 
ein  Brechmittel  und  die  flüchtige  Salbe  mit 
der  Neapol.  versetzt,  fand  aber  den  Kleinen 
hei  meinem   dritten  Besuche  Morgens  schon 
tQdt.    Die  Kinderfrau  erzählte  mir,  dafs  das 
gereichte  Brechmittel  keine  Wirkung  mehr  ge- 
macht hätte,n  das  Athmen  immer  beengter  und 
der  Ton  des  Huateris  pfeifender  geworden  wäre, 
dafs  der  Junge"  kurz  vor  seinem  Ende  noch 
eine' Schale  Wolferleiblumen  und  Eibischwur- 
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zelthee  zu  sich  genommen,  Sick  auf  die  Seite 
gele  r,  und  ganz  unbemerkt  zu  Jeben  aufg* 
bort  habe, 

Von  95  «behandelten  Kranken  entrifs  mir 
der  To*1,  anf.ser  diesem  Knaben,  noch  3  Patien- 
ten, liänilich  eine  66jährige  ungemein  korpu- 
Jeu  e  und  dicke  Bierbrauern,  .welche  öfters  an 
aaiir tischen  Beschwerden  litt,  und  seit  f;  Iah- 
ren  einen  offenen  Schaden  am  linken  Bein  trug* 
Di"  ersten 1. '*  4  Tage  ihrer  letzten  Krankheit  ver- 
stiicheh  »  nfer  der 'Reifung   und  Behandlung 
ihres  Hau*wundar?tes,  der  sie  für  ein  rheuma- 
%  sebes  Fit»bei  hielt,  das  mit  einer  schmerzhaf- 
ter Entzündung  ,und  Eiterbildung  ariqt  rechten 
Sehe  kel  verbunden   war.      Als  ich  nun  zur 
venern    ärztlichen  ~  ,Öe»zirhung  herbeigerufen 
wuf  e,  klagte  sie  ni  bt  nur  über  unaussteh- 
liche Schmerzen  des  rechten  Schenkels  in  der 
yordern  Genend   au*  Muscul.  Rectö  zwischen 
den  beiden  Vastis,    wo    eine  Geschwulst  mit 
BÖthe  sitbtbar  war,   pondern   auch  über  das 
ganze  linke  Bein,  in  welches  gar  zu  oft  eleo 
"frische  Stiqrnungen- geschahen,   wodurch  das- 
selbe schmerzhaft  erschüttert  wurde.    Das  da- 
mit verbundene  Fieber  war,  90  wie  der  Dnrsr, 
beträchtlich,   die  Efsljist  upd  der  Schlaf  ganz 
gewichen,  und  die  Entkräftung  dermalen,  dafs 
ich  den  Anverwandten  um  so  gewisser  einen 
traurigen  Ausgang  der  Krankheit  voraussagen 
toifnte,  als  Patientin  bei  meinem  ersten  Be- 
suche ei  klärte,  dafs  sie  nur  wenige  Arzneimit- 
tel zu  nehmen  sich  entgchliefsen  könn6.  Ich 
rierh  daher   vpr  allem  ein  erweichendes  Ka- 
taplasiii  auf  den. sich  bildenden  Abscefs  zu  le- 
gen, und  gab  innerlich  einen  Al)6ud  der  Rinde 
jnit  der  Schlangen-  und  Baldrian wurzel,  ab- 
wechselnd mit  kleinen  Gaben  des  Mohrrsaftes, 
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um  die  Schmerzen  In. -etwas  39  mindern  und' 
Schlaf  zu,bewirken*  Nach  3  Tagen .  öffnete  sich 
der  Abscefs,  und  entleerte  eine  beträchtliche 
Menge  dünnen,  mi%  Blut  vernaschten  Eiter; 
allein  das  Fieber  wurde  l  darauf  nicbt  minder, 
und  daher  die  Entlüftung  um  so  merklicher, 
als  Patientin  durch  alle  Vorstellungen  nicht  zu 
bereden  war,  weiter  etwa9  von  Arzneimittelq; 
zunehmen,  ja  nicht  einmal  die  tägliche,  höchst, 
xiothwendige  Erneuerung  des  Verbandes  mehr 
gestatten  wollte.  Bei  diesem  beharrlichen  Starr* 
sinn  mufsten  wohl  die  Leiden  täglich  erhöhten 
werden,  bis  sieendlicbunterunsägiichenSchmer* 
zen  vom  Durch-  oder  Anfliegen,  rastloser  Un- 
ruhe, gänzlicher  Schlaflosigkeit  etc«  mit  dem 
sehnlichst  erwünschten  Tod  endeten,  —  Eine 
weit  geduldigere,  aber,  leider!  auch  unheilbare 
Patientin  hatte  ich  zu  gleicher  Zeit  an  einer 
7s  Jahre  zählenden  Wirthin,  Wittwe  und  Mut-» 
ter  von  12  getragenen  Kindern,  an  der  Was- 
sersucht, sowohl  des  Unterleibs,  $lsy  der  Brust, 
zu  besuchen,  die  aber,  wie  fast  alle  Wasser-? 
süchtige,  mit  ziemlicher  Gleichgültigkeit  ihrem 
Ende  entgegen  sab.  Die  Krankheit  war  bei 
dieser  abgelebten  Alten  als  symptomatische 
Folge  fehlerhafter  Mischung  und  Form  solcher 
Eingeweide  und  Organe  aufzusuchen,  welche 
vorzüglich  zur  Erhaltung  des  productiven 
Systemsgehören,  so  wie  überhaupt  diese  Kranke 
beit  zu  der  Classe  der  Consumtionen  zu  rech- 
nen ist,  wo  die  thierische  Vegetation  und  de-, 
ren  2  Factoren,  die  Assimilation  und, Repro- 
duktion nicht  gehörig  von  statten  gehen,  mit- 
hin die  Organe  derselben  krank  sind.  Die  Ve- 
nen scheinen  vorzüglich  dem  Geschäfte  der 
Assimilation,  und  die  Arterien  dem  der  Repro- 
ducüon  vorzustehen;  das  Lymphsystem  liegt 


zwischen  beiden',  und  in  dem  erkrankten  Zu* 

stanze  desselben  ist  der  ^eigentliche  Ursprung 
vur>dNSirz  jeder  Wasseransammlung  aufzusuchen« 
Noch  aber  ist  ein  dunkler,  fast  undurchdring- 
li(hnr  Schleier  über  die  Ursache  gehüllt,  was 
eigentlich  das  Gleichgewicht  der  Ausscheidung 
un     Wiederaufnahme    dieses  lymphatischen 
Systems  aufhebt.    Kurz  wir  trafen  überall  Was- 
seer^efsnng  an,  wo  die  Exhalation  zn  gröfs, 
tnid  di*  Resorption  /.«i  langsam  oder  gar  nicht 
v  n  Sutten  geht.    Der  rein  chemische  Procefs 
der  Wassererzeugung  ist  im  Jebenden  thieri- 
sehen  hö  per  nicht  denkbar»    Uebrigens  ist  die 
nächste  Ursache  der  Wassersucht,  wie  aller  Con- 
sum  ionskrankheiten ,  in  einem  speeiftsch  ver- 
änderten thieri«chen  Entmisch ungsprocesse  der 
Säl  e  aufzusticken,  der  durch  vorausgegangenes 
Nerverleiden  eine»  oder  des  andern  Organs 
eingeleitet  worden  ist* 

Mein  letzter  Todter  in  diesem  Monat  war 
ein  53  Jahr  a*t  gewordener  Baumwollba^ler,1 
der  seit  Jahr  und  Tag  berrits  am  Magenkrampf, 
und  zog  eich  an  asthmatischen  Zufällen  litt, 
gegen  weiche  viele  Arzneimittel  vergebens  an- 
gewandt wurden*  Als  er  mich  gegen  Ende 
Februars  zum  erstenmal  zu  Rathe  zog,  abriete 
ich  einen  organischen  Fehler  in  der  Brusthöhle, 
weil  sein  Pulsschlag  nicht  nur  höchst  ungleich 
und  aussetzend  war,  sondern  besonders  deswe- 
gen, weil  er  öfters  die  Hache  Hand  vor  Schmer- 
zen und  Angst,  wie  er  sagte,  auf  die  linke 
Brust  legte, %und  dabei  doch  über  den  heftig- 
sten Magenkrampf  klagte,  auch  deswegen  Vom 
Bette  im  Schlaf  aufspringen  niufste,  Da  ich 
eben  von  einer  56jährigen  Dienstmagd  zu  die« 
„  sem  Patienten  gerufen  wurde,  welche  über  ähn- 
liche Beschwerden  klagte »  und  bei  beiden  im 


Magen  selbst  keine  Cradi  taten  sich  vor  fand  en* 
so  Verschrieb  ich  auch  ihm,   wie  dieser,  nur 
mit  einigen  kleinen  Abänderungen,  Pillen  aus 
Asandy  Ccstor.,  Kampher  etc.,  und  Tropfen 
von  Liq.  C.  G.  succhi.   Liq.  ol.    Sylv.  Jßss* 
Gastorei  Laudan.  liq.  5.  mit  der  Weisung, 
alle  3  Standen' 3  Stück  Pillen,   und  von  der 
Essenz  im  Anfall  des  Schmerzes  alle  halbe  Stun- 
den 15  Tropfen  zu  nehmen.     Beide  traf  ich 
am  folgenden  Morgen  aufser  Bette  mit  freund- 
lichem Ton  mir  zurufend  an,  eine  recht  gute, 
mit  Schlaf  wieder  einmal  zugebrachte  Nicht 
gehabt  zu  habsn ;  die  Kindermagd  war  bald  ganz 
^hergestellt»  der  männliche  Kranke  aber  wurde 
bald  danach  rückfällig  und  klagte  in  den  An- v 
fällen  der   angstvollen  Beklemmung  allemal 
mehr  über  seine  Brust,  als  über  die  Herzgrube. 
Warme  Fomentationcn  etc.  erleichterten  ihn 
merklich,  ja  er  erholte  sich  in  etwas,  so,  dafs 
er  wieder  ausgehen  und  seinen  Verrichtungen 
vorstehen  konnte,  doch  hatte  er  mitunter  qual- 
volle Nächte,  und  in  denselben  Anwandlungen 
von  Erstickung  dergestalt,  dafs  er  plötzlich  auf- 
springen und  im  Zimmer  stundenlang  herum« 
irren  mufste»    Ich  machte  seine  Anverwand, 
ten  im  Stillen  mit  der  gefahrvollen  Lage  des 
Kranken  bekannt,  und  theilte  ihnen  meine 
Besorgnisse  eines  plötzlich  eintretenden  Todes 
mit,  der  auch  am  15-ten  dieses  schnell,  aber 
nicht  mehr  unerwartet,  erfolgte.     Die  Leiche 
näher  zu  untersuchen,   wurde  leider  von  den 
Kindern  und  deren  Mutter  nicht  bewilliget* 
In  der  Mitte  dieses  Monats  wurde  ich  zu 
einer  5$ jährigen  Goldarbeiterfrau  gebeten,  wel- 
che nie  Mutter,  und  dermalen  mit  einer  Luit* 
genentziindung  am  zweiten  Tag  der  Krankheit 
befallen  war*     Ich  verordnete  Kalomel  mit 


Kerm^mln*f  Salmiak  und  die  gewöhnlichen 
Mittel,  aber  keine  Aderlässe,  weil  der  Charak- 
ter  mehr  nervöser  Art  war,  und  Polychrestsalz 
im  ßakirianaufgufs  etc,  durch  gelindes  Abfuh* 
ren  grofse  Erleichterung  des  Athmens  machte» 
Als  am  5ten  Tage  alles  Bedenkliche  mit  dickem 
Harn,  und  iiber  den  ganzen  Körper  gleich  ver- 
breitetem Schweifs   gehoben   zu  aeyn  schien, 
wurde  ihr  56jähriger  Gatte,  ein  grofser  starker 
Mann,  von  Geburt  ein  Ungar,  von  derselben 
Krankheit  ergriffen.     Der  linke  Lungenflügel 
Jitt  zuerst,    und  zwar  mit  solcher  Heftigkeit, 
dafs  er  bei  jedem  Athemzug,  noch  mehr  aber 
bei  .dem  unaufhörlichen  Reiz  zum  Brechen, 
laut  aufschrie»     Ich  liefs  daher  unverzüglich 
£}  Unzen  Blut  ab,    das  mit  einer  dicken  Ent- 
^ündungshaut  überzogen  war,  und  gab  nach- 
her 3  Gran  Brechweinstein ,  in  4  Unzen  Was- 
ser aufgelöst,  löffelweise,  worauf  ein  paarmali« 
ges  Erbrechen  von  Galle,    und  eben  so  viele 
Entleerungen  nach  unten  erfolgten.    Die  Nacht 
durch   wurde  Kaloijaelpulver  mit  Kenn,  min* 
und  Nitrum  gegeben,  worauf  dicker  mit  $lut 
vermischter  Au8wurf  erfolgte*    Am  dritten  Tag 
befand  sich  der  Kranke  so  erleichtert,  dafs  ich 
ihn,  nach  einer  recht  guten  Nacht,  aufser  dem 
Bette  antraf;  ich  verwiefs  i hin  dieses  ernstlich, 
und  befahl  sogleich,  eich  wieder  zu  legen,  in- 
dem da»  Fieber,    der  Kopfschmerz,  Husten, 
Purst  etc.  noch  heftig  waren,    '  Die  folgende 
Nacht  brachte  :  mein  Kranker  desto  iibler,  mit 
grofsem  Schmerz,    mehr  in  der  Gegend  der 
Herzgrube  und  nach  der  rechten  Seite,  zu,  mit 
anhaltendem  Husten   und   wenigem  Blutaus- 
wurf,  unlöschlichein  Durst,  Piiantasiren  etc., 
hin;  sein  Harn,  der  sich  die  ersten  3  Tage  ge- 
brochen, upd  einen  starken  Bodensatz  hatte. 
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lieb  nun  bell  und  dunkejroth;  mitunter  stellte 
Ich  der  Schluchzen,  bei  uns  Hetscher  genannt, 
in,  der  am  folgenden  Tag  weit  heftiger  wurde, 
i  gegen  8  Tage  anhielt,  und  nur  im  Schlaf 
:hwieg.    Ich  liefe  nun  9  Blutigel  in  die  Herz- 
rube,  gegen  die  rechte  Brusrseite  zu,  anlegen  * 
nd  lange  bluten,   worauf  das  Athmei),  der 
histen  und  Auswurf  etwas  leichter,  auch  der 
chlaf  anhaltender  wurde*    Gegen,  den  Singul- 
U8,  welcher  den  armen  Wachenden  unausges- 
etzt erschütterte,  verordnete  ich  ein-grofses 
Jlasenpflaster  in  die  Herzgrube  zu  legen,  und 
lie  Tiuctur.  Valeriaiu  vol.  cum  Tincbur*  Amhr* 
omfu  et  Tincb*  Opii  JE.,  aber  ohne  allen  Er- 
oig.   Durch  diese  unaufhörliche  Erschütterung 
es  Zwerchfells  und  Magens  traten  abermals 
Neigungen  ^um  Erbrephen  ein,   wogegen  ich 
leine  Gaben  der  Brechwurzel  in  kurzen  Zeit»  - 
risten  reichte,  welche  durch  leichtes  Brechen 
/ieder   eine  beträchtliche   Menge  grasgrüne? 
lalle  mit  Erleichterung  wegschafften*     Ue  ber- 
aupt verrieth  jetzt  sein  ganz  fahles  Hautorgan, 
3lq  Harn  und  das  Gelbe  in  den  Augen,  dafs 
un,  nebst  den  Lungen  und  dem  Zwerchfell! 
uch  die  lieber  in  Mitleidenschaft  gezogen  wor- 
en  sey.     Da  aber  der  Husten  .und  Auswurf 
reier,  und  damit  kein  Schmerz  mehr  verbun* 
en  war,  so  gab  das  deutlich  zu  erkennen,  dafs 
ie  Lungen  nun  freier  und  weniger  mehr  affi- 
irt  waren,  als  das  Zwerchfell  und  die  Leber* 
>eöwegen  währte  der  Hetscher  noch  fort,  sq 
ne  das  Hautorgan  gelb  blieb*    Ich  reichte  nun, 
rieder  eine,  Salzmixtur,   ein  Blasenpflaster  in 
ie  Herzgrube  und  das  Einreiben  der  flüchtiger^ 
.amphersalbe  mit  der  Neapolitanischen  versetzt, 
1  die  benachbarten  Theile;  gegen  den  Singul- 
is  wurden  öfters  6  Tropfen  der  Eccardschen 
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Tinctur  gereicht,  aber  wedet  dieser,  noch  die 
grqfsen  Beklemmungen  in  der  Herzgrube,  das 
öftere  Aufspringen  aus  dem  Bette,  um  nicht 
zu  ersticken  etcM  wurden  damit  gemindert, 
•und  der  Patient  bat  mich  wiederholt  noch 
um  ein  Brechmittel,  damit  er  wieder  athmen 
könne/  Da  die  täglich  zweimal  gesetzten  Klj« 
stiere  wohl  Schleim  und  Blähungen ,  aber  nur 
wen; gen  ungefärbten,  grauen  Koth  abführten, 
eo  Tiefs  ich  ihm  alle  3  Stunden  5  Pillen  von 
jRec.  M.  P.  poly ehrest*  hals*  FelL  Taur4  inspiss* 
Sapon.  Venet.  G.  Guajac*  Extraet.  Gramiru 
liq.  Pulv.  alter*  Plumer  etc.  nehmen,  die  aber 
nicht  erleichterten.    Ich  gab  daher  seinen  drin- 
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Galle  mit  merklicher  Erleichterung  weg,  be- 
wirkte an  cli  zugleich  längeres  Aussetzen  des 
Sthluchzens.    Die  Opiumtropfen  wirkten  nun 
besser,  indem  sie  Abspannung'und  Schlaf  mach« 
ten,  während  welchem  der  Schluchzern  sich  nie 
hören  liefs,   auch  beim  Erwachen  jetzt  nicht 
mehr  so  quälend  anhaltend  war.    Warme  Fo- 
mentationen  von  gemeinen  Chamillenabsud  in 
Flanell- Lappen  Tag  und  Nacht  über  die  Brust 
und  den  Unterleib  gelegt,  machten  endlich  das 
Athmen  ganz  leicht,  und  hoben  die  peinlichen 
Anwandlungen  von  Erstickung*     Auch  das 
Drücken  in  der  Herzgrube  und  Lebergegend 
«verschwand  nach  und  nach,  sammt  dem  säuern 
Aufstofsen,   gegen  weiches  er  einige  Abende 
etwas  calcinirte  Magnesie  mit  CalomeJ,  Opium 
und  der  Belladonnawurzel  nahm*  Kein  Getränk 
erquickte  den  Kranken,  und  löschte  den  grofsen 
Durst  vso  gut,  als  kleine  Gläser  mit  Geilnauer 
Wasser,  denen  etwas  gestoleener  Zucker  und 
rother  Wein  zugesetzt  wurde,  im  Aufbrausen 
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genommen*    Der  Schluchzen  bKeb  nun  4  bis 
6  Standen  lang,  auch  bei  Tage  weg,  überfiel 
aber  einigemal  des  Nachts  den  Armen  uner- 
wartet und  so  heftig*   dafs  er  plötzlich  vom 
Bette  anfspringen  mufste,  um  bei-Äthem  zu 
bleiben.     Gegen  dieses  Symptom  half  schnell 
und  allein   die  krampfstillende  Wirkung  des 
Liq*  Cf  C.  Succiru  der  Tinctur*  Castor.  mit 
Zjaudaiu  Uq.  S.   bis  endlich  nach    14  Tagen 
diese  dreifache  Krankheit  sammt   ihren  ver- 
schiedenen Symptomen  glücklich  gehoben,  und 
eben  so  lange  Zeit  zur  völligen  Gqn«sung  er- 
forderlich war»    Denn  der  Entzündungszustand 
ergriff  anfangs  den  linken  Lungenflügel,  und 
verbreitete  sich  nach  einigen  Tagen,  ohnerach- 
tet  der  sogleich  vorgenommenen  wiederholten 
Blutentleerungen,  auch  nach  dem  rechten,  stieg 
dann  tiefer  herab,   und  ergriff  das  Zwerchfell 
und  die  Leber.    Als  unverkennbare  Symptome 
hievon  sprachen  sich,  aufser  der  von  dem  Pa- 
tienten angegebenen  schmerzenden  Stelle,  auch 
durch  den  Singultus  und  die  Gelbsucht  aus,  so 
«wie  die  Lungenentzündung  "durch  Seitenstich 
und  Schmerz  beim  Husten  mit  blutgestreiftem 
Auswurf  etc.  sich  veroffenbarte*    Der  Harn  war 
anfangs  der  Krankheit,  da  die  Lunge  litt,  mei- 
stens dick  und  etwas  feurig,  brach  sich  indes- 
sen immer  nach  wenigen  Stunden;  als  aber  die 
Entzündung  sich  bis  auf  das  Zwerchfell  und 
die.  Leber  erstreckte,  wurde  er  dunkelbraun, 
und  färbte  die  Leinwand  wie  in  der  Gelbsucht^ 
Zur  Nachcur  lief«  ich  den  Genesenen  noch 
einige  Zeit  Pillen  aus  Fell.  Taur.  inspiss*  Ex» 
track*  Chelidoiu  und  andern  bittern,  gelind 
stärkenden  und  zugleich  eröffnenden  Mitteln 
nehmen,   wodurch  derselbe  in  kurzem  UQUkß 
vorige  feste  Gesundheit  wieder  erhielt. 


May* 

Barometerstand:  höchster  27"  3'"  4  d.  17.  Ab* 

niedrigst*  26     7     7  cL  2  u  Ab. 
"   ,    *      mittlerer  26  11  75    ganz  in 

der  R  gel* 

Vena  Iten  bis  gten  erhielt  sich  das  Baro- 
meter unter  der  mittlem  Höhe,  vom  loten 
bis  I9ten  auf  und  über  derselben,  vom  ßbsten 
bis  ödsten  sank  und  schwankte  es  wieder  unter 
die  mittlere  Höhe,  sofort  bis  auf  den  3osten 
über  dieselbe.  Die  tätlichen  Veränderungen 
betrugen  nur  dreimal  2  Linien,  die  beiden  Ex- 
treme des  ganzen  Monats  sind  um  7  •  /Linien 
von  einander  entfernt. 

Thermometerst. :  höchst.  +  19,  4  d.i2.  Nachm* 
.         ,  '     niedrigst.  +    3,  o  d.  28-u.j29.fr. 

mittlerer  +  12,  3  um  £  Gr.  zu 

niedrig. 

;  Die  Nachmittagstunden  waren  zwar  gröfs- 
tentheils  mitielmäfsig  warm,  die  Nächte  aber 
durchaus  kalt;  die  kältesten  Tage,  im  Mittel 
genommen,  fielen  auf  den  19.,  20. ,  29.  u  3osten; 
an  den  letzten  Q  Tagen  hat  es  im  Freien  star- 
ken Eisreif  gegeben.  Die  wärmsten  Tage  im 
Mittel  waren  der  9.,  12.,  13.,  14.  u.  171c 

Hygrometers^ :  höchster  84^  Gr,  d.51.  Nacbmitt. 

niedrigst.  470  *  d.  ii.  fr.  bei  Neb. 
mittlerer  705  -    etwas  unter  dem 

Mittel. 

Die  gröfste  Lufttrockne  fiel  auf  die  zweite 
Hälfte  des  Monats;  vorzüglich  trocken  waren 
die  letzten  acht  Tage:  sehr  feucht  die  Morgen- 
stunden vom  iten  bis  Ilten.  Ganz  besonders 
zeichnete  sich  dieser  Monat  durch  die  starken 
und  anhaltenden  Winde  von  Nordwest  aus, 
welche  unter  330  Beobachtungen  127  mal  vor« 
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kommen;  die  Folgen  davon  waren  Kälte  und 
Trockenheit  der  Luft  und  mißlicher  Einflufs 
auf  die  Vegetation.  Nach  dem  Nordwestwinde 
kommen  die  von  Südost  und  Nordost  am  häu- 
figsten vor.  * 

Wir  zählten  im  Ganzen  heitere  und  schöne 
Tage  12,  vermischte  15,  trübe  4,  windige  und 
stürmische  15,  mit  Regen  10,  mit  vorzügli- 
chem Nebel  4,  mit  Gewittern  5,  mit  starkem 
Reif  3;  heitere  und  schöne  Nächte  in,  ver- 
mischte 7,  ganz  trübe  5,  windige  2,  mit  Re- 
gen 3,  mit  Nordlicht  1;  der  gesammte  Regen 
betrug  15  Linien.  Die  Feldfrftchte  stehen  in 
nnsern  Umgebungen  schon:  die  Obstbäume 
versprechen  nicht  viel.  Bauernregel:  Donnert 
es  im  Mai,  so  bedeutet  es  Fruchtbarkeit;  küh- 
ler Mai  und  nasser  Junius  ist  sehr  fruchtbar* 

Ein  wahrer  Wonnemonat,  als  wir  ihn 
viele  Jahre  nicht  mehr  hatten:  die  Vegetation 
trieb  schwelgerisch  in  ßlüthen  und  setzte  Früch- 
te an,  ja  sie  würde  noch  üppiger  gewesen  seyn, 
wenn  wir  mehr  Regen  und  weniger  Winde 
gehabt  hätten:  doch  blühte  schon  am  Ende 
desselben  der  Hollunderbaum,  welcher  uns 
sonst  erst  gegen  Johanni  die  Flores  Sambuci 
darbietet»  —  Noch  war  die  Constitubio  statio- 
naria  entzündlich -nervöser  Art  und  alle  inter- 
currirende  und  Jahreszeit  -  Krankheiten  nahmen 
mehr  oder  minder  an  diesem  Charakter  ent- 
weder allein,  oder  meistens  gemischt  — •  an 
beiden«  Urzügen  participirerid  —  merklichen 
Antheil«  Die  entzündlichen  Formen  kamen 
meistens  als  Brustaffecte  aller  Art,  vom  einfa- 
chen Hüsten  und  Katarrh  bis  zum  hitzigen 
Seitenstich  hinauf  vor,  der  bei  Erwachsenen 
fast  jedesmal  Blutabziehung,  bei  Kindern  aber 
nie  erheischte«    Die  antiphlogistische  Heilart 
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bekam  aber  beiden  gut  und  hob  die  Haupt» 

'  krankheit  oft  achon  am  5ten  oder  Jtqa  Tage» 
So  wurde  gleich  in  den  ersten  Tagen  dieses 
Monats'ein  a6jähriger  ziemlich  robuster  Papier» 
machergesell  mit  Fieberfrost  und  Scitenaticb, 
Reiz,  aber  Unvermögen  zum  Hüsten,  wegen 
des  unerträglichen  Schmerzes  unter  dem  *  ech- 
ten  Schulterblatt  etc.  befallen;  ich  liefs  unverzüg- 
lich gegen  zehn  Unzen  Blut  vom  rechten  Arm, 
das  viel  Wasser  und  eine  dicke  SpecMiaut  hat- 
te,  niit  sichtbarer  Erleichterung  ab,   so  dak 
nun  leichter  gehustet  und  damit  etwas  rötbli- 
eher  zäher  Schleim  ausgeworfen  wurde.  Eine 
abführende  Salzmbctur  und  kühlende  Getränke, 
liebst.  Kermes-  und  Kalomel-Pulvern  linderten 
die  Hitze  zwar,  doch  trat  am  vierten  Tage 
Phantasmen,  mit  heftigem  Durst,  Fieber,  aufs 
neue  ein.    Ein  Blasenpflaster  im  Nacke»  be- 
sänftigte bald  alle  diese  Zufälle:  ganz  unerwar- 
tet aber  bemerkte  man,  nach  einigen  Tagen, 
da  der  Brustaffekt  vollkommen  g  -hoben  war, 
ohne  Fieber  irrereden,  schlaflose  Nächte,  un- 
aufhörliches, leeres  Geschwätz  etc.,  so  dafs  ich 
auf  beide  Waden  Zugpflaster,  die  in  Eiterung 
erhalten  wurden,  setzen,  und  eine  Auflösung 
von  drei  Gran  Brechweinstein,  weil  die  Zunge 
ganz  weifs  war,    reichen  liefs,    wodurch  ein 
viermaliges  Erbrechen  von,  vieler  Galle  bewirkt, 
'auch  dieser  Krankheits-Metaschematisiiius  nach 
,   •  wenigen  Tagen  gehoben  und  der  alte  Stand 
♦  .    der  vorigen  Gesundheit  vollkommen  wieder- 
hergestellt wurde»  — >    Die  rheumatischen  Be» 
sehwerden  unter  Formen  von  Zahn-  und  Ge- 
'tichti -Schmerzen,  empfindlichem  ReLfsen  in 
den  Armen,   Schultern,  Hüften1  und  Beines, 
herrschten  häufig:  die  geringem  Arten  wichen 
bald  und  leicht  dem  flcifsigeu  Einreiben  der 
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nichtigen  Salbe  oder  des  Salmiakgeistes:  die 
aber  tiefere  Wurzel  geschlagen  harten,  erheisch- 
ten die  Kantharidentinktur  oder  eine  spanische 
Fliege*  nebst  kleinen  Gaben  des  Dover*  Pulvers 
mit  Guajak  und  Mittelsalzen,  —  Candid^err 
zur  bfcld  vollendeten  Lungenvereiterung  beklag- 
ten sich  aber  Beengungen,,  mitunter  auch 
Schmerzen  auF  der  Brust,  über  vermehrten 
Husten  und  Reiz  dazu  mit  blutigem  mifsfar-/ 
bigen  Auswurf,  unruhige  Nächte  mit  entkräf- 
tenden Morgenschweifsen.etc*  Bei  Vielen  der- 
selben wendeten  kleine,  mitunter  auch  wieder- 
holte Aderlässe,  ableitende,  gelind  eröffnende, 
reizvermindernde  Mutel,  die  zugleich  stärkten, 
als  das  Islandische  Moos,  die  Alth.  mit  der 
Arnica,  der  Kermes  miru%  die  Silep-  und  Se- 
ne^awurzel,  zuweilen  auch  die  China  mit  Ex- 
tract.  Gramin.  liq.  etc,  für  diesesmal  den  völ- 
ligen Uebergang  in  die  gäniliche  Lungenverei- 
terung ab,  wozu  die  herrliche  günstige  Witte- 
rung nicht  wenig  beitrug.  —  Auch  in  diesen* 
Monat  bot  sich  mir  die  häutige  Bräune  zur 
Behandlung  an  einem  dritlhaibjährigen  Knaben 
dar,  der  ohne  örtliche  Blutentleerung  und  al- 
lein durch  das  fleifsige  Einreiben  der  fluchti- 
gen Salbe  mit  etwas  Ungiu  JSIeapol.  versetzt 
und  oft  wiederholten  kleinen  Gaben  des  Kalo- 
mels  mit  etwas  Tartan  emetic.  und  durch  zwei 
Brechmittel  befreit  wurde.  —  An  zwei  männ- 
lichen Subjekten  hatte  ich  die  Brustbräune , 
(Angina  pect  )  oder  wie  sie  Brera  nennt:  Ste* 
nocardia  (Strettezza)  zu  heilen:  der  eine  da- 
von litt  seit  Jahr  und  lag  an  der  herumzie- 
henden Gicht,  ohne  je  einen  rechtmäfsigen  An- 
fall derselben  entschieden  bestanden  zu  haben. 
Nach  Brera  soll  die  nächste  und  wahre  Ursache 
davon  in  einer  Raumbeengung  des  Herzens 
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aufzusuchen  ,seyn:  gewöhnlich  und  am  öfter« 
sten  von  einer  Vergröfserung  nnd  Heraufstei- 
gung der  Leber  in  die  Brnsthöhle  herrühren, 
wodurch  das  Herz  samt  der  Lunge  geprefct  und 
in  einen  zu  kleinen  Raum  eingezwängt  wer- 
den» Dafs  aber  die  Beengung  des  Thorax  durch 
das  Heraufsteigen  der  Leber  nicht  in  allen  Brust- 
Anginen  statt  finde,  bewies  auch  unter  meh- 

.  reren  Fällen  der  Leichenerfund  des  vor  zehn 
Jahren  plötzlich  verstorbenen  Herrn  Vaters  mei- 
nes gnädigsten  Fürsten,  welcher  seit  einigen 
Jahren  unverkennbar  an  diesem  Brustübel  litt, 
das  ihn  oft  beim  Spazierengehen  still  zu  stehen 

.  zwang,  grofse  aber  bald  vorübergehende  Beäng- 
stigungen und  Hartathmigkeit  verursachte,  bis 
er  endlich  im  Novbr.  1805  an  einem  rauhen 
Morgen  beim  Spazierenfahren  plötzlich  von  die« 
sem  Krampf  befallen  wurde  und  nachdem  et9  wid 
in  allen  diesen  Anwandlungen,  über  Kurzath- 
migkeit  und  über  seinen  linken  Arm  und  des- 
sen Achsel  klagte,  sein  Haupt  neigte,  und  im 
72sten  Jahre  seines  Alters  anfser  seiner  Woh- 
nung im  Sitzen  sanft  verschied.  In  dessen 
Leiche  waren  die  Eingeweide  der  Brusthöhle 
ganz  natürlich  beschaffen,  nur  wurde  das  Herz 
etwas  schlaff  oder  welk,  nirgends  aber  weder 
von  dem  sie  bedeckenden  Lungenflügel  geprefst, 
am  allerwenigsten  durch  eine  abnorme  Grofse 
der  Leber  und  das  Herauftreten  derselben  die 
Brusthöhle  verengt  vorgefunden*  Diese  wider- 
natürliche Grofse  der  Leber  und  das  Herauf- 
steigen derselben  traf  ich  aber  fast  bei  allen 
meinen  '  an  Herzkrankheiten  Verstorbenen,  an 
und  bin  deswegen  sehr  geneigt  zu  glauben, 
dafs  die  Vergrößerung  dieses  Organs  nicht  Ur- 
sache, sondern  vielmehr  natürliche  Folge  des 
gestörten  Kreislaufes  und  der  Vorbildungen  am 


Djgitized  by  Gdbgle 


Herzen  sey,  indem  das  ri^ckfliefsende  Blut  aus 
der  Hohlader  in  das  Herz  sich  nicht  gehörig 
entleeren  kann,  mithin  daselbst  sich  anhauen 
und  Ausdehnungen  solcher  Organe,  wodurch 
sie  geht,  folglich  auch  der  Leber  und  im  gan- 
zen Pfortadersystem  verursachen  müsse« 

Dafs  aber  Lähmung  des  Hertens  plötzlich 
eintreten  und  den  schnellen  Tod  herbeiführen 
könne,  mag  folgender  Fall  beweisen,  in  wel- 
chem das  Herzleiden  einige  Jahre  früher  schon 
durch  Beengung,  Angst,  Klopfen,  blau-rothe 
Wangen  etc.  einen  vital-organischen  Fehler  in 
.dienern  Centrai-Organ  im  voraus  ankündigten* 
Dieser  wohl  schnelle,  aber  für  uns  Aerzte  nicht 
ganz  unerwartete  Todesfall  betraf  die  älteste 
Töchter  meines  Bruders,  34  lahre  alt,  von  de- 
nen sie  die  letzten  17  in  einem  frohen,  Sor- 
genfreien Ehestand  vergnügt  durchlebte*  der 
sie  zur  glücklichen  Mutter  von  zwei  Töchtern 
und  eben  so  viel  Söhnen  machte,  die  alle  vier 
die  beste  Gesundheit  bis  jetzt  geniefsen.  In 
ihrer  zarten  Jugend,  zwischen  dem  toten  und 
i2ten  Jahre  litt  sie  einige  Zeit  an  der  Muscu- 
laT-Unruhe,  oder  einer  Art  Veitstanz,  von  dem 
sie  aber  nach  und  nach  völlig  befreit  wurde* 
Vor  sechs  Jahren  wurde  durch  die  fürchterli- 
chen Stürme  eines  verheerenden  Krieges,  wel- 
che am  2}Sten  April  die  Einwohner  Regens- 
bur«8  betrafen,  auch  ihre  sonst  stark  Scheinen* 
de  Constitution  tief  erschüttert  und  die  erlit- 
tenen Schrecknisse  und  Erkältungen  verursach- 
ten bald  nachher  eine  empfindliche  langwierige 
Gliederkrankheit.  Die  sorgfähigste  Behandhmg 
und  Pflege  dieses  üebels  durch  Vater  und  Gat- 
ten, des  Hm«  Hofr.  Dr.  Herrichs ,  vermogten 
es  dennoch  nicht,  solches  gründlich  und  blei- 
bend zu  heilen.     Es  trat  daher  nach  einiger 
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Zeit  ein  TUickfall,  zwar  von  minderer  Daner 
und  Heftigkeit  ein,  hingegen  hinter  Hefa  der- 
selbe unregelmäfsigen  Herzschlag,  öftere  Angst 
und  Störungen  des  freien  Athmens.     Mit  die- 
sen von  abnormer  Herzfnnction  herrührenden 
Leiden  hatte  die  Verewigte  seit  jener  Krank- 
heits-Epoche, nur  in  bald  höherem,  bald  min- 
derem Grade  zu  kämpfen.    Alle  diese  Erschei- 
nungen verriethen,  dafs  sich  organische  Mifs- 
hildungen  im  Herfen  allmählig  zu  erzeugen 
anfiengen*     Sie  sprachen  ihr  Daseyn  vollends 
unverkennbar,  besonders  bei  regerer  körperli- 
chen oder  Gemüt hsbewegung  durch  blausüch- 
tige Zufälle,  durch  unordentlichen  zitternden 
Puls-  und  Herzschlag,  durch  Angst  und  Athem- 
losigkeit  aus.      Diese   Vorbildungen  machten 
unnatürlich  erhöhte  Anstrengungen  und  Con- 
tractionen  einzelner  Herzparthien  zur  Ausglei- 
chung des  Blutumlaufs  nothwendig  und  führ- 
ten dadurch  Erschöpfung,  Lähmung  und  plötz- 
lichen Stillstand  des  Herzens,  —  Asphyxie  iux 
eigentlichen  Sinne  des  Worts,  herbei*  —  In 
der  Obduction  drang  sus  allen  Blutgefäfsen 
schwarzes  Blut  hervor,  vorzüglich  waren  die 
Lungen  damit  überfüllt,  die  zwar  nirgends  an- 
gewachsen waren,  aber  ganz  dunkelblau  und 
schwarz,  wie  bei  Erstickten  aussahen.  Das  Hera 
war  aufserordentlich  grofs  und  erschlafft:  aus 
der  rechten  Herzkammer  wurde  das  erste  po- 
lypöse, dichte,  weifse  Gewebe,  gegen  zwei  Zoll 
lang  und  einen  halben  im  Durchschnitt  her- 
ausgenommen: in  dem  linken  Atrium  oder 
Vorkammer  wurde  der  zweite  und  gröfste  Po- 
lyp, und  endlich  in  der  linken  Herzkammer 
der  dritte  entdeckt:  diese  drei  Polypen  waren 
nirgends  fest  mit  den  Fleischbalken  des  Her- 
zens  selbst  verwachsen,  sondert  nur  an  ihren 


äufsersten  Enden  mit  geronnenem  Blut  über- 
zogen,-das  sich  aber  bald  von  ihnen  durch 
Maceriren  abtrennte.  Der  *!inke  Vorhof  des 
Herzens  wich  so  betrachtlich  von  seiner  kge- 
wohnlichen  Dimension  ab,  dafs  ich  nach  Er- 
öffnung desselben  in  diesen  mit  geronnenem 
Blut  und  oben- gedachten  Polypen  angefüllten 
Sack  meine  geballte  Faust  hineinlegen  konnte: 
er  vfrar  daher  aufser  allem  Verhältnis  zur  Herz- 
kammer dieser  Seite,  wiewohl  auch  diese  un- 
gleich erweiterter  war  und  das  dritte  Fteisch- 
gebilde  enthielt«  Aus  dieser  abnormen  Beschaf- 
fenheit des  Herzens,  das  durch  so  langes  und 
mannichfaltiges  Leiden  und  Störungen  des  Kreis- 
laufes diese  Verbildung  laut  aussprach,  labt 
«ich  nun  leicht  die  plötzliche  Todesart  als  näm- 
lich Lahmung  desselben,  Syricope  lethalis  durch 
urplötzliches  Stillstehen  vorzüglich  der  dyna- 
misch -  organischen  Krankheit  der  linken  Vor- 
kammer dieses  Organs  erklären  und  nachwei- 
sen. Denn  die  Verewigte  verschied  plötzlich 
mitten  im  Gespräch  mit  ihrer  Mutter,  als  sie 
sich  Morgens  im  Bette  aufrichten  und  ihr  Früh- 
stück nehmen  wollte* 

Mutter bhaflüsse  und  Mijsfälle  Von  drei 
Monaten  fielen,  so  wie  auch  PVasserswhten* 
nicht  selten  ^vor:  von  dieser  befreite  ich  nur 
einen  46jährigen  Schrein  er  meister  vollkommen, 
die  zwei  weiblichen  Subjekte,  beide  über  5° 
Jahre  alt,  werde  ich  im  Verlaufe  des  künftigen 
Monats  höchst  wahrscheinlich  in  meiner  Tod- 
ten liste  aufführen  müssen«  Jener  aber, 'welcher 
am  letzten  April  meine  Berathung  zum  ersten- 
mal in  Anspruch  nahm,  klagte  über  asthma- 
tische Beschwerden,  Unmöglichkeit  zu  Liegen, 
angetriebenen  Unterleib,  Geschwulst  der  Beine 
und  Schenkel  etct     Da  sein  Antlitz  sehr  ge- 


schwollen  und  kachektisch  aussah,  auch  der 
Harn  vie*  zu  sparsam  im  VerhäUnifs  zum  Ge- 
tränke abfl  'fe,  so  gab  ich  ihm  eine  Art  Lat- 
werge an»  Extract    Gramin.  liq*%  Hob  Jump* 
Ebuli  mit  EJix.  St.  vinos.y  Tinct  Gunjac.  vo- 
lat,    Tinct.  Digital,  aether  etc.  und  vor  Schla- 
f enlegen  eine  Gabe  von  Calomelnnl  Rheum  und 
dem  Sechstelgran  von  Brecbweinstein,  Da  aber 
hierauf  die  krankhaften    Erscheinungen  sich 
picht  verminderten,  so  verschrieb  ich  ihm  am 
41  eil  Mai  einen  Absud  der  Kalmus* -und- Ingo 
we>  wurzel,  Scillae,  Polygalae  amar,9  und  die 
flacht  über  eine  oder  jswey  Qaben  der  Herb* 
Digital.  purpurn  Pulv.  alter  Plumer.,  Extrakt* 
flyojcyam.  mit  so  ausgezeichnet  gutem  Erfolg, 
dafs  nicht  nur  das  Liegen  und  Atomen  sehr 
erleichtert,  die,  Geich  willst  vermindert  etc*,  son- 
dern auch  <ler  Ausflufs  dfes  Urins  merklich  ver- 
mehrt wurde  und  das  zu 'sich  genommene  Ge» 
tränke  weit  übertraf»    Unter  dein  fortgesetzten 
Gebrauche  dieser  Mittel  war  er  im  Stande,  ge* 
gen  die  Mitte  des  Monats  in  seiner  Werkstätte 
nachzusehen  und  später  selbst  wieder  zu  ar- 
beiten und  bei  voller  Rückkehr  der  Efslust,  des 
Schlafes  etc,  so  glücklich,'  seine  vorige  Gesund- 
heit zu  erhalten«    Die  Geschwulst  seiner  Beine 
wich  am  spätesten«  -#*  t ' 

Tertian-  Ineber  erheischten  jetzt  die  An- 
wendung der  China,  aber  in  geringen  und  klei* 
nen  Gaben  kurz  vor  den  Anfallen  zu  zwei  oder 
drei  Dosen:  ich  gab  nämlich  einem  22jährigen 
Kaufmannsdiener,  nachdem  derselbe  die  Brech- 
wurzel  genommen  hatte,  Ree.  Pulv.  Cort.  Chiru 
elect.  drachm.  ii.,  Trag,  aromat.  scrup.  i,  Opii 
pur.  gr.  U  M.  et  diu.  in  vii  part*  aequaU  S* 
Alle  zwei  Stunden  eine  Dose  vor  dem  zu  er- 
wartenden Eintritt  de«  Fieber«  und  zwar  so, 
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clafs  die  dritte  Galbe  eine  Stunde  vor  dem  Fie- 
berparoxysmus  in  Wein  verschluckt  wurde  und 
theilte  hierauf  mit  meinem  Kranken  das  Ver- 
gnügen, nachdem  auf  diese  Weise  ein  Loth 
der  Rinde  verbraucht  worden  war,  auch  das 
Fieber  gehoben  fcu  sehen,  Aufser  den  herr- 
schenden Brustaffekten  wurden  auch  die  Kin- 
der von  dem  sich  hie  und  da  hören  lassenden 
Keichhusten,  öfters  aber  von  einem  bösartigen 
Seharlachfriesel  befallen,  der  einige  derselben 
ganz  schnell,  schon  am  ßten  und  3ten  Tage, 
oft  ehe  noch  der  Ausschlag  zum  Vorschein 
kam,  tödtete.  Auf  diese  Weise  verloWren,  laut 
unseren  Sterberegister  zwei  sich  verwandte  Fa- 
milien eine  hoffnungsvolle  Tochter  von  13  Jah- 
ren nach  48stündigem  Krankenlager  an  Hals- 
besch werden  und  soporösem  Zustand,  ehe  noch 
der  Ausschlag  des  Scharlachs  das  Hautorgan  er- 
griff, und  ein  ipjähriges  Mädchen  am4ten,Tage 
dieöes  Fiebers,  bei  welchem  mehr  weifser  Frie- 
sel,  als  Hautentzündung  zu  sehen  war.  — 1  Ein 
nur  46  Jahre  alt  gewordener  Vater  von  sechd- 
Kindem  starb  an  der  Angina  putrida,  die  mei- 
stens eine  Begleiterin  des  bösartigen  Scharlachs 
i8t#  —  jch  verlohr  von  83  May  besorgten 
Kranken  eine  67  Jahre  alt  gewordene  Obrist- 
Lieutenants-Wittwe,  welche  mich  am  26.  März 
eines  sie  befallenen  Seitenstiches  wegen  zu  sich 
bitten  liefs,  und  da  derselbe  nach  14  Tagen 
glücklich  gehoben  worden  war  und  die  Patien- 
tin bereits  das  Bett  wieder  verlassen  konnte, 
klagte  sie  nach  ein  paar  Wochen  aufs  neue 
über  dumpfen  Schmerz  in  der  Lebergegend, 
verlohrne  Efslust,  schlaflose  Nächte  etc4,  wor- 
auf nach  einigen  Tagen  di$  Gelbsucht  über  den 
ganzen  Körper  ausbrach,  mit  der  ein  öfteres 
Schleim- Auf  husten  und  Erbrechen  desselben 
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verbunden  war.    Ob  nun  gleicli  die  bekannte 
auflösenden  Extracte-in  Liq.  terr.  foL  tartc 
das  Einreiben  der  flüchtigen  Salbe  mit  et« 
Uttg.  JS/capoL  in  der  rechten  Seite,  auch 
ter  ein  Bilsenpflaster  etc.,  innerlich  &aloo* 
pnlver  etc.  und  seihst  ein  paarmal  kleine,fo 
beji  der  Brechwnrzel  gereicht  worden  sind,  k 
verminderten  sich  hierauf  weder  die  drück«- 
den  Gefühle  in  der   Leb  ergebend,   noch  anü 
die  grauen  Stuhlgänge  und  die  gelbe  Hamfarte, 
diese  wurde  vielmehr  immer  dunkler ,  so 
der  Harn  die  letzten  acht  Tage  schwarzbraor 
trüb  und  undurchsichtig,  ja  endlich  fast  pm 
schwarz  worden  ist,  bis  endlich  Singultua,  mir- 
unter  Irrercicn,  zitternder  kleiner  schneller  tob* 
cchlv,  kalte  klebrigte  Scbweifse  und  eis  am/* 
te«  Hinscheiden  am  i5ten  May  eintrat 

Zweimal  bot  sich  mir  die schivariA Kr«k 
heit  oder  Melaena  in  diesem  Monat  zur  Bt* 
handlung  dar  :  einmal  an  einer  57jährigen \N'w- 
thin  auf  dem  benachbarten  Lande,  und  du 
zweitcinal  an  einem  46jährigen  Hausknedu, 
bei  welchem  die  fylclaeiia  als  consecutive  Krank 
heit  erschien  und  wahrscheinlich  erat  durch  & 
vorangegangenen  heftigen  Kolikschmerzen  na* 
Krämpfe  im  Unterleibe  etc.  veranlafst  und  aus- 
gebildet wurde.    Denn  obsebon  dieses  Bxuci 
grimmen  mit  unaufhörlichem  Brechen  —  vi* 
bei  eingeklemmten  Brüchen  — verbunden  war. 
so  wurde  doch  nie  schwarzes,  geronnenes  Blitf, 
sondern  alles,  was  verschluckt  wurde,  mit  GtlL» 
weggebrochen,  bis  endlich  Klyatiere,  Bade.', 
Qpiate  etc.  diese  Stürme  nach  oben  beschwich- 
tigten und  die  Entleerungen  nach  unten  w  - 
der  vor  sich  gingen:  nur  jetzt  erst  wurde  ntf 
dein  Stuhl,  wie  frisch  gehackte  Leber  in  Mtnp 
und  mit  Erleichterung  weggeschafft*  Had 
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glücklich  überstandener  Krankheit  trat  hei  die* 
sein  Menschen  ein  paar- Stunden  nach  je  <er 
eingenommenen  Mahlzeit  ein  empfindlicher, 
tief  sitzender,  unter  dem  Nabel  sich  hinziehen- 
der, nagender  Schmerz,  ein,  der  sich  aber  nach 
einigen  Stunden  von  Gelbst  wieder  verlohr  und 
weder  mit  Ricinus-Oel,  Arabischem  Schleim, 
Opiaten,  alkalischen,  bittern  Tinkturen  etc.  sich 
beseitigen  liefs,  bis  endlich  Natur  und  Zeit  al- 
lein ihn  nach  und  nach  hob.  Wahrscheinlich 
ist  während  der  heftigen  Entzündungsperiode 
ein  Stück  der  dünnen  Gedärme  davon  ergriffen 
und  jene  erhöhte  Erregbarkeit  hervorgebracht 
worden,  wodurch  selbst  der  milde  Chyius  Reiz 
und  Schmerz  verursachte,  wfenn  er  auf  seinem 
Wege  durch  die  dünnen  Gedärme  diese  tm* 
pfindliche  Stelle  berührte»  —  Die  Wirthin  be- 
suchte, mich  nach  Verlauf  von  drei- Wochen 
ganz  wiederhergestellt  auf  meinem  Zimmer* 

Einer  meiner  Freunde,  von  schwarzgallich* 
ter  Constitution  wurde  in  seinem  Josten  Jahr 
von  dem  aebwermüthigen  irrigen  Wahn  ergrif- 
fen, als  suche  man  ihn  zu  vergiften,  oder  wolle 
ihn  als  Vaterlandsverräther  ausliefern.  Er  klagte 
dabei  über  verlohrne  JLfsIusi,  verstopften  Leib, 
schlaflose  Nächte  etc.,  Abgeschlagenheit  aller 
Glieder  und  war  voll  Mifstrauen  gegen  Fremde 
unABekannte.  Seinen  Wahn,  den  er  für  Gewiß- 
heit hielt,  als  habe  er  Blei  in  Speisen  bekommen, 
benutzte  ich  dazu,  dafs  er,  um  dieses  Gift  aus 
dem  Leibe  zu  schaffen  und  unschädlich  zu 
machen,  den  Tartarum  tartarisat.  in  Aq.  lax. 
V.  aufgeiöfst  und  Visceralkiystiere  ein  paar  Tage 
willig  zu  sich  nahm.  Als  ich  ihn  nun  bei  an- 
scheinender Besserung  erst  über  den  andern 
Tag-  wieder  besuchen  wollte,  fand  ich  seine 
Thür  verschlossen  und  der!  Arme,  von  de* 


schwärzesten  Hypochondrie  Gequälte  lief  unstät  1 
im  Freien  herum  und  einstens  von  fünf  Uhr 
Abends  bis  den  andern  Mittag,  um  zu  entkom- 
men und  von  Niemand  bemerkt  zu  werden, 
durch  Wälder  und  rauhe  Wege  bei  anhalten- 
dem Regen.-  und  Frostwetter  gegen  vier  Posten  , 
ununterbrochen  fort,  bis  er  endlich  ganz  ent- 
kräftet in  einem  Landstädtchen  bei  einem  Be- 
kannten ankam  und  nach  einem  erquickenden 
Schlaf  ganz  heiter,  wie  aus  einem  tiefen  Traum 
aufwachte,  seinen  irrigen  Wahn  einsah  und 
pach  Regensb*  gefahren  zu  werden  die  nöthi- 
gen  Anstalten  traf     Zuverlässig  wurde  seine 
Gebteszerrüttung  durch  die  erhöhte,  fast  bis  an 
Ohnmacht  gränzende  Ermüdung  des  Körpers 
beschwichtiget  und  sein  Kopf  durch  die  anhal- 
tenden kalten  Regengüsse  dermafsen  abgekühlt, 
dafs  er  von  seiner  Narrheit  nun  ganz  geheilt 
zu  seyn  schien*    Indessen  aber,  erwachten,  nach 
«inigen  Tagen  von  Ruhe,  die  alten  irrigen  Ideen 
wieder:  ich  rieth  ihm  daher  dringendst,  seine 
nahen  Anverwandten  in  Böhmen  zu  besuchen 
und  daselbst  durch  den  Gebrauch  des  Carlsba- 
des seinen  kranken  Unterleib  frei  zu  machen 
und  hierauf  an  dem  Franzensbrunnen  sich  zu 
starken.    Kaum  war  er  aber  bei  seinen  Freun- 
den angekommen,  so  befiel  ihn  ein  heftiges 
Fieber  ;  mit  konvulsivischen  Erschütterungen 
des  ganzen  Körpers,  mit  Abreden  etc+  beglei- 
tet;  damit  waren  entzündete  Augen,  heftige 
Ohrenschmerzen,  kur?  grofaer  Andrang  der  Säfte 
nach  dem  Kopf  mit  einem  widernatürlich  ge- 
spannten, fünf  Tage  verstopften  Unterleib  ver- 
bnnden.     Endlich  traten  auf  den  anhaltenden 
Gebrauch  kühlender  und  ableitender  Mittel,  als 
Blasenpflaster,  Klystiere  etc«  tüchtige  Entleerun- 
gen mit  einem  beträchtlichen  Blutverlust  durch 


den  Stuhl  ein,  wbdurdr  das  Fieber  vermindert 
und  der  ;Ropf  auf  einige  Zeit  höherer  wurde. 
Leider!  aber  war  auch  diese  Besserung  nur 
Scheinbar  und  nicht  von  Dauer:  denn  die  Gei- 
steszerrüttung kehrte  mit  den  fürchterlichsten 
Traumbildern  und  schwärzesten  Vorstellungen 
wieder,  so  d^fs  selbst  Licht,  Gespräch  etc.,  kurs 
aller  Nervepreiz  sorgfältigst  vermieden  werden 
mufste.  Nach  und  nach  abergingen  auch  diese 
Stürme  vorüber  und  der  Genufs  der  schönen 
heitern  Witterung  in  dem  Sehoofse  seiner  Fa- 
milie begünstigte  die  Herstellung  des  richtigen 
Denkvermögens  und  verdrängte  allmählig  jena 
finstern  Bilder;  nur  blieb  der  Kopf,  besonders 
Morgens,  etwas  duster  und  eingenommen;  diese 
Betäubung  war  zugleich  mit  einem  dumpfen 
drückenden  Schmerz  verbunden»  Jede  Gosel U 
schaft,  besonders  von  unbekannten  Menschen, 
war  ihm  widrig  und  vermehrte  seine  innere 
Beängstigung*  Die  Reise  nach  dem  Carhbade, 
welche  in  der  Mitte  Jun.  unternommen  wurde 
und  der  dreiwöchentliche  Gebrauch  dieser  Heil* 
quelle  war  zur  Auflösung  und  Beseitigupg  der 
im  Unterleibe  sieb  angehäuften  Stockungen 
vorzüglich  wohlthätig  und  machte  den  Kopf 
und  Unterleib  binnen  dieser  Zeit  ganz  frei, 
worauf  dann  das  stärkende  Wasser  des  Fran- 
zensbrunnen durch  Trinken  sowohl  und  Baden 
die  volle  Heiterkeit  der  Seele  sowohl,  als  die 
unbefangene  Thätigkeit  aller  körperlichen  Ver- 
richtungen wiedergab  *)• 

Einem  Schneider knaben  von -vierthalb  Jah- 
ren, dem  ich  gegen  den  Keichhusten  die  Bella- 

« 

.*)  Nach  meinen  letzten  daher  erhaltenen  Briefen 
trübte  6ich  diese  schone  körperliche  und  geisuge 
Stimmung  am  Schlufs  dieses  Jahres  in  düstre  Er- 
wartung und  Besorgnifs  für  die  Zukunft. 


k 

donnawurzel  von  fünf  Gran  das  Paquet  den 
Tag  durch  in  drei  Abtbeilungen  zu  nehmen 
verordnete,  wurden  aus  Unaufmerksamkeit  dfcr 
Eltern  drei  ganze  Pulver,  jedes  zu  fünf  Gran, 
folglich  15  Gran  in  einem  Tage  gereicht.  Am 
folgenden  frühen  Morgen  eilte  der  bestürzte 
Vater  weinend  zu  mir,  mit  der  Nachricht,  dafs 
sein  Junge  seit  gesterji  Abends  um  10  Uhr 
gan?  von  Sinnen  sey,  nach  seiner  Mutter  ge- 
schlafen, ja  sie  sogar  gebissen  habe,  .fürchter« 
üch$  Grimassen  und  Verdrehungen  der  Glied« 
mafsen  mache  und  keinen  Augenblick  auf  der- 
selben Stelle  liegen  bleibe  etc.  Ich  rieth  ein 
Kiystier  von  Weinessig  und  Chamillenabsud  zu 
gleichen  Theilen  und  zum  Getränk  gleichfalls 
Weinessig  mit  Wasser  und  etwas  Zucker  ver- 
sUst.  Als  ich  ihn  gegen  Mittag  selbst  sah,  war 
er  etwas  ruhiger,  jedoch  betäubt  mit-  halb  ge- 
schlossenen Augen  und  äufserst  erweiterten  Seh« 
löchern:  er  kannte  weder  mich  noch  seine  El- 

• 

tern,  verlangte  mit  Ungestüm  öfters  zu  trinken 
und  schluckte  hastig  und  mit  vollen  schnellen 
Zügen*  Nach  und  nach  Wurde  er  etwas  ruhi- 
ger, bis  er  endlich  in  einen  Schlaf  . von  sechs 
Stunden  verfiel,  dann- heiterer  aufwachte,  seine 
Umgebungen  wieder  erkannte  und  erst  am  fol- 
genden Tag  den  ersten  Anfall  vom  Keichhusten 
wieder  bekam,  welcher  sich  gegen  48  Stunden 
1 —  länger  noch,  als  der  Zustand  seiner  Tollheit 
gewährt  hatte  — *•  gar  nicht  weiter  hören  lief?, 
und  von  welchem  er  dennoch  durch  den  fort- 
gesetzten Gebrauch. der  Belladonnawurzel  vor- 
schriftsmafsig,  nicht  zu  15,  sondern  zu  5  Gran 
in  12  Stunden  genommen,  binnen  4.  Wochen 
gänzlich  befreit  worden  ist. 
%  .  1  (Die  Fortsetzung  folgt.) 


•  1 


ir. 

Da  3 

rothe  Zahnfleisch-Streifchen. 



Ein  Beitrag  '  ■ 

zur  Kenntnifs  und  zur  Heilung  einiger 
schmerzhafter  Krankheiten  am  Kopfe,  be- 
sonders des  Ge*ichtsschmerzes  der 

Frauenzimmer* 

#  *  •  * 

Vom. 

D  t.  Steinbuch, 

adjüngirtem  Oberamtsarzt  zu  Hevrenbeig,  im  Wür* 

tembergisciiein  N 

*  1  n  ■■■■  >.  ■■  i 

n  dem  zweiten  Bande  det  Abhandlungen  de* 
physicalisch-  medizinischen  Gesellschaft  zu  Er- 
langen findet  sich  von  mir  ein  Beitrag  zur 
Kenntnifs  und  zur  Heilung  des  Gesichtsschmer- 
zes eingerückt«  Seitdem  ich  jenen  Aufsatz 
schrieb,  hatte  ich  Gelegenheit,  meine  dort  be- 
schriebenen Beobachtungen  zu  wiederholen,  zii 
bestätigen  und  zu  erweitern.  Es  scheint  mir, 
dafs  der  Gegenstand,  von  welchem  hier,  die 
Rede  ist»  **  tverth  seyf  zür  allgemeineren  Kennt- 


nifs  der  A^rzte  zu  kommen;  deswegen  habe 
ich  meine  Beobachtungen  hierüber  in  diesem 
vielgelesenen  Jpurnale  ab  ein  Ganz  es  rtarzulege 
juicjb  entschlossen,  indem  jene  Denkschrift« 
genannter  Gesellschaft  wohl  nur  von  den  we- 
nigsten meiner  Herren  Amtsbrüder  gelesen  «er* 
den.^  Durch  vereinigte  Aufmerksamkeit  meto» 
rter  Beobachter  hierauf,  möchte  sich  für  die*n 
interessanten  Gegenstand  noch  weitere  Aufkli 
rung  erwarten  lassen« 

Ed  handelt  sich  hier,  um  den  Leser  sogletdi 
von  dem,   was  er  in  diesen  nun  folgend« 
Blättern  zu  erwarten   hat,    zu  unterriciitefJ, 
darum,  —  in  dem,  durch  obige  Aufschrift  Ufr 
geilrückten,  rothen  Zahnßeisch- Streif eken  6n 
diagnostisches  Zeichen   bekannt    za  uneben, 
das  der,  ohne  sichere  Indication  verlern  bün- 
delnde Arzt  beim  Gesicbtsschmerz,  rbeami> 
sehen,  fast  unbezwingiiehen  Zahn«  und  K  ^* 
schmerz  reubarer  und  schwächlich  scheinen*« 
Frauenzimmer  nicht  seilen  auf  die  angenehm- 
ste Weise  wird  nützen  können,  um  den  **fei- 
thätigen  Zweck  der  Heilung  zu  erreichen.  Zint 
wird  man  das,  bei  der  Gegenwart  dieses  Ze- 
chens von  mir  nützlich  gefundene  technisch* 
Verfahren  empirisch  nennen,   allein  dies 
dünkt  mich,  wenn  es  nur  dem  Kranken  hiK 
oder  doch  seine  Leiden  mindert,  ei«  sehr  ub* 
bedeutender  Vorwurf* 

Sollte  aber  auch  das,  auf  dieses  Zeiths 
gegründete  ärztliche  Verfahren  nicht  in  alla 
Fällen  der  Gegenwart  des»  letzteren  sich 
reich,  oder  doch  erleichternd  zeigen,  so  hat  e» 
dünkt  mich,  diesen  Mangel  auch  mit  anders 
Methoden  und  Mitteln  gemein.  So  viel  glwk 
ich  indessen  im  voraus  versichern  zu  könnet 
dafa  der»  diesem  Winke  folgende  Arzt,  ge*. 
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nur  selten  seine  leidenden  Kranken  ohne  Hülfe 
lassen  wird.    Doch  zur  Sache! 

Erste  Beobachtung* 

Frau  <?♦  M.  St.,  35  Jahre  alt*  reizbarer, 
zärtlicher  Constitution,  seit  12  Jahren  kinder- 
los verheirathet,  hatte  in  ihrem  aasten  Lebens- 
jahre einen  äufsörst  heftigen  Schmerz  an  einer 
kleinen,  Stelle  des  rechten  Scheitelbeins  (C/ä- 
vus^hystericus)  mit  allerlei  Nervenzufällen  und 
mit  hartnäckiger  Leibesvarstopfung  verbunden, 
auszustehen  gehabt,  von  welchem  sie  nach  vie- 
len vergeblichen  Bemühungen  ihres  damaligen 
Arztes,  endlich  durch  Abführungsmittel  wieder 
befreiet  worden  war,  nachdem  sie  5  Monate 
lang  gelitten  hatte.  Acht  Jahre  lang  befand 
sie  sich  hierauf  wieder  wohl,  bis  sie  im  Sep- 
tember 1806  mit  heftigen  Zahnschmerzen  be- 
fallen , wurde,  die  nach  einigen  Abführungen 
sich  wieder  verloren* 

Im  Frühjahr  1808  wurde  dieäe  Frau  wie- 
der mit  leichten  Anwandlungen  von'  Zahn- 
schmerz befallen,  die  sich  bald  so  sehr  ver- 
stärkten, dafs  sie  am  sosten  Febr.  d«  J.,  indem 
sie  eben  mit  Nähen  beschäftiget  in  ihrem  Zim- 
mer safs,  plötzlich  mit  so  heftigen  Schlägen 
von  Schmerz  in  einem  hohlen  Zahn  des  rech- 
ten Oberkiefers  befallen  wurde,  durch  die  sie, 
fast  wie  vom  Blitze  getroffen,  zusammensank* 
Nach  Ablauf  einer  Stunde  liefs  zwar  dieser  wü- 
thende  Schmerz  wieder  nach,  er  kam  aber  van 
nun  an  zu  unbestimmten  Stunden  des  Tages 
in  der  Folge  häufig  wieder*  Zum  Glück  der 
Kranken  liefs  er  ihr  doch  zur  Nachtzeit  Ruhe« 

Ich  wurde  nun  zu  Rathe  gezogen,  und  fand 
bei  meinem  ersten  Besuche  die  Kranke  im 
Bette ,  und  von  den  heftigsten  Schmerzen  ge- 


foltert*    Schläge,  elektrischen  Schlagen  eleicb, 
folgten  in  dem  kranken  Zahn,  so  lange  der  P§- 
roxysimis  dauerte,  einer  auf  den  andern,  und 
jeder  derselben  war  von  einer  sichtbaren  Er* 
schütterung  des  ganzen  Korpers  begleitet.  Je- 
der solcher  Schlag  erprefsre  der  Kranken  wider 
ihren  Willen  einen  lauten  Schrei.    Au fser  die- 
sen Schlagen  rifs  und  stach  ein  anhaltender 
Schmerz,  wie  vom  kranken  Zahne  aus,  über 
die  rechte  Schläfe  hin,   nach  dem  Oberkopf* 
/und  abwärts  in  den  Unterkiefer  und  nach  des 
Halses  rechter  Seite  zu.      Mit  aufgesperrtem 
Munde  mufste  die  Kranke  ihren  Anfall  ausp* 
riren,  während  dem  eine  grofse  Menge  Spei- 
chel unaufhörlich  aus  dem  Munde  hervorquoll 
Die  Kranke  durfte  es  nicht  wag«?n,  den  Mund 
zu  sthlieCsen,  zu  reden,  noch  viel  weniger  m 
kauen,  oder  die  Backe  dieser  Seite  von  aufseä: 
mit  dem  Finger  leicht  zu  berühren,  ohne  ptött» 
lieh  den  Schmerz  aufs  Aenfserste  verstärkt  zu 
fühlen.    Mit  jedem  neuen  Schlage  von  Schmerz, 
der  die  arme  Kranke  traf,  wurde  ihr  rechter 
Mundwinkel  nach  dem  Ohre  dieser  Seite  nn- 
will  kührlich   zuckend    hingezogen,    nnd  die 
Backenmuskeln  waren  öfters  in  einer  seltsun 
zitternden  Bewegung.    Ein  schmerzhaftes  Änk- 
ken  einer  kleinen  Stelle  des  rechten  Oberarmes 
kündigte,  wie  das  Warnen  einer  Schlaguhr  den 
Glockenschlag,   den  gleich  darauf  folgenden 
Schmerzanfall  unausbleiblich  an,    und  durch 
ein  willkührliches  Erheben  dieses  rechten  Ar* 
Ines  über  den  Kopf  hinauf,   wurde  während* 
der  besten  Ruhe  der  wüthende  Schmerz  zum 
nnfehlbaren  neuen  Ausbruche  geweckt.  ,] 

Nachdem  dieser  Schmerz  einige  Tage 
dauert  hatte,  trat  Leibesverstopfung  hinzu,  die 
durch  Klystiere  und  Abführungsmittel  schwer 


zu  überwinden  war,  nnd  auf  den  Schmer^zu^ 
Btand  verschlimmernden  Einflufs  zeigte.  In, 
der  Wange  und  Schläfe  dieser  Seite  klagte  die 
Rranke  nunmehr  auch  das  Gefühl  einer  un- 
aufhörlichen Kälte,  häufig  auf  die  sonderbarste 
Weise  mit  Brennen  untermischt,  das  auch  aufser 
denParoxysmen  fortdauerte*      Gegen  die  Be- 
rührung der  kalten  Luft  wurde^  die  Kranke  so 
empfindlich,  dafs  die  geringste  Entbiöfsung  ihr, 
unter  widrigem  Schauer  den  Schmerzanfall  er-! 
neuerte  oder  verstärkte,  so  wie  im  Gegentheil 
im  Anfall  des  . Schmerzes  nichts  sa  gut  erleich- 
terte, als  eine  mäfsige  Erwärmung  der  kranken 
Seite  des  Gesichts  durch  aufgelegte  warme  Tu- 
eher,   wobei  man  aber  leichte  Friktionen  der 
kranken  Wange  4ufs  sorgfältigste  zu  vermeiden 
suchen  mufste«    Die  Kranke  fürchtete  sich  so  , 
?ehr  vor  leichter  äufserer  Berührung,  dafs  im* 
heftigeren  Paroxysmus  schon  die  blofsc  sieht-  1 
Dave  Annäherung  einer  Person  zu  ihrem  Bette, 
nach  ihrer  Behauptung,  ihr  den  Schmerz  ver- 
gröberte. Ein  etwas  lautes  Schjiefsen  der  Thür  * 
nres  Zimmers,  jdes  Wort,  das  laut  in  ihren*  ' 
'immer  gesprochen  wurde ,    fuhr  ihr  gl-kb 
ünem  elektrischen  Schlage  durch  den  Köpf* '  k» 
Bei  dieser.  Kranken  fand  ich  eine  sehr  auf« 
eilende  Erscheinung f Tf die  £chon  der  vottr>eJfe.1 
ic-he   Beobachter ,  ^der ,  seelige  Herr  Leibarzt; 
Thilenius  bei  einer  ähnlichen  Kranken  bemerkte« 
md  iri  seinen  med.  ehifueg,  Bemerkungen  iftog' 
5.  27z  auf  folgende  Art^schneb:  „Eine  zart-" 


gebaute,  iofc  ersten  Anblick  einen  sch^äclx- 
ichen  Körper  verrathende  pam?  von  25  Jahren^ 
itc*f  klagte  mir,  dafs  sie  sich  wegen  heftiger' 
Sahnschmerzen  vor  I*  ,\Vqchen  zwei  carips^ 
Backen 7 ähne  rechtersei ts  aus  der  o\>erri  Kijiri-C 
lade  >aW  reiften,  lassen.  1  Vom  letzteren  sex 
Journal  XXXXn,B,^Slt  F  ^ 


eine  Wurzel  zurück  geblieben ,  die  man  end- 
lieh  auch  (aber  mit  einein  kleinen  Fragment 
der  Zahnlade)  herausgenommen  habe,  ohne  sie 
vom  Schmerz  zu  befreien ;  im  Gegentheil  spüre 
sie  nun,  so  wie  sie  den  Mund  zum  reden  öffne, 
oder  etwas,  vornehmlich  Warmes,  in  Mond 
bringe,  etwas  kaue,  einen  den  ganzen  Körper 
erschütternden  Stich  in  der  Zahnlücke,  dessen 
schnelle  Wiederkunft  nur  dadurch  unterbrochen 
würde,  wenn  sie  den  Backen  recht  stark  drücke, 
eich  ganz  still  halte.  Hiebei  war  die  besondere 
Erscheinung,  dafs  das  Zahnßeiseh  über  der  la- 
denden Stelle  her  mit  einem  strohhalmbreiten 
sehr  hochrothen  Saume ,  wie  mit  einem  Band* 
chen  eingefafst  war  etc.*f  > 

Diese  sonderbare,  hellrothe  Einfassung  des 
Zahnfleischrandes  umgab  bei  meiner  Kranken 
ringsum  die  Kronen  der  Backenzähne  des 
schmerr haften  Oberkiefers,  Auch  über  eine 
hier  befindliche  Zahnlücke,  aus  welcher  zwei 
abgebrochene  Zahnwurzeln  hervorragten,  setzte 
diese  seltsame  Verzierung  sich  fort.  Die  so 
gefärbte  Masse  des  Zahnfleisches  schien  etwas 
angeschwollen  und  lockerer  zu  deyn*  ab  dal 
übrige  Zahnfleisch  im  Munde,  und  bei  äufsc- 
rer  Berührnng  leichtes  Bluten  zu  veranlassen* 

Die  bei  dieser  Person  von  jeher  regeimä- 
fsige  Monatsreinigung  trat  auch  jetzt,  wie  in 
dein  ferneren' Verlauf  der  Krankheit,  ordnnngs« 
ihäfsig,  aber  nie  ohne  laute  Verschlimmerung 
des  Schmerzes  ein»  Im  Anfang  der  Krankheit 
war  der  Puls  der  Kranken  krampfhaft  zusam- 
mengezogen, aber  in  Rücksicht  seines  Typai 
und  der  Zahl  der  Schläge  normal.  Er  verän- 
derte sich  aber  in  dem  Lauf  der  Krankheil  in 
letzterer0 Hinsicht  so,  dafs  er  fernerhin,  selbst 
aufs  er  den  Parüxysmen,  nicht  mehr  als  60  bil 
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65  Schlage  in  der  Minute  zeigte,  welcher  Zu* 
fall  bis  ans  Ende  der  Krankheit  anhielt. 

Nachdeul  diese  Krankheit,  aller  meiner  arzN 
liehen  Bemühung  ungeachtet*  mit  steigender 
Heftigkeit  bis  zum  äteri  März  d<  J.  angehalten 
hatte ,  gesellten  sich  artfch  noch  Brustkrämpfe 
dazu,   welche  zu  der  rfeftigkek   der  Anfälle* 
aufser  weichen  sie  auch  schwiegen,   ein  nicht 
geringer  Beitrag  waren»    In  solchen  Anfällen 
klagte  die  Kranke,   jetzt  einen  zuschnürenden 
Schmerz  in  ihrem  Herzen,  (?)  der  das  Athmen 
äufserst  beschwerte*     Um  diese  Zeit  trat  nun 
auch,  indem  der  Speichel  flu fs  während  der  An« 
falle  fortdauerte*  ein  profuser  Schweifs  hinzu, 
der  ohne  auffallenden  Geruch  2  bis  j  Hern  ien 
äurchnäfste.    Dieser  Schweifs,  welcher  im  An- 
fange seiner  Existenz  auch  nur  in  den  Anfäl- 
len statt  fand,  ging  bald  in  eine  dauernde  Ge- 
neigtheit zum  Schwitzen  über*  die  auch  aufser 
den  Paroxysiüen  bis  weit  über  (he  Datier  de* 
Krankheit  hinaus,    fortwährte*    und  als  b!os 
symptomatisch,   nichts  Wesentlich  zii  nützen 
schien. 

In  Hinsicht  dei^  Kur  glaubte  icb,  den  frü- 
heren Erfahrungen  geniäfs,  den  Grund  desUebels 
in  Ünterleibsreizen  suchen  zu  müssen«    Ich  gab 
ein  Abführungsmittel,  und  da  dieses  nicht  er- 
leichterte,   liefs  ich  Visceralklystiere  anfangen, 
innerlich  Molken  trinken*  uhd  einfe  Mischung 
jaus   Tarb.  tart.f    Tatt.  erriet.,   Mtoin  taraxae, 
card.  beru  etc.   in  'Pfermünzwasser  anhaltend 
fortnehmen«    Zwischendurch  wurde  därin  und 
Wann  ein  Abftihrtingsinittel  ihtferpönirt,  das  der 
hartnäckigen  Verstopfung  Wegeil  ohnehin  nS* 
thig   war.      AuFlösende  Mittel   der  reizenden 
Klasse  wagte  ich  nicht  tu  geben,  weil  die  für 
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einen  Zustand  so  sehr  erhöheter  Reizbark 
nicht  zu  passen  schienen.  - 

Nie  war  während  dieser  Kur  eine  er* 
tete  sogenannte  Turgeszehz  erschienen,  a 
nach  einer  Fortsetzung  derselben  von  4  W 
war  alles  noch  beim  alten»    Einmal  ging** 
rend  dieser  Rur  auf  ein  genommenes  AE 
rungsmittel  «us  Wiener  waeser,  Manna,  Sab- 
eine  gute  Portion  aschgrauer ,  wie  reinasE- 
aussehender,  mit  etwas  Blut  gemengter  3fc 
rie,  unter  heftigem  Zwang,  unvennisditifl^ 
Nachtstuhl  ab,  worauf  2  Tage  lang  ein  Wf* 
zuvor  ganz  ungewohnter,  Stuhlzwang  n«W*' 
Die  "Kranke  hätte  vor  und  nach  dinea \b 
gange  keine  eigentliche  Schmerzen  ifl  ^ 
leibe  gehabt.    Auch  in  ihrer  frühem 
jheit,  dem  Clavus  hysterieus,  soll, 
hauptung  der  Kranken,  die  nämlidtt^ 
nung  statt  gehabt  haben. 

Was  ich  nach  geendigten  4  Wod»k* 
eer  Kur,   der  bisherigen  fruchtlosen  M^** 
müde,  noch  gegen  Rheumatismus,  ffi*^' 
hin,  Nervenschwäche  etc.  bei  dieser 
umsonst  versuchte,   möchte   zu  cnabltf 
weltläufig  seyn.    Ich  bemerke  hier  bloi*  * 
das  Ausziehen  der  kranken  Zähne,  dafid»1*! 
'gen  einiger  Blutigel  am  kranken  Zabnfieitf 
"nach   vorausgeschicktem  kleinen  Aderlab  - 
Fufse  (von  blo*  a  Unzen  Blut,  weil  derH* 
tus  der  Kranken  eine  reichlichere  AderM 
•  contraindiciren  schien),   dafs  endlich 
stillende  Mittel  aller  Art  nichts  nutzten. 


reizende  zu  schaden  schienen,  was  bts^*' 
von  Opiaten  galt;  dafs  hingegen  lauwarm^4' 
bäder,  täglich  genommen,  am  kräftigsten^ 
erleichterten,  ja  nach  I4tägiger  Contto^ 
derselben  die  Anfälle  des  Brustkraiapte? 
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und  die  des  Schmerze*  grofsen  Thcils  hobein* 
Da  indessen  wegen  häuslicher,  unvermeidlicher 
Hindernisse  das  Baden  nicht  fortgesetzt  werden 
konnte,  so  kamen  auch  dia  Schmerzanfälle  nach 
wenigen  Tagen  mit  grofser  Heftigkeit  wieder; 
doch  blieb  von  nun  an  der  Brustkrampf  ganz 
aus#  ' 

Seit  dem  neuen  Daseyn  der  Heftigkeit  der 
Schmerzen  zu  Anfang  Aprils  d*  J.  hatten  sich 
indessen  die  Anfälle  so  verändert»  dafs  sie  nun- 
mehr  blos  Morgens  8  Uhr,  und  Abends  7  Uhr 
genau  eintrafen.  Bei  dieser  genauen  Intermis- 
sion  wagte  ich  nun  auch  einen  Versuch  mit 
der  Fieberrinde,  aber  mit  der  voraus  befürch- 
teten Verschlimmerung.  Es  traten  nun  noch 
die  heftigsten  Zuckungen  am  ganzen  Körper 
hinzu ,  und  selbst  die  bisher  frei  gewesenen 
Nächte  fingen  nun  an,  der  Kranken  zur  Quaal 
zu  seyn*. 

Am  ö7Sten  April  kam  der  sonderbare  Um- 
stand vor,  dafs  der  Mann  dieser  Frau,  der  sonst 
nichts  weniger  als  Schwächling  ist,  indem  er 
eben  die  linke  Hand  seiner  Frau  in  seiner  rech- 
ten hielt,  und  jene  eben  eine  heftige  konvul- 
sivische Erschütterung  erlitt,  in  den  Muskeln 
seines  rechten  Arms  und  Fufses  zu  gleicher 
Zeit  sehr  lebhafte  Erschütterungen  fühlte.  Bei- 
läufig gesagt,  scheint  mir  dieser  Umstand  die 
sinsteckbarkeit  konvulsivischer  Krunkh  citen 
durch  den  Gefuhlssiun  zu  beweisen,  wie  2.  B. 
epileptische  Zuckungen  durch  das  Gesicht  des 
Zuschauers  Eingang  finden« 

Diese  letzte  Erscheinung  hatte  diese  Leute 
so  erschreckt,  dafs  sie  an  übernatürliche  Ein- 
wirkungen zu  glauben  anfingen,  und,  die  oh- 
nehin schon  zur  Arzteshülfe  ihr  Vertrauen  ver- 
loren, nunmehr  auch  aufserärztliche  Hülfe  zu 


fachen  aicb  heimlich  entschlossen.  Der  gern* 
fene  Quaksalber  harn,  erklarte  die  Krankheit 
der  Frau  für  das  TVildgeschofs  y  wofür  er  pr  \ 
wohl  thun  könne.  Er  fafate  die  Kranke,  wie 
sie  mir  späterhin  im  Vertrauen  erzählte,  unter 
dem  heftigsten  Schmerzanfall  mit  seinen  bei- 
den flachen  Händen  an  ihren  beiden  Schläfen 
gegenüber  sanft  an,  hielt  so  ihren  Kopf  zwi- 
schen seinen  Händen,  während  dem  er  einige 
un  verstand  liehe  Worte  murmelte;  und  in  die* 
eem  Augenblicke,  versicherte  mich  die  Kranke, 
sey  ihr  der  Schmerz  wie  weggestrichen  vorge- 
kommen. Kleine  Reste  des  Schmerzes  hätten 
sich  von  da  an  ohne  allen  Arzueigebrauch  in- 
nerhalh  8  Tagen  von  selbst  vollends  verloren« 

Dafs  diese  Frau  um  diese  Zeit  schnell  ge- 
sund wurde,  ohne  weiter  Medizin  genommen 
zu  babep,  davon  bin  ich  aus  zureichenden 
Gründen  überzeugt.  Auch  hat  mir  der  Mann 
der  Frau,  ehe  er  deswegen  mit  ihr  noch  dar- 
über konnte  Rücksprache  genommen  haben, 
auf  meine  Nachfrage,  den  schon  erzählten  Her- 
gang der  endlichen  Kur  ganz  konform  mit  sei- 
ner Frau  ijn  vertraulichen  Geständnifs  mitge- 
theilt,  .  An  der  Wahrheit  des  Herganges  und 
des  Erfolge*  ist  nach  meiner  Meinung  nicht 
zu  zweifeln  Ich  erkenne  daraus,  wie  grofs  i 
Fällen  dieser  Art  die  Macht  des  Gemiithes  ist, 
auf  den  Körper  vortheilhaft  zurück  zu  wirken, 
die  wirAerzte  gewöhnlich  doch  so  wenig  ach- 
ten, und  die  man  wohl  in  dem  sogenannten 
thierischen  Magnetismus  so  vortheilhaft,  wie 
jener  Quaksalber,  benutzen  könnte.  —  Als  Arzt 
dachte  ich  späterhin  natürlich  mit  Unmuth  an 
diese  Geschichte  zurück,  deren  Objekt  mir  bei 
aller  meiner  Aufmerksamkeit  so  dunkel  geblie* 
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ben  war,  bis  endlich  ein  Paar  analoge  Fälle  mir 
unerwartetes  Licht  gaben. 

■ 

Zweite  Beobachtung* 

Jungfer  M  K.f  ig  Jahre  alt,  die  aüfser 
einem  schmerzlosen  periodischen  Aufblähen 
des  Unterleibes,  der  ihr  bei  Unbekannten  öfters  * 
leicht  den  Verdacht  des  Scbwangerseyns  hätte 
zuziehen  können,  immer  wohl  gewesen  war, 
litt  im  Spät  jähr  1808  lange  an  Zahnschmerz,  . 
gegen  welchen  mancherlei  Hausinittel  umsonst 
versacht  wurden«  Ich  rietb,  da  ich  so  beiläu- 
fig um  Rath  gefragt  wurde,  und  bemerkt  hatte, 
dafs  Echauffements  aller  Art  den  Schmerz  ver- 
schlimmerten,  eine  kleine  Aderläfs,  die  auch, 
3ber  ohne  allen  Nutzen,  vorgenommen  wurde* 

Dieser  Schmerz  hatte  in  einem  kariösen 
Backenzahn  des  rechten  Unterkiefers  seihen  An- 
fang  genommen,  von  wo  er,  sich  nach  und 
nach  verstärkend,  über  die  leidende  Seite  des 
Kopfs  sich  ausbreitete«  Dieser  Zahnschmerz  v 
machte  zwar  starke  periodische  Verschlimme- 
rungen, doch  setzte  er  nicht,  wie  jener  Her  vo- 
rigen Kranken,  ganz  aus.  Auch  bei  Nacht  liefs 
er  der  Kranken  keine  Ruhe.  Er  wurde  end- 
lich so  heftig,  dafs  die  Eltern  des  Mädchens 
meinten,  das  könne  kein  blofses  Zahnweh  mehr 
seyn,  ihr  Mädchen  sey  ja  in  Gefahr  sinnlos  zu 
werden,  nnd  sie  wünschten  nun  ernstlich  etwas 
dagegen  zu  brauchen. 

Als  ich  den  Zustand  des  Mädchens  ge- 
nauer untersuchte,  fand  ich  ihr  Zahnfleisch  in 
der  Nähe  des  ursprünglich  kranken  Zahnes  mit 
eben  dem  seltsamen  zinnoberrothen  Saume  ein- 
gefafst,  -wie  ich  es  bei  jener  ersten  Kranken 
bemerkt  hatte«  Nur  war  bei  ihr  das  übrige 
benachbarte  Zahnfleisch  mehr,  als  bei  jener, 


angeschwollen,  dieses  war  leichter  und  starker 
blutend,  und  die  Zähne  in  der  Nähe  alle  wak- 
kelnd.  Das  entferntere  Zahnllfcisch  im  Munde 
■war  gesund,  und  die  übrigen  Zähne  Festste- 
hend. \.  , 

Auch  diese  Kranke  war  in  der  Höhe  ihrer 
Schmerzen  nicht  im  Stande  zu  reden,  oder  zu 
kauen,  so  wie  sie  jetzt  auch,  der  Schmerzen 
wegen,  fast  ohne  Nahrung  lebte.  -  Einen  star- 
ken Druck  der  Backe  von  aufsen  konnte  sie 
mit  Wohlgefühl  ertragen,  aber  jenes  Symptom 
des  leicht  aufzureizenden  heftigsten  Schmerzes 
durch  eine  leichte  äufsere  Berührung  etc.  war 
bei  ihr  nicht  vorhanden.  Zwar  zuckten  bei  ihr 
im  stärkeren  Schmerz  auch  Mund  und  Lippen, 
aber  im  übrigen  Körper  litt  sie  keine  Zuckun- 
gen. Auch  wurde  bei  ihr  keine  Verstärkung 
irgend  einer  Ausleerung  des  Körpers  während 
der  Verschlimmerungen,  wie  in  jenem  Falle, 
bemerkt.  Das  Monatliche,  der  Pula,  Stuhl- 
gang etc*.  waren  bei  ihr  in  gewohmer  Ordnung« 

Die  Analogie  dieses  Falles  mit  dem  vori- 
gen W(*r  nicht  zu  verkennen,  und  ich  machte 
mir  deswegen  im  Stillen  keine  tröstliche  Pro- 
gnose. Die  Schtnerzlosigkeit  des  Zahnfleisches, 
auch  bei  kräftiger  mechanischer  Berührung  des- 
selben, die  Nutzlosigkeit  der  früheren  Aderlafs, 
und  das  Beispiel  des  vorhin  beschriebenen  Fal- 
les, benahmen  mir  den  Verdacht  eines  mög- 
lichen phlngis  tischen  Zustand  es,  für  dessen 
Existenz  auch  weder  im  Pulse,  noch  im  Durste, 
Urin  etc.  ein  Zeichen  vorhanden  war* 
mehr  liefs  jene  Beschaffenheit  des 
mich  in  dem  Schmerz  einen  Effekt  von  scor- 
butischer  Cachexie  erblicken* 

Gegen  letzteres  Uebel  richtete  ich  meinen 
Kurplan  ein«   Ich  rieth,  nach  Tissot,  den  an- 
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.  haltenden  Gebrauch  der  Molke,  dre  als  Safte 
verbesserndes,  Schärfe  abstumpfendes  und  ein- 
wickelndes Mittel  (wenn  man  noch  die  Sprache 
unserer  ehrwürdigen  Vorfahren  sprechen  darf,) 
angezeigt  schienen »  und  mit  der  früher  schon 
bemerkten  Unverträglichkeit  erhitzender  Ein- 
flüsse und  der  bemerkten  UnterleibsbeschafFen- 
heit  in  gutem  Einklang  stand»  Alle  Vormittage 
liefs  ich  nebenbei  ein  lauwarmes  Halbbad  neh- 
men, das  sich  bei  obiger  Kranken  60  nützlich  * 
gezeigt  hatte« 

Nachdem  auf  solche  Wei9e  3  Wochen  lang 
fortgefahren  worden  war,  und  die  Schmerzen 
noch  eben  so  heftig  wütheten,  als  zuvor,  wurde 
die  Kranke  mit  ihren  Eltern  dieser,,  ihnen  zu 
! eicht  scheinenden  Kur  müde*  Sie  verlangten 
von  mir  andere,  kräftiger  wirkende  Mittel. 

Indem  ich  verdriefslich  auf  eine  neue  Kur- 
methode dieser  intricaten  Krankheit  sann,  hatte 
ich  Gelegenheit,  einen  schnell  ablaufenden 
Krankheitsfall  zu  beobachten,  welcher  mir  für 
letztere  Kranke  erfreuliche  Aussicht  verschaffte* 

Dritte  Beobachtung* 

* 

Frau  O.  P.,  ß6  Jahre  alt,  von  sehr  gesun- 
der Constitution,  hatte  vor  4  Monaten  gebo- 
ren, ihr  Kleines  in  den  Wochen  wieder  ver- 
loren, und  doch  bis  daher  ihre  Monatsreinigung, 
.die  bei  früheren  ähnlichen  Veranlassungen  noch 
nie  so  lange  ausgeblieben  war,  noch  nicht  wie- 
der bemerkt.  Doch  befand  sie  sich  in  jeder 
Hinsicht  wohU  • 

Indem  diese  Frau  sich  eben  ihrem  vierten 
Termine  näherte,  wurde  sie  eines  Abends  mit 
einem  so  heftigen  Zahnschmerz  ganz  plötzlich 
hefallen,  der,  wenn  er  länger  gedauert  hätte 
von  ihr,  wie  sie  glaubte,  kaum  überlebt  wo* 
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den  sey.     Die  Zahne  der  kranken  Kinnlade 
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türlich  beschaffen. 

Des  andern  Morgens  kam  der  Schmerz, 
yyie  gestern,  wieder.  Er  machte,  wie  bei  er- 
sterer  Kranken,  eeihr  plötzliche  und  sehr  hef- 
tige Schläge  durch  die  Zährte,  von  wo  sie  als 
höchst  empfindliche  Stiche  sich  über  die  kranke 
Seite  des  Gesichts  verbreiteten.  Selbst  in  dem 
Halse  der  Kranken  hinterliefs  der  Schmerz, 
auch  aufser  den  Anfällen,  eine  gewisse  schmerz* 
hafte  Spannung.  Die  Kranke  suchte  die  äu- 
feerste'Ruhe,  und  wagte  es  bei  allem  übrigen 
Wohlbefinden  nicht,  ihr  Bett  zu  verlassen* 
Den  Puls  dieser  Kranken  fand  ich  voll,  und 
in  der  Frequenz  so  vermindert,  dafs  er,  nach 
der  Sekundenuhr  gezahlt,  nur  5§  Schläge  in 
4er  Minute  zeigte. 

Molimina  metistrua  schienen  in  diesem 
Fall  durch  anomalen  Trieb  des  Bluts  nach  dem 
Kopf,  diesen  Schmerz  zu  veranlassen.  Ich 
rieth  neben  einigen  indifferenten  innerlichen 
Mitteln,  erhöhete  Lage  des  Kopfs,  Kühlhalten 
desselben,  und  Morgens  und  Abends  ein  Fuß- 
bad lauwarm  zu  nehmen,  um  den  Wiederein- 
tritt des  Monatlichen  zu  begünstigen.  — ,  Schon 
nach  dem  vierten  genommenen  Fufsbad  trat 
das  Monatliche  mit  Macht  ein,  und  weg  war 
und  blieb  aller  Schmerz» 

Dieser  Krankheitsfall  kam  mit  dem  ersten 
der  liier  erzählten  sowohl  in  Hinsicht  der  Sel- 
tenheit des  Pulses,  als  auch  in  Hinsicht  der 
Art  des  Schmerzgefühles  überein,  so  wie  der 
zweite  sich  durch  die  sonderbare  Beschaffen- 
heit des  Zahnfleisches  an  den  ersten  sichtbar 
anschlofs.  Es  kam  mir  jetzt  als  wahrscheinlich 
Yor,  dafs  alle  drei  gleicher  pathologischer  Na- 
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tur  gewesen  seyn  mögen,  dafs  eine  gemein« 
schafrli che  nächste  Ursache  allen  zum  Grunde 
gelegen  habe.  Diese  letzte  Erfahrung  glaubte 
ich  also  für  meine  zweite  Kranke,  die  noch 
immer  an  ihren  Schmerzen  litt,  benutzen  xu 
müssen. 

In  der  Absicht  also,  durch  Schwächung 
der  Gefäfse  und  dea  Blutlaufes  überhaupt,  den 
Blutandrang  zu  dem  leidenden  Tbeile  zu  ma- 
fsigen  (obscj.on  aufser  dieser  Analogie  kein^ 
anderweitige  Zeichen  eines  aolchen  Blutandran- 
ges bei  dieser  Kranken  vorhanden  waren),  fing 
ich  nunmehr  an,  da  die  Kranke  auf  Aderlassen 
kein  Vertrauen  mehr  hatte,  ihr  in  wiederholter} 
kleinen  Gaben  Salpeter  zu  geben*  Sie  hatte 
noch  nicht  volle  2  Drachmen  davon  verbrauch^ 
als  sie  mir  mit  Vergnügen  bezeugte,  erleichtert 
zu  seyn,  und  bei  Nacht  besser  ruhen  zu  kön- 
nen. Es  wurde  also  damit  fortgefahren,  und 
in  weniger  als  8  Tagen  war  die  Kranke  vpn 
allen  Schmerzen  frei,  und  die  Geschwulst  und 
sonderbare  Röthung  des  Zahnfleisches  verschwun- 
den* Pie  zuvor  wackelnd  gewesenen  Zähne 
standen  wieder  wie  die  gesunden  fest, 

jener  ersten  Kranken  wegen  bedauerte  ich 
pun,  diese  Erfahrungen  nicht  früher  gemacht 
zu  haben,  obschon  der  Habitus  derselben  sich 
kaum  mit  einer  so  schwächenden  Methode  ver- 
tragen zu  können  schien»  Indessen  fand  sich 
doch  tyild  Gelegenheit,  den  Werth  dieser  Me-, 
thode  auch  bei  ihr  zu  versuchen,  indem  sie, 
trotz  jener  hyperphysischen  Kur,  in  diesem 
laufenden  Winter  noch  rezidiy  wurde.  Ihre 
Schmerzen  kamen  in  der  schon  gewohnten, 
Form  wieder*  Ich  liefs  sie  sogleich  den  Ge- 
brauch des  Salpeters  anfangen,  und  da  ihr 
schlechter  Magen  sich  dagegen  empören  wollte, 
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liefs  Ich  dieses  Salz,  in  vielen  Gerstenschleim 
verhüllt,  langsam  fortnehmen.  .Nachdem  die 
Kranke  3  Quentchen  Salpeter  nach  und  nach 
verbraucht  hatte,  war  sie  von  aliein  Schmerz 
wieder  frei» 

Im  Frührjahr  '1809  kam  indessen  bei  die« 
©er  ersten  Kranken  der  Schmerz  aufs  neue  wie- 
der» Da  ihr  schlechter  Magen  jetzt  mehr,  aU 
je,  Schonung  nöthig  hatte,  veranstaltete  ich, 
auf  die  Indication  ex  juvaniibiis  et  nocentibut 
gestützt,  ein  für  sie  kräftiges  Aderlafs  auf  dem 
Füf8  von  9  Unzen  Blut.  Diese  Aderlafs  wirkte 
eo  gut,  dafs  noch  an  diesem  Tage  aller  Schmerz 
verschwand. 

Zu  Anfang  Septembers  d4  J*  meldete  sich 
ihr  altes  Uebel  wieder«  Da  sich  diesesmal  der 
Schmerz  auf  einen  einzigen  kariösen ,  jedoch 
sehr  fest  stehenden  Backenzahn  einschränkte, 
in  dessen  Umfang  das  Zahnfleisch  auch  wieder 
jenen  hochrothen  Saum  zeigte,  so  nahm  ich 
diesmal  mit  dem  Pelikan  Zahn  und  Schmerz 
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zugleich  weg.  Noch  heute,  da  ich  dieses  schrei* 
be,  ist  bei  bestem  sonstigen  Wohlbefinden  die- 
ser Person  noch  immer  einiges  Gefühl  von 
Kälte  in  der  rechten  Wange,  un$  hie  und  da 
auch  noch  ein  vorübergehendes  Zucken  in  der 
abgegebenen  Stelle  des  rechten  Oberarmes  übrig» 
Höchst  wahrscheinlich  bleibt  diese  Person  noch 
immer  nicht  ganz' von  diesem  Feinde 
Gesundheit  verschont. 


• « 


Vierte  Beobachtung^ 

Am  fitsten  Sept.  ißn  wurde  »ich  zu  der 
05jährigen  Ehefrau  des  Webergesellen  Ostertagt 
in  Ulm,  als  Arzt  gerufen*    leb  fand  diese  Per- " 
eon  im  Bette  mit  verbundenem  Kopfe  und 
eingehülltem  Gesichte,  sehr  bleich  von  Farben 


und  einem  Geribhe  gleich  abgemagert.  Ihre 
frühere  Krahkheitsgeschichte,  die  ich  durch  fort- 
gesetztes Fragen  von  ihr  erfuhr,  war  folgende: 

In  ihrem  rgterr  Lebensjahre,  bis  wohin  sie 
immer  ganz  gesund  gewesen  war,  wurde  sie 
zum  erstenmal  Wöchnerin,  und  in  diesem 
Wochenbette  zum  ersrenmal  in  ihrem  Leben 
krank.  Sie  erinnerte  sich,  dafs  sie  dazumal, 
ohne  eben  Schmerzen  zu  leiden,  an  einer  f^st 
töi-i  tlichen  Schwäche  darnieder  gelegen  habe,  und 
sie  glaubte  nun,  dafs  diese  Schwäche  dazumal 
von  einem  Zurücktritt  der  Milch  auf  die  Ge- 
därme entstanden  seyn  müsse,  indem  sie.  durch 
künstliche  Abtreibung  einer  grofsen  Menge 
Milch  (weifser  Flüssigkeit)  in  den  Nachtstuhi 
sehr  langsam  wieder  genesen  sey*  Wohl  erst 
nach  Verlauf  eines  halben  Jahres  habe  sie  sich 
von  dieser  Schwäche  wieder  erholen  können» 

Von  dieser  Zeit,  an  wurde  diese  Person, 
obschon  sie  in  der  Ehe  lebte,  und  gehörig 
menstruirt  war,  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht 
jnehr  schwangen  Sie  fühlte  sich  zwar  nach 
überstandener  jener  Krankheit  wie  zuvor  wie- 
der gesund;' jedoch  fanden  sich  jetzt,  was  zu- 
vor nie  geschehen  war,  kurz  vor  und  bei  der 
monatlichen  Periode  einige  Beschwerden,  B«. 
Zahnschmerzen,  KLreuzschmerzen,  ein  schmerz- 
haftes Drücken  über  der  Urinblase  etc*  ein,  Zu- 
fälle,  die  sje  nun  als  Vorbothen  und  Begleiter 
ihrer  Reinigung  anzusehen  nach  und  nach  ge- 
lernt hatte,  die  aber  gewöhnlich  so  unter  sich 
zu  wechseln  pflegten,  dafs  bald  die  eine  dieser 
Beschwerden,  bald  die  andere  an  der  Tages* 
Ordnung  war.  Zahnschmerz  war  indessen  das 
häufigste  und  beschwerlichste  dieser  UebeL 

Aber  auch  in  den  Zwischenzeiten  der  mo- 
natlichen Periode  fand  «ich  jetzt  diese  Person 


hie  und  da,  obwohl  sehen,  etwa  in  Jahr  und 
Tag  nur  einmal,  mit  einem  anderen  Uebel  be- 
schwert, das  mit  jenen  schon  genannten  Be- 
schwerden anzuzeigen  schien,  dafs  doch  seit 
jener  Krankheit  etwas  Regelwidriges  in  ihrem 
Körper  aeyn  müsse,  das  den  freien  Gang  ihrer 
körperlichen  Verrichtungen  stöhre.  Es  war  die- 
ses ein  äufserst  heftiger  Kopfschmerz,  der  auf 
dem  Scheitel  des  Kopfes  seinen  Sitz  behaup- 
tete, und  den  sie  mit  einem,  Unter  der  gemei- 
neren Volksklasse,  hiesiger  Gegend  üblichen^ 
Namen,  die  AmoaUd%  benannte.  Ich  mufs  hier 
bemerken*  dafs  dieser  Ausdruck  einen  Kopf* 
echmerz  bezeichnen  soll,  bei  dem,  wie  etwa 
beim  inneren  Wässerkopf,  die  Hirnschaale  offen 
steht*  Die  Kranke  behauptete,  bei;  jenen  Arte 
fällen  des  unerträglichsten  Kopfschmerz^  je- 
desmal auf  der  Mitte  des  Kopfes  von  vörne 
nach  hinten*  alsö  fiach  dem  Lauf  der  Pfeilnaht 
der  Hirnschaale,  eine  deutlich  .  fühlbare  und 
auch  sichtbare,  vertiefte  Furche,  in  welche  sie 
habe  ihren  flnger  legen  können,  bemerkt,  und 
auch  anderen  Personen  gezeigt  zü  haben«  Bei 
solchen  Anfällen  behauptete  die  Kranke  jedes- 
mal an  der  hauptsachlich  schmerzenden  Stelle 
des  Kopfes  eine  starke  Hitze  und  ein  sehr  leb- 
haftes Pulsiren  des  Schmerzes  empfunden  zti 
haben.    .  t 

Diesen  Kopfschmerz  behauptete  di6  Kranke 
nun  dreimal,  und  zwar  jedesmal  nicht  länger 
als  3  bis  4  Tage  lang  erlitten  zu  haben,  weil 
sie,  wie  sie  sagte,  sich  jedesmal  sogleich  da- 
-i)or  habe  bhun  lassen.  Der  Künstler \  dem  sie 
eich  anvertrauet  hatte,  mafs,  w,ie  sie  angab, 
den  Umfang  ihres  Kopfes,  wobei  er  etwaj 
sprach,  das  sie  nicht  verstand,«  und  Worauf  er 
Die  ohne  weitered  ihrem  Schicksale»  überließ* 


smal  glaubte  sie  gleich  darauf  Erleichte- 
;  und  Befreiung  von  ,  ihrem  unerträglichen 
nerz  gefunden  zu  haben.  —  Ich  bemerke 
2  Nebensache,  wovon  oben,  in  der  ersten 
ikheitsgeachichte  schon  ein  ähnliches  Bei* 
l  vorkam,  absichtlich,  als  einen  neuen  B£« 
i  des  grofsen  Vertraueiis,  das  die  niedere 
isklaäse  Schwabens  in  dergleichen  Kuime* 
len  setzt,  zugleich  aber  auch,  als  ein  wie« 
olres  wahrscheinliches  Dokument  der  gro«* 

Macht  des  Gemüths  auf  diese  bestimmte 
nkheitsform* 

Im  Heumonate  des  Jahres  1811  fand  sich 
e  dürftige  Person,  wie  in  anderen  vorauf 
mgenen  Jahren  auch*  vetfaiilafst,  mit  dem 
hen  in  der  Hand  die  Nachlese  der  Heuerndte 
ig  obzuliegen*  wie  das  viele  unserer  Armen 
hun  pflegen*  Bei  dieser  Beschäftigung  be- 
kte  sie  zuerst  ein  ä^nst  nie  gekanntes  Sau* 

in  ihrem  rechten  Ohre*  das  sie  bald  Tag 

Nacht  Lnkommodirte,  und  das  von  nun  an 
it  mehr  Weichen  wollte*    In  der  bald  dar«* 

gefolgteil  Getreideerndte  war  Aehrenlesenf  * 
dem  geräumten  Fruchtfelde  ihre  tägliche* 
nterbrochene  Beschäftigung*      Hiebei  yer- 
ue  sich  nicht  nur  Von  Tag  zu  Tag  jenerf 
ge  Sausen  im  rechten  Ohre,  sondern  es  fand 

dabei  auch  allmahlig  ihr  alter  Kopfschmerfc 
ier  ein,  der  diesmal  das  Besondere  hatte* 

er  die  Kranke  nur  des  Nachts  befiel,  die- 
5  bei  Tag  aber  so  ziemlich  Verschonte. 
Ungeachtet  die  Kranke  dieses  Schmelzet 
;n  ihre  Nächte  nünmehr  schlaflos,  und  scu 
am  Ts  er  Bette  zubringen  müfste,  so  ging  sie 
rage,  wo  sie  von  Schmerzen  meist  hcei 
doch  nach  ihrer,  wegen  drückender  Ar* 
h  so  dringend  noth wendigen  Beschäftigung 
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nun  schädliche  Einflüsse  genug ,  die  das  schon 
begonnene  Uebel  verstärken,  und  immer  tiefer 
begründen  mu Taten.  Die  Wirkung  der  Son- 
nenstrahlen auf  den  kranken  Kopf  während  der 
ganzen  langen  Tage,  die  tagtägliche  Wiederholung: 
dieser  schädlichen  Wirkung,  die  Hitze  der  At- 
mosphäre in  dem  so  ungewöhnlich  heilen 
Sommer,  die  körperliche  Anstrengung  in  die- 
ser Hitze,  das  immerwährende  Niederbeugen 
des  kranken  Kopfes  zur  Erde  bei  der  Art  ihres 

.  Geschäftes  etc.  mufstennothwendig  dieses  Uebct 
extensiv  und  intensiv  auf  $inen  solchen  Grad 
verstärken,  dafs  die  arme  Kranke  bald  ganz 
aufser  gtand  gesetzt  war,  diesem  Geschäfte  wet«; 
ter  nachzukommen«  Sie  mufste  mitten  in  der 
Erndte  zu  Hause  bleiben,  und  konnte,  obwohl 
ihr  wüthender  Kopfschmerz  sich  im  Bette  sehr, 
verschlimmerte,  doch  aufser  demselben  gar 
nicht  mehr  bleiben«  : 

'.  J  Diese  grofsen  Schädlichkeiten,  die  so  oft 
und  stark  auf  diesen  kranken  Körper  einge- 

r  wirkt  -hatten,  hatten  dieses  Uebel  .diesmal  auf 
einen  solchen  Grad  der  Stärke  gehoben,  dafs 
iunmehr  alle  magische  KunstT  die  auch  dies- 
mal nicht  unversucht  blieb,  an  demselben 
scheiterte«  Der  Schmerz  war  nunmehr  übet 
die  ganze  rechte  Seite  des  Kopfes  ausgebreitet, 
und  liefs  der  Kranken  weder  bei  Tag  noch  hei 
Nacht  mehr  Rühe*  Der  Hauptschmerz  hatte 
sich  indessen  auf  dem  rechten  Scheitel  fixirt* 
alhvo  derFocus  aller  Schmerzen  zu  »eyn  schien, 
lind  von  wo  er  sich  vorzugsweise  in  die  rechte 
Schlafe  herab  erstreckte«  ,  Von  diesen  beiden 
Stellen  aus  schiert  sich  der  Schmerz  über  die 
ganze  rechte  Seite  des  Gesichts  und  des,  Hin- 
terkopfs auszubreiten,   M*  derselbe  ai^f seinei 

höchstes 
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gten  Holt«  stand»  erstreckte  er  sich  auch 
der  rechten  Sehe  des  Halses  herab,  bis 
e  Achsel  dieser  Seite,  &angs  Hieser  Seite 
Halses  herab  fühlte .  die  Kranke  mit  »Jen 
erix  der  Hand  schmerzhaft  gespannte  Siran» 
gespannte  Adern,  wie  sie  es  nannte.  Der 
auch  des  Armes  sogar  yfar  durch  d^n  vom 
?  in  die  Achsel  herabgestiegenen  Schmerz, 
tränkt* 


Da,  wo  sich  auf  dem  rechten  Seitenbeine 
Mittelpunkt  des  Schmerzes  gleichsam  geS»  - 
5t  hatte,  bemerkte  die  Kränke  selber  sotvohL 
ach  andere  wie  ihr«  Mahn  mir  bei  meinen! 
iren  Hinzukommen  ''bezeugte,   eine  deut* 

Erhöbung  und  Anschwellung  der  Kopf, 
arte,,  wobei  sie  zugleicß  starke  allgemein^ 
j  und  grofsen  Durst Jitf/  Diö  Kranfee  bei 
ite  als  eijie  besoWerfe  Merkwürdigkeit,  daf# 
r  Schmerz  und  dies«?  Geschwulst  auf  dem 
Ltel  oben,  die  rechte  Seite  de*  Kopfes  und 
:hts  nicht  überschritt,  sondern  an  e'per 
f  begränzten  Linie,  die  längs  der  PfeilrWtq 

die  Mitte  des  Kopfes,  von  vorne  nach 
n  hinlaufend,  Von  ihr  bezeichnet  würdig 

genau  geseute  Grame  fand»  Die  Ge- 
ulst  auf  dem  Scheiter  mächte,  nach  ih  er, 
ireibung,  an  dieser  Linie,  nach  der  ge^erii 
.sehenden  linken  Seite  des  Scheitels  z\i^ 
i  deutlich  fühlbaren  Abfall,  so,  rfafs  ta* 
omen  einer  vertieften  Furche  längs  dieser* 
ung  der  Pfeiliiäth  hin,  leicht  begfittetf  " 
en  kann,  wenn  das  Üebel  nicht,  wie  hier* 
itig  am  Kopfe,  ^pndern,  wie }n  den  FrtiHe- 
vrankheusfällen,  die  Geschwulst  Vtftf  bei* 
Seiten  her  sich  liier  d er  La-p  naWbe- 
et,  ohne  ganz  zusammen  zu  fliefsead*  *'! 
irn.  XXaXII.  B.  4, 5u 
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In  dieser  Periode  der 1  Krankheit ,~ in  wd« 
eher  ein  rieutlich  entzündlicher  Zustand  in  den 
Korper  der  Kranken  vorhandeil  war,  näuilick 
Örtliche  Geschwulst,  Schmerz,  Hitze,  Durstete 
halte  die  Kranke,  nach  ihrer  Versicherung,  ja- 
den Pulsschlag  in  dem  geschwollenen  Thrik 
des  Kopfes  sehr  schmerzlich  wiederholt  gefühlt 
Die  rechte  Schlafschlagader  klopfte  viel  hefti- 
ger, als  die  auf  der  gesunden  Seite,  und  fk 
war  viel  gröfser,  als  die  der  linken  Seite,  2: 
sehen  utid  zu  fühlen.  Die  rechte  Schlafe  I 
während  der  heftigeren  Schmerzen  jederzeit  rie! 
Vother  ausgesehen  haben,  als  die  linke* 
1  Ungeachtet  der  jetzt  allgemein  verstärkte 
Hitze  etlitt  die  Ksanke  in  der  Gegend  der  bt 
merkten  Geschwulst  ein  sehr  beschwerliches 
pefiihl  von  Kälte,  das  sich,  in  milderem  Gnie, 
über  den  ganzen  Kopf,  ja  über  den  gimcn 
jfcö'rper  verbreitete»  Nach  Angabe  der  Kranit« 
war  es  ihr  immer,  als  bliese  ein  kalter  Schnee* 
yind  aus  der  Haut  ihres  Gesichtes  etc.  hexvo;. 
)aher  war  sie  gezwungen,  mitten  in  der  gro- 
Ben  Sommerhitze  die  Temperatur  ihres  Wnhfr 
Limmers  durch  Ofenhit/e  noch  höher  steigern 
iu  lassen,  Und  doch  verkroch  sie  dieser  Kürt 
wegen  sich  noch  fast  ganz  unter'  die  Deel? 
ihres  Bettes,  wobei  sie  noch  ihrert  Kopf  und 
Gesicht  mit  vielfai fii /bedeckenden  Tüchern  Ter* 
Bunden  hielt»  Daher  kam  es  aber  auch,  dab 
die  zum  starken  Schwitzen  ohnehin  geneit 
Kranke  sowohl  Tags  als  Nachts  in  Schweiften 
fast  zerflofs,  die  an  der  rechten  Seite  des  Kopfe, 
immer  kalte  Schweifte  waren«  j 

Im  Gesichte  war  besonders  das  rechte  Ar- 
ge  von  der  Krankheit  ergriffen.  Es  war  dtf- 
selbe  äufserst  empfindlich  gegen  das  Licht,  ori 

konnte  höchstens  nur  im  Dunkeln  und  wü 
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he  -An  einigem  Sehen  gebraucht  werden. 

Pupille  desselben  war  i^eiiigstens  uiu  die 
fte  des  Durchmessers  enger  oder  kleiner* 
die  des  gesunden  Auges,  selbst  die  Afigen- 
erspaUe  öfitiete  sichrer  weit  wepige^.alt; 
??F,!8F*wden  Se\P*$,  und  die  Kranke  ha«ft 
aicht  in  ihrer  Gewalt^  sie  weiter  zu  öSpenM 
unvorsichtiges  Eindringen  eines  etwas  stär- 
-n  ^^t?*  in  dies^Äuge'  yeranlafsto^  die 
^sten  ^plosionen ,  von,  S'twerz,  die.  von, 
Ti^e  der  Augenhöhe, .aus  apf.  d?m,  S&heij 
"l^pfes ^schmerz^ft^wie^allten,^  äb 
ift4  Art  des  J^hqaerze^  -fien  die, Kranke 
,war^^r  d^li^h  z^biit^  Der^sprüng^ 
^i»a  ^ügUchsw^hixiei^,  ,der  gl^ 

F<?cusr  aller  Scbmerffp,  den  $qheitej^de$, 
•f^^pd  ,die  ScWäfe  rechterseit$  etc*  /ftixigg* 
xmm  Uqer  war  Äend^r,  zerfleischender 
.pieaer ^  ^ar ,  mehr  apdauer|id|  und  nur  itt 
seren  Zei träumen  remittir^^     Er  xvtf  es* 

durch  jeden  .PulsSpWag  Wß  ' heftigste  ym 
u  wurjle);  ohne  in ,  den  Intervallen  der  Puls^ 
äge  viel  #n  Heftigkeit  nachzulassen*  ,  ^ 
es  auch*  der  an  den  Seiten  des  Halses  bis 
}?  ^cOTther^bs^ti^  in  mäßigeren* 
lg  £ich,  yper  das  Gesicht  und  die  ganze 
t^Seita  <fesi  Kopfes ' ,  verbreitet**    'Die  an^ 

Art .  der  Schmerz  cm  waren ,  t  flüchtig  vor* 
•gehend*,  aufsjerst  heftige  Stiche,.  f4i(ö.  .bald 
Gesichte  anfingen/  un^aich ')%pn.  da  nach 
n Erstreckten,  bald  ^W^m^^mr^ 

Zentrum  des  Schmers^  der#  rechten 
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Auge  in  die  Nase  der  kränken  Seite  sehr  häu- 
fig und  lange  Zeit  freiwillig  hervorschiefsende 
BHtze,  bei  deren  jedem  man  die  Augen  Hener 
zucken  sehen  konnte«  Die  Kranke  glaubte  je- 
desmal, data  der  Stich  von  der  Schüfe  auf, 
mitten  durchs  Auge,  in  die  Nase  hinführe,  dii 
Vorzugs  weise  die  Zielscheibe  dieser  schreck- 
lichen Explosionen  zu  seyn  schien« 

Eine  besondere  Klage  der4  Kranken  vir 
dabei  das,   dafs  die  leichteste  Berührung  der 
kranken  TJieile  ihres  Kopfes,  vorzüglich  aber 
der  so  sehr  mifshandelten  rechten  Nasenober- 
flache  etc.,  eben  so  der  Wange  dieser  Seite, 
die  schmerzhaften  Stiche  auf  der  Stelle  wieder 
erweckte,  tfettn  auch  dieselben  in  bester  Ruhe 
waren«    Ein  starker  Druck  hingegen  von  anfra 
erleichterte  auffallend,  weswegen  auch  die  K/i/h 
ke  ihre  Ttibher  um  dfen  Kopf  jederzeit  ufox 
fest  zuzog»     Dieses  charakteristische  Zeichen 
des  Gesichtsschmerzes,  der,  durch  leichte  aufeere 
Berührung  zjir  heftigsten  Wuth  aufzuschrecken- 
de, stechende  Schmerz  war  zwar  bei  dieser  Kran- 
Ben  nicht  in  dem  vollkommene*!  Grade  in 
wickelt  da,  wie' bei  meiner  erst  beobachte  t 
Krankten,  doch  *tvar  es  so  deutlich  und  un\ 
kennbar,  dafa  die  Kranke  mit  dieser  Klage  de 
Nbtbtitetadigfteit,  sich  vor  äufserer  leichter  Et 
fuhrurig  in  Acht  zu  nehmen,  mir  lange  vor- 
her'  scÖbn  entgegen  kam,  ehe  ich  daran  dac£:^ 
sie  dariäch  'Sfo  'fragen.     Noch' jetzt,  6lxi  Jak 
flieh  uberstandener  Krankheit,  spricht  die  Kn> 
ke  vöh:  dieser  »Sonderbarkeit  ihrer  vormaliges 
fcrmkheit  als  von  einer  bespndern  Merkww* 
di^keiu     Ich  führe  dieses  beiräuRg  als  eir; 
Biwfeis  an,  dafa  diese  Krankheft'  wirklich  d* 
Chara kreri Btische  Symptom  des  ForhergilUchc 

©e^ichtäschmerzci  m  sich  trug,         daft  <U 
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ses  Symptom  bei  verschiedenen  Kranken,  oflct 

bei  verschiedenen1  Zustanden  und  Stuften  dies* 
ser  Krankheit,  verschiedene  Grade  zeigt»  Merk* 
würdig  schien  es  mir  übrigens,  dafs  die  Be- 
wegungen des  Mundes  und  der  Lippen  bei 
dieser  Kranken  nicht,  wie  bei  meiner  erst  be- 
obachteten, und  nicht  wie  bei  der  des  seeU 
Thilenius,  auf  diesen  Schmerz  verschlimmern- 
den Einflufs  zeigten.  Sie  konnte  sprechen  und 
kauen  wie  sie  wollte,  ohne  den  Schmerz  zu 
verstärken,  und  e~ben  so*  wenig  sah  man  bei 
ihr  ein  Zucken  der  Gesichtsmuskeln  als  Folge 
der  schmerzhaften  Ätiche,  ein  Umstand,  der 
wohl  nur  darin  seinen  Grund  haben  mochte, 
dafs  hier  nicht,  wie  es  sonst  gewöhnlich  ist, 
der  Focus  der  Schmerzen  auf  der  Wange,  aon- 
defn  von  dem  Orte  der  Anlagerung  dieser 
Muskeln  weiter  entfernt/ war. 

Dem  besonderen  Orte,  an  dem  der  Focus 
der  Schmerzen  befindlich  war,  möchte  es  wohl 
zugeschrieben  werden  müssen,  dafs  diese  Kran- 
ke unter  der  Heftigkeit  ihrer  Leiden  seit  dem 
schlimmeren  Zustande  ihrer  Krankheit  fast  allen 
Appetit  zum  Essen  verlohr,  dafs  sie  daher  bei 
dem  fast  totalen  Darniederliegen  ihrer  Assimi- 
lation auf  den  oben  schon  bemerkten  hohen 
Grad  abmagerte,  was  bei  den  früher  von  mir 
beobachteten  Fällen  dieser  Art  keinesweges  der 
Fall  gewesen  war*  Wahrscheinlich  litt  in  die- 
sem Falle  das,  dem  Focus  der  Schmerzen  so 
nahe  untergelegene  Hirn  durch  Zusammen- 
hang der  Theile  etc»  selbst  nicht  wenig  mit, 
und  wahrscheinlich  pflanzte  sich  von  hier  das 
Uebelbefinden  durch  das  8te  Paar  der  Nerven 
auf  den  Magen  etc«  fort«  Mir  scheint  es  we- 
nigstens einleuchtend  zu  seyn,  dafs  ein  in  der 
Peripherie  des  Nerven sy Sternes  auch  von  dem 


heftigsten  Reiz  ergriffener  Nervenast  weit  *e- 

nig'T  die  Funktionen  des  Gehirnes  und  das 
•Allgemeinbefinden  Stohren  werde,    als  wenn 
•das  Ccntrnm  des  Nervensysteme*  seibat  in  sei- 
ner Masse  von  solchem  Reiz  ergriffen  ist,  irai 
in  diesem  Falle  wohl  unfehlbar  der  Falf  war. 
,    .  .  Aufser  der  unverkennbaren  Analogie,  wei- 
che aus  der  Vergleichung  dieser  hier  bemerk- 
ten Krankheitserscheinungen   mit  denen  da 
oben  erzählten  Fälle  hervorging,  fand  ich  hm 
auch  noch  das,   diese  bestimmte  Krankheit 
form  so  richtig  bezeichnende  Symptom,  de 
htllrothen  Saum  am  Zahnfleischrande  der  Kray 
k<?ht  von  Hem  in  obigen  Kälten  schon  die  R* ~*- 
,  ivar.    Dieses  so  leicht  wahrnehmbare,  als  sich 
diagnostische  Zeichen,  dessen  Daseyn  die  Ge- 
genwart dieser  intrikaten,  ihren  Charakter  *> 
leicht  verbergenden  Krankheit  fast  unfehlbar 
anzeigt,  fand  ich  hier  auffallender,  stärker  aus- 
gebildet, als  ich  es  zuvor  je  gesehen  hatte, 
Rand  des  Zahnfleisches  der  obern  und  der  ui 
tern  Kinnlade,  ringsum  im  Munde,  stHlte  hie 
diesen  hellrothen  Saum  dar,  oberhalb  bre 
»  als  unten,  und  rechterseits  an  der  obern  Ki: 
lade,  da,  wo  sie  dem  Sitz  der  Krankheit  rai 

•  lieh  am  nächsten  war,  am  breitesten.  H 
an  .dieser  breitesten  Stelle  dieser  Entart 
des  Zahnfleisches  war  auch  die  rothe  Fa 
desselben  am  sattesten,  eigentlich  satt  blutrot; 

-an; den  übrigen  Stellen  etwas  heller*  E 
tfftCtttljfch  scharfe  Grenzlinie  schied  diesen  kr. 

.  kfnfbeil  des  Zahnfleisches  von  dem  gesund 
Das  Zahnfleisch  selbst,  weder  das  gesunde,  r. 

•  das  kranke,  schien  hier  merklich  geschw« 
zu  seyn,   sondern  es  zeigte  seine  natürb 
Gestalt  unverändert    Das  leichte  Bluten  c^d 
selben,  bei  äulserera  Reiben  schien  inde**- 
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och  eine  weichere  Textur  dieses  Theiles  arv 
nzeigen.     Bei  solchem  mechanischen  Reiben 
>ar  aber  dieses  Zahnfleisch,  wie  ohne  dasselbe^ 
ben;8ö unschmerzhaft,  wie  das  in  den  oben  * 
cii an  bemerkten  Fällen  auch  gefunden  wurde»  , 
mch  hatte  diese  Person  seit  dem  ganzen  bis- 
erigen  Lauf  dieser  Ktahkheit  keinen  eigent- 
chen  Zahnschmerz,  noch  irgend  eine  Besch  wer- 
Lchkeit  in  ihrem  Munde  erlitten.  * 

Beiläufig  bemerke  ich  hier,  dafs  diese  Be- 
chaPFenheit  des  Zahnfleisches  den  Un erfahrnen 
eicht  auf  die  Vermuthung  einer  scorbutischen  \ 
Entartung*  desselben  führen  könnte,   wie  es 
irsprunglich  auch  mir, .  und  selbst  dem  seei. , 
Tiiilenius  ging.    Allein  die  schwammigte  Auf- 
red unsenheit,  die  blaue  Farbe,  unregelmäfsige 
iestalt,  der  successive  Uebergang  des  Gesunden 
n  das  Kranke  etc.,  was  man  altes  im  letzteren 
?all  findet,  >yas  aber  hier  alles  fehlt,  würde  , 
ichön   diesen  Zustand  des  Zahnfleisches  von 
lern  in  der  scorbutischen  Cachexie  za  unter* 
cheiden  gebieten,  wenn  nicht  die  helle  Rothe 
lieir  sichtbar  das  Durchscheinen  von  artericlT 
em  Blute  anzeigte,  was  in  Fälle. des  Scor.butes 
>ffenbar  venös  ist.    Auf  diesem  merkwürdigen 
Jnrerschiede  scheint  mir  der  Grund  zu  beru- 
ien,  nach  welchem  die  Gegenwart  dieses  Zei- 
hens, wie  meine  Erfahrung  es  lehrt,  einen* 
o  sicherern  Beweis  für  die  Gegenwart  .dieser 
^stimmten  Krankheit  abgiebt,  in  welcher  die 
ibnorm  gesteigerte  Arteriosität  des  Bluts  eine 
ol che  Rolle  zu  spielen  scheint,  die  nicht  ohne 
wesentliche  Bedeutung  ist.  >■    .  •  .; 

*%  Als  ich  diese  Kranke  am  schon  bemerk» 
en  egsten  Sept*  ign  zum  ersten  Male  sähe* 
var  bereits  schon  seit  längerer  Zeit  alles  ent* 
iindliche,  ja  alles  fieberhafte  der  Krankheit 
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verschwunden*    Weder  Gescb wulst  am  Kopfe, 

we ilei  Hitze  noch  Durst  etc.  war  mehr  xm» 
•harnten.  Ihr  Puls  .zeigte  75  kleine,  armliche, 
gleiche  Schläge.  Ihr  Stuhlgang  war  wenig  und 
trocken,  eben  so  wenig  der  indifferent  echet« 
neinte,  zitronengelbe  Urin»  Noch  immer  ent- 
zoa  su  h  die  Kranke  aus  Frost  der  (heiCsen)  Luft 
ihte?  Zimmers  im  Bette,  und  wollte  sie  et 
fo.ciren,  nur  einige  Minuten  aufser  Bette  zu 
•eyn,  so  wurde  sie  auf  der  Stelle  übel  und  ohn- 
mächtig. 

Meine  Diagnose  dieses  Krankheitszustandes 
war  durch  die  vorhin  schon  bemerkte  Analo- 
gie sogleich  bestimmt*  Meine  früheren  Erfah- 
rungen sprachen  in  therapeutischer  Hinsicht 
für  die  Anwendung  der  in  den  analogen  Fäl- 
len so  nur 'lieh  gefundenen  schwächenden  Me- 
tbode. Allein  war  es,  bei  so  lange  schon  g#» 
datierter  Entbehrung  fast  aller  Nahrungsmittel, 
hei  dem  fast  totalen  Darniederliegen  der  Assi- 
milation^ und  dem  so  weit  schon  vorgeschrit- 
tenen Destruktionspracesse  in  dem  kranken  Or- 
ganisrau8  etc.  wohl  rathsam,  jene  so  positiv 
schwächende  Methode  auch  hier  anzuwenden? 
Welcher  Arzt,  ich  glaube  diese  Frage  dreist 
aufwerten  zu  dürfen,  würde  es,  bei  so  sicht- 
barem Mangel  der  Kraftäufoerung  dieses  zu- 
rückgekommenen Körpers  je  gewagt  haben, 
einer,  auch  noch  so  einleuchtenden,  Analogie 
zu  Gefallen,  hier  noch  mehr  zu  schwächen ? 

,  Auch  ich  war  anfänglich  zweifelhaft,  was 
geschehen  sollte;  die  Krankheit  konnte,  unge- 
achtet jener  Uebereinstiminung  der  Symptome, 
doch  aus  ihrem  ursprünglich  athenischen  Zu- 
stande in  den  asthenischen  übergegangen  seyn, 
und  die  gegenwärtige  Lage  der  Sache  schien 
gar  sehr  für  diese  Meinung  zu  sprechen«  Ich 
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son flirte  daher  den  Zustand   meiner  Kranken 

vorerst  mit;  gelinden;  dem  Zusta n d e  mu th rnrfs- 
lich  angepa löten  Reizmitteln  vorsichtig.  Ich 
gab  ein  ganz  schwaches  Decoctum Qhinae*  DuU 
eamarae  etc*  mit  etwas  Land  an  um.  Allein  die 
den  Schmerz  verschlimmernde  Wirkung  dieser 
Mittel  wies  mich  auf  der  Stelle  von  diesem 
Wege  wieder  zurück. 

Diejenigen  meiner  Herren  Amtsbrüder» 
die,  wie  sich  oft  findet,  bei  ihrem  technischen 
Verfahren  am  Krankenbette,  entweder  aus  alter 
Anhänglichkeit  an  Browns  Methode,  oder  aus 
irgend  einer  besonderen  Ansicht,  eine  erklärte 
Vorliebe  für  das  erhebende,  stärkende  Eingrei- 
fen in  den  kranken  Organismus  zeigen,  und 
ein  entgegengesetztes,  deprimirendes  Handeln 
oft  über  Gebühr  verabscheuen,  diesen,  sage  ich, 
möchte  ich  nochmal  den  Zustand  dieser  Kran«» 
ken,  wie  ich  ihn  oben  schilderte,  als  ein  Gan- 
zes in  ihr  Gedächtnifs  zurück  rufen,  und  sie 
dann  auf  das  aufmerksam  machen,  was  der 
fernere  Verlauf  dieser  Krankh ei ugeschichte  aus- 
spricht* Ich  -wollte  viel  wetten,  dafs  ihnen 
hier  die  Ueberzeugung  werden  würde,  dafs  doch, 
ungeachtet  des  lautesten  Gegenscheins,  die  phy- 
sische Natur  der  Menschen  zuweilen  so  seit« 
sam  abweiche,  dafs  man  auch  Schwache*  unter 
gewissen  Umstanden  noch  mehr  schwächen 
könne  und  müsse, 

Jetzt  erst,  nachdem  meine,  aus  meinen 
früheren  Erfahrungen  durch  Analogie  hervor-, 
gehende  Indication  durch  diese  neuere,  an  dem. 
kranken  Individuum  selbst  gemachte  Beobach- 
tung unterstützt  und  bekräftiget  worden  war, 
wagte  ich  es,  dieser  Indikation  tu  folgen.  Ich 
gab  Salpeter,  in  dünnem  Gerstenscbleim  auf- 
gelöst,  in  ganz  kleinen  Gaben»  Innerhalb 


—  io6  — 

$  Tagen  wurden  so  2  Drachmen  dieses  Salzet 

vefbraucht,  und  ick  hatte  das  Vergnügen  zu 
bemerken,  dafs  dieses  Mittel  gm  vertragen 
wurde.  Ich  liefs  nun  die  Gaben  fleifsiger  nek«  . 
inen,  und  fand  nach. Verbrauch  der  ersten  Unze 
Salpeter  nicht  nur  sehr  merklichen  Nachlafs 
der  tobenden  Schmerzen,  sondern  ich  bemerkte 
mit  Vergnügen  auch  die  Lebensäüfserongen  der 
Person  freier,  reger  werden,  als  sie  es  zuvor 
waren.  Selbst  der/*  Puls  hob  sich,-  er  wurde 
kräftiger,  i . . 

Ich  verschrieb  nun  eine  zweite  Unze  Sab 
peter  auf  vorige  Weise  fortzunehmen«  Inner- 
halb 5  Tagen  war  auch  diese  wieder  verbraucht, 
und  anstatt  der  sonst  gewöhnlichen  schädlichen 
Wirkung  des  Salpeters  auf  den  Magen ,  schien 
er  hier  die  Stelle  eines  Magenstärkenden  Mit» 
tele  zu  vertreten,  denn  die  Kranke  fing  wieder 
an  Speise  zu  fordern,  sie  mit  Appetit  zu  ge- 
niefsen,  und  gut  zu  verdauen.  Die  immensen 
Schwei fse  liefsen  merklich,  nach ,  so  wie  auch  ■ 
das  lästige  Frieren  am  Kopfe  und  übrigen  Kör* 
per  nach  und  nach  weniger,  schwächer  wurde, 
.  Nach  lern  die  dritte  Unze  Salpeter  ver- 
braucht war,  konnte  die  Kranke  stundenlang 
wieder  aufser  Bette  seyn,  was  sre  seit  wohl 
2  Moniten  nicht  mehr  vermögend  gewesen 
war«  Alles  ging  stufenweise  besser.  Der  lief« 
tige  Schmerz  auf  dem  rechten  Seiten  beine  war 
gröfstentbeils  verschwunden,  indefs  jedoch  der 
in  der  rechten  Schläfe  noch  immer  seine  Schmerz- 
Strahlen  durchs  benachbarte  Augenach  der  Nase 
hin  schleuderte.  Doch  war  auch  dieser  Zufall 
weniger  quälend  als  zuvor.  Obscbon  dieses 
kranke  Auge  jetzt  viel  besser,  als  zuvor 9  das 
Tageslicht  vertrug,  so  war  doch  die  Pupille 
sowohl ,  als  die  Augenliede^spahe,   noch  in 


gleicht  Grao>  der  widernatürlichen  Verengt 
*ung  begriffen.  u-,  ... 

Bei  dem  sichtbar  guten  Gang  der  Sache 
nahm  ich  keinen  Anstand,  mit  dieser  Behand- 
lung fortzufahren«  Es  wurde  daher  so  immer- 
fort eine  Unze  Salpeter  um  die  andere  ver- 
braucht, bis  deren  bis  zum  2<28ten  Octob.  d»l« 
im  ganzen  6  Unzen ,  in  etwa  3  Wochen  also, 
ein  halbes  Pfund,  Salpeter  von  der  Kranken 
verzehrt  war«  Die  Höhe  und  Starke  des  Pul- 
ses veranlagte  mich  sogar  in  dieser  Zeit,  um 
den  Gang  d*r  Besserung  zu  beschleunigen,  der 
Kranken  auf  dem  Fufse  5  bis  6  Unzen  Blut 
aus  der  Ader  fliefseri  zu  lasse«,  und  zwar  mit 
sichtbar  gutem  Erfolg«  %'.V. 
.  -  Eine  siebente  Unze  Salpeter  schien  nichtt 
mehr  leisten  zu  wollen,  weil  bei  deren  Ge- 
brauch alles  beim  alten  blieb.  Doch  sah  ich 
auch  keine  nachtheilige  Wirkung  davon*  loh 
sah  dieses  nunmehr  für  einen  Beweifs  an»  dafa 
der  pathologische  Zustand,  Jessen  Effekt  das 
sPhänomen  der  Krankheit  wohl  gröfstentheila 
mochte  gewesen  seyn,  nunmehr  gehoben  sey, 
und  dafs  der  noch  vorhandene  Rest  der  Krank- 
heitserscheinungen  nur  nocJh  aus  übermäfsig 
in  den  kranken  Theilen  angehäufter  Reizbar- 
keit, vielleicht  auch  aus  Gewohnheit,  fortdauern 
möge.  Ich  liefs  daher  den  Gebrauch  des,  Sal- 
peters jetzt  aussetzen,  und  verordnete  Pillen 
aus  Extr.  herb»  deutete  mit  j?ulv.  herb,  cicutac, 
in  steigenden  Gaben  zu  nehmen,  für  welches 
Mittel  sowohl  meine  gegenwärtige  Ansicht,  als 
auch  die  bekannte  Erfahruing  FothergilU  za 
sprechen  schien,  *  3 

Der  Gebrauch  »dieser  Pillen  wurde  nun 
vom  4ten  bis  löten  November  ohne  allen 
Nutzen  fortgesetzt.  ^Dieses  machte  mich  glau- 


feen,  dafs  doch  noch  ein  gewisser  Antheil  rheu- 

ttiatischen  Reizes  in  den  vorzüglich  krank  ge- 
wesenen Theilen  fortwirke*  Ich  fand  mich  da- 
durch veranläßt,  diese  Methode  zu  verlassen, 
Wid  nach  Lenting  etc.  Rath  den  Mercnr  dage- 
geh  in  Anwendung  zu  bringen.  Ich  wählte 
dazu  den  Sublimat  in  Pillen  form* 

FünF  Gran  dieses  Mittels  wurden  verschrie- 
ben, und  diese  waren  noch  nicht  verbraucht, 
als,  gegen  die  Regel,  schon  ein  sehr  lästiger 
Speichelflu fs  mit  dem  ihn  gewöhnlich  beglei- 
tenden Fieber  unerwartet  schnell  eintrat.  Durch 
diese  neue  Erscheinung  verschlimmerten  sich 
anfangs   derselben   die  Schmerzen  im  Kopfe 
wieder.    Bald  aber  änderte  sich  alles  80  nach 
Wunsch,  dafs  mit  dem  Aufhören  des  Speichel- 
flusses auch  die  Schmerzen  und  übrigen  Be- 
schwerden im  Kopfe  der  Kranken  vollkommen 
Verschwanden,  und  die  Kranke  gänzlich  genafs. 
Sie  erholte  sich  nunmehr  auch  so  schnell,  dafs 
ich»  in  der  Späteren  Hälfte  des  Winters  ihr  auf 
derStrafse  begegnend,  sie,  ihres  jugendlich  blü- 
henden Aussehens  wegen  fast  nicht  mehr  er- 
kannt hätte. 

Indessen  mufs  ich  bemerken,  dafs  dieser 
Person,  o bschon  sie  nun  seit  Jahr  und  Tag 
'Schon  von  jenem  Uebel  im  Kopfe  befreiet  war, 
dennoch  die  genannte  Verengerung  der  Pa- 
pille des  krank  gewesenen  Auges  sammt  der 
bemerkten  Verengerung  der  Augenliederspalte 
noch  nachgeblieben  war.  Auf  ähnliche  Weise 
war  auch  der  röthe  Zahnfleischrand  noch  im- 
mer in  ihrem  Munde  da,  was  den  Werth  die- 
ses Zeichens  blos  mit  der  Krankheitsanlage  zu 
obigem  nun  gehobenen  Uebel  in  Beziehung 
tu  setzen  anzuratben  scheint,  wie  sie  auch 
späterhin  wirklich  aufs  neue  mit  rheumatischen 
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Schmerzen,  aber nicht  mehr  im  Kopfe,'  sbn* 
dem  im, Thorax,  befallen  wurde. 

Ob  Vinn  wohl  in  letzterem  Falle  die  Krank- 
heit durch  den  Gebrauch  des  Salpeters  nicht' 
gänzlich  gehoben  wurde,  so  wird  doch  nach 
dem  bemerkten  Gang  der  Heilung  Niemand 
den  auffallenden  Nutzen  'dieses  Mittels,  auch 
In  diesem  Falle,  in  Zweifel  ziehen  können* 
Hätte  eine  so  ansehnliche  Menge  Salpeter  s& 
auffallend  nützen  können,  hätte  dadurch  nicht 
•vielmehr  bei  so  hoher  (scheinbarer)  Schwach© 
der  Tod  herbei  geführt  werden  müssen,  wert» 
das  Mittel  nicht  dem  Wesen  der  Krankheit  als 
Heilmittel  angemessen  gewesen  wäre?  ^  * :v"-i 
* '  Oh  wöhl  »diese  Kranke  durch  tirgend  eine 
andere  Methode,  als  die  antiphlogistische,  so 
leicht  und  ßo  schnell,  wie  es  hier  geschehen 
ist,  zur  Genesung  geführiN^orden  war*,  scheint 
mir  große*  Zweifeln  zü  unterließen;  fl  Seh* 
schwerlich  :hStte  der  Mercnr,  ohne  vbransget- 
schickten  Gebrauch  obiger  Mittel  das  nütpm. 
liehe  geleistet*  5  Ja,  schwerlich  würde  diese 
Kranke  je  gehteilt  wdrden  seyft,'  itfetm  nichft 
jene  sichtbare  Beschaffenheit  des  Zahnfleisches 
Xliich  zu  diesem,  dem  Scheine  nach  gänzlich 
tfontiaindicirten,  Verfahren i  gleitet  hätte,  da 
nach  vorliegenden  Umstanden  irar  enrörinendetf 
«jtäxkende  Behandlung,  die  die  Kranke  wahr« 
sehen  lieh  getödtet  hätte,  angezeigt  zu  seyn 
schien.  '  ""-u  l-f  *  >^r> 

fu  Dali  di<b«  Krankheit,  dieim  Gattz^n  *m!hf* 
ifcders,  aW  eitf  heftiger  thenmaÜÄher  Kopf. 
3Ch rDerz  Waxf  einen  sehr  merklichen  Ueber^ang 
in  das,  Was  man  Gesichteschmerz  nennt,  zeigte, 
wird  nach  der  vorliegenden  Krank heitsgeschich« 
te  SO  wen i g  bezweifelt  werden  können,  als  iÜ 

«er  ersten  de*  rte»  tom&Lim  S^MtsgÄ 

i 


zuhalten  pflegten,  «*id  die  *te,\  $o  üfcer  alle 
Beschreibung;  heftig:  si$  auch  immer  Seyen, 
doch  endlich  geduldig  zu  ertragen  habe  lernen 
müssen,  weil  alles,  -was  von  ihren  Aerzten  d* 
gegen  verwendet  worden  sey,  niemale  wahren 
Nutzen  gebracht  habe,  und  dafo  die  Anfälle 
nach  langem  Wuthen  von  selbst,  wie  sie  glaub- 
te, allemal  wieder  vorüber  gegangen  seyen. 

Bald  darauf  Wurde  sie  von  diesem  üebel 
wieder  heimgesucht,  und  sie  Uefa  mich,  es  war 
am  I5ten  lüU  genannten  Jahres,  dieserwegen 
«u  sich  mfw.  Bei  ihrer  zwar  delikaten,  aber 
sonst  guten  Constitution,  die  ich  als  Arzt  schon 
kannte,  untersuchte  ich  jetzt  auf  der  Stelle  ihr 
Zahnfleisch,  und,  siehe,  da!  der  heilrothe  Saum 

um  £ahnfleiw*rande  war  bei  ihr  in  einem  auf- 
fallenden Gjrad*  entwickelt  da.  Aue  letzterem 
Crunde  versprach  ich  ihr  nun  eine  baldige  Be* 
freiung  von  ihrem  Schmerz»  und  schon  die 
ßvitm  Iftafth^i  nachdem  ,sie  Salpeter  und  Zucker 
in  Mandelmilch  zu  nehmen  angefangen  hatte, 
£cblie£  sie  besser  ab  zuvor,  und  nach  viertägi- 
gem Gebrauch  dieaes  Mittels  war  ieifi  vw  allem 
gehmerz  frei.  .  >  v  »d  i-  ' 

n  Wäre  es  nicht  gänzlich,  überflüssig,  so 
könnte  ich  hier  die  Zahl  solcher  . Krankheit«. 

eeaichi<hMm»o4|«  ^  Gmt*t)  alle  das  näm- 
liche sagen,  um  vieles  vermehren»  i:M*>:  MWf4 
aber,  denke  ich,  schon  genug  seyn,  das  Beson- 
dere oder  Charakteristische  J  dieser  Kra  n  kneif  s- 

fÖtra  fawu«kbar  zu  machen^f  c^r,  M*+**i  hier 
no  oh  in  a  I  s  <jm  *rie4«rholenf  in  folgand^ii  S  Merk- 
malen  -befiehlt*         ;  ,    .  5ii  r;  u«:  ?ä 

•  I)  in  deri  Jteriodisitjit  der  Sffcr^iaerv  welche 
man  in  allen  obige**  ^ih»  t  hwerkt  Jia. 
'-;ta  h«  WCdi  :  j-.v:-'   <  Jamoia       -  3  •* 

a)  in 


a)  in  der  Schwächlichkeit  und  Zartheit  der 

Constitution,  bei  welcher  diese  Krankheits- 
form  erfahrungsmäfsig  vorkommt,  und  die 
sehr  leicht  den  Arzt  betrügt  Und  irre  fährt; 
3)  in  der  Gegenwart  des  obigen  hellrothen 
Zahnfleischrandes,  ohne  anderweitige  Zei- 
chen  einer   entzündlichen  Beschaffenheit 
der  Krankheit  oder  solcher*  Anlage» 
Das  Periodische  dieser  Krankheitsform,  die«* 
ses  Aufhören  und  Wiederkehren  der  Schmer« 
zen  in  ziemlich  langen  Zwischenzeiten,  (das 
nach  der  besten  Praktiker  Beobachtung  ein 
Charakterzug  des  GeSiehtsschmerfces  ist,  und 
das  vorzugsweise  für  die  Identität  des  letzteren 
Uebels  mit  obiger  Krankbeitsfortn  zu  sprechen 
scheint)  weiset  meines  Erachtens  deutlich  genug 
auf  eine  eigenthümliche  Krankheitsanlage,  als 
Grund  der  periodischen  Erscheinung  des  Uebelsr 
hin.    Sollte  man  nicht  in  der  Annahme:  dafs 
blofs  übermäfsige  Steigerung  dieser  Krankheit**' 
anläge    der  Grund    des  Wiederausbruchs  der 
Schmerzen  sey,   über  das  Verhalten  des  Ge-V 
sichtsschmerzes  etc.,  dessen  Periodizität,  langt» 
Andauer  der  Anfälle,  der  Schwierigkeit  der  Hei* 
langete*  einige  Aufklärung  finden? 

Worin  mag  nun  aber  das  Besohdferfe  die- 
ser Krankheitsanlage  liegen,  oder,  welcher  pa- 
thologische Zustand  des  leidendeil  Körpers 
entspricht  derselben? 

So  schwer  auch  diese  Frage  zu  beantwor- 
ten sey n  map,  so  scheint  es  mir,  lasse  sich  aus 
meinen  oben  bemerkten  Erfahrungen  doch  ei- 
niges zur  Beantwortung  derselben  vorbringen* 
Einmal  sind  die  mit  solcher  Anlage  ausgerüste- 
ten Subjecte,  so  weit  meine  Erfahrungen  bis 
jetzt  reichen,  durchaus  Personen  vom  zweiten 
reizbareren  Geschlechter  und  selbst  unter  die- 
,  Jourii,  XXXXII.B.  4.8t.  H 


1 

—  »»4  — 

«en  sind  *  es  dfe  ach  wachlicheren,  mildem  po- 
keren Maats  der  Reizbarkeit  begabten.    In  die* 
sein  MHs  Verhältnis  zwischen  Sensibilität  und 
Contracid*  tat,  oder,  in  diesem  Uebergewicht  des 
Nerven  über  dje  Schlagader  scheint  mir  ein 
T?  eil  jener  Krankheitsani age  zu  liegen.  Dieses 
ihnen  normale  üebergewicht  an  Reizbarkeit 
scheint  die  erste  Bedingung  zur  Gründung  je- 
nes  abnotmen  Zustande*  abzugeben,  den  ich 
unter  solcher  Krankheitsanlage  verstehe.  Da. 
mit  aber  letztere  sich  bilde,  niufo  zu  diesem 
Uebermaafs  der  Reizbarkeit  noch  etwa*  Regel- 
widriges hinzukommen,  das  in  Verbindung  mit 
diesem,  erat  den  abnormen  Zuatand  der  Kränk- 
heitsantage  darstellt* 

Was  dieses  Regelwidrige  seiner  Natur  nach 
acy?   auch  darüber  scheint  sich  aus  meinen 
oben  beschriebenen  Beobachtungen  einiges  fol- 
gern zu  lassen»    Das,  bei  genannter,  reubarer 
Constitution  obige  Krankheitsform  begleitende, 
»othe  Zahnfleischstreifchen,  in  Verbindung  der 
dabti  heilsam  gefundenen,  enuündungswidri- 
gen  Methode,  scheint  mir  auf  einen  gewissen 
Grad  phlogistischer  Beschaffenheit  des  Organis- 
mus hinzuweisen,  die  dem  Auge  des  forschen« 
den  Arztes  nur  allein  in  diesem  Zeichen,  dem 
bellrothen  Zabr  fleischstreifchen,  kennbar  wird. 
Ein   geringer  Grad  dieses  phlogis tischen  oder 
entzündlichen  Zustanoes,  der  an  sich  noch  zu 
geringe  ist,  um  die  (relative.  Gesundheit  des 
damit  behafteten  Individuums  zu  trüben  oder 
zu  Stohren,  scbunt  das  Wesen  jener  Krankheit** 
anläge  auszumachen,  ein  höherer  Grad  a^er  in 
jene  Schmerz -Exp'osi^nen  auszuschlagen.  Von 
dieser  entzündlichen  Anlage  acheint  der  ruthe 
Zahnfleisch! and  erstes,   beim  niedrigen  Grade 
schon  erschtdnenueö,  der  Auabruch  dea  Schmer* 


— 
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zes  aber  zweites,  bei  höherem  Grade  seiner 
Entwicklung  erst  erscheinendem,  sinnlich  wahr« 
nehmbares  Produkt  zu  seyn» 

Nimmt  man  letzteres,  was  wenigstens  ans 
genannter  Wirkung  des  Salpeters  etc.  als  wahr« 
scheinlich  Folgt,  einstweilen  als  wirklich  an, 
so  scheint  sich  zu  ergeben,  da  Ts  v^rsc  hieben« 
artige  Reize,  die  bei  anders  dispon  irren  Körpern 
Entzündungen  zu  erwecken  vermögend  sindt 
bei  ihrem  allmäligen  hinwirken  anf  solche  sen- 
sibele  Subjekte  wegen  Mangel  an  hinlänglicher 

;eit  blos  solche  Entzün<iung$aniage 


begründen,  ohne  in  wirkliche  Entzündung  über* 
zugeben,  ohne  die  Gesundheit  des  Subjektes 
merkbar  zu  Stohren*  So  scheint  hier  derjenige 
Zustand,  der  bei  stärkeren,  mit  hinlänglicher 


d 

•  _  ;  _ 

* 

Ausbruch  einer,  auf  gegebene  Ver> 
anlassung  entstehenden  örtlichen  oder  allgemei- 
nen Entzündung  voraus  geht,  bei  öfters  wie« 
derholter  schädlicher  Einwirkung  bleibend,  ha- 
bituell tu  werrien,  und  auf  irgend  eine  dunkle 
Weise  jenen  su  b  i  i£U  in  ma  torischen  Zustand  des 
Zabnfieischranrles  zu  veranlassen,  bei  höherer 
Steigerung  aber  in  jene  Schmerzexplosionen 
überzugehen. 

Wie  letzteres  zugehe,  welcher  pathologi- 
sche Aktus  bei  genannter  Constitution  untf 
Anlage  anstatt  der,  diese  Anlage  durch  innere 
Kraftanstrengung  verbessernden  Entzündung, 
bei  der  intensiven  Steigerung  jener  Krankheit** 
Anlage  namentlich  statt  haben  möge,  nito  diese* 
Schmerzausbrüche  zu  veranlassen,  das  scheint 
auf  jenem,  dergleichen  Subjek  en  eigentüm- 
lichen, Mifsverhältnifs  der  Sensibilität  und  Con- 
tra kr  Üi  rät,  und  dadurch  begründetem  übermä- 
I eigen  Leitungevermögen  des  Nerven  fftr  Sen* 


.     -   »i6  - 

aationsakte,  gegründet  zu  seyiu    Der  mit  so!* 
chem  Ueberniaäfo  an  Leitungsvermögen  begabte 
Nerve  scheint  die,  durch  Einwirkung  des  fremd* 
artigen  rheumatischen  etc.  Reizes  in  der  orga- 
nischen Masse  entstehenden  abnormen  Sensa- 
tionsakte seiner  Länge  nach  fortzuleiten  ,  da- 
durch in  den  Muskeln  Zuckungen,  und  im  ge- 
meinschaftlichen Empfindungsorgan  Schmer* 
zu  veranlassen,  ehe  diese  (Sensationsakte)  im 
Stande  sind,  sich  in  Ctmtxaktionsakten  der  trä- 
geren Arterie  in  dieser  organischen  Masse  zu 
erschöpfen,  um  hier  verstärkte,  Thätigkeit,  Ge- 
achwulst,  Rothe,  Hitze  etc.,  mit  einem  Wort, 
Entzündung  zu  erwecken.    Bei  Subjekten  mit 
einem  gröfseren  Maafs  an  Cöntraktilitat,  bei 
welchen  die  Arterie  aufgelegt  ist,  leichter  in 
verstärkteThätigkeit  zu  gerathen,  und  der  Nerve 
weniger  Leitungsvermögen  besitzt,  wird  durch 
aolche  örtlich  wirkende  Sensationsakte  die  hier, 
vorhandene  Arteriosität  oder  Cöntraktilitat  in 
Anspruch  genommen,  ehe  noch  ein  Wegleiten 
der  Sensationsakte  im  Nerven  statt  finden  kann* 
Dieses  scheint  mir  die  Theorie  des  Ge- 
eichtsachmerzes.  etc*  zu  seyn*    In  einer ,  über 
die  Norm  grofsen  Fähigkeit  der  einzelnen  Ner- 
venäste des  Gesichts,  die,  durch  rheumatische, 
arthristische,  venerische,  sympatische  oderidio- 
pathche  Krankheitsreize  in  ihnen  erweckte  ab- 
norme Sensationsakte  ihrer  Länge  nach  durch 
«ich  hindurch  zu  leiten,  und  dadurch  deren 
Vegetationsapparat  zu  hindern,  scheint  der  be- 
Grund dieses  und  anderer  verwand* 


ten  üebel  zü  liegen*  Daher  sehen  wir  bei  Sub- 
jekten, bei  welchen  das  Mifsverhältnifs  zwischen 
Sensibilität  und  Contractilität  nicht  sehr  grofs 
ist,  die  heftigsten  Zahn  -  und  andere  Schmerzen 
öfters  alsobald  verschwinden,  \v$nn  die  *b»orm 
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erweckten  Sensationsakte  der   kränken  Theile 
anfangen,  die  Contraktilität  des  Gefäfsapparates 
der  letzteren  zu  ergreifen,  und  an  denselben 
Entzündungsgeschwulst  zu  erwecken«  Daher 
sehen   wir  Starrkrampf  etc.  entstehen,  wenn 
nach  manchen  äufseren  Verwundungen  die  von 
letzteren  ausgehenden  abnormen  Sensationsakte 
«ich  nicht  in  Anschwellung  der  verwundeten 
Theile  erschöpfen,  sondern  sammt  und  sonders 
durch  die  berührenden  Nerven  dem  gemein- 
schaftlichen Organ  der  Empfindung,  dem  Ge- 
hirn, zugeführt  werden«    Kurt  Sprengeis  Be- 
obachtung, nach  welcher  „die  Scheiden  der 
„vom  Gesichtsschmerz  ergriffenen  Nerven  im 
„Gesichte  der  Kranken  nach  dem  Tode  eben  so 
„von  Wasser  ausgedehnt  und  angeschwollen  ge- 
bunden werden,  wie  im  Co  tun  machen  Hüftweh 
„der  ischiadische  Nerve,"  scheint  auf  chroni- 
sche Entzündung  dieser  Nerven,  und  dadurch 
auf  ein  abnorm  vergröfsertes  Leitungsvermögen 
derselben  für  Sensationsakte,   offenbar  hinzu- 
deuten«   Ein  im  Entzündungszustande  begrif- 
fener, und  eben  deswegen  mit  abnorm  erhö- 
heter  Vitalität  begabter  Nervenast,  wird  bei  ei- 
nem gewissen  Grade  dieses  Zustandes  als  Ab- 
sonderungsorgan desjenigen  Etwas,   das  wir 
Sensibilität  oder  Nervengeist,  Lebensprinzip  etc. 
nennen,  ein  abnorm  vergröfsertes  Maafs  dieses 
Prinzips  abscheiden  müssen,   und  in  diesem 
vergröfserten  Maafs  der  Sensibilität  des  Nerven 
mufs  wohl  auch  ein  über  die  Norm  erhöhetes 
Maafs  des  Leitungsvermögens  der  in  ihm  vor- 
kommenden Sensationsakte    gegründet  seyn. 
Ja,  dieses  Uebermaafs  der  Sensibilität  in  einem 
Nerven  wird,  wie  in  der  Aussenwelt  ein  me- 
tallischer Leiter,  der  mit  Elektrizität  überladen 
wird,  in  demselben  in  freiwillige  Explosionen 
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übergehen»  und  somit  in  Sensationsakte  aus- 
brechen können  ,  die  bei  der  relativen  Träg- 
heit der  ContractHitä t  in  den,  d.em  Nerven  an« 
gehörigen  Thailen,  in  dem  höchst  wirksamen 
Leiter  dem  Ceiunira  zugeieitet  werden,  und  dt 
Schmerzanfälle,  Gesicbtsschujerz  etc.  erwecken* 
Wirklich  scheinen  sich  aus  .solcher  abnormer 
Steigerung  d$r  Vitalität  einzelner  Nervenäste 
des  Gewehtes  die  PhänomeiÄ  des  Gesicht!« 
Schmerzes  sehr  ungezwungen  einsehen  und  er« 

klaren  %n  lassen. 

Diese  Annahme,  date  nämlich  ein  gewis- 
ser Grad  eines  chronischen  Etttzundungszu- 
Standes,  entweder  in  einzelnen  Zweigen  oder 
Aesten  der  Antlitzneryen  allein,  oder  zugleich 
auch  in  der  #ie  umgebenden  organischen  Masse« 
je  i och  ohne  merkliche  Theünahme  der  Arerio- 
ei  ar  derselben  in  den  feineren  Haargefäfaen, 
pat  h,o  logisch  er  Grund  des  Gesichtsschinerzes  sey, 
wir4  durch  den  Nutzen  obiger  entzündungs- 
widrig(en  Rurme  h od e  gutgeheißen,  und  sie  wei- 
set auf  anderweite  Anasichten  zur  Heilung  die« 
6 es  grofsen  Uebels  hin,  wenn  es  dem  Arzte 
nicht  gelingen  sollte,  jenen  Entzündungs/u- 
stand,,  als  den  Grund  des  Uebels,  zu  heben. 
Ea  scheint  nämlich  das  Uebel  .auch  dadurch 
g  hoben  werden  zu  können,  wenn  durch  in« 
fcereg  ÄUthun  die  abnormen  Sensationsakte  d« 
kranken  Thüle  an  dein  peripherischen  Ende 
de§  Nerven  fixirt,  und  dadurch  ihre  zentrale 
Fortfeiiung  verhütet  wird«  Die*  natürlichste 
Aufgabe  scheint  die  zu  seyn,  die  Beweglichkeit 
der  Contractilität  in  den  Kranken  Theilen,  und 
deren  Gefäfaapparat  über  das  Leitungsver mö* 
gen  des  kranken  Nefven  zu  erhahen,  um  die 
abnormen  Sepsationsakte  des  krank,  n  Theiles 
in  einem  örtlichen  Enlzündiingsproiefs  zu  er« 
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Schöpfen.  Ob  dieses  möglich  und  anafuhrhaE 
sey,  kann  hier  freilich  nicht  untersucht  und 
ausgemacht  werden«  .  ;  ~  / 

•  * 

Wenn  ich  hier,  rucksichtlich  der  Theorie 
des  schmerzhaften  fraglichen  Uebejs  von  mei- 
ner früher  gegebenen  Ansicht  abweiche ,  so 
scheint  mir  dieses  aus  dem  Grunde  keinen  Vor« 
wurf  zu  verdienen,  weil  ich  jene  frühere  An- 
eicht so  wenig  für  ausgemachte  Wahrheit  an- 
gab, als  ich  nunmehr  diese  neuere  dafür  er- 
kannt wissen  will*  Jede  dieser  Ansichten  ist 
das  Resultat  einiges  Nachdenkens  über  den 
fraglichen  Gegenstand ,  und  es  scheint  mir 
nicht  nur  erlaubt,  sondern  sogar  noth wendig 
zu  seyn:  dafs  wir  durch  fortgesetztes  Nachden- 
ken unsere  Ansichten  über  das  Wesen  der  Be- 
gebenheiten täglich  zu  verbessern  trachten. 

Ich  glaube  hier,  um  nicht  mifsverstanden 
zu  werden ,  die  Bemerkung  noch  nachholen 
zu  müssen,  dafs  die  von  mir  oben  angegebene 
Methode,  den  Gesichtsschmerz  reizbarer  Frauen« 
zimmer  zu  heilen,  so  wenig  unfehlbar  und  all- 
gemein gültig  seyn  könne,  als  dieses  von  ir- 
gend einem  Satze  in  der  praktischen  Heilkunde 
gesagt  werden  kann*    Ich  gestehe,  dafs  ich  ei- 
nige |  obwohl  wenige ,  Fälle  beobachtet  habe, 
bei  welchen  die  Gegenwart  jenes  rothen  Zahn- 
Jieischrandes  bei  sehr  heftigen  Zahnschmerzen 
die  Anwendung  meiner  Methode   zu  rathen 
schien,  und  wo  sie  nicht  dem  Zwecke  entsprach* 
Jn  einem  solchen  Falle  schien  der  gereizte  Zu- 
stand  in  den  Nerven  des  Gesichtes  vom  Unter- 
leibe auszugehen*    Der  Gebrauch  des  Salpeters 
erleichterte  zwar  den  Schmerz  Tris  auf  einen 
gewissen  Grad;  allein  sein  fortgesetzter  Ge- 
brauch schien  Aufblähung  des  Unterleibes,  bit> 


teren  Geschmack  im  Munde,1   belegte  Zunge, 

Uebligkeiten  etc.  zu  veranlassen,  und  der  Schmerz 
verschwand  dann  erst,  als  nach  einem  genom- 
menen Brechmittel'  auch  noch  mehrere  kräf- 
tige Abführungen  nach  unten  Veranstaltet  wor- 
den waren« 


> 

» 


I 


1  I  • 
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VI, 

Kurze  Nachrichten 

und  ' 

Auszüge, 


brläußge  Nachricht  und  Abbildung  eines  höchst  merk^ 
UrqUgen  Monstrum  9  was  einen  blofsen  Kopf  ohne  Rumpf 

und  Arme  darstellt. 

Wir  eilen,  den  Lesern  die  vorläufige  Nachricht 
>n  einem  höchstmerk  würdigen,  fast  einzigen  Mon- 
mm  mitzutheilen,  welches  in  diesem  Jahre  zu  Neufs 
n  Rhein  zur  Welt  kam,  und  durch  die  Sorgfalt  des 
>rtigen  Hrn.  Dr.  Elfes  aufbewahrt  und  an  das  hie- 
ge  König],  anatomische  Museum  Ubersendet  wurde, 
orin  es  jetzt  aufbewahrt  wird.  Es  ist  dieses  ein 
i vollkommener  Acephalus ,  (im  gewöhnlichen  Sinne 
mommen ,  und  Atruncus)9  genug  ein  blofser  Kopf+ 
ine  alle  Spur  von  Rumpf  und  Extremitäten.  Wir  lie- 
rn  hier  die  geschichtliche  .Beschreib ung  des  Falls, 
>n  Hrn.  Dr.  Elfes  verfafst,  nebst  einer  getreuen  Ab« 
\ dung.  Eine  genauere  anatomische  Untersuchung 
nd  Darstellung,  die  dieser  Fall  in  anatomischer  und 
ly Biologischer  Hinsicht  so  sehr  verdient,  überlassen 
ir  unserzn  trefflichen  Anatom,  ßrjp.  ?rpf,  Rudolph^ 
x  gebeut  ' 
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Den  lSten  October  igis  gebahr  eine  Krstgehän« 
rende,  Namen  *  Catharina  Hannen,  geb.  Buscha  2  r  Jahr 
alt,  auf  der  Rh  instrafse  «Ubier  in  IVeuß,  Sect.  D.  No. 
100  wohnhaft,  Moigens  .$  auf  fi  Uhr  einen  Knaben, 
gegen  halb  6  Uhr  einen  «weiten»  und  bald  nachher 
einen  Kopf  ohne  Rumpf 

Der  Erst geboh ine,  schön  gebildete,  mehr  Toll* 
ständige ,  dessen  Fontanellen  am  Kopf  klein  waren 
und  der  überhaupt  die  Zeichen  einer  frühzeitigen  Ge- 
burt so  deutlich  nicht  an  «ich  trug',  starb  nach  einer 

-  unruhigen  Nacht,  leichten  Kram ptzu fällen  und  nach 
vorrangigem  Verluste  von  einigen  Tropfen  Blut  aus 
der  Nase,  den  2<  sten  Vormittags  n  Uhr.  Er  hatte 
die  Mutterbrust  nicht  angenommen  und  nur  wenig 
Zuckerwas«er  und  Aqu.  joemc.  mit  Syr.  rhti  eingeso» 

-  gen,  worauf  die  Exemtionen  gehörig  erfolgt  waren« 
Er  wog  4  Pfund  4  Loth  Civil  gewicht  und  betrug  aa 
Ipfcige  bei  14  ?oll. 

Der  zweite^  mit  einem  altlichen  Gesichte  und  al- 
len charakteristischen  Merkmalen  einer  frühzeitigen 
Geburt  versehene,  dessen  Fontanellen  beträchtlich  breit 
und  lang  und  dessen  Körperbau  auffallend  wenigst 
fleischig  war,  der  ebenfalls  keine  Brust  getrunken, 
aber  mehr  Zuckerwasser  und  Aqu.  foenic.  cum  Syruf* 
rhei  genommen  und  seine  Excretiouen  gehabt  lutte, 
wurde  am  2osien  gegen  Mittag  unruhig,  bekam  leichte 
Krampfzufalle,  vcrlohr  ein  paar  TheelöfTel  Blut  aus 
der  Nase  und  starb  Nachmittags  5  Uhr,  wog  2^  Pfund 
Loth  und  betrug  an  Länge  bei  11  Zoll.  An  bei« 
/  den  war  nichts  Widernatürliches  zu  finden» 

'Der  einzelne  Kopf  wiegr  o£  Loth,  hat  an  der  star- 
ken Hervorrngung  am  Hinterhaupt  eine  zoll  lange  Haut 
mit  zwei  Adern,  a}*  stellvertretende  Nabelschnur,  wo* 
mit  er  wahrscheinlich  an  den  Häuten  seines  Eies  ad- 
härirte ,  sein  E)  bildete  und  mit  der  Nabelschnur  einer 
der  beiden  Nachgeburten  anastomosirte.  Ob  dieser 
Kopf  gleich  nach  der  Gebuu  gelebt  habe,  darüber  hat 
die  assistiren. le  Hebamme  Keine  Versuche  angestellt, 
weil  sie  aus  Mangel  an  wissenschaff  lieber  Bildung 
und  theoretische»  Kenntnifa  die  Wichtigkeit  die-er 
Erscheinung  nicht  ah  riete,  selbige  nicht  einmal  einem 
Arzte  anzeigte,  und  die  ich  zufällig  Nachmittags  in 
Erfahrung  brachte»    Den  Kopl  und  die  beiden  N  ach- 


gebarten  habe  ich  erhalten  können,  die  beiden  andern 
Kinder  nicht. 

Die  Mutter  war  seit  dein  25»ten  September  1814 
xnit  Johann  Peter  Hannen,  30  Jahr  alt,  Taglöhner,  ver- 
heirathet  und  blieb  bis  zum  $ten  ad  6ten  März  gehö- 
rig menstruirt. ,  Der  Zeit  der  ersten  Bewegung  der 
Frucht  wnfste  sie  sich  nicht  zu  besinnen;  in  den  letz« 
ten  sechs  Wochen  der  Schwangerschaft  war  ihr  häufig 
Milch  aus  den  Brüsten  geflossen;  während  derselben 
"War  ihr  kein  Unfall  zugestofsen.  Mann  und  Frau 
sind  gesund  und  wohlgestaltet  und  gehören,  nicht  in 
die  Klasse  schwächlicher  Menschen.  I)er  Mann  ist 
mehr  phlegmatischen,  die  Frau  mehr  sanguinischen 
Temperaments.  In  beiderseitiger  Familie  ist  kein  erb- 
licher Fehler  vorhanden.  Die  Geburt  ist  ziemlich 
leicht  erfolgt  und  die  Frau  ist  schon  ausgegangen. 
Die  Mutter  derselben  hatte  auch  einmal  Zwillinge  zur 
Welt  geboren.  Die  aasistirende  Hebamme  wufste  mir 
alles  Nachf.agens  ungeachtet  nichts  Deutliches  tibev 
den  ganzen  Hergang  der  Geburt  zu  sagen,  als  dafs 
der  Kopf  in  einer  Blase  an  einer  Nachgeburt  fest  ge- 
legen ,  die  sie  geöffnet  und  von  dem  Kopfe  getrennt 
hai>e. 

Es  läfst  sich  mit  Sicherheit  kein  ähnlicher  Fall 
nachweisen;  jedoch  kommt  bei  Lycosthenes  eine  Er- 
zählung vor,  welche  von  ihm  Delrio ,  Irenqeus,  Lice- 
tus  und  andere  entlehnt  haben,  und  die  —  die  fabel- 
hafte Einkleidung  de*  Erzählers  abgerechnet  —  aller- 
dings hieher  zu  gehören  scheint.  T)ie" Worte  lauten 
bei  Licet  us  (De  Monstris.  Ex  recensione  Ger.  Blas  iL 
Amstelod.  16.65.  4to*  pag.  56. ):  folgender  mafsen:  Augu- 
stae  Vindelicorum  mulier  primo  peperit  caput  humanuni 
tnembranis  involntum;  mox  bipedem  serpentem,  cui  lucii 
piscis  caput,  corpus  ranaef  pedes  et  cauda  lacertae;  Ur~ 
iio  porcellum. 

Diefs  waren  wohl  mifs£estaltete  Kinder,  <lie  föt 
eine  zweifüfsige  Schlange  und  für  ein  Schwein  geVtei\ 
mufften*  —  ad  gentum  seculu 


Beobachtung  einiger  Khochenbrüche  an  einem  neu* 

gebornen  Kindt, 

Eine  drei fsig jährige  Frau  von  gesundem  und  wohl- 
genährtem Körperbaue,  gebahr  im  Februar  1S03  nach 
einer  Schwangerschaft  vou  vollen  9  Monden  ein  Mäd- 
chen von  mittelmäfsiger  Gröfse  und  wohlgenährtem 
Körper,  ohne  alle  künstliche  Hülfe.  Die  Frau  gebahr 
diesmal  eben  so  glücklich  und  leicht,  als  es  bei  ihren 
zwei  ersten  Schwangerschaften  der  Fall  gewesen  war. 
An  dem  Mädchen  war  dieses  eine  ausgezeichnet  sei- 
tone Erscheinung,  dafs  die  Knochenansätze  der  Länge 
nach  alle  an  demselben  Puncte  zerbrochen  wären,  alt 
wenn  ein  von  aufsen  angebrachter  Schlag  die  Ursache 
davon  gewesen  wäre;  nur  die  Schulterblätter  waren 

tanz.  Die  Innerliche  Verletzung  offenbarte  sich  durch 
ein  einziges  äufserliches  Zeichen  und  nur  beim  Be- 
wegen der  Theile  hörte  man  das  Krachen  und  fühlte 
"  den  Bruch.  Nach  sieben  Stunden  starb  das  Mädchen, 
und  alle  Verwandte  Konnten  nach  dem  Tode  dessel- 
ben das  durch  die  zerbrochenen  Knochen  verursachte 
Krachen  hören.  , 


Auf  die  Frage  an  die  Mutter  des  Kindes:  ob  sie 
nicht  während  ihrer  Schwangerschaft  bedeutende  Zu- 
fälle erlitten  habe,  z.  B.  starke  Krämpfe,  oder  ob  sie 
nicht  heftig  erschrocken  sey?  gab  dieselbe  zur  Ant- 
wort: dafs  sie  nichts  von  dergleichen  Dingen  zu  er- 
fahren gehabt,  dafs  sie  während  ihrer  Schwangerschaft 
einen  leichten  Hüsten  bekommen,  der  sie  aber  fast 
gar  nicht  belästigt  habe. 

Im  verflossenen  Jahre  1305  gebahr  die  Frau  im 
März  ein  Söhnchen,  das  bis  auf  diese  Stunde  gesund 
und  munter  ist,  ohne  alle  Spur  eines  körperlichen  Ge- 
brechens. Auch  die  Muxtcr  geniefst  der  besten  Ge- 
sundheit und  isL  wieder  im  vierten  Monate  schwan- 
ger. (Aus  dem  Giorna/e  dtlla  Soc.  med,  chir.  di  Parma* 
Von  Franz  CecQQ/u,  Obel, Wundärzte  am  Bürgerspiule 
zu  Parma.) 
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/         \         Vierfaches  Sehen* 

Eine  Frau,  etliche  und  dreifsig  Jahre  alt,  sah« 
»*ch  einer  schweren,  von  cirier  starken. Haemorrhögia 
Uteri  begleiteten  Entbindung,  die  Gegenstände  vier- 
lach.  VVe^en  Blutmangel  und  Schwache  wurde  ihr 
der  Oenufo  leicht  verdaulicher  und  nährender  Speisen 
und  Getränke  und  folgende  Ar/.neien  verordnet:  Ree. 
Eaotract.  Salicis  Unc  dimid.  solve  in  Aquae  Cinnamomi 
aV  V'  i¥,nC'  *eXl  admisc*  Syr.  Aurantior.  Unciam,  adde 
Naphthae  aceh  Gurt,  quadraginta.  ALS.  alle  zwei  Stun- 
den  einen  EfslöfFel  voll,  dabei:  Ree.  Liq.  anod.  min. 
Hojjm.  Unc.  dimid* ,  Ölen  Cqjeput  Drachm.  dimid.  M.  S. 
Morgens  und  Abends  die  Augenbraunen  und  Schlafe 
damit  zu  bestreichen.  Nach  vierzehn  Tagen  sähe 
sie  die  Gegenstände  einfach  und  war  vollkommen  her* 
gestellt. 


4. 

Litterarische  Notizen. 

folgende  Bächer  sind  dem  mcdicinischwi  Publi- 
kum  tu  empfehlen  t 

Mekel  Handbuch  der  menschlichen  Anatomie.  I.  Bd. 
Halle  und  Berlin 


treffliches  Buch,  nicht  blofs  trockne  Geogra- 
phie des  menschlichen  Körper«,  sondern  durch  Verbin* 
düng  des  Physiologischen  und  Comparadven  Patholo- 
gischen eine  wirklich  lebendige  und  genetische  Dar* 
Stellung. 


Ute  her  deutliche  Anweisung,  die  venerische  Krank* 
t   heit  zu  erkennen  und  zu  behandeln.  Herausgege- 
ben von  Walch  {Prof.  in  Jena.).  Erfurt 

^  Durch  wesentliche  Zusätze  und  besonders  durch 
einige  von  dem  gelehrten  Herausgeber  beigefügte 
höchstnothwendige  Verbesserungen  irriger  Lehren, 
das  Heilverfahren  betreffend,  hat  dieses  Buch  unge- 


126 


\  m  »  I 

«nein  gewönnen»  und  ist  nun  erst  ein  sicherer  Leite 
bei  der  JCur  dieser  Krankheit  geworden« 


Senf/  über  die  Wirkungen  der  SchwefeHeBtr  in  k 
häutigen  Bräune.    Halle.  I8l6. 

- 

Die  erste  vollständige  und  mit  vielen  schätzbare! 
neuen  Erfahrungen  versehene  Monographie  über  die- 
ses höchstwirksame  Heilmittel. 

Hufeland. 
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üf  die  gpsammte  tfdlkujide^   mit  b eson- 
er er_  Beziehung  auf das MUkair-Sanitäts* 
Wesen  hh  körügl  preufsischen  Staat?. 

tfc    ll^f»  iiiMMi  ■  mmi\      '  -  "     '     v  "  *uA 

nter  diesem  Titel  beabsichtige  ich  eiile  Zeitschrift 
auszugeben*  .,deren  vorzüglichem  Zweck  dahin  ge« 
itetseyn  wirdi      v%v.'*      -v*??i   •      »•       r*?:  i 
)  den  Zustand   des   IV|ilitair -§anitäts? Wesens 'im 

konigl.  preufsischen  Staate  zas  ofcntUcfrea Ke nnu 

nifs  zu  bringen;  * 

i)  denselben  mit  dem  anderer  Staaten  in  Verglei- 
che n£  ,»u>  steilei*  i  f  ; :   f):h2f) ;,  -  T 
)  durch  .lehrreich«  Aufsätze  theoretischen,  vorzüg- 
lich aber ,  P^ak tischen  Inhalts  die V^sea^^t  und 
Kunst  zu  .erweitern ;  ■  »  y      iL'..1'  •  '  l  * 

) den  Militairärzten  del  k&ii^^Vprcnrsiictije^^taa" 
t es  eine  besondere  Geiegeriji&t"  zu  Te^h^^eii^  ih- 
re' Beobajch^ngen  .  und /^iif^e^iuifieh^^us^  der 
Sphäre  '  inf  es tyeschäftskreäes,  durch  den. Uruck 
zu. verallgemeinen-,  o^\#pnstige  fruch^WgeQde* 
Id^n  einer fer-h^rn  v^iienfehaffÖchen  Prafung\u 
unterwerfen; 
rAüch  Miitl 

tai£  •  Saniiats  7  .Liunuiiuj^wi  umi  jucidur  nezupj 
habenden  Teroränüngen  nnä^ese^ze;  auch"  dem 

.(.,,0  11-,     ,;  ~  1  Ii  •in.  f'ii'  I  -  TT7**      *»  r^ff  , 

ansehenden  ärztlichen,  ph  arm  aceu  tischen  und  äko- 


/Z  Vjl£W-,: :  :  ä  —  lsTJ  n^;id:  j^j  ~i<na»h»b 

Militair  -  Stti&tftta Wesen. 


Aufsätze  über  die  EnttteHun^ 
Verbesserung'  det  WmM!&$  ^aniiaWlSehr. 
und  Erziehungsanstalten,  namentlich  die  der  nie- 
dizinisclrr  chirurgischen  ^<^ftiflrg%  der  medizi- 
nisch- chirurgischen  Akademie  und  die  im  Cjbari- 
i*'4»iuA*nUaus«  kf  »eHia^A  jn^wb  TUnTT 


- 


'  t 
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*)  Geschichtliche  Darstellung   dee\  Lazaretli-  und 
Sanitats- Wesens  aas  denffeidzügen  dci  Ja  hi  e  von 

1702  bis  1815  u.  8»  f*  , 

*)Äufsätie  und  ^nchl^e  über  die  allgemein 
Einrichtung  Und  Verfassung  des  Mibtair  -SamUti- 
~c  Wesens  ,  sowohl  im  Frieden,  als  im  Kriege. 

4)  Jährliche  Ueberaichten  des  Krankheit satandes  der 
prWsischen  Armee,  mit  Berücksichtigung  nai 
rationeller  Beleuchtung  der  stehenden  oder  weck- 
aelnden  Krankheits- Constitutionen  eintelner  Gai- 
nisqncn  und  jganzer  Provinzen. 

5>  BeKanntmachung  der  Verordnungen,  Geset**  und 
Instructionen,  welche  das  Militair-Sanit als- We- 
sen betreffen,  nebst  Erläuterungen  über  dieselbe*. 

6)  Aufsätze  über  nie  Pflichten  und  Diensterrerhak- 
nisse  des  sammfclichen  ÄtiUtair-SanitÄts  -PeT^iiili. 


,7  k!  n  .   C  Ii- 
Praktische  Heilkunde. 

In  diesen  Abschnitt  werden  aufgenommen: 
I)  Merkwürdige  Krankheitsgeschicbten  au«  dem  Ge- 
biete der  Medizin,  Chirurgie,  Äugenheilkaafc 
undGeburtshülfe,  welche  zur  Belehrung  für  pirt- 
tischc  AerZte  und  Wundärzte,  und  zur  Yfirj/J- 
Kommnung    der   praktischen  Heilkunde  dtfcn» 

können.  .^i« 
a)  Wichtige,  neue  ärztliche  Versuche  und  ihrtls» 

15  sultate. 
heitsfä 

sulten,  oder  sonstigen  5iutals- ADtlieiiungeii , 
nosologisch- tKerapeutiscnen  Bemerkungen. 
A)  Vorschläge  noch*  nicht  versuchter,    oder  wui» 
'     lieh  schon  ausgeübter  neuer  Operations- Metho- 
den.   Erfindungen .  MUd  Verbesserungen  vos^Ix- 
tmrmenten,  Bandagen,  oder  sonstigen  Geratiea. 
O  Bekanntmachung  neuer  Ar*ney  mittel ,  deren?' 
fung  am  Krankenbette^und  Bestätigung  oder  V 
derlegung  der  ihnen  zugeschriebeneu  VVirkungsi 
und'Heifkräfte- iibevhaupt. 
6)  Wichtige  Fälle  aus.  , dem  Gebiete  der  gexick- 

chen  Arzneykunde. 
'^erkwatJi^  Leichensectionen. 

-   1  'Ith  ol!«  d^i  '•  •  III. 

-  11  "  Afc'hanälung-eti. 

^  diesem  Anschnitt*  sollen  kurze,  aber j|t* 
jene  Aufsattt  «hemischen,  pharmaceuüsche* ,  aiu- 


Digitized  by  Google 


•  ■        .     _         ...  —  >  .  r  t 
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hen,  phyaiologiacbeii,  pathologischen,  roediziei* 
^chirurgischen amä  staatsersiiey  liehen  Inhalte«, 
i  Platz,  finden,  die  im  Allgemeine»  die  Berichts* 
irriger  Meinungen  und  Theorie»,    so  wie  die 
wickeln ng,  fruchtbringender  Ideen*  >und  die  Ver* 

K»«Wf  4e*  praktischen  Heilkunde  in  ihrem, 
»n  Umfange  zum  Gegenstande  hiben.  . 


r-  Ii  if  era  t  u  t  p 

nter  dieser  Rubrik  »ollen  ,  „  ,  .;  ,  ;  ,  ,  :  ,  .  ?* 
diejenigen  neuen  Werke  des  Ihn-  and  Ausland«»' 
ingezeigt,.  im   gedrängten  Auszuge  mitgetheüt. 
jder  aueh  nach  Umstanden   kriech  befeuchtet 

besondern  Ewnuft  haben,  und  deren  Bekanntschaft 
oder  genaueres  Studium  dem  ,M«itair.  ßkijfc2S' 
Peisonsje,  .sowohl  in  seinen  *lienKlicien  Verhält, 
nissen ,  als  in.  der  praktischen  Ausübung  trorzflir 
lieh  nützlich  werden  können;         ■*,.7S?r  ,i  ■ 

£fj  frischen,. Wege  "^MUitiÜ^U 
nitats-  Wese»  m>  preufsischea  Stute  betreffenden 
öffentlichen  Anfragen  J>eaWwortet,  Beschuldigns^ 
gen  berichtiget,  nnd  neue  Vorschläge  zur  Verb«.- 
serung  der  .bestehenden  Verfüg  beleuchte!! 
und  eWe«,  kritisch«  Prüfung  unte* wlrfcn  werden! 

„   ...    v.  •'•••!sv « -: 

.......  m.  i  s  c  e  11  em 

Jhter  a*iesien , Verden  vorkommen:     1  * 
Personal-^ Notizen,  ah  ;.INLaxJuichten  von  Beförde- 
rungen   Belohn.^    Todesfällen  etc.  des.JMÜi- 
tair  ^  Sanitäte  f*r$ön^M.    r  n^v  iT.rtfän,  sitjr*3* 

^^BS>^*P^en'  attsg^ei^rfeF  'knii  Üm  i 
^litah-.  San«ö wiesen  Wönl  Vinter  Mann 
Meteorologische  Beobachtungen jbri  Bezug  ilf 

fteiafikgin und  ihre«Beäi^örtAb^iJ  ^  *  ^> 


etc. 


*   •  * 


IHÄ. ™  No*wendigkeit  zu  kommen,  min- 
aussen,  soll  dieses  Magazin  in  zwanffWn.  i«  Ki. 
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12  Bogen  starken  Heften  ,  von  welchen  3  immer  ei- 
nen Band  auamaohen,  in  einer  gefälligen  Auflage  er- 
•cheinen.  Jeder  Band  wird  mit  dem  Bildnisse  einet 
um  das  Kriegsheilwesen  im  Staate,  oder  um  die  Wis- 
senschaft und  Kunst  ttb*rhaiipt,  wohlverdienten  Man- 
nes geziert  werden  ,  und  zur  bequemem  Uebersicht 
des  Ganzen  soll  jeder  4te  Band  auch  noch  ein  voll- 
attndiees  Sachregister  enthalten;  A 

Alle  Aerxte  und  Wundärzte  Deutschlands,  den« 
die  Beförderung  der  Wissenschaft  und  Kunst  am  Her» 
sen  liegt,  und  dejen  Lage  od*r>  sonstiger  Wirkung 
kreis  es  gestattet  *,  vorzüglich  aj>er  Preufsens  Militair- 
Aerzte  und  Chirurgen,  werden  hiermit  aufgefordert, 
nach  Olren  Kräften  und  Verhältnissen  das  -Ihrige  bei- 
antragen,  damit  der  Zweck  dieses,  höhern  Orts  huld. 
«eichst  unterstützten  Unternehmens  erreicht,  unddiese 
Zeitschrift  eben  so  interessant  als  nützlich-  und  unter- 
richtend ausgestattet  werden  könne  ,  Letztere  haben 
von  icher  bewiesen,  dafs  ihr  Handeln  am  Kranken- 
bette auf  eine*  ihrem  Stancfe  aflsj  Heilkünstler  zukom- 
menden wissenschaftlichen  Ausbildung  beruhe.  Wenn 
ich  daheT  auf  ihre-  *thatige  Mitwirkung  rechne,  so 
glaube  ich  mich  hierzu  vorzüglich  dadurch  berechti- 
gtet, dafs  sie  an  den  vortrefflichen  Zeitschriften  Schmu- 
ckers, Mursinna's  und  ariderer  geschätzter  Männer,  ei- 
fjisi  so  bedeutenden  Antheil,  und  durch  ihre  literari- 
schen Beiträge  und*"  sonstigen  Schriften  bereits  im 
Inn-  und  Auslande  einen  verdienten  Ruhm   sich  er- 


♦  n    O    i  JCönißl.  P?*\ifi  ■  Dh'uioii*.  Generd- 
Chirurgui. r  und  Profen^r 

.      '     i  ■         *         »  r  . 


HO/   X.  m—mmmtm*  I  ■ 


ie  unterzeichnete  Buchhandlung;  hat  den  Verhg 
..^.Z^ch^.^i^imea^^Wivd  es  sich  an- 
legen  seyn  lassen*  derselben  ein.  angemessenes  Aeu». 
e  zu  verschaffen.  X)er  Preis  eines  Bandes  wird 
Wafsgabe  des  mehreren  oder  geringeren  Aufwan- 
velchen  die  Kupfer  erfordern  %  zwischen  9 1  TMr, 
und,  bestimmt  werden. »  //   ,  n 

Die  ReaLschulbuchhattdlqng. 
(i:etjbiviU1  *i!  •         •««  '  n 
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*     d  et 


praktischen  Heilkunde 


herausgegeben  % 

■    '        •  \  * 

von 

■  « 

C.    Wt    H  u  f  e  1  a  n  d, 

Königl.  Preufs.  Staatsrath,  Ritter  des  rothen  Adler- 
Ordens  dritter  Klasse,  wirkl.  Leibarzt,  erstem  Am 
der  Charit t-,  Mitglied  der  Academie  der 
x  Wissenschaften  etc. 


und 

J.    Ch.    F.  Harles, 

Geb,  Hofrath,  ordentlichem  öffentlichen  Lehrer  der 
Klinik  auf  der  Universität  zu  Erlangen,  ordentlichem 
v     Mitglied  der  Königl.  Baierschen  Academie  der 

Wissenschaften  etc. 


Grau,  Freund,  ist  alle  Theorie, 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baum. 

Göthe. 


V.  Stück.  Mai. 


Berlin  1816. 
Im  Verlag  der  Realschul -Buchhandlung. 
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Die 
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it«  und  Volks-Krankheitfen 

..  ....    des  Jahres  Tg  15  .  •  '  , 

in  und  um  Rfegenüburg,/    -  v:H 

.  .\  beobachtet 


Von 


r 


^;:pr-  Jacob  Sch äff eri 

sü^Thuvn-  und  Taxiscfeem  Leibarzt«  und  G<j-jl 
uentathe,  Kitter  des  Civil- ^erdietistprden>  dtr  ^ 
Bayerischen  Krone,  und  JYJitglied  melirererr:  rt^.t 
n  ;      „, garten  Gfs^cktf^'.  ,  - 

•  * 


•  •  • 


>m*tem,  Wehster:  27^  ^  i>  4.**Vqr^ 
niedrigster:  26  7  1..  d.  6.  Abn^ 
mittlerer:    26  10  ft.  um2Lin.zii 

Das  Barometer  stand  I  des  Monats  unter 
mittlem  Höhe:  machte  Üö  Ganzen  vier . 

ptschwingungen:  ernten^,  sieb  avguJäaf 

mn.  XXXXII.B.  5,3t.  A 


»  « 

Linien  vom  Mittelstände,  hielt  sich  ziemlich 
ruhig;  die  größte  tägliche  Veränderung  betnf 
i\  Linien:  das  Minimum  fiel  nahe  zum  Nu* 
licht:  selbst  zur  Zeit  der  Mondsnahe  niedrip 
Barometerstand* 

Thermometern,  höchster:  -f  21  3.  d.  10.  Nehm 
'  .  niedrigst*  +50,     3.  frühe 

mittlerer;^  13  5»  umi^Gr.n 

niedrig 

;  -  ^rn  Ganzen  ein  sehr  kuhler  Juhius,  vonu:« 
lieh  die  letzten  zehn  Tage,  wo  sich  die  Seto« 
tial regen  einstellten  und  bis  zu  Ende  anhtöt» 

Hygrometerstand,  höchster:     820  Gr* 

niedrigster:  51b  * 
*      -       mittlerer:    687  -  1^ 

•  V  '  teralsgw*^ 

Betrag  des  Regens  4i£  Linie:  um  15^ 
mehr«  als  sonst  im  Mittel.  Wir  zähl» ^ 
Tage  'mehr  oder  weniger  Regen:  zugleich *v 
N  ren  die  herrschenden  Winde  Nordwest  tmdW*. 
welche  sich  gröfstentheils  mit  merklicher  Kflfc 
einstellten«  und  so  ergab  sich  ein  rauhst  & 
luiter  Juni. 

1       Wir  zahlten  schöne  Tage  3,  Wolkige  & 
,  ganz  trübe  llu  windige  so,  stürmische  2, 
Nebel  3,  und  8  mehr  oder  minder  nah*  fr 
witter.   Heitere  und  schöne  Nachte  9, 
10,  trübe  11$  mit  Regen  9,  mit  Gewitter 
Zu  Ende  hoher  Stand  der  Donau;  —  S{M<* 
tes  Heuwetter.  • 

Aus  9  Gewittern*«  welche  in  diesem  M<n* 
beobachtet  wurden*  ging  nur  eines  unmfo* 
Bar  über  die  Stadt  weg.     Es  bildete  sich  * 
I        Ilten  um       Uhr  Nachmittag  in  unserer  ^ 
mosphare  selbst,  war  mit  häufigem  Regent 

■ 


0 
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wachem  Hagel  begleitet  und  hielt  bis  ft  Uhr 
Binnen  6  Minuten  warf  sich  der  Blitz 
»mal  auf  die  Metallspitze  des  auf  der  FürstU 
um  und  Taxischen  Sternwarte  (deren  Vor- 
ler  der  verdienstvolle  allbekannte  und  ge- 
uzte Physiker  Hr.  P. Placidus  Heinrich  ist,) 
chteten  atmosphärischen  Electrometers  und 
m  seinen  Weg»  ohne  mindesten  Schaden,  , 
ch  das  Innere  des  Thürmchens,  worin  sich 
Vorrichtung  zu  dergleichen  Beobachtungen 
indet*    Fünf  Auffänger  .und  zwei  ergiebige 
leitungen  schützen  überhaupt  den  Thurm, 
wie  den  Beobachter  vor  jeder  Gefahr.  Bauern- 
el :  Regen  an  Johanni  prophezeiht  eine  nasse  1 
idte*    •  r 

Die  entzündlich  -  rheumatische  Constitu* 
'i  war  zwat  immer  die  vorherrschende,  weil 
r  dar  nervöse  Genius  sich  fast  überall  zu«* 
ichte,  so  wurden  Blutabziehungen  immer 
ner  erheischt  und  vorgenommen.    Die  For- 
n  dieser  Flufsfieber  ergriffen  bald  die  äufsern, 
i  die  innern  Theile  und  äufserten  sich  bald 
halbseitiger,  bald  in  ganzer  Eingenommen« 
K  des  Kopfes,  Schmerzen  in  den  Schultern, 
r  in  dem  einen  oder  andern  Arm,  in  den 
iden,  Füfaen  etc.,  die  allezeit  mit  Geschwulst 
.leitet  und  mit  antiphlogistischen,  und  ge- 
1  Schweifstreibenden  Mitteln  zu  behandeln 
~en.    Diese  rheumatische  Leiden  verschon- 
selbst  die  innern,  edlern  Eingeweide  nicht, 
l  ergriffen  bei  Einigen  die  Lungen,  die  Ge- 
rne etc.,  wodurch  das  Fieber  oft  sehr  heftig 
unter  auch  bedenklich  wurde,  zum  Glück ' 
c  bei  den  Meisten  schnell  und  gqt  'wH*& 
wurden  in  den  ersten  Tagen  de«  Jun.  ein 
stl«  Frotteur  und  ein  pensionirter  Mauth- 
plötzlich  in  der  Nacht  mit  heftigen 

As. 
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Koliken,  grofsem  Durst,  unaufhörlichem  Bre- 
chen, wie  bei  eingeklemmten  Brüchen  etc.  be- 
fallen, beide  aher  dur«:h  Klystiere,  Einreibun- 
gen der  flüchtigen  Kampfersalbe  mit  Laudan., 
und  innerlich  mit  klonen  oft  wiederholten  €t* 
ben  von  Guajac.*  Magues.  alb.,  Kalomel  und 
etwa»  Opium  und  Dover.  Pulver  in  Kurzem 
'befreit*  — r-    Ein  paar  Weiber  in  den  40er  Jah- 
ren, worunter  eine  Klosterfrau  war,  hatte  ich 
an  dem  förmlichen  Chiragra,  so  wie  eine  junge, 
'rüstige  erst  5.4  Jahre  zählen. ie  Schmieds- Fran 
an  dem  Kindbetterinnen- Fieber  zu  behandeln, 
'Sie  lag  am  7ten  Tage  nach  einer  glücklichen 
Entbindung,  zum  drittenmal  in  den  Wochen 
und  hatte  heftiges  Fieber  mit  unsäglichen  Schmer* 
zen  im  linken   Hypochommo,  angetriebenem 
höchst  empfindlichen  Unterleib,  grofseui  Purst, 
kurz  mit  allen  Erscheinungen  der  Peritonitis* 
Die  Lochien  flössen  njäfsig  fort:    die  Brüste 
warer/ milchlee»,  weil  sie  da*  Kind  nicht  Belbst 
säugte.     Die  Veranlassung  zu  dieser  wichtigen 
Krankheit  war  Erkältung  und  Zwist  mit  ihren 
Mägden.    Ich  üefs  den  Unterleib,  nachdem  vor- 
her allemal  die  flüchtige  Kampfersalhe  einge- 
rieben worden  war\  fleifsig  mit  Kataplasmen 
bedecken  und  innerlich  Ricinus- und  Mandelöl 
mit  Arabischem  Gummi  und  der  jjq.  laxat.  fr 
mischbar  gemacht,  reichen  und  den  folgenden 
Morgen,  weil  Patientin  über  Bitterkeit  im  Mun- 
de klagte,  eine  Dose  von  Ree.  Kalomel ,  Rad. 
Jpecac.  ana  er.  vj.,  Kerm.  min.  gr.  j.,  Sacckar. 
alb.  Scrup.  semis.  M.  et  div*  in  II  pur t.  aaj. 
geben,  worauf  ihr,  nach  ein  paar  Entleerungen 
nach  Unten  und  einmaligem  Erbrechen,*  um 
Vieles  leichter  wurde;   als  sie  aber  im  andern 
Morgen  das  zweite  Paquet  genommen  hatte, 
erbrach  sie  sich  neun  mal  und  erst  das  letzte 
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mal  eine  unglaubliche  Menge  Galle  mit  unge- 
meiner Erleichterung  aller  Zufälle,  besonders 
dea  angetriebenen,  empfindlichen  Unterleibs, 
des  Fiebers  etc.  Kurz  die  Gefahr  war  hiemit 
glucklich  abgewandt  und  die  Erholung  ging 
rasch  vorwärts.  —  Von  leichten  Schlaganwand* 
langen  wurden  zwei  Frauen,  eine  von  85  Hni 
die  andere  von  79  Jahren  und  ein  Greis  vqn 
77  befallen.  Als  ich  die  Aelteste  mit  halb  off« 
neu  Augen,  ohne  alles. Bewufstseyn,  mit  heftig 
klopfendem,  mitunter  aussetzendem  Pulsschlag 
fand,  Harn  und  Roth  unwissend  abging,  so 
rieth  ich  blofs  kalte  Umschläge  von  Weinessig, 
Branntwein  und  Wasser  über  den  Kopf,  ein 
grofses  Blasenpflaster  in  den  Nacken,  ein  klei- 
neres in  die  Herzgrube,  Sauerteige  mit  Senf- 
mebl  auf  die  Fufssohlen  zu  legen  und .  inner- 
lich öfters  acht  bis  zehn  Tropfen  des  HofFm, 
Lebensbalsams  in  Wein  zu  geben.  Der  hart 
anschlagende  Puls  hätte  mich  beinah  verführt, 
einige  Unzen  Blut  abzulassen,  wenn  mir  nicht 
dieser  Pulsschlag,  als  treuer  Begleiter  der  tief 
herabgesunkenen,  fast  verlöschenden  Nerven- 
tätigkeit bekannt  und  also  tauschend  gewesen 
wäre.  Schwerlich  würde  ich,  wenn  auch  nur 
wenig  Blut  abgelassen  worden  wäre,  meine 
Kranke  am  folgenden  Morgen  ganz  wieder  bei 
Sinnen  und  sich  vollkommen  bewufst  ange- 
troffen und  dermalen  sie  nur  über  grofse  Mat- 
tigkeiten klagen  gehört  haben.  Der  Puls  war 
nun  so  klein,  zitternd  und  schwach,  dafs  er 
mit  dem  gestrigen  stark  und  hart  anschlagen- 
den in  gar  keinen  Vergleich  zu  bringen  war* 
Auch  ging  ihre  allmählige  Erholung  sehr  zö- 
gernd von  statten,  und  selbst  Klystiere,  die  nur 
-alle  drei,  vier  Tage  zu  nehmen  erh  iacht  wur- 
den, Uelsen  nach  jedem  Abgang  grof  je  Schwache 


zurück.  Auch  meine  zwei  Andern  vom  Schlag 
Getroffenen,  erholten  sich  nach  und  nach  und 
nur  bei  dem  männlichen  Subject  blieb 


merkbare  Schwäche  der  linken  Seite  zurück, 
die  ziemlich  einer  Lähmung  glich*  — *  Per* 
larvte  und  offenbare  fVechselßeber  kamen  in 
diesem  und  dem  folgenden  Monat  öfters,  so- 
wohl bei  Kindern  als  Erwachsenen  vor,  und 
gehörten  meistens  zur  dreitägigen  Ciasee.  Die 
maskirt$n  verriethen  sich  durch  periodischen 
Schmerz  im  Kopfe,  an  einem  oder  dem  andern 
Arm,  im  Darmkanal  etc.,  der  zur  gewissen  Zeit, 
meistens  über  den  andern  Tag,  kam,  und  nach 
einigen  Stunden  wieder  vorüber  war.    Die  Mei- 
sten erheischten  den  Gebrauch  der  China  in 
Substanz,'  und  da  auch,  diese  die  öftern  Rück- 
fälle eines  dreitägigen  Fiebers  bei  einem  jun- 
gen Kaufmannsdiener,  dessen  Zunge  rein  und 
die  Efslust  natürlich  beschaffen  war,  nicht  hob, 
eo  wurde  dasselbe  durch  die  Arseniktinktur  in 
wenigen  Tagen  schnell  und  gründlich  gehoben. 
—  Ein  aus  Norden  kommender  und  wieder 
nach  seinem  Vaterlande  reisender  Tyroler,  40 
Jahr  alt,  wurde  alle  Abende  mit  krampfhaften 
achmerzenden  Zuschnür unge^  am  Halse,  aus- 
serlich  sowohl  als  innerlich  gequält,  die  ihm 
das  Sprechen  und  Schlucken  beschwerlich  mach- 
ten, um  5  Uhr  Abends  anfingen  und  bis  gegen 
Neune  in  dem  Grad  zunahmen,  dafs  er  mich 
tu  sich  bitten  liefs*  Ich  fand  seinen  Puls  schnell, 
klein  und  krampfhaft;  jedem  Anfall  ging  Frost 
voraus,  auf  welchen  Hitze,  Schweifs  und  end- 
lich ruhiger  Schlaf  folgte.   Der  gegen  Morgen 
abgegangene  Harn  führte  den  gewöhnlichen 
Wechselfieberbodensatz»     Ich  verschrieb:  Ree, 
Sah  Tart*  dcpur.9  Lact*  Sulph*  ana  drachm.j., 

Gumnu  Guajac,  Scrupfj<9  AU*r*Fkanm*gr.i}* 
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Mise,  ei  div.  in  v]  pari.  aeq.  5.  Alle  ö  Stun- 
den eine  Dose  und  eine  Stünde  vor 'dem  nach*« 
sten  Anfall  Abends  eine  Gabe  Brechwurzel  mit 
Huxham.  Wein,  welche  ihn  von  vitler  Galle 
und  zähem  Schleim  befreite*  Schon  denselben 
Abend  kam  kein  weiterer  Anfall,  sein  Hals  und 
seine  Brust  blieben  von  dem  lästigen  Krampf 
befreit,  das  nun  gereichte  Magenelixir  brachta 
die  Eislust  und  in  Kurzem  seine  alte  Gesund« 
heit  wieder,  so  dafs  er  nach  wenigen  Tagen 
den  Gasthof  verlassen  und  seihe  Reise  fortset- 
zen konnte*  —  Meine  drei  jungen  Candida* 
ten  der  Lungenschwindsucht^  welche  alle  schon 
Blut  auf  husteten,  erholten  sich  in  diesem  Mo* 
nat  bei  dem  Gebrauch  der  frischen  Kräuter- 


Milch  etc*  vollkommen;  einem  derselben  gab 
ich,  gegen  die  abschwächenden  profusen  Mor- 
genschweifse  den  Bleizucker  mit  nützlichem 
Erfolg.  —  Meine  drei  an  der  fVassersucht  In« 
curablen  überlebten  auch  diesen  Monat;  bei 
der  Einen  wurde  das  linke  Bein  und  der  Vor« 
fufs  mit  einer  rothlaufartigen  Entzündung  be- 
fallen, die  grofse  Blasen  bildete  und  den  Rest 
des  Fufses  in  gangränösen  Zustand  setzte,  der 
äufserst  schmerzhaft  und  nur  durch  die  Kunst 
vor  dem  bereits  beginnenden  .kalten  Brande  zu 
schützen  war«  Die  völlige  Heilung  dieses  be- 
trächtlichen offenen  Schadens  fiel  erst  gegen 
das  Ende  Augusts;  der  dicke  Unterleib  aber 
und  das  in  demselben  fluctuirende  Extravasat 
blieben  in  demselben  Zustande,  weil  die  Arz- 
neimittel nichts  dagegen  vermochten  und  der 
Bauchstieb  von  Seiten  der  Kranken  nicht  gc 
stattet  wurde*  —  Der  Keichhusten  liefs  sich 
hie  und  da  hören  und  quälte  vorzüglich  viele 
Kinder,  weiche  zu  Stadt  am  Hof  und  der  dor« 


Ilgen  Gegend  wohnten;  auch  starben  ein  paar 
zarte  Geschöpfe  von  zwei  Jahren  an  der  Hirn* 
hökletiwajsermcht.  Die  Zahl  meiner  Todten 
von  06  Kranken  belief  sich  auf  drei;  nämlich 
ein  Mädchen  von  4!  Jahren  starb  an  der  wah- 
ren Auszehrung  der  Kinder;  das  zweite,  ein 
Mädchen  von  7  Jahren,  an  der  Vereiterung  der 
Lungen,  als  Folge  des  vernachlässigten  Keich- 
hustens,  und  meine  dritte  Todte  war  eine  50 
Jahre  alt  gewordene  Jungfer,  welche  seit  länger 
als  6  Monaten  an  asthmatischen  Zufällen  mit  Herz« 
klopfen  Httpnd  intien  letzten  Wochen  unverkenn- 
bare Symptome  von  Wasserergiefsnngen  in  der 
Brusthöhle,  als  Folge  einen  organischen  örtlichen 
daselbst  verborgenen  Fehlers  äufserte,  der  sich 
durch  mehr  Sitzen  als  Liegen  im  Bette,  bestan- 
dige Schlafsucht,  Stöhnen  und  Aufschreien  im 
Schlummer,  Geschwulst  an  beiden  Händen  aus- 
sprach* Schade,  dafs  mir  die  genauere  Unter- 
suchung der  Brusthöhle  mit  dein  Messer  verw 
sagt  mirde{  —  In  'der  Leiche  des  fünfiehaib  1 
Jahre  alt  gewordenen  Mädchens,  welches  nach 
Vier  Monat  langem  Kränkeln  endlich  ganz  ab- 
gezehrt starb,  befapden  sich  die  Eingeweide  in 
der  Brust  ganz  natürlich,  die  des  Unterleibs 
aber,  den  Magen  allein  abgerechnet,  alle  (eh- 
lerhaft beschaffen«  Es  war  nämlich  das  fettleere 
Netz  mit  dem  Rippenfell  und  der  Leber,  mit 
dem  Magen  und  der  Milz  so  eingehüllt  und 
verwachsen,  dafs  alle  diese  Eingeweide  mitteFst 
der  Finger  und  des  Messers  einzeln  ausgeschält 
lind  von  demselben  losgetrennt  werden  mufs- 
ten.  Die  Substanz  der  Leber  war  theils  morsch, 
theils  skirrhös,  die  Gallenblase  gleichfalls  von 
dem  Netz  überzogen,  und  daher  ganz  unsicht- 
bar, bis  dasselbe  von  ihr  abgesondert  wurde; 
die  dimnen  Gedärm«  waren  alle  mifafarbig,  blau 
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rtmd  brandig,  die  dicken  minder  widernatürlich 
beschaffen,  dafür  aber  alle  Gekrösdrüsen  ver-  / 
härtet,  und  Linsen-  Erbsen-  und  Bohnen-grofe 
vorgefunden  worden/  «Diese  hier  entstellten 
und  zum  Theil  verwüsteten  Partieen  der  Re- 
productions- Organe  wiesen  offenbar  auf  vor- 
ausgegangene Entzündungen  hin,  obschon  die 

•  verstorben^  Kleine,  aufser  den  gewöhnlichen 
Kinderkrankheiten,  als:  Masern,  Keichhusten 
etc,  nie  wichtig  krank  gelegen,  oder  über  be- 
deutende  Schmerzen  und  Koliken  geklagt  hatte* 
Sie  wurde  nämlich  im  Februar  schon  unpäfs- 

-Uch,  das  heifst;  ihre  Efslust  verschwand,  der 

«Unterleib  war  etwas  angetrieben,  aber  nichf 
empfindlich  beiip  Befühlen,  der  Durst  vermehr- 
ter, der  Pulssthltg  schneller,  sie  wurde  mür- 
risch, und  nahm ,  ohne  bettlägrig  zu  seyn>  an 
den  Spielen  ihrer  Geschwister  keinen  Antheil, 
äufserst  selrep  klagte  sie  über  vorübergehendes 
Bauchweh,  hatte  dabei  täglich  offnen  Leib,  nur 
war  der  Abgang  meistens  dünne,  milsfarbig 
und  roch  heftig.  Wiederholte  Brechgaben,  An*  " 
timonialiay  Kalowel,  die  Schwererde,  China, 
Eichel- Caffe,  Bäder  von  der  Kalmus wurzel,  Ein- 
reibungen aller  Art  etc.  wurden  in  diesem  lang- 
wierigen Zeiträume  leider  f nie h Lina  angewandt*  v 
Die  Efslust  nahm  immer  mehr  ab,  so  wie  die  , 
Abmagerung  zu,  und  die  letzten  Wochen  war 
ich  blos  ruhiger  Zuschauer  und  Beobachter  die- 
ses Zehrfiebers,  das  durch  langsames  Fortschrei- 
ten der  inner»  Entzündung  und  Mißbildung 
des  Pietzes  und  der  übrigen  Baucheingeweide, 
vorzüglich  der  verstopften  Gekrösdrüsen  wegen, 
mit  vollendeter  Constitution  enden  mufste.  -w 
Meine  dritte  Todte  war  ein  Webermädchen  von 

7  Jahren,  das  seit  einigen  Wochen  mit  seihen 
drei  übrigen  Geschwistern  am  Keit&husten  litt 
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der  aber  im  Anfang  nicht  gehörig,  sondern 
bloa  mit  Brustsäften  behandelt ,  und  dabei  im- 
mer heftiger  wurde,  bis  fast  bei  jedem  Anfall 
Brechen  mit  Blut  vermischt  zum  Vorschein  kam* 
Das  Fieber  und  die  Schwäche  nahmen  nun  so 
mächtig  zu,  dah  die  Arme  das  Bett  nicht 
mehr  verlassen  konnte,  und  nun  nach  >edem 
Anfall  von  Husten,  der  selten  eine  halbe  Stande 
ausblieb,  viel  hellrothes,  schäumendes  Blut  aus- 
warf» Sowohl  bei  ihr,  als  auch  bei  ihrer  um 
zwei  Jahre  jüngeren  Schwester  gesellte  sich  die- 
ser Krankheit  auch  noch  der  Seitenatich  zu, 
welcher  das  Anlegen  einiger  Blutegel,  und  spa- 
ter die  spanische  Fliege  erheischte.  AU  das 
Brustfieber  nach  acht  Tagen  gehoben  war  ,  so 
ging  der  Kö  ich  husten  seinen  Fortgang,  und 
mufste  auf  die  gewöhnliche  Wei$e  behandelt 
werden.  Bei  der  jungem  Schwester  gelang  et 
der  Kunst  auch  bald,  mittelst  der  Belladonna 
allein,  bei  der  altern  aber  mufste  sie  immer 
mit  Islandischem  Moos,  mit  der  Senega,,  China 
etc.  verbunden  werden,  und  obschon  hierauf 
der  Reichhusten  sich  bald  sparsamer  hören  lief«, 
so  konnte  unmöglich  die  einmal  verletzte  Longe 
wieder  zur  Heilung  gebracht  werden,  und  die 
Seena  mufste  sich,  wie  bei  allen  Lungensch  wind- 
sücbtigen,  mit  Zehrfieber,  Nachtschwei fsen  und 
kurz  vor  dem  Tode  bei  dieser  Kiemen  mit 
Kopffraisen  enden* 

Auch  einige  rheumatische  Augenenbzwi&m* 
gen  boten  sich  der  arztlichen  Behandlung  dar* 
So  wurde  ein  Kainmerherr,  welcher  mit  seinem 
Fürsten  von  Wien  kam,  schön  auf  der  Reife 
mit  Brennen  in  beiden  Augen,  Trübheit,  als 
ob  Flohr  vor  denselben  wäre,  befallen,  wor- 
auf am  zweiten  Tage  seines  ruhigen  Aufent- 
haltes allhier  die  Bindehaut  des  rechten ,  dann 
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des  linken  Auges  und  dessen  Deckel  in 
dem  Grade  entzündet  wurde,  dafs  sie  durch 
ihr  &ervorräigen  das  Schliefsen  der  Augen  er- 
schwerten« Dabei  flössen  scharfe  Thränen  un- 
aufhörlich die  Wangen  herab,  und  mitunter 
empfand  der  Patient  empfindliche  Stiche  tief 
in  den  Augenböhlen f  die  mindeste  Helle  war 
unerträglich,  das  Fieber  aber  mäfsig.  Ich  ver* 
ordnete  täglich  2  Fußbäder  mit  Senfmehl,  ein 
tüchtiges  Blasenpflaster  in  den  Nacken,  das  in 
voller  Eiterung  erhalten  wurde,  eine  reiche 
Blufentleerung,  kalte  Fomentationen  über  den  ' 
Kopf  und  folgendes  Pulver  und  Augenwasser; 
Ree.  Ptdv.  Cremor.  tartar.  Drachm*  vjf ,  Elaeos* 
citr.  Lact,  Sulphur.  ana  Drachm.  i]4f  Nitr.de* 
purat.  Drachm*  j.  S.  Alle  drei  Stunden  einen' 
TheelöffeU  Ree.  VitrioU  älb.  Gr.  iij;  -AU 
Sambiic.  Unc.  iv.  Laud.  liq.  8.  Scr.  ij.  8*  Die 
Augen  damit  lau  öfters  zu  baden«  Da  unter 
dieser  Behandlung  nach  ein  paar  Tagen  die  hohe 
Empfindlichkeit  und  Entzündung  merklich  ab- 
nahmen, die  durchsichtige  Hornhaut  wieder 
glänzend  und  hell,  auch  das  Ausfliefsen  der 
Thränen  sehr  vermindert,  und  das  Zusammen« 
kleben  der  Augendeckel  ganz  gehoben  worden 
waren,  so  wurde,  statt  des  weifsen  Vitriols,  der 
Lap.  divin.  dem  Augen wässer  zugesetzt,  und 
dem  Zimmer  täglich  mehr  Helle  zugelassen, 
um  das  Auge  allmählig  an  den  Lichtreiz  wie« 
der  zu  gewöhnen.  Auf  gleiche  Weise  behan- 
delte ich  zu  der  derselben  Zeit  ein  paar  andere 
Augenkranke  mit  demselben  Erfolg  und  Wie-  * 
dergenesung  binnen  acht  Tagen,  nur  wurde 
einer  von  ihnen,  da  er  am  fünften  Tag  def 
Krankheit  bei  feuchtem,  windigen  Wetter  aus- 
zugehen sich  schlechterdings  nicht  abhalten  lief», 
mit  einem  leichten  Rückfall  am  gten  Tage  der 
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ersten  Krankheit  ergriffen,  der  die  Anlegung  ei- 
niger Blutegel  und  die  Wiederholung  des  Bl* 
^enpflasters  im  Nacken  nothwendig  machte. 

Ein  russischer  General  und .  Adjutant  <Js 
Kaisers  erbat  sich  auf  seiner  Durchreise  meine 
Berathung  über  eine  Beschwerde,  welche  er  ie! 
'einigen  Tagen  än  seiner  Vorhaut  empfand,  owi 
ihm  das  Fahren  lästig  und  schmerzhaft  machte, 
Er  war  52  Jahre  alt,  eines  sehr  sanften,  edl« 
und  ofFnen  Charakters;  er  versicherte  tnich,<k: 
dieses  Uebel  durch  keine  Galanterie  zugezogr. 
sondern  seit  fleiner,  bereits  v  ie  ljährigen ,  ver- 
gnügten und  kinderreichen  Ehe  kein  andre 
>Veib  berührt  zu  haben.  Die  Vorhaut  war,  *k 
bei,  der  Phimofis,  in  dem  Grade  geschwollen 
und  entzündet,  da  Ts  es  unmöglich  war,  otm 
den  grefsten  .Schmerz  sie  zurückzu bringen»  um 
die  Eichel  entblöfsen  und  untersuchen  iüVöü* 
nen*    Die  Spitze  der  Harnröhre  war  roth  udä 
angetrieben,  doch  Hofs  weder  Eiter  aus  dend* 
ben,  noch  der  Urin  mit  Brennen  ab.  Ich  neu 
vor  Allem  Buhe,  das  Liegen  auf  dem  Ruckes, 
kühlende  Getränke  und  das  öftere  sanfte 
streichen  der  empfindlichen  wunden  T heile  ß£ 
Mandelöl,  dem  etwas  Arabischer  Schleim  uu- 
Bleiessig  zugemisebt  wurde  und  liefe  um  & 
Glied  warme  Umschläge  von  den  erweichend 
Kräutern  legen.  Als  ich  Abends  diese  Gescbwa^ 
wieder  untersuchte  und  der  Leidende  gelbst 
Vorhaut  behutsam,  aber  dennoch  mit  vi*l<£ 
Schmerz  zur  Hälfte  zurückbracht*,  fand  ich 
Eichel  vollkommen  gesund,  in  der  irinern  f> 
che  des  entzündeten  Praeputii  aber  viele  kte« 
Risse,  die  etwas  lymphatische  Feuchtigkeit  u> 
feinen  Blutstreifen  ausschwitzten*     Statt  >* 
Oels  allein, wurde  nun  die  aus  weifsem  W*a 
und  Pjfpvwceröi  bereitete  flüssige  Salbe,  * 
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is  Zinkbluttaen  beigemischt  wurdet),  alle  3^ 
runden  zwischen  der  Eichel  und  Vorhaut 
itsam  eingebracht  und  über  das  Ganzeder 
Literumschlag  mit  Bleiessig  und  Laudanum 
;elegt,  De&  trägen  etwas  vertrockneten  Stuhl* 
>s  wegen  verschrieb  ich  ein  eröffnendes 
^efelpulver  und  sah  schon  hierauf  nateh 
imal  24.  Stunden  die  Schmerzen  flammt  der 
;hwulst  merklich  vermindert,  die  feinen  Risse 
ler  Vorhaut  sich  schliefen  und  der  Heilung 
ern,  so  dafs^dieser  Schuldlose  *nach  weni- 

Tagen  völlig  hergestellt,  seine  weitere  Reise 
1  dem  Ausstechen  Hauptquartier  antreten 
rite«       •  .  ?        j  :  .  i  I 

Ganz  plötzlich  und  unerwartet  verlohren 

am  Johanni-Tag  unser n  verdienten,  in  der 
ist  und  hohem  Chemie  sehr  geübten,  flei-. 
m Pharm aceuten  und  Höfa  po  theker  H. ,  noch 
lt  40  Jahre  alt,  durch  einen  tödtlichen  Blut- 
zu Es  klagte  zwar  derselbe  seit  einigen  Wo* 
n  über  Brustschmerzen  und  Rauheit  der 
Lime,  wobei  er  .  in  etwas  abmagerte  und  zu- 
len  Nachtschweifae  hatte,  gegen  die  erste 
chwerde  hauchte  er  einige  Zeit  balsamische 
npfe  ein,  trank  Alaun-Molken  etc.  Als  er 
;h  seiner  Heiserkeit  und  schwa chen  Lungenor- 
s  wegön  zü  Rathe  zog  und  jnir  dabei  versi- 
rte,blofs  Schleim  und  nie  Blut  ausgeworfen  zä 

en  (dem  aber  nicht  so  war,  indem  ich  nach 
iem  Hinscheiden  erfuhr,  d als  er  öfters  Blut 
geworfen ,  solches  aber  selbst  seinem  wür- 
en  Vater  als  Seinem  eigentlichen  Arzt  so 
ge  als  möglich  verheimlicht  hatte),  so  hielt 

sein  Uebel  um  so  geneigter  für  eine  anfail« 
ide  Luftröhrenauszehrung,  Phthins  trachea* 
,  als  er  dabei  keinen  eigentlichen  Fieber-, 
idern  nur  eine»  etwas  gereizten,  schnellem 


Puls  hatte,  den  ich  mir  zum  Theil  auch  ms 
seiner  ungemeinen  Thätigkeit  und  lebhaften 
Redseligkeit  erkürte«  Ich  empfahl  ihm  daher 
mehr  Ruhe  in  seinen  Geschäften,  weniger  in 
sprechen,  mir  seinen  Auswurf  aufzubewahren 
und  inzwischen  sich  der  Gelatina  des  Island. 
Mooses  Heifsig  zu  bedienen.-  Als  ich  ihn  ein  paar 
Tage  nachher  wieder  besuchte  und  nach  dem 
Auswurf  fragte,  entschuldigte  er  sich,  solchen 
aufzuheben  vergessen,  alles  übrige  aber  getreu- 
lieh  befolgt  zu  haben,  seinen  Pulsschlag  fand 
ich  diesen  Morgen  etwas  fiebrisch.  —  Nach  t 
Uhr  wurde  ich  schnell  gerufen  und  fand  ihn 
todt  auf  seinem  Bette  liegen.  Sein  durch  die- 
sen empfindlichen  Verlust  tief  gebeugter  Vater 
erzählte  mir,  dafs  er  ihn  noch  12  Uhr  zam 
letztenmal  gesprochen  und  zu  sich  zum  Mittig* 
essen  gebeten  habe,  dafs  derselbe  nachher  seine 
Gehülfen  einzeln  auf  die  Material-Kammer  kom- 
men, und  ihnen  ihr  Jahrgehalt  abholen  Heb, 
dann  nach  seinem  Zimmer  gegangen  sey,  und 
eich  daselbst,  wie  fast  immer,  verschlossen  habe. 
Als  ihm  sein  Vater  vor  zwei  Uhr  zu  Tische  zu 
Rommen  rief,  und  keine  Antwort  von  ihm& 
hielt,  so  ahnete  er  sogleich  einen  Unfall,  der 
aeinen  Sohn  befallen  haben  könnte,  liefs  daher 
unverzüglich  durch  den  Schlosser  die  Thür  öff- 
nen, fand  viel  Blut  auf  dem  Boden  und  den 
entseelten  Körper  im  Bette  liegen.  Auf  dem 
Tisch  stand  ein  grofses  Becken  voll  mit  hellro- 
them  schaumigtem  Blut,  meines  Ermessens  fe- 
gen vier  Pfund  wenigstens.  Dieser  ganz  un- 
erwartet, schnelle  Todesfall  eines  sfo  thätigen  un- 
verheirateten Mannes  wurde  mir  - dann  erst 
begreiflich,  als  mir  dessen  Vater  erzählte,  dafs 
.das  erste  durch  Verdrufc  und  Aerger  veranlagte 

Blutspeien  von  ein  paar  Unzen  auete  ihm  ver- 
hehlet 
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hehlet  und  nicht  früher  entdeckt  wurde,  als  bis 
solches  öfters  und  selbst  einmal  in  seiner  An- 
wesenheit geschah.    Die  bald  darauf  sich  vor- 
gefundene Heiserkeit  der  Sprache  gab  nun  zwar 
den  Sitz  des  Uebels/iaut  an,  gegen  welches  ab« 
leitende,  das  kranke  Organ  stärkende  Mittel  an« 
gewandt,  vorzüglich  aber  körperliche  und  See- 
len-Ruhe nachdrücklichst  anempfohlen,  aber 
leider  practisch  nicht  ausgeübt  wurde.  Die  rast- 
lose  Thätigkeit  unsers   Verewigten  überschritt 
bei  weitem  seine  körperliche,    eben  nicht  zu 
dauerhafte  und  allzu  feste  Constitution*  Bei 
näherer  Untersuchung  der  Leiche  befanden  sich, 
die  Eingeweide  des  Unterleibs  ziemlich  natur- 
lich, nur  war  die  Leber  verhältnifsmäfsig  zit 
grofs,  und  der  Darmkahal  hie  und  da  mifsfär- 
big.  Der  Blinddarm  uberschritt  seine  sonst  ge- 
wöhnliche Ausdehnung  um  Vieles,  so  wie  auch 
die  gehörige  gleiche  Weite  des  Grimdarrhs  ver-* 
mifst  wurde,  indem  einige  spannenlange  SteU 
leri  desselben  sö  verengt  vorgefunden  wurden* 
dafs  kaum  der  Daumen  darinnen  Platz  fand;  auch 
fühlte  man  hie  und  da  verhärteten  Roth  durch 
denselben«   Die  grofs en,  nirgends  angewachse- 
nen j  Lungen  füllten  den  weiter)  Brustkasten' 
aus  ,    und  enthielten,  nach  in  verschiedenen 
Richtungen  gemachten  Einschnitten,  weder  Ei- 
ter noch  Knoten;  in  riter  Brusthöhle  selbst  war 
\Veder  blutiges,  noch  Wassriges  Extravasat  zi* 
finden,  dafür  aber  waren  die  beiden  Bronchien 
und  die  ganze  Luftröhre  bis  in  den  Mund  hin- 
auf mit  geronnenem  Blut  angefüllt ,  welches 
immer  aus  den  Lungengefäfsen  selbst  da  noch 
hinströmte,  als  bereits  der  Todtkrank^, ^urfk 
Olmmacht  geschwächte  dasselbe  nicht  mehr  auf* 
husten»  oder  ausspucken  konnte«  '  Es  scheint 
alsö  der  Tod  hier  durch  Verblutung  und  Eraü- 


ckung  zugleich  erfolgt  zu  seyn,  weil  durch  Jene 
nach  und  nach  Eutkräftung  bis  zur  Ohnmacht 
und  darauf  Stillstai>d  des  Athmens  herbeige- 
fuhrt  Worden  ist* 


» 


Julius. 

Barometers U  höchster:    27"  a'"  5*  d*  *4«Vorm. 

niedrigster :  26   9   6*d,  7  Nachm. 
mittlerer:    27    1    o«  etwas  zu  nie- 
drig. 

Das  Barometer  hielt  sich  immer  mit  un- 
bedeutenden Schwingungen  an  ditf  hiesige  mitt- 
lere Höhe.  Die  Erdfeme  und  Erdnähe  des  Mon- 
des  äufs&ten  diesmal  keine  bemerkbare  Wir- 
kung ,  wohl  aber  die  Winde*  Die  höchsten 
Barometerstande  trafen  vom  8ten  bis  iStcn 
bei  anhaltendem  N.  W,  und  Ost- Wind  zu.  [% 

Thermometers  t.  höchster:  +  20  Gr«  d.  2  2«  Nach  m, 
.  1    niedrigster:  +  6Gr«d«  9.  Frühe« 
mittlerer:    + 13  Gr*  um  3  Grade 
1  .  .    '      2U  niedrig, 

und  überhaupt  für  die  Jahreszeit  ungewöhnlich 
kühle  Luft«  (Zwanzig  Tage  sank  das  Thermo- 
meter in  den  Morgenstunden  +  io°  R.  und 
zehnmal  erreichte,  es  Nachmittag  nicht  +  15°, 
Seit  1773 1  womit  die  hiesigen  Wetterbeobach- 
tungen regelrnäfcig  beginnen,  kömmt  kein  Juli 
*or,  dessen  mittlere  Temperatur  nur  -f  15,  s 
Gr.  R*  betragen  hätte.  Zunächst  fielen  die  Jahrs 
I786,,  1796»  i8i2f  i8*3«  Hiedurch  wurde  dai 
Reifen  der  Feld  fruchte  zurückgehalten* 

Hygrometers^  höchster:    898  Gr«  d.  30.  Nachm. 

niedrigster:  5i4Gr«  d.  16. Frühe» 
• 1  «    mittlerer;   73a  Gu  Um  50  Qu  zu 

feucht» 
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Wegen  der  niedrigen  Temperatur  und  dein 
vielem  Regen  war  auch  die  Luft  feuchter  als  sonst 
im  JüH.     Wir  hatten  zwölfmai  bei  Tage  und 
sechsmal  zu  Nacht  Regen ,  dreimal  sehr  dich« 
ten  Nebel.    Der  gesammte  Regen  betrug  51^ 
Linien y  die  Ausdunstung   107  Linien.  De* 
herrschende  Wind  war  vorzugsweise  der  Nord- 
west,   als  welcher  unter  318  Beobachtungen 
tagmäl  vorkömmt.     An  fünf  Tagen  stellten 
sich  Gewitter  und  zwar  am  fünften  zweimal, 
am  fünfzehnten  nur  in  der  Ferne;  am  eech. 
zehnten  hielten  die  Gewitter  mit  Blitz,  Don- 
ner um!  Regen  von  3  Ühr  frühe  bis  5  Vht 
Ntfchthittagfe  an  —  ein  in  dieser  Hinsicht  merk- 
würdiger Tag,    Am  igten  zweimal  entferntes 
Gewitter,  am  aasten  Mittags  eben  so,  ein  für 
das   mehr    südliche  Bäierri  sehr  unglücklicher 
Tag.;    hier  Ätar1  etwas  Regen  und  schwache» 
Wind  —  bereits  seit  End*  Juni  hphei»  Stands 
der  Donau  iL  schlechte  Witterung  für  dieErndte. 
■  »ji  tJriter  d«n  entzündeten  Krankheften  be- 
hielt der  rheumatische  Genius  die  Oberhand 
und  war  im  Verlauf  dieses  Monate  nicht  mir 
ungetm^rht  unter  Zäfen-  Ohren- Arm-  und  Hüft* 
schmerzen  häufig,   Sondern'  gesellte  sich  auch 
d£n.  fVechselfiebcrn  bei,    welche  sowohl  offen- 
bar, als  verlarvt  nicht  selten  vorkamen»  Zwei 
meimtf  rnSnhlichön  Kranken,    die  befde  tiair 
goste  Iahr  zurückgelegt  hatten,  i**urdSn  jeden 
Abend  zu  einer  bestimmten  Sturide  mit  hefti- 
gen Koliken  befallen,  welche  weder  Kly stiere, 
nöch  Opiate  mit  Kalomel  beschwichtigen  konn- 
ten ,    bis   endlich   das  „  periodische  Eintreten, 
Andauern   und  Verschwinden   des  Schmerzes 
immer   um    dieselbe  Zeit,    samrnt   dem  wie 
Ziegel  mehl  führenden  trüben  Harn  den  we- 
sentlichen Charakter  der    Krankheit  darstelle 


ten,  und  der  nun  ' in  Gebrauch  gezogene  Cor- 
fiöx  dieselbe  bald  und  gründlich  heilte*  Die 


ausgebildeten 

tägliche  und  dreitägige  der  Behandlung  dar, 
erheischten  durchgehende  die  Anwendung  der 
Rinde,  nachdem  die  Brechwurzei  ein-  oder 
zweimal  greicht  worden  war.  Ich  verauchte 
zwar  Anfange,  wie  in  den  verflossenen  Jahren, 
dieae  Fieber  ohne  China  zu  heben»  aber  alle- 
mal vergebens»  Penn  ich  erreichte  meinen 
EnHzweck  weder  mit  einer  Schale  schwarzen 
Kaffe  kurz  vor  dem  Eintritt  des  Paroxysmus, 
noch  mit  Brechmitteln  allein,  aelbat nicht  ein- 
mal mit  kleinen  Gaben  der  Rinde  und  Opium 
verseifet,  in  kurzen  Zwischenzeiten  Jim  Fieber- 
tage* Auch  die  Rinde  durfte  nicht  im  Abaud* 
sondern  in  Subatanz  als  Pulver  oder  Latwerge 
und  das  zu  einer  oder  zwei  Unzen  wenigstens 
gereicht  werden,  um  die  Krankheit  gründlich 
zu  heile«;  ja  selbst  unter  dieser  Behandlung 
kamen  zuweilen  Rückfälle  vor,  die  aber  kicht 
und  meistens  ohne  Rinde  gehoben  wurden.  — > 

Blutsptien       "  ~  "  ~ 
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rucklieXsen,  sondern  bald  ifr  kürzeren, 
längern  fceitfristen  mit  den  gewöhnlichen,  did 
Nerven  -  Atonie  hebenden  Mitteln  geheilt  wur* 

den.  einen  Fal1»  dcn  ich  8Piter  er*»hlcn 

werde,  aah  iph  bei  einem  Frauenzimmer  von 
26  Jahren  tödtüch  verlaufen,  wahrscheinlich 
wohl  deswegen*,  weil  diese  Person  von  zarter 
Jugend  an  öfters  das  Unglück  hatte,  zuweileü 
epileptische  Anfälle  zu  haben*  —  Am  weißen 
Flufs$  der  in  meinem  Wirkungskreise  eben  nicht 
gar  zu  häufig  vorkömmt,  hatte  ich  zwei  junge 
Weiber  und  eine  fl^jährige  Jungfer  zu  gleicher 
Zeit  zu  berathen*  £r  war  zwar  bei  allen  dreien 
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-  Gebrauch  der  starkenden  Kräuterbäder,  mit 
Stahlkugeln-  geschärft,  den  täglichen  zwei-  bis 
dreimal  wiederholten  Einspritzungen  von  den- 
selben Mitteln  und  dem  innem  Gebrauch  des 
Eisens,  besonders  der  Klapproth'schen  Tinctur, 
die  theils  mit,  theils  ohne  Verbindung  mit  der 
China  in  Anwendung  gebracht  wurde*  So  lange 
aber  bei  diesen  zwei  Weibern  nach  zwar  ganz« 
lieber  Hebung  des  weifsen  Flusses  und  bei  der 
dermaligen  normalen  Menstruation  depnoch 
keine  Schwangerschaft  eintreten  wird,  so  lange 
scheint  mir  bei  ihnen  entweder  die  Gesundheit 
noch  nicht  vollkommen  hergestellt  zu  seyn, 
weil  beide  bereits  Kinder  getragen  haben,  oder 
aber  dafs  die  Empfängnifs* Organe  selbst  durch 
diesen  langwierigen  Äusflufs  in  dem  Grad  ge- 
schwächt worden  sind,  dafs  sie  den  befruchten- 
den Saarn en  entmischen,  und  ihn  des  zur  Em- 


bei  ihnen  selbst  dieser  sechste  Sinn  ganz  ver- 
schwunden, oder  wenigstens  in  tiefsten  Schlaf 
gesunken  ist.  Bei  einer  derselben,  welche  noch 
nicht  23  Jahre  zahlt,  und  sieben  derselben  im 
Ehestand  zubrachte,  besorge  ich  dieses  um  so 
gewisser,  als  die  Umarmungen  ihres  feurigen 
Gatten  ihr  nicht  die  mindesten  angenehmen 
Gefühle  zu  erregen  im  Stande  sind,  und  des- 
wegen von  ihr  mehr  verabscheut  als  gewünscht 
^Verden« 

Rothlaufe  im  Gesicht  und  an,  den  Beinen 
sali  man  hie  und  da,  so  wie  auch  Einzelne 
gegen  das  Ende  des  Monats  von  Kqliken  und  Diar* 


gefallen  wurden.  —  Die  Armen  Kleinen  litten 


ftustm  und  hie  upd  da  an  einem  f rieselartigen 
Aufschlags  der,  wenn  er  nicht  vollkommen 
heraus  kam,  oder  auf  gegebene,  jedoch  meistens 
schwer  auszuspähende  Veranlassung  wieder  zu- 
rücktrat, die  Kinder  schnell  tödtete«  Selbst  auch 
am  verlarvlen  fp'echselßcber  hatte  ich  deren 
ein  paar  zu  behandeln,  die  aber  ohne  China 
wieder  genasen«  —  Einen  neuen  ßele£,  wie 
Neugebohrne,  die  ohne  Muttermilch  und  nur 
mit  Brei  genährt  werden,  durch  diese  unpas- 
sende Kost  abzehren,  Todtengerippen  ähneln, 
und  sich  dennoch  wieder  erholen  und  zu  Kräf- 
ten kommen  können,  wenn  in  Zeiten  noch  die 
Kunst  einschreitet  ,  und  die  Vorschriften  des 
Arztes  befolgt  werden,  hatte  ich  im  Verlauf 
dieses  Monats  an  einem  vier  Wochen  alten 
Knaben  zu  beobachten,  welcher  von  wäfsrigen, 
grünen,  gehackten  Durchfällen,  die  unzähÜge- 
mai  seine  Windeln  beschmutzten,  so  entstellt 
mager  wurde,  dafs  er  ohne  alle  Hoffnung  zu 
seyn  und  in  jedem  Anfall  von  Fraisen  zu  en- 
den schien*  Um  nicht  ganz  unthätig  gegen 
den  so  nahen  Tod  zu  bleiben,  biefs  ich  die  ge- 
1  wohnliche  Milchkost  ganz  bei  Seite  setzen,  dün- 
nen Reisschleim  in  Fleiechsuppe  gekocht  und 
zum  Getränke  Zimmtwasser  mit  etwas  Zucker 
zu  geben.  Der  Unterleib  wurde  alle  drei  Stun- 
den mit  Ree.  Balsam.  Vit.  H.  Dr.  )♦  Balsam* 
Isfucist,  Dr.  ij.  Ung.  Nervin.  Unc.  semis.  Laud. 
liq.  Syd.  Scr.  ij.  warm  eingegeben,  und  inner- 
lich alle  zwei,  drei  Stunden  ein  Theelöfifel  von 
Ree.  Syr.  C.  Chiiiae,  Syr.  Papav.  alb.  ana  Unc. 
semis.  Jbxtract  Gramin.  liq.  Drachm.  ij.  JElix. 
siom  vl.sc  JÜrachm*  semis  genommen,  auch 
ein  paarmal  des  Tags  ein  Klystier  von  Gersten- 
schleim, dem  noch  arabisches  Gummi  und  ein 
paar  Tropfen  JLaudanum  Syd,  zugemischt  wa- 
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ren,  beigebracht,  wodurch  nicht  nur  die  Con- 
vulsionen  nach  34  Stunden  ganz  gehoben,  son- 
dern auch  die  stillen  Kopffraiaen  seltner  wur- 
den. Nun  verordnete  ich  weiter,  das  Kind 
Morgens  und  Abends  in  ein  Bad  zu  legen,  wel- 
ches aus  dem  Absud  von  Chamiileji  mit  etwas 
Zusatz  von  Asche  bereitet  war,  und  das  Ein- 
salben und  den  Saft  so  lange  fortzusetzen,  bis 
xriehr  Lebensthätigkeit  eintrat  und  der  Klein« 
«ine  kräftigere  Kost  vertragen  konnte,  die  nun 
aus  einem  Zwiebackbror,  in  Fleischsuppe  ge- 
kocht und  mit  etwas  Zucker  versüfst,  bestand, 
welchen  Brei  das  Kind  gerne  nahm  und  dabei 
stärker  würde.  Wie  grofs  mag  nicht  die  Zahl 
dieser  kleinen  Geschöpfe  seyn,  die  auf  diese 
Weise  verwelken,  deren  Eltern  entweder  zn 
saumselig  oder  unvermögend  sind,  ihren  bei 
Wasser  erzogenen  Kindern  die  nöthige  Hülflei- 
stung der  berathenden  Kunst  angedeihen  zu 
lassen ! 

•     *  ■  * 

Von  89  Kranken  verlor  ich  in  diesem  Mo- 
nat keinen ;  an  der  folgenden  Krankengeschichte 
sammt  dem  Leichenerfund  nahm  ich  nur  als 
mitberath ender  Arzt  AntheiL  Als  ich  am  I4ten 
dieses  zum  erstenmal  zu  dieser  27  Jahre  alt  ge- 
\v ordnen  Demoiselle  77.  gebeten  wurde,  traf  ich 
sie  in  den  heftigsten  convulsivisch -epileptischen 
Zufällen  an,  die  während  meiner  halbstündigen 
Anwesenheit  viermal  repetirten  und  wie  aus  ei- 
nem tiefen  Schlaf  erwachend  mit  allinähliger 
Oeffnung  der  starrstehenden  Augen  mit  langsa- 
men Strecken  und  Verdrehen  der  Gliedmaßen, 
heftigen  Erschütterungen  des  ganzen  Körpers 
mit  Schaum  vor  dem  Munde ,  Knirschen 
mit  den  Zähnen  und  festem  Anschließen  der 
untern  Kinnlade  an  die  obere  etc.  anfiengen 
und  nach  fünf  bis  sechs  Minuten  mit  einem 

1  x  •     .  . 
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über  den  ganzen  Körper  ausbrechenden  Schweif» 
und  mit  Zuachliefsen  der  Augendeckel  eich 
endeten.     Der  erste  Anfall  kam  Abends  den 
iSten,  und  war,  wie  mir  der  theilnehmende 
lind  Alles  genau  beobachtende  Vater  und  zu« 
gleich  Arzt  sagte,  mit  lautem  Schreyen  verbun- 
den»    Ich  rieth,  mit  dem  Liq\  C\  C«  syccitu 
und  der  Aq.  Lauro*Ccras:  zw  gleichen  Theilen 
vermischt  und  theeiöffel weise  eingeflöfst,  fort« 
•  zufahren  und  ein  Blasenpflaster  in  den  Nacken 
zu  legen.    Da  die  Patientin  nicht  einen  Augen« 
blick  zu  sich  kam  und  die  ganze  folgende  Nacht 
betäubt  fortschlief  und  diese  widernatürliche 
Ruhe  nur  alle  ein  oder  zwei  Stunden  durch 
neue  Ausbrüche  von  oben  geschilderten  Con- 
vulsionen  unterbrochen  wurde,1  so  Hefa  der  mit 
Recht  alles  Schlimme  besorgende  Vater  am 
„    frühesten  Morgen  reizende  Klystiere  und  auf 
jede  Wade  noch  ein  Blasenpflaster  setzen;  al- 
les aber  vergebens!    Denn  derselbe  Znstand 
währte  auch  den  t5ten  früh  noch  fort,  nur 
(  dafs  die  epileptischen.  Anwandlungen  länger 
9  aussetzten.     £9  wurden  daher  auch  auf  die 
Arme  Blasenpflaster  und  kalte  Umschläge  über 
-  den  Kopf,  so  wie  Senfteige  auf  die  Fulssohlen 
gelegt.     Der  Puls  ging  Morgens  noch  schnell 
Und  krampfhaft,  wurde  aber  Nachmittags  volf 
jind  hart,  wie  bei  Apoplektischen,  und  verkün- 
digte laut,  dafs  der  Kreislauf  des  Blutes  dem 
Nervensystem  picht  mehr  das  Gleichgewicht 
halte  und  im  Centraiorgan  bereits  Erweisungen 
oder  andre  bedeutende  Störungen  vorgegangen 
f  eyn  mochten,  die  keine  i\  uckkehr  des  Bewntst- 
l  feyns  hoffen  liefsen*    Die  convulsivischen  Be- 
'   wegungen  blieben  die  letzten  24  Stunden  ganz 
weg,  der  betäubt  schlafende  Zustand  wurde  ver- 
ehrter, t>e*  Qeffnung  der  Augendeckel  wa* 
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das  Sehloch  erweitert  und  das  matte  Auge  selbst 

aller  Empfindung  beraubt,  indem  beim  Beruh« 
ren  mit  dein  Finger  nicht  der  mindeste  Reiz 
auf  der  durchsichtigen  Hornhaut  entstand,  bis 
endlich  diese  traurige  Scene  am  1 6t en  früh  um  - 
vier  Uhr  mit  einem  sanften  Tode  sich  schlofs« 
—  Die  ersten  epileptischen  Anfälle  fanden  sich 
im  zartesten  Kindfesalter  schon  ein  und  *währ> 
ten  23  lahre  bis  an  den  Ted  fort,  obschon  der 
innigst  gerührte  Vater  bei  diesem  jammervol- 
len Zustande  seiner  Tochter  kein  Mittel  in  die» 
sem  langen  Zeitraum  unversucht  liefs* 

In  der  am  inen  Nachmittags  vorgenom- 
menen Untersuchung  der  etwas  abgemagerten 
Leiche  fand  sich  nach  Abhebung  des  Hirnscbä* 
dels  die  harte  Hirnhaut  ganz  blau  aussehend 
von  den  darunter  von  Blut  strotzenden  Gefä- 
fsem  Als  nun  diese  Haut  mit  dem  sichelför- 
migen Behälter,  welcher  auf  der  rechten  Seite 
mit  dem  mittlem  Hirnlappen  zum  Theil  fest 
verwachsen  war,  ganz  entfernt  würde,  so  war, 
wie  bereits  gesagt*,  die  Hirn  Substanz  von  den 
widernatürlich  erweiterten  Blutgefässen  geprefst 
und  überfüllt;  in  den  Höhlen  desselben  fanden  * 
eich  weder  Ergiefoungen  von  Wasser  oder  Blut 
oder  sonst  etwas  in  die  Augen  fallendes  und 
van  dem  Gewöhnlichen  Abweichendes.  Die 
Lunge  war  nirgends  angewachsen;  das  Hers 
samt  den  großen  Blutgefäfsen  gleichfalls  na« 
türlich,  nur  fühlte  sich  jenes  etwas  schlaff  und 
weich  an«  Im  Unterleibe  war  das  Netz  fast; 
ganz  verzehrt  und  fettleer;  der  grofse  angetrie- 
bene Blinddarm  lag  in  der  Schaamgegend  und 
bedeckte  die  Harnblaser  dessen  wurm  förmiger 
Fortsatz  war  sehr  verlängert,  nicht  gekrümmt 
und  ganz  mit  dem  Darmfell  verwachsen.  Dia 
Bärmutter  sah,  w#  die  Zeit  der  Menstruation 
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gerade  in  diese  Periode  fiel,  etwas  loth  und 
aufgelockert  aus,  auch  quoll  beim  Durchschnei- 
den derselben  an  einigen  Stellen  Blut  hervor» 
Der  rechte  etwas  vergröfserte  Eierstock  ergofc 
und  enthielt  beim  Eröffnen  höchst  stinkende 
Lymphe,  der  linke  aber  befand  eich  im  natür- 
lichen Zustande.  <  '   -  • 
Die  Eltern  der  Verstorbenen  erzählten  mir, 
dafs  dieses  von  sieben  Geschwistern  das  Vierte 
ihrer  Kinder  bei  bestem  Wohl  bis  in  das  dritte 
Jahr  gewesen  sey,  wo  einmal  ihre  Gesundheit 
durch  «ine  Unverdaulichkeit,  die  durch  ,  das 
Essen  vieler  Weintrauben  samt  den  damit  ver- 
schluckten Hülsen  entstand,  getrübt  und  sie 
kurz  darauf  mit  heftigen  Cohvulsionen  befal- 
len worden  wäce,  die  24  Stunden  ununterbro- 
chen angehalten  hätten,  bis  endlich  einige  ganz 
verschluckte   Beeren   w.eggebrochen  worden, 
worauf  zwar  die   Genesung  langsam  wieder- 
kehrte, die  aber  lange  Zeit  eine  halbseitige  Läh- 
mung zurücklief**  Durch  Unvorsichtigkeit  einer 
Magd  wurde  dieser  Unglücklieben  im  fünften 
lahre  ihres  Alters  die  ganze  rechte  Seite  mit 
siedendem  Wasser  übergössen  und  dermafsen 
gebrüht,  dafs  die  verbrannten  Stellen  einige 
Monate  zur  völligen  Heilung  erforderten«  Wäh- 
rend dieses  schmerzenvollen  Zeitraumes  be- 
merkte man  zum  erstenmal  krampfhafte  Ner- 
venerschütterungen, welche  in  langsamen  Dre- 
hen des  Kopfes  nach  einer  Seite  mit  starrem 
Blicke  und  Bewufetlosigkeit  bestanden  und  An- 
fangs bald  vorüber  waren*     Gegen  diese,  in 
der  Folge  öfters  wiederkehrenden  Zufalle  wur- 
den Mittel  aller  Art,  theila  gegen  Würmer, 
theila  auf  die  Nerven  selbst  kräftigst  einwir- 
kend angewandt;  statt  aber  solche  dadurch  zu 
vermindern,  traten  sie  vielmehr  öfter  ein,  hiel- 
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ten  länger  an  und  gingen  allmählig  in  wahre 
epileptische  Anfälle  mit  plötzlichem  Hinstür- 
zen, Einschlagen  der  Daumen,  mit  Schaum  vor 
dem  Munde  etc«  über.    Als  sie  in  ihrem  i3ten 
Jahre  eines  Abends  einen'  ähnlichen  Anfall  in 
der  Nähe  eines  brennenden  Lichtes  bekam, 
wurden  ihre  Kleidungsstücke  von  der  Flamme 
ergriffen  und  da  unglücklicher  Weise  Niemand 
bei  ihr  und  zum  Löschen  da  war,  so  verbrannte 
sie  sich  dermafsen,  dafs  sie  volle  drei  Monate 
unter   wundärztlicher  Obsorge   seyn  mufste* 
Binnen  dieser  Zeit  und  so  lange  der  Schmerz 
der  verbrannten  Theile  heftig  war,  blieben  die 
Paroxysmen  aus;  kaum  aber  näherte  sich  das 
Ganze  der  Heilung,  so  erschienen  leider!  auch 
wieder  die  epileptischen  Anfälle  und  fanden 
sich  wöchentlich  oder  spätestens  monatlich  bald 
in  kürzern,  bald,  in  längern  Zwischenzeiten  ein« 
Es  wurde  nun  mit  banger  Ungeduld  dem  Ein- 
tritt der  Reinigung  entgegen  gesehen,  indem 
auf  die  Erscheinung  derselben  eine  Möglichkeit 
der  Befreiung  von  diesem  schweren  Uebel  ge- 
hofft'wurde.    Aber  auch  diese  erschien  endlich 
im  I5ten  Jahre  ihres  Alters  und  flofa  reget 
mäfsig  alle  vier  Wochen,  bis  an  ihren  Tod,  6 
bis  8  Tage»  ohne  die  mindeste  Veränderung  in 
dieser  Nervenkrankheil  hervorzubringen,  man 
mühte  nur  annehmen,   dafs  die  Anfalle  bei 
jedesmaligem  Eintritt  und  am  Schlufs  der  Rei- 
nigung durch  jeden  auch  noch  so  unbedeuten- 
den Gemüths-Affect  plötzlich  und  heftiger  er- 
weckt wurden»    Dafs  bei  diesen  bewandten  Um- 
ständen das  Geistige,  als  die  Eeurthetlungskraft, 
das  Qedächtnifs  etc»  mit  jedem  Jahr  mehr  rück- 
als  vorwärts  gehen  mufste,  war  wohl  ganz  na* 
türliche  Folge  eines  so  langwierigen  Leidens 
des  Centralorganes,   Möchte  doch  unsern  Nach- 
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kommen  es  bald  glucken,  den  für  uns  dichten, 
undurchsichtigen  Schleier,  der  über  den  Site 
dieser  schweren  Krankheiten  und  deren  man- 
nigfaltiger Aeufserung  hangt,  aufzurollen,  da- 
mit es  ihnen  besser  glücke,  als  uns,  der  lei- 
denden Menschheit  rettende,  gewisse  Hülfe  und 
Heilung  zu  geben! 

Mit  dieser  leider  nicht  gar  seltnen  Nerven-? 
irankheit  verbinde  ich  die  Erwähnung  eines 
andern  Nerven-UebeU  zwar  von  minderer  Er? 
heblichkeit,  das  aber  desto  häufiger  vorkömmt, 
«lern  Jfranken  sowohl,  als  dessen  Am  äufserst 
lästig,  und  fast  eben  so  unheilbar  ist»  wenn 
demselben  nicht  im  ersten  Entstehen  gründlich 
begegnet  und  abgeholfen  wird.    .Wir  belegen 
diese  Krankheit  mit  dem  Namen  der  Hypo* 
fhondrie  und  Hysterie*  und  haben  Kranke  der 
Art  fast  täglich  zu  behandeln-«  ' —  So  berathe 
ich  seit  vier  Jahren  eine  54jährige  Gutsbesitze- 
rin in  meiner  Nähe,  welche  nie  ver;heurathet 
war,  un4  ohneMann  ihrem  weitläufügen  öko- 
nomischen und  Fabrik- Wesen  mit  solcher  Ge- 
wandheit  vorsteht,  dafs  in  dieser  Hinsicht  ihre 
Glücksgüter  im  blühendsten  Zustande  sich  be- 
finden, dafür  aber  ist  ihre  Gesundheit  seit  20 
Jahren  sehr  zerrüttet,  und  das  körperliche  Lei* 
den  namenlos,  gegen  welches  sie  bereits  eini- 
gemal, nämlich  vor  acht  und  zehn  Jahren,  die 
Bäder  zu  Teplitz,  Carlsbad  und  am  Franzens; 
grumten  vergebens  gebraucht,  so  wie  sie  auch 
meine  und  so  vieler  anderen  Aerzte.  Vorschrift 
ten  ohne  anhaltende  Erleichterung,  wenigsten) 
nicht  zur  völligen  Bcasernng,  gebfaucht  hatte. 
In  einem  ihrer  letzten  Briefe  dieses  Jahres  Schil- 
derte 816  mir  sehr  naif  und  lakonisch  ihre  Qua* 
len  mit  folgenden  Worten :  „Ich  befinde  mich 
jjede  Stande  anders*  tu,nd  in  Keiner  ^ut.^  Dm 
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ersten  Ursprung  ihrer  so  aehr  zerrütteten  Ge* 
sundheit  leitet  sie  von  einem  MercuriaUPurgir* 
Mittel  her,  das  ihr  vor  einigen  zwanzig  Jahren 
.  ein  Landbader  gegen  den  Bandwurm  aufdrang 
und  aus  Turpeth*  miner.  etc.  bestand ,  worauf 
sie  mehr  als  go  Ausleerungen  und  neun  Wo*' 
chen  den  Speichelflufs  bekam,    der  sie  dem 
Tode  nahe  brachte.     Seit  dieser  Zeit  ist  ihre, 
Verdauung  ganz  in  Unordnung  gebracht,  und. 
im  Magen  ein  Heerd  vom  feurigen  Brennen 
den  Schlund  herauf  Mb  an  die.  Zunge  und  den 
Gaumen  angelegt  worden,    wodurch  ihr  das     ,  * 
Sprechen  n ml  Schlucken  aufgorst  beschwerlich* 
wird.    Die  Augendeckel  sind  öftera  zusammen«» ' 
gezogen  upH  gekrumpft*  dte  Augen  selbst  lichte 
scheu  und  thräneu  unwillkürlich,  am  meisten 
aber,    wenn  sie  gegen  dat.  Licht  oder  einen 
glänzenden  Körper,  als' Fenster,  Spiegel  u«s,  w* 
geehrt 'werden,     jede  Muskulär  i  Bewegung 
aller  Gliedmafsen,  so  wie  das  Drehen  des  Haup* 
tes,  geschieht  nicht  ohne  Schmerzen,    als  ob 
ein  glühender  feiner  Draht  längs  der  Sehnen  1 
und  Nerven  —  wie  sich  .  meine  Kranke  aus*  - 
drückte  ^  in  diesenTheilen  herauf  und  herab- 
gezogen  würde;  Dabei  fand  ich  ihren  PuUschJag 
innner  hart  und  voll,  ohngefähr  so,  wie  er  bei 
Personen  zu  fühlen  ist,  wo  das  Gleichgewicht 
der  Irritabilität  mit  der  Sensibilität  aufgehoben 
lind  das  Gefäfs- System  nicht  mehr  dem  der 
Nerven  untergeordnet  zu  seyn  pflegt,  wie  daa 
der  Fall  bei  Schlagflüssen,  Kopfverletzungen  und 
Leiden  des  Central -Organs  isfc<  ,  Üeberhaupt 
eieht  der  klinische  Arzt  die  seltsamsten  Erschei- 
nungen, so  wie  der  arme  Kranke  die  mannig« 
faltigsten,  sonderbarsten  Leiden  dann  empfing 
det,  wann  die  Demarkations  Linie  durchbra* 
eben  und  der  Empßndungtncrve  die  Verriß« 
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tung  und  Stelle  des  Beioegungsnerven  über- 
nimmt, wo  die  von  der  Natur  sorgfältig  ab* 
gesteckte  G ranze  der  Sensibilität  und  des  den 
Muskel  belebenden  und  zur  Bewegung  bestimm- 
ten Nerven  überschritten  oder  gar  mit  demael- 
verwechselt  wird.  Gaub  belegt  diese  Krank* 
mindern  Namen  Vis  Vitalis alicttata.  Im 
gesunden  Zustande  des  thierischen  Körpers  pfle- 
gen « iis re  Sinne  die  getreuen  Wächter  zu  seyn, 
welche  uns  die  Einflüsse  der  äufsern  Welt  wahr 
und  ohne  Geräusch  uberbringen  und  darstellen, 
hört  aber  bei  ihnen  dieser  natürliche  Zustand 
der  Passivität  auf,  und  werden  sie  Von  innen 
aus  activ,  ohne  von  aufsen  dazu  veranlagst  wor- 
den zu  seyn,  so  sieht  z.  ß.  das  Auge  allerlei 
Bilder,  die  Ohren  klingen ,  der  Geschmack 
wird  heterogen,  kurz  uftsre  Sinne  fangen  an  zu 
trügen,  u.  s.  w.  .  >  %  >  •  «  s 

Die  rohe  und  gedankenlose  Befolgung  der 
Grundsatze'  einer  erlernten  Kumt  ohne  Unter- 
scheidung und  Beurtheilung  jedes  vorliegenden 
individuellen  Falles  stürzt  denjenigen  in  oft  ver- 
derblichen Irrthum,  welcher  irgend  einen  Be- 
ruf in  dieser  aublunarischen  Welt  auaübt  — ' 
Ein  6a jahriger  beleibter  starker  Ehemann  wurde 
mit  allen  Zeichen  eines  Schlagflusses,  als  Sin- 
neniosigkett,  rothem  Antlitz,  angstvollem  Ath- 
men,  wahrer  Blindheit  und  erweiterten  Pupil- 
len mit  hartem  klopfendem  Puleschlag  n«  s,  w» 
befallen«  -  Alles  wies  zwar  hier  auf  Blutentlee* 
rung  hin,  hätte  nicht  der  Umstand  es  verhin- 
dert, dafs  dieser  im  Alter  schon  ziemlich  vor- 
gerückte Wittwer  sich  kürzlich  zürn  drittenmal 
verheirathet  hatte  und  im  Ehebette  abermals 
alt  rüstiger  Gatte  auftrete»  wollte»  -  Es  wur- 
den ihm  daher  einige  Gran  Brechweinstein  in 
Zimmtwasser  aufgelöfst,   theelöffelweis  einge- 
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Höbt,  worauf  ein  paarmaliges  Erbrechen  mit 
Rückkehr  des  Gesichtes  und  der  Besinnkraft 
u.  s4  w.  erfolgte.  Die  Stuhlentleerungen  lüt- 
ten das  Aussehen,  als  ob  schwarzes  Blut,  wie 
bei  der  Meläna ,  zugemischt  wäre,  auch  kam 
einmal  derselbe  Stoff  durch  den  Mund  zum 
Vorschein ,  worauf  der  Kopf  heitrer  wurde»  der 
Schwindel  und  die  Schlafsucht  wichen ,  lund 
die  Efslust  sammt  der  alten  Gesundheit  lang« 
aam  wiederkehrten*    ;  " 

(Die  Fortsetzung  folgt,) 
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Zur  Empfehlung 

vorzüglich  wirksamen 

Mittels  gegen  die  Krätze, 

nebst  einigen  Bemerkungen 

über  mehrere  andere  Mittel  gegen  dicic 

Krankheit  , 


von 


Ür,  Harles» 


XJas  Mittel ,  das  ich  meinen  Kollegen 
<He  wahre  und  ansteckende  Krätze ,  und 
vorzugsweise  gegen  die  sogen ann  te  trocte* 
•Kratze,  empfehlen  will,  und  auch  mit  vollkom- 
menstem Grund  als  das  wirksamste,  das  ich  bis 
jetzt  dagegen  kennen  gelernt  habe,  empfehlen 
kann,  ist  zwar  an  sich  kein  neues  und  vorher 
gegen  diesen  Ausschlag  ungebrauchtes,  aber  es 
Ist  in  der  Form  neu,  iq  der  ich  es  anwende 
Dieses  that  indessen  zur  Sache  weniger«  Dm 
Wesentlichere  ist,  daf*  nach  einer  groben  An« 
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zahl  von  Erfahrungen,  die  ich  insbesondere  ia, 
dem  eben  verflossenen  Winter  damit  angestellt 
habe,  dieses  Mittel  in  der  von  mir  angewen- 
deten einfachen,  gegen  die  einfache  (nicht  ve- 
nerische, auch  nicht  herpetische,  oder  sonst 
complicirte  und  ausgeartete)  Krätze  mehr  lei- 
stet» und  nicht  nur  zuverlässiger  und  mit  mehr 
Sicherheit  des.  Erfolges»  sondern  auch  in  der 
Regel  bei  weitem  schneller  diesen  Ausschlag 
heilt»  als  alle  übrigen  bisher  gebräuchlichen  _ 
Antiscabiosa^  selbst  den  Schwefel  nicht  ausge- 
nommen« i   

Es  ist  dieses  der  Zinkvitriol  oder  sogenannte 
weif  sc  Vitriol  (Zincum  sulphuricum) ».und  «war 
als  äuj serliches  Waschmittel  in  einer  simpler! 

Auflösung  in  destillirtem  gemein qu  Wasser.  In 
dieser  Form  ist  dieses  Mittel  mrines  Wissens 
bis  Jetzt  gegen  die  Krätze  noclvntfgends  cm. 
p fohlen  worden»  wohl  aber  in  Salbenform«  von 
welcher  Art  der  Zubereitung  die  J *  asser 'sehe 
Salb«  die  bekannteste,  gebrauchteste,  und  in 
der  That  auch  unter  allen  früher  gebrauchten 
Krätzsalben  die  ,  wirksamste  ist  f  ^ir  ich  aus 
mehreren  eigenen  Erfahrungen  bezeugen  kann. 
Indessen  hat  diese  von  dem  ehemaligen  Preufs* 
Regiments. Chirurgps  Jßsser,  bekannt  gewaebtp 
Salbe»  zu  welcher  dieser  ehrliche  Majn  das  r\e- 
cept  von  der  Wittwe  eines  Adeptus  erhalten  zu 
haben  versichert  (ßchmuckers  venu  chir.  S<  brif« 
ten,  Thl.  HL,  &»  170.)  und  welche  bekarwitlich 
aus  gleichen  Theilen  von  gereinigtem  Schwe- 
fel, weifsem  Vitriol  und  Lorbeerenjjulver  mit 
Baumöl  angemacht  besteht,  nicht  nur  den  F eti- 
ler aller  Salben,  dafs  sie  leicht  und  bald  ran« 
zigt  werden,  und  durch  die  dadurch  erhaltene 
Causticität  dea  Fett«  leider  zu  nachtheilig  rei/.cn, 
.oder  die. Reitkraft  der  andern  Ingredienzen  auf 
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eine  widrig*  Weise  schärfen,  oder  eoh«*  mnän- 
dem,  soriderii  sie  hat  auth  besonders  das  der 
BeitnisehÜTig :^o«  eiii^  solcheiv^Quantttät  des 
Lorbeerpul  v£rs,:  Wodurch  diese  Salbe  tum  ESa- 
reiben  sehr  untauglich,  und  besondere  bei  we- 
niger Sorgfalt  für  die  Reinigung"  und  Abwa- 
echW  der  Haut  nach  dem  Einreiben  weniger 
wirksam,  jar  leicht  nachtheilig  und  den-foätz. 
ausschlug Verschlimmernd 1  wird pindfeni  in  dem 
genannten  Ffcli  der  pulverig'  achtifierige  Rest 
der  Sübe-die  Haut  mit  einer  ^röäeh  und  fest 
werdenden  Cruste  überzieht,  und  dadurch  der 
Hauti£crettöB '  die  Ä^^g'angswege  verstopf t,  und 
die  in1  den;  Geschwüren  abgesonderte  Materie 
tiöthtef,  iich *  unterhalb  de*  Epidermis  in  der 
iVTalpigbisciWSh  Schleimhaut K ^  fcdef*'aii<ft  jiefer 
einwärts  Hilten  Fett-  und  Schleimdrüsen  des 
Coriums,  5*  iri  det  Zellsubstanz  unter  Lemsel- 
fcen  zü  Verbreiten*  Wirkungen  «diese*  Art  habe 
kh  bei  unreinlichen  Menschen  riich*' selten  von 
dem  Gbbrauthe  der  Jass*r%schtti  Sälb£  eitste- 
hen sehän*  tiiid  sie  vorzüglich  djäfa  totbeer- 
pulvcr  iiPffir  zuschreiben  zu'  müssen  geglaubt, 
so  wenig  ich -übrigens  die  nfttriiche  Wirkung 
dieses  scharfen  Pulvers  zur«  Tödtuh^U^Krätt- 
inilben  uriö  iur BeWirkung  eliter  leidiferi,  dürdi 
eine  Art  Vernärbdiig  heilenderftnttüridung  in 
Anspruch  nehmet  will-    IwWbf  daher  spä- 
terhin dieäe  Salbe  ohne  den  Itism  d«  pulv. 
baccar*  lauri  gebrauchen  lasseifj  *uf  ähnliche 
Art,  wie  dieses  auch  in  der  pteifsisehen  Phar* 
macopöe  hPd»  Formel  zu  dttf  Uriguent.  svl> 
phurätum  compositum  (aus  Sulphur  depur.  zin* 
ei  sulphur.  aua  Erachm*  düabus9Adipes  suiÜ. 
TJnciä  unäJ)  angegeben  ist*   1  Auer  anch'  diese 
kehr  zweckmSfsige  Salbe,  duT  beste  und  vor- 
zugsweise  anwendbarste  unter  den  neuerlich  be- 
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kanntgemachten  Krätzsalben,  bat  doch  nebst 
einer  ähnlichen  von  Hegewisch  (in  Horns  Ar- 
chiv,4Itt*  Bd.p*  ti8>  empföhlen,  ebenfalls  sehr 
brauchbaren,  und  für  den  Nutzen  des  ZiiikvU 
triols  hoch  mehr  entscheidenden  (da  diese  aus 
Zinkvitriol  mit  Fett  besteht)  den,  oben  gerüg- 
ten Uebelstand  aller  Salben,  die  den  Heilunga- 
prozdV  aufhaltende  und  erschwerende  Wirkung 
des  Fettes  und  der  tiautver  kleisterung.  Vor- 
züglich habe  ich  dieses  in  .  der  vorzugsweise  so- 
genannten feuchten  und;  zu^aiiiiiianfli^fsenden 
Kratze,  diif  die  Hallt  triit  ejner  rissigen  und 
schwenden  Borke,  ähnlich' der  Crusta  serpi. 
0nosu^  bei  Kindern,  bedeckt,  und  in  der  flech- 
tenartigen Krätze  gefunden,  und  sah  mich  da- 
her in  ähnlichen  Fällen,  Uieser  Art  genöthigt, 
Äit  d*r  Airwendung  der  Jasser'ichen  Salbe, 
auch  ohne  Lorbeerpulver^  aufzuhören. 

In  dem  so  eben  geengten,  nassen,  und 
durch  «}ie  äüfsem  wechsel^oHe  thcrmometri- 
fiche  Tfeitip^ätiir  Ausgezeichneten  Winter,  hatte 
ich  ürMera  hiesigen  Clinic  um  (einer  an  Kran* 
hen  nttfr]allztireiciien  Anstalt,  welche  besonders 
in  dert  "Wintermonaten' ^öfters  über  hundert 
Kranke  im  Monat,  und  tifei  starken  Epidemien 
äuchV  WöM  das  Doppel t^na.mebr  zählt)  un- 
gewöhnlich viel  K  rat /ige  zu  behandeln«  Die 
Kratze  ist' Jitfrar  iA  der  ^sige^Stadt,  als  einer 
Fabrikstadt,  die  sehr  viele'arme  und  besonders 
bei  dtfm  j^igetr  Verfall  der  meisten  Fabriken 
bis  zum  Betteln  Verarmte  Einwohner  zahlt, 
itzid  von  denen  sich  ein  grofser  Theil  mit  Baum- 
wollenspinnen,  Kartätschen,  Strumpf  Wirkerei 
trrixi  äHtolfcheh  staubigen  und  den  Körper  be- 
ständig mit  einem  solchen  wolligen  Staub  über- 
ziehenden Arbeiten  beschäftigt,  immer  sehr 
häufig,  tind  viel  häufiger  als  z,  B-  in  Handels- 
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•tädten  oder  auf  dem  Lande,  vorhanden»  Auch 
trägt  zu  dieser  stätionairen  Frequenz  dieses  Aus- 
schlaga die  Annuth  der  meisten  dieser: Leute 
selbst,  welche  sie  in  größerer  Anzahl  in  klei- 
nen elenden,  dumpfen  Wohnungen  zusammen 
zu  wohnen  nöthigt,  die  schlechte  Beschaffen- 
heit ihrer  Federbetten,  wie  ihrer  Kleidung,  der 
Mangel  an  Reinlichkeit,  und  was  sonst  in  ei* 
nem  solchen  Stand  der  Armuth  zu  concurri- 
ren  pflegt,  bei*     Weshalb  auch  im  Sommer, 
wenn  diese  Leute  ihre  Zimmer  mehr  lüften 
und  reinigen,  und  auf  ihrfe  Haut- und  Wäsche- 
reinigung mehr  Sorgfalt  wenden  können,  die 
Krätze  immer  seltner  vorkömmt«  Indessen  war 
doch  die  Zahl  der  Krätzigen  in  diesem  Winter 
gröfser,  als  in  mehren  vorigen,  und  es  ist  aller- 
dings möglich,   ja  wahrscheinlich,  dafs  aufser 
der  Beschaffenheit  des  Winters,  dessen  Nässe 
unstreitig  den  krankhaften  Vegetationsprozefs 
der  Haut  und  die  reichere  Entwicklung 
zoophytenartigexi  Geschöpfe  (wofijr  die  soge- 
nannten Krätzmilben  wohl  eher,  als  für  eigen!« 
Üche  Insekten  mit  voll  kommnerem  Thier  Cha- 
rakter zu  halten  sind)  sehr  begünstigte ,  der 
Durchzug  und  die  Einquartierungen  der  aus 
Frankreich  zurückkehrenden,  und  diesesraal  be- 
sonders häufig  mit  Krätze  behafteten  Soldaten 
dazu  beitrugen«    In  den  vier  Monaten :  Decem- 
ber  bis  Mitte  März,    kamen  in  dem  Clinico 
nahe  an  80  Krätzige  vor,  unter  allen  Formen 
dieses  Ausschlages,  und  ausserdem  noch  ver- 
schiedene in  der  Privat -Praxis,  Die  mehr  esten 
hatten  einfache  trockne  Krätze,  ohne  Hautge- 
schwulst und  merkbare  Entzündung  f  und  be- 
fanden sich  dabei  auch  im  Uebrigen  wohl*  Eine 
nicht  kleine  Zahl  litt  an  geschwüriger  Kratze, 
die  bald  mehr  in  discreten  und  stark  mit  Eiter 
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gefüllten  Pusteln,  bald  in  zusammenfließenden 
und  grofsen  Krusten  bildenden  Geschwüren  mit 
sichtbarer,  zum  Theil  bedeutender  Entzündung 
und  spannender  Geschwulst  der  Haut  sich  dar- 
stellte« Noch  andere  zeigten  mehr  den  Zustand 
der  ßechtenarcigen  Krätze,  mit  derjenigen  Art 
trocknen,  crustösen  und  rissigen  Geschwuren, 
mit  einem  klebrig-lymphatischen  Liquidum  in 
ihrem  Grunde,  welche  die  Franzosen  Darters 
nennen,  und  welche  in  einigen  Individuen  nur 
einzelne  Stellen  auf  dem  Kücken  der  Hand, 
oder  am  Fufsgelenk,  oder  Ellenbogen  u.  s,  w, 
in  einem  Umkreis  von  einigen  Zollen  einnah- 
men, wobei  sich  an  andern  Stellen  des  Kör- 
pers blos  eine  einfach  lichenöse  Degeneration, 
ohne  geschwürige  Form  äufserte.  In  einigen 
andern  Individuen  (es  waren  dieses  besonders 
Kinder,  doch  auch  ein  paar  Frauen)  nahm  die 
pustulöse  Krätze  einen  höherin  Grad  von  ent- 
zündlichem Charakter  an,  mit  bedeutendem 
Fieber,  und  mehr  brennendem  Schmerz,  und 
mufste  in  diesen  Fällen  antiphlogistisch  behan- 
delt werden.  Einige  ähnliche  Fälle  kamen  mir 
auch  in  dar  Privatpraxis  vor« 

Bei  dieser  Anzahl  von  Krätzigen,  die  al- 
lermeist aus  der  Klasse  der  Dürftigsten  waren, 
-  und  zum  Theil  wegen  ihrer  Armuth,  zmn. 
Theil  wegen  der  Art  ihrer  Beschäftigung  dem 
rascheren  Erfolg  der  Heilung  allerdings  viele 
Hindernisse  entgegenstellten,  hatte  ich  Veran- 
lassung genug,  mehrere  der  seit  älterer  nnd 
neuerer  Zeit  vorzugsweise  gegen  diesen  Aus« 
achlag  gerühmten  Mittel  anzuwenden,  und  ihre 
Wirksamkeit  unter  einander  zu  vergleichen« 
Den  Schwefelf  diese  so  unendlich  oft  gemifs- 
brauchte  Panacee  der  Krätzigen,  hatte  ich  al- 
lerdings aus  vieljähriger  Erfahrung  nach  seinen 
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unbestreitbar  eminenten,  wenn  gleich  keines« 
weges  specifischen,  Heilkräften  zu  würdigen  ge- 
lernt«   Ich  hatte  mich  aber  längst,  und  nicht 
selten  auf  die  verdrießlichste  Weise,  überzeugt, 
dafs  dieser  Schwefel,  sowohl  äußerlich  als  in- 
nerlich angewendet,  nicht  nur  bei  der  einfa- 
chen und  trocknen  Kratze  den  Arzt  und  den 
Kranken  doch  oft  im  Stiche  lafst,  oder  wenig- 
stens die  Kur  nur  sehr  langsam,  und  nicht  im- 
mer ohne  bedeutende  Nachtheile  für  das  ge- 
rammte Ernährungs*  und  Sanguificattonssystem, 
vollendet,  sonderndafs  er  auch  namentlich  bei 
der  puttulösen  und  nässend- dartrösen  Krätze 
mehren thei  1s  gar  nichts  hilft,  die  Ausschlage 
und  die  Geschwulst  oft  schlimmer  macht,  und 
bei  unvorsichtigem  und  allzureichlichem  Ge- 
brauche (wie  dieses  besonders  unter  der  Klasse 
der  armen  Handwerker ,    die  nur  möglichst 
schnell  von  dein  fatalen  Ausschlag  befreit  seyn 
wollen,  der  FaJl  zu  *$yn  pflegt)  beinahe  mehr, 
als  die  andern  lufserlichqn  Tpgungsiriittei  dio 
bekannten  hydropischen  Folgen  eü*es  mehr  un- 
terdrückten als  geheilten  Krätzexanthems  be- 
wirkt«   Ich  habe  zwar,  wie  ehemals  schon,  so 
auch  dies  es  mal,  die  Kur  der  Krätzigen  <ijzi  ein- 
fachen und  mehV,  trocknen  Ausschlag,  und  bei 
Übrigens  gesunden   Individuen)    mehren  theils 
mit  dem  innern  Gebrauch  des  gereinigten  Schwe- 
fel   bei  Erwachsenen  zu  8  —  J  a  Gran  p.  dosi, 
und  nach  Umsi ändern  bald  mit  Weinstein  rahm, 
bald  mit.  Magnesia,  bald  mit  einigen  Granen 
lalappe  oder  Rhabarber  versetzt,  angefangen, 
und  verband  damit  bei  Erwachsenere/oder  we- 
nigstens io  —  I2jähri^en  Kindern  häufig  die 
Einreibungen  theils  der  gewöhnlichen  einfachen 
Schwefelsaibe,  theils  der  Jasserschen  oder  Freus- 
si sehen,  die  ich  täglich  zweimal  wiederholen 
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liefs,  und  neben  welchen  die  Kranken  auch 
taglich  mehreremale  den  ganzen  Körper  mit 
einem  warmen  und  starken  Seifenwasser  wa- 
schen muhten»  (Bei  Kindern  unter  9  Jahren 
liefs  ich  nicht  leicht  Schwefelsalbe  einreiben» 
sondern  liefs  es  bei  dem  innern  Gebrauch  des 
Schwefels  *u  drei  bis  fünf  Granen,  oder  bei 
diesen  noch  häufiger  bei  dem  des  Spiefcglanz- 
jnohr  mit  Magnesia»  nach  einem  vorausgeschickt 
ten  Abführungsmittel,  und  bei  dem  fleifsigen 
Waschen  mit  starkem  Seifenwasser  bewenden, 
und  fand  dieses  Verfahren  in  den  mehreeten 
Fällen  hinreichend,  um  in  wenigen  Wochen, 
zuweilen  noch  früher,  diese  Kinder  von  dem 
Ausschlag  zu  befreien.)*  Allein  ich  fand  nur 
in  wenigen  Fällen  den  Erfolg  dieser  Schwefel- 
.  kur  erwünscht  genug.  Die  Kur  gieng  meistens 
allzu  langsam  vor  sich,  der  Ausschlag,  wenn 
er  schon  geheilt  zu  seyn  schien,  kam  von  Neuem 
und  stärker,  als  zuvor,  zum  Vorschein,  wurde 
auch  zuweilen  sichtbar  verschlimmert,  woran 
vielleicht  die  relativ  zu  einzelnen  Constitutio- 
nen zu  starke  und  im  Lymph-  und  Venensy- 
atem  eine  Dyskraste  durch  zu  grofse  Expan- 
sion und  Desoxydation  erzeugende  Wirkung 
des  innerlich  genommenen  Schwefels  Ursache 
seyn  mochte.  Ueberhaupt  ist  es  eine  bekannte 
Wirkung  des  innerlich  gebrauchten  Schwefels, 
dafs  er  den  Krätzausschlag,  wenigstens  im  An- 
fang,  vermehrt;  worauf  sich  allerdings  seine 
vorzugsweise  Heilsamkeit  zur  Wiederherstellung 
der  durch  ungeschickte  Behandlung  oder  durch 
zufallige  reprimirende  Einflösse  zurückgetrie- 
benen Kratze  gründet«  Allein  diese  Verstär- 
kung des  Ausschlages  ist  kein esweges  in  allen 
Fällen  einfacher  Kratze  nothwendig  und  zweck* 
mafsig,  und  ist  es  am  wenigsten  in  den  Fäl- 
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len  einer  einfachen  und  durch  Ansteckung 
frisch  entstandenen ,  in  welcher  unzweifelhaft 
das  Uebel  blofs  eine  von  aufsen  eingebrachte 
Hautkrankheit,  oder  vielmehr  nur  ein  degene- 
rirter  Vegetations-  und  Ausscheidungsprozets 
der  Schleimhaut  sammt  der  Epidermis  selbst 
und  der  oberflächlichen  Hautdrüsen  ist,  und  in 
welchen  daher,  so  lange  nicht  durch  die  Stei- 
gerung des  damit  verbundenen  Ha ntgefäfskra ru- 
pf es  und  die  Fortdauer  der  Unterdrückung  der 
Hautausdünstung ,  oder  auch  durch  wirkliche 
Einsaugung  krankfhafte  Reactionen  nach  innen 
lind  eine ;  allgemeine  Affection  des  Lympb Sy- 
stems entstanden  ist,  das  Heilverfahren  blofs 
auf  örtliche  Behandlung  der  Haut,  und  auf  Aus« 
•  löschung  des  paralytischen  vegeto-animalischen 
Processes  auf  ihrer  Oberfläche  (in  dem  gewöhn- 
lichen Ausdruck  auf  Tödtung  der  Krätzmilben) 
beschränkt  werden  darf  und  mufs«  Hierzu 
kommt  noch  eine  in  der  Armenpraxis  und  für 
den  ökonomischen  Etat  einer  klinischen  An- 
stalt allerdings  wichtige  Rücksicht,  dafs  der  län- 
ger fortgesetzte  Verbrauch  von  Krätzsalben,  bei 
einer  grofsen  Zahl  von  Individuen,  die  noch 
überdiefs  meist  nichts  weniger  als  sparsam  da- 
mit umgehen,  im  Verhältnifs  zu  dem,  was  da- 
mit geleistet  wird,  und  im  Vergleich  zu  dem, 
was  auf  eine  viel  wohlfeilere  Art  in  kürzerer 
Zeit  und  besser  geleistet  werden  könnte,  zu 
kostspielig  wird;  indem  manches  Individuum 
wahrend  vier  bis  sechs  Wochen  leicht  ein  hal- 
bes bis  dreiviertel  Pfund  solcher  Salbe  nicht 
sowohl  verbraucht  als  verschwendet« 

Wesentlicher  noth wendig  und  immer  sehr 
rathsam  ist  hingegen  der  innerliche  Gebrauch 
des  Schwefels  in  einer  veralteten  sehr  einge- 
wurzelten Krätze  und  besonders  dann,  wenn 
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diese  mehr  liehen 6s er  oder  herpetischer  Art  ist» 
vorausgesetzt,  dafs  sich  in  der  individuellen 
Constitution,  in  dem  Pfortadersystem,  in  der 
Anlage  zu  Hämorrhoiden,  Bluthusten  oder  an« 
dem  Blutflüssen  keine  bedeutenderen  Gegen« 
anzeigen  finden*    Diese  Dinge  sind  indessen  zu 
bekannt,  als  data  ich  dabei  zu  verweilen  nö- 
thig  hätte.    Ich  bemerke  hierzu  nur  noch,  dafs 
erstlich  bei  höherem  Grade  einer  solchen  her« 
petiseb-lichenösen  Complication  (denn  das  ist 
•sie  immer,  und  nicht  etwa  biofs  graduelle  Aus- 
artung) statt  dem  Schwefel  mit  noch  grösserer 
Wirksamkeit  die  kaiische  Schwefelleber  gebraucht 
werden  kann,  dafs  man  aber  doch  mit  diesem 
Mittel  weit  vorsichtiger  und  sparsamer  umge- 
hen müsse,  als  mit  dem  Schwefel  selbst,  weil  v 
es  in  der  That  (vermöge  seines  Schwefel- Was- 
serstoffes, und  dann  auch  wegen  des  Kali's 
selbst)  ein  in  vieler  Hinsicht  anders  wirkender, 
und  dabei  dem  Dauungssystem  noch  nachthei- 
ligeres Mittel  ist  *V     Und  zweitens,  dafs  ich  1 
in  jenen  Fällen  besonders  bei  Kindern,  und  wo 
mit  einer  gröfsern  Reizbarkeit  und  Schwäche 
des  Gefäfasystems  zugleich  einige  skrofulöse 
Anlage  da , war,  statt  dem  Schwefel,  zuweilen 
auch  mit  demselben,  den  Aethiops  antimonia** 
Iis  mit  dem  augenscheinlich  besten  Erfolg  an« 


•)  Ich  kann  daher  kaum  begreifen,  wie  der  verstor- 
bene Strafsburger  Ar«t  Busch  in  seinem  übrigens 
sehr  vorzüglichen  und  beachtenswerthen  Buche 
über  die  Lungenschwindsucht  (1904)  die  Kalk« 
schwefelleber  nicht  nur  fast  unbedingt  gegen  die 
nlceröse  Art  dieser  Krankheit,  sondern  auch  in  so 
enoimen  Gaben  von  10  Gran,  und  diese  sogar 
alle  2  Stunden,  empfehlen  konnte,  und  wie  ihm 
hierinn  der  «würdige  Herholde  (in  seinem  wichti- 
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gewendet '  habe*  .  Ich  habe  diesem  Aethivps an* 
xtimon.  seit  vielen  Jähren  als  eines  unserer  be- 
sten und  zuverlässigsten,  wenn  schon  langsam 
wirkenden,  Mittel  in allen  Arten  allgemeiner 
-und  eingewurzelter  herpetisch-psoriech-impeti- 
iginöser  Hautkrankheiten ,  in  der  sogenannte 
cmsta  serpiginosum  in  der  fressenden  Flechte, 
k  und  selbst  in  mehreren  Fällen  skrofulöser  Gt- 
schwüre  (in  welchen  er  jedoch  bald  die  Ver- 
bindung  mit  Asand,  bitteren  £xtracten9  Chim 
v-etc;,  bald  die  Abwechslung  mit  andern  soge- 
nannten auflösenden  und  antilympbatifcheo 
Mitteln,  oder  auch  mit  der  in  dem  atoniid- 
gichtischen  Skrofelgeschwür  oft  vorzüglich  heil- 
samen Phosphorsäure  erfordert)  kennen  getaut, 
und  benutze  gern  diese  Veranlassung,  um  die- 
ses, ehemals  schon  sehr  iberühmt  gewesene, 
nachher  fast  in  Vergessenheit  gerathene  und 
auch  jetzt  von  Vielen  ganz  vernachlässigte  Mit- 
tel, unter  dem  gehörig  lange  fortgesetzten  Ge- 
brauch und  übrigens  angemessenem  Regimen, 
aus  einer  grofsen  Anzahl  eigener  Erfahrur*tn 
als  ein  mit  an  der  Spitze  unserer  an  ^herpeti- 
schen und  antiskrophulösen  Mittel  bei  Kinim 
empfehlen  zu  können.     Nur  mnfs  es  nicht 
leicht  ohne  Zusatz  von  Magnesia  und  eiww 
GewürzhAftom,  auch  (bei  Kindern  von  4  b* 

.  ,  Bd.  2.  Heft»  oder  Neues  Journ.  der  ausländ,  wec 
chir.  Liu  XI.  Bd»  2.  Hft.)  den  freilich  für  teiö 
Theorie  der  Luugensucht  als  eines  übermäfsun 
Oxydationiprocesses  ein  desoxydirendes  Mittel  ww 
der  Schwefel  und  der  Schwefel  kalk  am  meiste 
ansprechen  raubte,  so  unbeschränkt  folgen  Koaist 
Und  selbst  der  neueste  und  sehr  erfahrungsreich 
Lobredner  der  Schwefelleber,  der  würdige  &n*. 
scheint  in  seinem  sehr  schätzbaren  Werk©  e£** 
dieses  von  ihm  so  sehr  empfohlne  Mittel  seines 

...    Gebrauch  aüau  freigebig  zu. huldigen. 
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Mrqn)  weh  nicht  le^dn  |fi  stärkeren  Do- 

ls  t*°%  5  >i#  8  oder  q  Qm^f  -  mch  nicht 
als  täglich  zytei-s  höchstens  dreimal,  und 
r  mit  lausen  von  einigen  Tagen  nach 
em  Gebrauch,  gegeben  werden*;  -r 
Jachst  dem  Schwefel  hatte  ich  mich  hau- 

der  Kratze  zum  aujserllcheu  Gebrauch 
ekannten  Queck*  ilbermittel  angewendet, 
ordere  die  van  Mehreren  so  «ehr  gerühmte 
*ung  des  ätzenden  SublimtUs  in  Wasser, 
len  gleichfalls  (nach  //^er/Aq/V  Vorgänge 
ders)  sehr  gepriesenen  weißen  Präcipitat* 
«in  auch  nicht  läugnen,  daß*  sich  sowohl 
Vasch.ungen  mit  der  SublimatauHösung 
i  ich  gewöhnlich  zehn  Gran  SubU  mit 
bis  zwölf  Unzen  destillirtefi  Wassers,  dder 
schleimigten  Decocts,  oder;  eines  Absudes 
\nula>  oder  des  Ulmus.camp*  mischen,  und 
a  zweimal  davon  ein  paa*  Efelöffel  zum 
ihselnden  Waschen  der  Ausschlagssteilen 
hen  liefs),  als  die  Einreibungen  der  weis- 
räcipit,atsaibe  (die  ich  «eist  in  dem  Ver- 
ls von  i  Quent  des  w*  Praee»  mit  I  Unze 
i,  zuweilen  noch  n>it  den^  Zusatz  von  f 
Schwefel  Weiten  liefs)  in  mehreren  F£L- 
shr  hülf reich  bewiesen,  und  dafs  mehrere 
iduen  blofs  durch  das  eine  oder  das  an- 
dieser  Mittel  in  kurzer  .Äeife  ^heilt  wur^- 

Ja  ich  habe  im  Ganzen  von  der  Sublw 
uflösung  noch  schnellere ,  Wirkung  gese- 
als  von  der  Werlbo&cjien, Saite.  Aber  ich 
dagegen  auch  sagen,  daf&  in  verschiede- 
indem  Füllen  diese  Sublimatauflösungen, 
und  der  Zeit  wenigstens,. innerhalb  wel- 
rmr  ich  3ie  fortzusetzen,  intr  getraute,  0p 
5  als  die  Bräcipitatsalbe , gefruchtet  haben, 
sie  einigemale  selbst, , bei  ein» etvyas  enb 


ländlicheren  'Beschaffenheit  der  Ausschlages 

und  Bei  vollsaftigen  und  reizbaren  Subjecten, 
eher  nachtheilig  zu  wirken  schienen,  und  Schmerz 
lind  Entzündung  vermehrten;  und  dafs  eich  in 
zwei  Fällen  nach  einem  etwa  ßtägigen  Gebrauch 
wirklich  Spuren  von  Hydrargyrosis  durch  an- 
fangende Salivation  und  locker  werdendes  Zahn- 
fleisch äußerten,  Ueberhaupt  inufo  bei  dieser 
üufserlichen  Quecksilberan  wendung  in  der  Kratze 
wohl  beherzigt  werden,  was  allerdings  auch  den 
Sublimat  trifft,  dafs  der  Procefs  der  Einsaugung 
hier  gar  sehr  mit  ins  Spiel  kommt,  und  dafs 
•ie  durch  diesen  leicht  viel  nachtheiligere  Zu- 
stände in  dem  Organismus  hervorbringen  kön- 
nen, als  die  sind,  die  man  durch  sie  heilen 
will.  Diese  Rücksicht  ist  es  vorzüglich,  die 
mir  in  allen  Fällen  die  längere  Fortsetzung  des 
iufsern  Gebrauchs  der  genannten  QuecksiJber- 
mittel  bedenklich  macht,  und  mich  nach  etwa 
8  —  lotägiger  Anwendung  längstens,  wenn  ich 
bis  dahin  keine  Verminderung  des  Aasschlags 
wahrnahm,  immer  bewog,  lieber  diese  Mittel 
bei  Seite  zu  setzen ,  als  vielleicht  auf  Kosten 
der  Gesundheit  des  Individuums  noch  länger 
abzuwarten,  was  durch  sie  gegen  den  Auf- 
schlag vermocht  werden  könne.  Aus  dersel- 
ben Rücksicht  glaube  ich  auch,  dafs  sich 
der  Sublimat  unter  allen  Antiscabiosis  am 
wenigsten  zur  Anwendung  im  Groben  in  Ci- 
vil- und  Militärspitälern  eignet,  und  dafs 
seine  Anwendung  als  Waschmittel  für  ganze 
Legionen  von  Krätzigen  um  so  weniger  rathsam 
ist,  je  mehr  man  weift,  welche  Mifsbrauche 
liier  von  den  Kranken  und  Krankenwärtern  he* 
gangen  werden  können«  Nicht  ohne  Grand 
haben  schon  die  alten  Aerzte  P.  Borcllus  (Ob* 
servott*  med.  CerUur.  II,  obs,  QZ.)  und  Hoch- 
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statt  er  ( MisceU.  Natur*  Curios.  De  cur.  JJZ  obs. 
7.)  vor  .  den  Gefahren  des  Sublimatgebrauch« 
in  der  Kratze  gewarnt«  Und  selbst  der  mittlere 
weif  sc  Präcipitat ,  den  schon  Jo.  Lange  und, 
Riviere  gegen  die  Krätze  sehr  rühmten,  ist  bei 
reichlicherem  urjd  fortgesetztem  Gebrauch  nicht 
für  so  indifferent  zu  betrachten,  wie  Manche 
es  meinen.  Er  gehört  zwar  allerdings  unter 
linser e  vorzüglichsten  Heilmittel;  gegen  die 
trockne  Krätze  (weit  weniger  pa&t  er  in  der 
pustulösen,  und  am  wenigsten,  so  lange  diese 
mehr  entzündlich  ist)  aber  er  wirkt  zur  Hei« 
lung  des  Ausschlags  nur  in  verhältnifsmäfsi'g 
grojsen  Gaben,  so  da fs  wenigstens  ein  Quent 
desselben  in  dem  Zeitraum  von  vier  bis  fünf 
Tagen  verbraucht  werden  mufs,  und  es  bedarf 
dann  dennoch  allermeist  einer  drei-  bis  vierma- 
ligen Wiederholung  dieser  Quantität,  wenn  deje 
Ausschlag  ganz  verschwinden  soll,  und  in  die- 
ser Menge  kann  er  doch  leicht  Zufälle  von  Hy*  i 
drargyrosis  bewirken«  Am  allerwenigsten  möch- 
te ich  die  Methode  des  Engländers  Ring  (m* 
s.  das  lournal  der  ausländ»  med*  Literat.  1802. 
Bd*  !♦  &  5590  nachahmen,  nach  welcher  der 
weifse  Piäcipitat  noch  mit  Sublimat  in  einer 
Salbe  verbunden  werden  soll,*)  wenn  gleich 
die  Proportionen  von  beiden  Quecksilberpräpa- 
raten zürn  Fett  in  Rings  Vorschrift  nur  sehr 
klein  sind.  Ich  aahe  einmal  von  einer  dreitä- 
gigen Einreibung  mit  Präcipitatsalbe  gegen  eine 

. 

1 

*)  Rings  Formel  zu  dieser  Kratzsalbe  ist  diese:  Ree. 
Hydrarg.  muriat*  corr.  Grana  decem.  Hydrarg.  prä- 
cip.  alb.  /Drachm.  unam.  Ad/pis  suiUi  Uncias  tres* 
M.  Diese  freilich  sehr  starke  Mischung  soll  in 
3  bis  10  Tagen  gebraucht  werden ,  einmal  des  Tags, 
und  Ring  versichert,  sie  habt  ihm  nicht  einmal 
fehlgeschlagen..  N  ./ 
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für  venerisch  gehaltene  Kratze  in  einem  jungen 
▼oll gütigen  und  sensiblen  Mann  den  Furchtbar- 
sten Speichel flnfs  mit  unverkennbarem  Mitlei- 
den der  B*uchapeidherdrüse  eitstehen,  der  ^dai 
Leberi  des  Kranken  in  Gefahr  settte.     ;  1 

Ancb  den} Mercnrius  hitrimsft*&*l  den  W 
quor  hydraf-g*  *  nitriei habe  ich  einigemal  irr 
der  Quantität  von  dreifsig  bis  sechzig  Tropfeii 
iliit  atht  Unten  eines  Älthceii  -  Decocts  vcr± 
mischt  als  Waschmittel  anwenden  lassen.  Er 
Hat  mich  aber  unter  allen  Quecksilberparthieeri 
am  wenigsten  befriedigt,  und  ich  habe  ihn,  da 
er  so  nichts  zu  wirken  schien,  und  ich  ihn  in 
größerer  Quantität  anzuwenden  Anstand  nahm, 
immer  nach  wenige«  Tagen  wieder  weggelau- 
fen* Dasselbe  war  der  Fall  mit  der  in  ein  paar 
andern  Fällen  dafür  substitüirten  Quecksilber- 
aalpeter-Salbe, nach  Art  der  Ä/Zer'schcn  Salbe, 
aus  30—60  Trdpfeh  der  Soiutidh  ifait  I  Unze 
Fett«      ;  '    *'  1  •••'•»  « i  •  «  •  i*e 

fc  4  Den  von  einem  Loädnef  Artt  empfohlneti 
Brechweinstein  hab«  ich  äitfserlicff  nur  zwei- 
mal, einmal  in  wäßriger  Auflösung  und  ein- 
mal  in  Salbenform  in  einer  herpetischen  Krätze 
angewendet,  in  niste  aber  wdgen  der  den  Aus* 
Schlag  verschlimmernden  und-  schmerzlichen 
Reizung,  die  er  bewirkte,  bald  dävori  abstehn, 
und  kann  mir  überhaupt  von  diesem  Mittel 
keine  gute1  Wirkung  in  dieser  Krankheit  ver» 
ftprechen;  $ß*i*iu\  t 

Die  verdünnte  Schwefelsäure,  deren  inner- 
lichen Gebrauch  Büchner,  Pertival  und  Ande- 
re hier  so  sehr  rühmten,  habe  ich,  so  wie  frü- 
her schon  mehrmals,  so  auch  diesesmal  in  ver- 
schiedenen solchen  Fällen,  wo  eine  allgemei- 
nere Cachexie  vorhanden  war,  in  schicklicher 
Verdünnung  und  Mischung  mit  einem,  schiel- 


* 


Digitized  by  Google 


I 

> 

—    47    — 4  ' 

| 

migten  Decoct  nicht  ohne  Nutzen  nehmen  las- 
sen in  dem  Quantum  von  zwei  bis  drei  Quen-! 
ten' de*  verdünnten  Schwefelsäure  binnen  je. 
dröi  bis  vier  Tagen.    Bei  einer  Mutter  und  2 
KirideM  Wär  der  Erfolg  besonders  sichtlich,  da 
ich  diese  fcin  paar  Wochen  lang  diese  Säure  nur» 
allein  brauchen,  und  erst,   nachdem  der  sehr 
stark  verbreitete  und  schwärende  Ausschlag  an- 
fing abzutrocknen,  noch  äußerliche  Mittel  an-    '  . 
wenden  Hefa.    Indessen  erfolgt  doch  die  Wir* 
kung  dieses  Mittels  nicht  nur  sehr  langsam, 
und  bleibt  in  noch  mehreren  Fällen  ganz  aus« 
sondern  die  Anwendung  dieser  Säure  in  der 
Krätze  mufs  schon  deswegen  eine  sehr  beschränk* 
te  bleibe,  weil  sie  doch  ^—  wenn  man  nicht 
roh  empirisch  verfahren  will  —  nur  in  den 
besonderen  Fällen  einer  allgemeinen  Atonie  des 
Lymph-  und  Haut -Systems   und  einer  damit 
verbundenen  Ca coohymie  mit  Nutzen  statt  fin- 
den kann,  und  bei  einem  sonst  gesunden  In- 
dividuum mit  einfacher  trockner  Krätze  die  all* 
mählige  Ingestion  einer  Quantität  von  eine^ 
üttze  und  mehr  dieses  Mittels,  doch  keineswegs 
als  indifferent  betrachtet  werden  kann*  —  Eine 

____  * 

ähnliche  Wirksamkeit,  ja  in  den  Fällen  einer 
allgemeinen  lymphatischen  Dyskrasie  und  bei 
mehr  akratischer  Anlage  cinelgröfsere,  äulserl: 
die  Phejphöriäure,  deren  Gebrauch  aber  frei- 
lich wegen  der  Kostspieligkeit  mehr  auf  die 
Privatpraxis  beschränkt  bleiben  mtifs.  Ich  habe 
diese  vorzüglich  einigemal  in  der  Crusta  ser- 
piginosa  der  Kinder,  mit  einem  schon  hectiscfc 
gewordenen  Fieber,  und  einer  allgemeinen  Hy- 
perästhesie und  in  langwierigen  skorbutisch-fau- 
ligten  Geschwüren  recht  ausgezeichnet  hülfreich 
gefunden,  indem  ich  sie  zugleich  innerlich  als 
äufserlich  stark»  anwendete.     (Ueber  dje  ungc- 
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mein  heilkräftigen  Wirkungen  dieser  Phosphor- 
saure  in  atonisch-gichtischen  Mutterblutflüssen, 
die  schon  Jleider  sehr  rühmte,  werde  ich  mich 
hei  einer  andern  Gelegenheit  naher  äufeern.)  4, 

Den  von  Grille  und  Morelot  (3.  das  Jonrn. 
d,  auaL  med.  Lit*  180&)  sehr  empfohlnen  Braun» 
stein,  und  den  neuerlich  von  dem  würdigen 
tVeinhold  gerühmten  Graphit  habe  ich  bis  jetzt 
noch  nicht  gegen  die  Krätze  angewendet,  will 
aber  noch  künftig  Versuche  mit  ihnen  anstel- 
len, obwohl  ich  mir  von  diesen  Mitteln  nur 
gegen  die  trockne  und  frische  Krätze  und  noch 
mehr  gegen  die  herpetischen  Modifikationen  der- 
selben, weniger  aber  gegen  die  pustulöse  und 
entzündliche,  einen  erheblichen  Nutzen  verspre- 
che* Es  ist  indessen  allerdings  nicht  anwahr« 
scheinlich,  dafs  durch  diese  so  stark  sauerstoff- 
haltigen, kohligtmetallischen  Substanzen  die 
Krätzmilben  sicherer  und  schneller  getödter  und 
die  Geschwüre  getrocknet  werden  können,  als 
durch  die,  ebenfalls  von  Manchen  dagegen  ein« 
pfohlene,  einfache  Holzkohle*  <  .* 

Den  schon  von  dem  wackern  alten  Pelar» 
gus  empfohlnen,  und  neuerlich,  ohne  Anfüh- 
rung dieses  Vorgängers,  von  einem  Stuttgardter 
Arzt  wieder  sehr  gerühmten  Ofenrufs  mit  Milch 
gekocht,  habe  ich  nicht  nur  früher  einigemal* 
und  recht  anhaltend,  sondern  auch  im  letzten 
Winter  im  Clinico  als  Waschmittel  (ein  bis 
zwei  Loth  Rufs  mit  einem  halben  bis  ganzen 
Maafs  Milch  gekocht)  als  Waschmittel  brauchen 
lassen;  ich  habe  aber  in  keinem  einzigen  Fall 
auch  nur  die  mindeste  heilende  Wirkung  da- 
von gesehen.  "  - 

Das  Waschen  mit wä'fsriger  Seifenauflösung 
(aus  gemeiner  Seife)  ist  zwar  ein  sehr  v  orzüg- 

Uchte  ünteratützungsmittol  bei  der'  &tur  dx 
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einfachen  Krätze,  und  befördert  allerdings  gar 
•ehr  did  Wirkungen  der  Schwefel*  und  Queck- 
silbersalben, weshalb  ich  diese  Waschungen  auch 
bei  den  allermeisten  meiner  Krätzkranken  täg- 
lich ein-  und  mehieremale  in  mäfsig  warmer 
Temperatur  wiederholen  liefs.  Allein  es  ist  be- 
kannt genug,  dafs  dieses  Mittel  für  sieb  in  den 
meisten  Fällen  so  wenig  hinreicht,  als  das  Wa- 
echen mit  den  Absuden  von  schleimigten  oder 
Von  schleimigt-  adstringirenden  Vtgetabilien^ 
unter  welchen  die  von  LenJtin  und  andern  em- 
pfohlne  Rüstemrinde  (cortex  Ulmi  camp  )  als 
adjuvant  immer  eines  der  zweckmäßigsten  und 
dienlichsten  ist,  wie  ich  selbst  aus  einer  Menge 
mit  diesem  Mittel  als  Waschmittel,  doch  mei- 
stens zugleich  in  Verbindung  mit  andern  Hef- 
tigeren Mitteln  (wie  mit  dem  Sublimat  und 
dem  Zinkvitriol,  im  Decoct  dieser  Rinde  auf- 
gelöfst)  gemachten  Versuchen  wahrgenommen 
habe.  Eine  eben  erst  durch  Ansteckfing  ent- 
standene einfache  nur  in  ganz  kleinen  discK&« 
ten  papulis  bestehende  Krätze  mag  man  wohl 
zuweilen  mit  diesem  Decoct,  odei  mit  dem  der 
Klettenwurzel,  so  wie  wohl  besser  noch  mi£ 
Seifenwasser  heilen  können;  aber  eine  ei i  be- 
wurzelte, tiefer  eingedrungene,  ulceröse  o<*er 
pustulöse  Krätze  möchte  schwerlich  noch  Je- 
xnand  durch  blofse  Waschungen  mit  solchen 
Absuden  vom  Ulmus,  oder  Bardana,  oder  la* 
pathum,  oder  ähnlichen  schleimigt-seifenhaften 
Vegetajiilien  bezwingen  haben«.  ,y  .  '*  J' 
Unter  den  scharfen  Vegetabilien  habe  Iclt 
bisher  vorzugsweise  die  von  ff'olf  \  Knack xtedt 
und  Andern  gerühmte  Alantwurzel  äußerlich, 
aber  nicht  in  Salbenform ,  sondern  in  saturir- 
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einigen  Fällen  leistete  dieselbe  sichtbar,  gute 
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Dienste,  und  der  Ausschlag  trocknete  in  kur- 
zer Zeit  ab,  obwohl  zugleich  auch  innere  Mit- 
tel, besonders  Schwefel  undSpiefsglanzmohr  an« 
gewendet  wurden,  und  also  auch  ihren  Antheil 
an  der  Heilung  haben  möchten»  Der  Ausschlag 
kam  immer  anfänglich  auf  den  Gebrauch  die- 
ser Alantwaschungen  stärker  und  häufiger  her- 
aus, wie  dieses  bekanntlich  auch  bei  dem  Ge- 
brauch de9  Schwefels,  zumal  innerlich,  aller- 
meist der  Fall  ist«  Dann  trocknete  er  abermals. 
/  eher  und  dauernder«  In  mehreren  andern  Fal- 
len konnte  ich  aber  keine  bedeutende  Verän- 
derung in  dem  Stand  des  Ausschlages  durch 
dieses  Mittel  bewirken.  Immer  verdient  jedoch 
die  Enula  unter  den  adjuvant ibus  in  der 1  Krä- 
tze eine  auszeichnende  Stelle,  —  Von  den  ü 
gen  noch  in  höherem  Grade  scharfen  Ve 
bilien,  die  zum  Theil  ala  Volksmittel  auf 
Lande  und  von,  den  Quacksalbern  häufig  au &er- 
lieh  angewendet  und  geroifsbraucht  werden,  als 
von  der  Clematis  vi t alba  (welche  Stoerkxmd 
fVatotL  empfohlen)  dem  Ranwiculus  acris%\&qx 
Tabacksblättern,  den  Samen  des  Delphin*  Sia* 
phisagrii  (welche  ich  nur  ein  einzigesmal  im 
Decoct  zum  Waschen  brauchen  Hefa)  und  dem 
Ifferatrum  album  (unstreitig  dem  heftigsten  und 
gefährlichsten  unter  allen  diesen  acribus*  das 
indessen  unter  dem  Landvolk  in  hiesiger  Ge- 
gend stark  in  Salbenform  oder  als  Zusatz  zur 
Schwefelsalbe  gebraucht  wird,  und  oft  schnell 
den  Ausschlag  vertreiben  soll)  habe  ich.  theil* 

Kr  keinen  Gebrauch,  gemacht,  theils  keinen 
^länglichen,  um  ein  Resultat,  daraus  ziehn 
ZU  können*  Ich  halte  indessen  wohl  nicht  mit 
Ungrund  auch  die  sichereren  und  zulässigeren 
unter  diesen  scharfen  und  durch  einen  gewis- 
»en ,  Entzimdungeprozeü   wijka>u^a   ?* " 
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(aus  welchen  das  Feratrum  beeonderf  ausge- 

schlössen  werden  sollte)  bei  weitem  für  weni- 
ger wirksam  und  zuveriäfsig,  als  die  analog  wir«, 
kenden  Mittel  aus  dem  Mineralreich,  nament- 


lich als  weifsen  Quecksilberniederechlag,  Subli- 
mat, verdünnte  Lauge  und  Seife»  und  glaube« 
dafs  sie  besonders  in  gröfseren  Krankenanstal- 
ten füglich  und  mit  Ueberhobenseyn  langwieri- 
ger und  lästiger  Proceduren  (wegen  des  bei  al-: 
len  Waschungen  mit  vegetabilischen  Decocten 
no th wendigeren  Reinigungen  und  Erneuerun-, 
gen  der  Wäsche,  Bettlaken  etc.  des  Abkochen* 
selbst  etc.)  entbehrt  werden  können.,  J 
.     Das  Resultat  der  Versuche  und  Erfahrun- 
gen mit  allen' von  mir  angewendeten  und  hier 
genannten  Mitteln  w  ir  also  doch  dasselbe,  was 
«*ph  allen  in  der  Behandlung  i  der  Krätze  be- 
wanderten und  na^h  besserem  und  r äscheren* 
Erfolg  strebenden,  Aerzten   aufdringen  um Is, 
dafs  keines  dieser  Mittel,   auch  der  Schjvefel 
und  die  /axw'sche ,  Salbe  ohne  Cof  beerpulvpr 
nicht  ausgenommen,  den  Grad  von  fUgeweir 
perer  Wirksamkeit  zur  Heilung  des, Ausschlags 
ipk  dqr  ZuverJässi^lLeit  und.  jbaaptsä^hliph  raitj 
der  Raschheit  des  Erfolges  besitze,  4pr  beson-  , 
ders  in  Krankenanstalten,  Militairepi'älern,  Ar- 
beitshäusern ,   Fabriken  etc.  eben  so  sehr  für 
dif  Kranken  selbst f,  als  für  den  Arzt;  und  (iaft 
Hinsicht  auf  Spitäler)  für  die  Kassen  zu  wün- 
schen ist.    In  vielen  Fällen  gebt  allerdings  die, 
Kur  mit  dem  einen  oder  dein  an d <m  von  die- 
sen Mitteln  gut  und  geschwind  genug  von  stau 
teil*  in  vielen  andern  vergeh w  in d et.   auch    < !  i  e  f. 
Kratze  ohne  alle  Mittel  btep .  durch  Sorgfalt  für 
Reinhaltung,  warme  Bäder  und  sonstige*  zweck-  . 
xxiafaiges  Regimen,  m  enn  schon  ,  di$,j  FaJJ<$  ^iener  • 

Art-^fmwuw*  m^w^^m/^^  der 
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Spitäler  und  anderen  Vereinigungsorten ,  von 
mehreren  Krätzigen  vorkommen,  und  dabei  im- 
mer doch  eine  längere  Dauer  des  Hebels  mit 
sich  bringen.  Aber  in  noch  viel  mehreren 
Fällen  plagt  der  Arzt  rieh  und  den  Kranken 
lange  genug  mit  einer  Menge  von  innerlichen 
und  äußerlichen  Mitteln  nach  einander ,  und 
hat  dabei  den  Verdrufs,  nach  Monaten  einer 
aolchen  Kur  den  Kranken  oft  nur  geschwächt 
von  den  vielen  Mitteln  und  wenigstens  in  sei« 
ner  Verdauung  und  Ernährung  herabgebracht 
zu  sehen  (zumal  wenn  er  nach  dem  noch  un- 
ter vielen  Praktikern*  und  Spitalärzten  nach  al- 
tem Herkommen  fleißig  mit  tüchtigen  Purgan- 
zen aus  Calomel  und  Jalappef  oder  aus  Wein- 
steinrahm und  andern  Salzen»  oder  mit%ielen 
auflösenden  und  schweifstreibenden  Mitteln 
heimgesucht  wird)  ohne  den  verwünschten  Aal* 
schlag  weggebracht  zu  haben« l*  ' 

Wie  sehr  wünschenswert  und  wichtig  eine 
gröbere  Abkürzung  der  Kur,  mit  allgemeinerer 
Anwendbarkeit  derselben  mit  einem  nicht  we- 
niger sichern  und  dauernden  Erfolg,  besonders 
für  Militair-  und  Civilspitäler  werden  müsse, 
bedarf  kaum  des  Erinnern*. 

-  Diesem  Zweck  hat  nun  unter  allen  von 
mir  angewendeten  Mitteln  keines  besser  und 
auffallender  entsprochen,  als  das  Anfangs  ge- 
nannte,  nämlich  die  äußerliche  Anwendung  dej 
in  Wasser  aufgelösten  Zinkvitriols N  zum  Wa- 
schen des  Ausschlages.  Ich  habe  dieses  Mittel 
in  mehr  als  vierzig  Fällen,  und  zwar  in  Fällen 
von  der  verschiedensten  Art,  in  der  einfachen 
trocknen,  wie  in  der  pustulösen  und  zusam- 
men fliefsenden  Krätze,  auch  einigemal  in  der 
lichenösen,  bei  Erwachsenen,  wie  bei  Rindern, 
angewendet,  und  immer  mit  dem  Erfolg  einer 
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schnellen,  vollkommnen  und  ohne  alle  weitere 
Folgen  (wie  Metastasen  etc.)  fortschreitenden 
Heilung,  der  die  Wirkung  aller  übrigen  Mittel 
weit  übertraf,  und  den  ich  im  Anfang,  wo  ich 
nur  erst  mit  Ungewifsheit  und  einiger  Zwei- 
felhaftigkeit  xu  diesem  Mittel  griff,   nicht  so 
erwartet  hatte.    Der  Ausschlag  vermehrte  sich 
nicht,  wie.  bei  den  meisten  übrigen  Mitteln,  im 
Anfang  dieser  Kur,  sondern  nahm  gleich  in 
den  ersten  Tagen  merklich  ab,    und  war  ge- 
meiniglich (mit  Ausnahme  nur  weniger  Fälle) 
nach  einer  acht-  bis  zwölftägigen  Fortsetzung 
des  Mittels  ganz  verschwunden,  ja  in  einigen 
Fällen  noch  früher,  und  ohne  anderweitige  Zu- 
fälle, indem  mir  auch  nicht  ein  Fall  von  so- 
genannter Scabies  retropulsa  dabei  vorgekom- 
men ist*     Selbst  ein  sehr  hartnäckiger  liehe« 
nös-crustöser  Ausschlag  auf  dem  Handrücken 
eines  Schneiders,  wogegen  mehrere  andere  Mit- 
tel fruchtlos  geblieben  waren,  ward  durch  die« 
ses  Mittel  in  weniger  als  14  Tagen  ganz  be- 
zwungen.   Nur  bei  einer  mehr  entzündlichen 
Form  der  puatulösen  Kratzet  in  welcher  sie  ei- 
nigemal so  bedeutend  mir  vorkam,    dafs  ich 
wegen  des  mit  verbundenen  starken  Synocha- 
Fiebers  blos  zu  antiphlogistischen  innern  und 
aufsern  Mitteln,  zu  erweichenden  Fomentatio- 
jien  etc.  meine  Zuflucht  nehmen  mufste,  konnte 
der  Gebrauch  des  Zinkvitriols  nicht  statt  fin- 
den, so  wie  er  auch  bei  der  siphylitischen  Krä- 
tze (welche  überhaupt  einen  ganz  andern  und 
auch  in  Hinsicht  des  Ausschlages  eigenen  Charak- 
ter hat,  so  zwar,  dats  in  der  rein  venerischen 
Krätze,  nicht  in  der  zufälligen*  CompUcation 
von  Lues  mit  hinzukommender  Krätze  durch 
Ansteckung,  schwerlich  Krätzmilben  vorhanden 
eeyn  dürften)  nicht  angezeigt  seyn  kann» 
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Meine  Methode,  den  Zinkvitriol  zu  geben, 
ist  im  allgemeinen  diese.  Wenn  die  Kratze 
•chon  länger  gedauert  hat,  wenn  daher  schon 
eine  gewisse  allgemeine  Reaction  der  in  den 
-K  rätzges  thwüren  secernirten  Materie  (die  von 
den,  bh)s  als  die  nächste  Ursache  dieser  krank- 
haften Secretion  zu  betrachtenden  Acaris  wohl 
zu  unterscheiden  ist)  auf  das  Lympbsystem 
und  eine  gröfaere  ungewöhnlich  gereizte  Ab- 
sonderungstbätigkeit  derselben  anzunehmen  ist, 
(besonders  bei  Kindern)  so  schicke  ich  gewöhn- 
lich ein  paar  Doses  eines  nicht  starken  Abfüb- 
runpsmitrels  aus  Jalappenpulver  und  Catomd, 
oder  nach  Umständen  ein  mittelsalziges  voraus, 
•und  lasse  dann  meist  einige  Tage  lang  acht 
-bis  zehn  Gr?n  Schwefel  mit  Weinsteinrahm 
-und  etwas  Oelzucker  täglich  zweimal  nehmen, 
oder  gebe  bei  Kindern  dafür  Aethiops  xuit  Ma^ 
nesia,  und  zuweilen  noch  mit  ein  paar  Gra- 
nen Schwefel  versetzt.  Vom  andern  oder  drit- 
ten Tag  dieses  Pul  vergebrauches  an,  in  unbe- 
denklicheren Fällen  auch  gleich  vom  Anfang 
mit  verbunden,  lasse  ich  alle  Stellen,  wo  der 
Ausschlag  erscheint,  täglich  zwei  bis  dreimal 
anit  ein  paar  Efslöffel  voll  von  folgender  Auf- 
lösung langsam,  und  mit  einer  minutenlangen 
Berührung  mittelst  eines  damit  befeuchteten 
Lippchens  waschen,  nachdem  das  Glas  mit  der 
Auflösung  immer  vorher  etwas  erwärmt  wor- 
den ist.  Bec,  Zinci  sulphurici  Drachm*  uru  tt 
dimid  usque  ad  Drachm.  duas.Dccoct.  cort.  UU 
mi  camy.satur.  Uncias  decem  usque  ad  duodeeim. 
Statt  des  Ulmendecocts  lasse  ich  auch  häufig 
21  ur  aquam  comm,  destillat.  nehmen;  in  einge- 
wurzelteren Fällen  und  bei  reizloseren  Subjek- 
ten nehme  ich  aber  statt  jenes  Decocts  einen 
gesättigten  Absud  der  rad*  Hcleuii  '  (eine  bis 
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anderthalb  Unzen  zu  zehn  bis  zwölf  Unzen  der 
Colatun).     In  wenigen  Fällen  habe  ich  die 
Proportion  des  Vitriols  um  eine  halbe  Drachme 
verstärkt.    Sehr  selten  habe  ich  nöthig  gehabt, 
dieses  Quantum  ^der  Solution,  welches  für  etwa 
vier  Tage  hinreichend  ist,  öfter  als  dreimal  wie- 
derholen zu  lassen;  "häufiger  geschah  es,  dafs 
schon  nach  der  zweiten  Wiederholung  der  Aus- 
schlag verschwunden  war*     In  ganz  frischen 
und  leichteren  Fällen,  und  wo  keine  Anzeige 
*  zum  Schwefel  oder  sonst  einem  innern  lym- 
phatischen Reizmittel  da  war,  habe  ich  auch 
gleich  mit  diesen  Waschungen  den  Anfang 
wachen  lassen»     Nebenbei  lasse  ich,  wo  es 
thunlich  ist,  auch  täglich  ein  paarmal  den  Kör- 
per mit  warmen  Seifen wasser  waschen,  doch 
immer  erst  einige  Stunden  vor  oder  nach  dem 
Vitriolgebraüche,  und,  wo  es  nur  die  Umstünde 
erlauben,  öfters  ivarme  Bäder  anwenden.  — 
Es  bedarf  übrigens  kaum  der  Bemerkung,  dafs 
der  Zinkvitriol  deshalb  noch  kein  Spetificum 
und  keine  infallible  Fanacee  gegen  die  Krätze 
ist;  dafs  es  vielmehr  auch  ausser  den  obener- 
wähnten Verhältnissen,  manche  Fälle  geben 
kann,  wo  er  wenig  oder  nicht  mehr  als  die 
übrigen  Mittel  leistet,  und  dafs  mithin  durch 
seine  Empfehlung  diese  andern  äufserlicheh 
Mittel,  und  namentlich  der  Schwefel,  der  Sub- 
limat (dessen  Gebrauch  jedoch  immer  vor  al- 
len andern  die  gröfste  Behutsamkeit  und  Be- 
schränkung erfordert),  und  die  Kalien  oder  Sei-  * 
fen,  keines weges  in  ihrem  Werth  verringert, 
oder  für  überflüssig  erklärt  werden  sollen*  Wenn 
jnir  gleich  bisher  kein  Fall  vorgekommen  ist, 
in  welchem  ich  wegen  seiner  Unwirksamkeit 
von  seinem  Fortgebrauch  hätte  abstehen  müi- 
een,  und  wo  ich  ein  anderes,  statt  seiner  ge- 
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wähltes  Mittel  wirksamer  gefunden  hätte,  so 

ist  es    och  sehr  wohl  möglich,  da  Ts  schon  durch 
die  £igeiithümlichkeit    der  Hautbeschaffenheit 
und  der  Receprivität  mancher  Individuen,  und 
»  durch  andere  mehr  zufällige  Unisrande,  der  Zink« 
|  vitriol  von  einzelnen  Subjekten  nicht  vertra» 
gen  werden  könnte,    während  sich  in  diesen 
der  Schwefel,  oder  die  kalrachen  Mittel,  oder 
der  Braunstein  u  s.  w.  besonders  wirksamer« 
weisen.    Auch  kann  freilich  bei  skrophulöteti 
oder  bedeutend    herpetischen  Complicationen 
der  Kratze,  wo  Aethiops,  Calontcl,  Antimonia- 
lien,    JDulcamära  und  andere  Antilymphatica 
Hülfe  schaffen  mü-sen  ,    der  Zinkvitriol  nicht 
das  heilende  Mittel  seyn,  wenn  er  gleich  auch 
in  solchen  Fällen  wenigstens  zur  Verminderung 
des  Ausschlages  mehr  als  frgend  eines  der  übri- 
gen Mittel  leisten  wird.    Soviel  ist  jedoch  ge- 
w*fs,  dafs  die  erwähnte  Auflösung  des  Zinkri« 
triols  in  Wasser  oder  einem  reizend«schleimig- 
.  len  De co et,  die  man  nach  Erfordernifs  stärker 
eder  schwächer  machen  kann,   viel  wirksamer 
ist,  und  in  viel  kürzerer  Zeit  und  mit  weit  we- 
niger Unannehmlichkeit  des  Gebrauches  Hülfe 
leistet,  als  die  Salben  mit  Zinkvitriol,  so  wie 
sie  sich  auch  durch  ihre  grofse  PVohlfeilhtit 
empfiehlt,  ein  Punkt,  der  besonders  für  Civil- 
und  Militairspitäler  wichtig  ist,  und  da  beson- 
ders Rücksicht  verdient,  wo  (wie  neuerlichst, 
laut  öffentlichen  Nachrichten,  in  den  Spitälern 
Und  unter  dem  Landvolk  am  linken  Rheinufer) 
die  Krätze  in  eine»  ganz  ungewöhnlichen  Häu- 
figkeit um  sich  greift. 

Noch  will  ich  erwähnen,  dafs  ich  mich 
auch  schon  seit  längerer  Zeit  in  der  siphyliti- 
sehen  Btennorhoe  der  Harn  röhre  und  der  Mut- 
terscheide, nachdem  die  Enuündungszufälle  der 
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ersten  Periode  durch  blofse  Fomentationen  mit 

Decocten  erweichender  Krauter,  Milch  11»  a*  w» 
und  Röthigen  falls  durch  innere  Antiphlogistica  ' 
gemähigt  sind,  der  Einspritzungen  einer  schwa- 
chen Auflösung  des  Zinkvitriols  (zehn  bis  zwan- 
zig Gran  auf  drei  bis  vier  Unzen  eines  Althaen« 
Decocts,  oder  destiliirten  gemeinen  Wassert 
mit  etwas  arabischem  Schleim)  bei  der  Blen- 
norhoea  urethr.  virilis  mit  etwas  Opium  oder 
Hyoscyamusextract  (nach  Analogie  der  serös* 
glandnlösen Ophthalmien»  in  welchen  der  Zink- 
vitriol bekanntlich  eines  unsrer  trefflichsten 
Mittel  ist)   mit  ganz  ausgezeichnetem  Erfolg 
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Geschichte 


eines 


merkwürdigen  Pemphi  gus< 

Dr.  WolfF, 

Medicinal-  Präsident  zu  Warschau« 


Frau  v*  B,,  28  Jahr  alt,  mittlerer  Gröfse,  eine 
vollkommne  Brünette,  wohlgenährt,  mit  Nei- 
gung zum  Fett  werden  %    dabei  derbem  Mus« 
kelbau  ,     hatte  im  2j.ten    Jahre  gebeiratuet, 
und  säugte  jetzt  ihren  zweiten  acht  Monate  al- 
ten Sohn,   der,  wie  der  ältere,  ein  gesunde! 
muntres  Kind  war.    Weder  in  ihrer  Kindheit, 
noch  Jugend,  hatte  sie  wichtige  Krankheiten  er- 
litten, einige  Jahre  vor  ihrer  Verheirathung  wir 
sie  von  einem  Nervenfieber  befallen  gewesen, 
von  dem  sie,  vollkommen  hergestellt,  wieder 
einer  ununterbrochen  Gesundheit  genossen, 
und  auch  die  beiden  Wochenbetten  leicht  und 
glücklich  überstanden  hatte*     Diese  Umstände 
erfuhr  ich,  als  ich  am  iSten  Januar  d.  von 
ihr,  wegen  einer  seit  drei  Wochen  bestehen- 
den Unpäßlichkeit,  zu  Rathe  gezogen  wurde* 
Sie  klagte,  dafs  sie  nun  schon  seit  dem  fioten 
December  an  Schwämmen  im  Munde  leide,  ge« 
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gen  Welche  sie  innerlich  und  äußerlich  ein« 
Menge  Arzneien  ohne  allen  Erfolg  gebraücht 
habe.    Aufserdem  befinde  sie  sich  ganz  wohl, 
habe  Hunger,  den  das  Mundübel  hindere,  ge- 
hörig zu  befriedigen,  würde  vortrefflich  schla- 
fen, wenn  der  Speichelflnfs  sie  nicht  störte,  sey 
ohngeachtet  des  Stillens  seit  einigen  Monaten 
regelmäfsig  und  stark  menstruirt,  habe  gehörige 
'Leihesöffnung  u,  s.  w*    Die  Untersuchung  der 
^Mundhöhle  gab  folgenden  Befund.  Die  Zunge 
sah  an  ihren  Rändern  blasroth  aus,  und  war 
hier  zumTheil  mit  kleinen  geschlossenen  Bläs- 
chen, zum  Theil  mit  geöffneten  besetzt,  die 
durch  kleine  Hautläppchen  kenntlich,  sontt 
aber  so  flach  waren,  dafs  sie  gar  nicht  in  di* 
Substanz  eindrangen*    Der  Rücken  der  Zunge 
war  mit  einem  dicken  grauweifsen  Felle  über- 
zogen, welches  sieb  durch  Abkratzen  nicht  ent- 
fernen liefs.   Die  ganze  übrige  Mundhöhle  sah 
aus  wie  verbrüht,  und  war,    so  wie  auch  das 
Zahnfleisch,  überall  etwas  aufgeschwollen,  blafs- 
rosenroth,  und  mit  Bläschen  und  Hautläppchen 
bedeckt,  hinter  den  letzten  Backzähnen  war  das 
Zahnfleisch  aufgelockert,  und  entfernte  man  die 
geschwollenen  Backen  von  den  letzten  Zahnen, 
so  sah  man  kleine  Risse  und  Hautläppchen, 
aber  nirgends  Spuren  von  Eiter,-  an  den  Zähnen 
selbst  setzte  sich  käseartiger  Stoff  an*  Derselbe 
gleichförmige  Zustand  erstreckte  sich  demnach, 
über  die  ganze  Mundhöhle,  vorne  bis  auf  die 
ebenfalb  geschwollnen  Lippen,  und  nach  hin- 
ten im  Rachen,  so  tief  das  Auge  reichte.  Mit 
diesem  Zustande  war  ein  beträchtlicher  Spei- 
cheiflufs  verbunden,  auch  spürte  man  einigen 
Geruch  aus  dem  Munde,  doch  nicht  den  üblen, 
der  die  eigentlichen  Schwämme  zu  begleiten 
pflegt*   Vom  Fieber  war  keine  Spur,  auch  im 
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Anfange  des  Uebela  hatte  die  Patientin  nicht! 

Fieberhaftes  gespührt,  auch  hatte  sich  der  Aus- 
schlag nicht  durch  einen  plötzlichen  allgemei- 
nen Ausbruch,  sondern  allmählig  gebildet,  seit 
der  Zeit  des  Bestehens  aber  hatte  sie  einigemal 
Abends  Frösteln  mit  darauf  folgender  unbedeu- 
tender Hitze  empfunden.    Der  Urinabgang  war 
Ten  gehöriger  Menge  und  gewöhnlicher  Beschaf- 
fenheit* Die  Hanta usdünstung  war  unmerklich, 
und  die  Patientin  erwähpte,  dafs  sie  überhaupt 
nicht  zum  Schweifse  geneigt  sey.  Sie  war  übri- 
gens bei  Kräften,  nicht  bettlagrig  und  die  Milch* 
absonderung  war  reichlich.  —  Dieser  Fall  war 
mir  in  der  That  ganz  neu,  ich  konnte  das  Ue» 
bei  eben  so  wie  der  erste  Arzt  nicht  anders  als 
Schwämme  nennen,  doch  hatte  ich  diese  nie 
in  dieser  Gestair,  nie  als  rein  örtliches  Uebel 
von  solcher  Dauer  und  Hartnäckigkeit  gesehn« 
Die  Kranke  hatte  zeither  gelinde  säuerliche  Ab» 
f ührungsmittel  und  dann  Mineralsäuren  genom- 
men, hatte  verschiedene  erst  gelindere ,  dann 
mit  Salzsäure  versetzte,  auch  zusammenziehen* 
de  Mundwasser  gebraucht,  aber  wenn  auch  ein 
paarmal  das  Uebel  sich  zu  verringern  schien, 
so  war  dies  doch  nie  von  Dauer,  und  im  Gan- 
zen schien  es  immer  mehr  sich  auszubreiten. 
Keine  Cauaal-Indicatton  war  aufzufinden,  ich 
verordnete  daher  nach  analoger  Erfahrung  in- 
nerlich Chinaabkochung,  und  zum  Mundspü- 
len dieselbe  mit  einem  Zusatz  von  Kalkwasser, 
und  dabei  eine  müde  Diät«    Es  erfolgte  hier- 
auf in  den  ersten  Tagen  merkliche  Besserung, 
doch  währte  diese  Freude  nur  kurz,  denn 
plötzlich  kam  ein  neuer  allgemeiner  Auebruch 
in  der  ganzen  Mundhöhle,  begleitet  vpp  Hei- 
serkeit, Schwere  auf  der  Brust,  verhindertem 
Schlingen  mit  darauf  erfolgendem  Würgen  und 
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Erbrechen,  Zufällen,  welche  deutlich  zeigten, 
dafs  das  Uebelnun  schon  tiefer  in  die  Schleim- 
häute der  Speise,  und  Luftröhre  verbreitet  war» 
Damit  war  nun  auch  neue  beträchtliche  Zu- 
nahme da*  quälenden  Speichelflusses,  und  Abends 
deutliche  Fieberbewegungen  verbunden.  Acht 
und  vierzig  Stunden  nach  dieser  Verschlimme- 
rung erschienen  die  Menstrua,  und  mit  ihnen  • 
zeigte  sich  auch  sogleich  Besserung,  die  jetzt, 
mit  geringen  Unterbrechungen!  wo  denn  hin 
und  wieder  neue  Bläschen  aufschössen,  im 
Ganzen  Fortschritt,  so  dafs  gegen  Mitte  Februars 
der  Mund  geheilt  schien,  nur  hinten  in  den 
Winkeln  der  Rinnladen  blieben  noch  Spuren, 
und  an  den  Lippen  wollte  die  Epidermis  sich 
nicht  ersetzen,  auch  blieb  immer  noch  einige 
Salivation,  besonders  Nachts*     Am   igten  er*< 
eignete  sich  vor  dem  Eintritt  der  Reinigung*  . 
eine  abermalige  aber  nicht  bedeutende  Verschlim*' 
merung,  die  sich  Tags  zuvor  durch  ein  neue» 
Pell  auf  der  jetzt  immer  reinen  Zunge  schon 
angekündigt  hatte*  Dieser  neue  Ausbruch  heilte 
zwar  in  wenig  Tagen,  doch  schritt  die  Besse- 
rung nnn  nicht  mehr  vorwärts,    sondern  ee» 
blieb  ein  steter  Wechsel  von  besser  und  schlimm 
mer,  die  Alten  Bläschen  vertrockneten,  aber  es 
erschienen  stets  neue«     Innerlich  wurde  das 
Uebel  mit  China,  Molken,    Selterwasser  mit* 
Milch   bekämpft,    äußerlich    alle  erdenkliche' 
Mittel  umsonst  versucht»    K^lkwasser  schien' 
noch  am  heilsamsten,  schwefelsaurer  Zink,  so 
wie  andere' zusammenziehende,  ja  selbst  Blei- 
mittel, tkateh  nicht  gut*  Am  aoten  März  end^ 
lieh  zeigten  sich  mehrere  Blasen  am  Körpery 
und  mit  ihnen  war  nun  auch  die  .Diagnosis- 
des  Mundübels  gegeben,  aber  zugleich  auch  die» 
Einsicht  der  Bösartigkeit  und  Hartnäckigkeit 
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4er  Krankheit*   Da  hier  der  Ausgang  im  hoch- 
sten  Grade  zweifelhaft  war,  so  erbat  ich  mir 
den  Beistand  mehrerer  Aerzte,  wozu  die  H.  H. 
D.  D.  Czekierski  und  Roemer  gewählt  wurden» 
Der  Ausbruch  der  Blasen  mehrte  sich  mit  je- 
dem Tage,  40  bis  50  in  24  Stunden,    von  der 
Grobe  einer  Erbse  bis  zu  der  einer  WaHnufs, 
4ie  meisten  wie  kleine  Haselnüsse  erschien« 
an  allen  Theilen  des  Körpers»  Sie  zerdrückten 
sich  entweder  selbst,  oder  wurden,  zumal  die 
gröfsem,  aufgeschnitten,  und  ergossen  ein  gelb- 
liches Wasser,  dann  aber  verwandelten  sie  sich 
in  ein  immer  weiter  um  sich  greifendes,  eise 
schlei micht-wäfsrige  Feuchtigkeit  absondernd« 
Gebilde,  so  dafs  bald,  mehrere  solcher  Flectan 
in  einander  liefen,  und  ganze  Glied uaa Utn  eine 
einzige  solche  absondernde  Fläche  dantdltau 
Schon  acht  Tage  .nach  ^gefangnem  Auabrache 
w^r  der  ganze  ftprper  vom  Kopf  bis  zu  den 
lufsen  gleichsam  geschunden,  grade  als  hätte 
man  ihn  von  oben  bis  unten  mit   Blasen  be- 
deckt und  überall  die  Epidermis  abgezogen. 
Nicht  der  zehnte  TheU  unverletzter  Haut  blieb 
uhrig,  und  60  Servietten  wurden  nicht  nur  in- 
nerhalb 24  Stunden  völlig  cjurqhnätyt,  sonders 
a§ich  das  Bettzeug  zuip  ,Theil  von  der  feuci- 
tigkeit  durchdrungen denn  seit  dem  24ten  war 
es  nicht  mehr  möglich  gewesen,  der  K^anktn 
ein  Hemde  a^uz^h^.  spi?de/n(l  wj^  iinulstt 
sich  begnügen,  die  einzelnen  1  'heile   üi  öfters 

2*1;  wechselnd  W«schei^ipzuhüllf%;  t1  fiie  fus- 
fliefs^nde  Feu*h tigkeit,  so  wi*,dif^gu*?*..Au> 
dünstung  der  Krai^^n,  verbreitete, pipw*  eigen- 
tümlichen Übeln  Geruch,  den  .ich  noch  am 
ersten  mit  dem  von,  s^ckendem^Poiie  verglci- 
chen  möchte.  Ejr  Wftrso  stark,  da ich;  ihn 
beim  Jftiatjritt  to»  anstoßende  Zigugf*,  dessen 
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Fenster  ganz  geöffn et  waren,  stark  verspürte, 
ja  in  der  Folge  konnte  ich  durch  den  Geruch 
gleich  beim  Eintritt  jede  neue  Verschlimme- 
rung wahrnehmen*  Schmerzen  litt  che  Kranke, 
so  lange  sie  still  lag,  nicht«  aber  jede  Bewegung, 
des  Körpers  war  empfindlich,  insbesondre  aber 
das  Wechseln  der  Wäsche  und  der  JBetten,  wel- 
che das  schrecklichste  Leuten  bis  zu  Krämpfen 
erregte«  Man  denke  sich  einen  so  überall  wun- 
den Körper,  der  von  sechs  Menschen  in  die  Höhe 
gehoben  und  schwebend  so  lange  gehalten  wer- 
den mufste,  bis  die  verunreinigte  Matratze  und 
Wäsche  weggenommen  und  durch  reine  ersetzt 
wurde;    dies  mufste  wenigstens .  einmal  in  24s 
Stunden  geschehn«  —  Mit  diesem'  äufsern  all- 
gemeinen Ausschlage  schien  der»  innere  sich, 
auf  gleicher  Höhe  zu  halten,  jede  Verschlim- 
merung wurde  immer  auch  im  Munde  wahr* 
genommen,  doch  nicht  nur  hier,   sondern  int 
der  Nasenhöhle,  der  Luftröhre,  defau  Magen  und. 
Darmkanale  zeigte  sich  das  Ergriffenseyn  durch 
die  Krankheit  erst  durch  eigent  hümliche  Affek* 
tion  der  verschiedenen  Organe,  als  vermehrte  Sa*> 
livation,  Heiserkeit,  Husten ,  <  Schwere  auf  der 
Brust, Schlucken,  Koliken  ms*  w.  und  dann  auch 
durch  Ausleerung  von  Stucken  Epidermis«,  In  derl 
Folge  schössen  Blasen  an  beiden  obern  Augenlie- 
dern, am  Kinn  und  unter  der  Nase  auf,  die  grofse' 
Beschwerde  verursachten  und  durch  häfsliche 
Schorfe  die  Kranke  entstellten«  Im  Ganzen  mufs- 
te man  ungefähr  alle  zehn  Tage  auf  eine  Ver- 
schlimmerung rechnen,    die  sich  jetzt,  wo 
kaum  noch  hie  und  da  etwas  gesunde  Haut 
übrig  war,  weniger  durch  neue  Blasen  äufserte, 
als  durch  oedematöses  Aufschwellen  der  mit 
Schorfen  bedeckten  Theile,  wodurch  in  ihnen 
Risse  n  neuer  Ausflufa  von  lym* 


phatischer  Flüssigkeit  entstand*  —  Zu  diesem 
allgemeinen   Harnleiden  und  dem  beträchtli- 
chen Safteverhut,  sowohl  durch  die  Haut  als 
den  fortwährenden  Speichelfluß,  gesellte  sich 
auch  bald  ein  schleichendes  Fieber;  demunge* 
achtet  erhielt  sich  die  Elslust,  war  oft  nur  zu 
stark,  zugleich  aber  fanden  sich  häufige  Stuhl- 
ausleerungen ein,  die  zwar  faculent  waren,  aber 
durch  die  Menge  des  Ausgeleerten  die  gestörte 
Nutrition  und  die  Consumptionskranltheit  be- 
kundeten«    Der  Urinabgang  war  im  Ganzen 
gehörig,  nur  zur  Zeit  der  ödematösen  Anschwel- 
lungen war  die  Absonderung  geringer;  der  Urin 
war  gewöhnlich  etwas  trübe,  nicht  sehr  hoch 
gefärbt,  und  nur  zuweilen  machte  er  eines 
Bodensatz.    In  der  sechsten  Woche  fing  end- 
lich der  Ausschlag  an  zu  trocknen  und  zwar 
in  der  Zeitfolge,  wie  er  entstanden  war,  e$ 
machten  sich  dicke  Schorfe,  die  nach  und  nach 
abfielen  und  dunkeirothe  mit  einer  neuen  Epi- 
dermis bedeckte  Flecken  zurückliefsen»  Anfangs 
Innius  war  noch  kaum  der  zehnte  Theil  nässen- 
der Stellen,  das  Abendfieber  verlor  sich,  die 
Stuhlgänge  wurden  seltner,  die  Kranke  schien 
an  Kräften  zuzunehmen,  und  würde  versucht 
haben  das  Bette  zu  verlassen,  wenn  nicht  grade 
das  Gesäfs  sich  in  schlechten  Umstünden  be- 
funden hätte,  denn  die  Rückenlage  war  die  ein- 
zige, in  der  die  Kranke  ausdauern  konnte,  da 
beide  Arme  und  Sihenkel  grade  an  ihrer  aus« 
Sern  Seite  völlig  abgeschunden  waren»  Die  Hoff* 
nung,  welche  wir  jetzt  schöpften  der  mögli- 
chen Rettung  der  Kranken,  wurde  jedoch  bald 
vereitelt,  denn  in  den  ersten  Tagen  des  July 
kam  eine  neue  allgemeine  Verschlimmerung, 
Fnfse  und  Hände  *  schwollen  in  24  Stunden 
neue  stark  an,  spater  erstreckte  sich  die 
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Geschwulst  auch  auf  das  Gesicht  und  den  übri- 
gen Körper,  alle  schon  verheilte  Stellen  bra-  , 
chen  aufs  neue  auf,  frische  Blasen  schössen 
nicht  nur  an  den  Stellen  auf,  wo  noch  etwas 
unbeschädigte  Haut  war,  sondern  selbst  die  neue 
Epidermis  erhob  sich  hin  und  wieder«  Jetzt 
erneuerte  sich  bald  auch  das  Fieber  und  die 
häufigen  Stuhlausleerungen,  und  zu  allem  dem 
Elende  gesellte  sich  nun  auch  ein  beträchtli- 
,  eher  decubitus;  dieser  war,  trotz  aller  Vorsicht 
(  und  Reinlichkeit,  bei  der  steten  Rückenlage* 
\  der,  ungeachtet  der  raffinirtesten  mechanischen 
\  Hülfe,  beschwerlichen  und  ohne  Verunreini- 
gung nicht  möglichen  Darm-  und  Harnausloe« 
rung,  bei  der  stets  mehr  sinkenden  Lebenskraft 
nicht  zu  vermeiden«  Alles  dieses  führte  end* 
lieh  völlige  Colliquation  herbei,  und  so  erfolgte 
am  I.  August  der  Tod»  als  Folge  der  allgemei- 
nen Entkräftung*  Die  Leichenöffnung  wurde 
nicht  gestattet f  sie  würde  vorzüglich  in  Rück« 
eicht  des  Zustande*  der  Schleimhäute  interes- 
sant gewesen  aeyn,  übrigens  aber  schwerlich 
aufklärende  Resultate  geliefert  haben« 

Soweit  das  Geschichtliche  dieser  schreckli- 
chen Krankheit»  Sobald  ich  durch  die  ersten 
Blasen  zur  Diagnosis  des  wahren  Üebels  ge- 
langte, war  die  erste  Frage ,  welche  ich  mir 
\  vorlegte:  woher  bei  einer  so  jungen  wohlkon- 
etituirten,  zeither  immer  gesunden  Person,  bei 
einer  stillenden  Mutter,  bei  der  die  häufige 
Milchabsonderung  schon  ableitend  wirken  soll- 
te, eine  so  höchst  bösartige,  im  ganzen  Lymph- 
system verbreitete  Krankheit?  Rein  Organ 
zeigte  ein  Leiden,  alle  Functionen,  alle  Äbson* 
Gerungen  waren  zeither  gehörig  von  Statten  ge- 
gangen, gestörte  Thätigkeit  der  Nieren,  welche 
Braune  für  die  Ursache  dieser  Hautkrankheit 
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hält,  konnte  mithin  hier  gar  nicht  in  Antchlag 
gebracht  werden.    Irgendwo  mufste  jedoch  das 
Uebel  seinen  Grand  haben ;  die  einzigen  Schäd- 
Kchkeiten,  welche  ich  ausmitteln  konnte,  waren 
zu  reichliche  und  zu  reizende  Ernährung  bei 
einer  sitzenden  Lebensart.     Die  Kranke  war 
Ten  jeher  eine  überaus  starke  und  leckere  Es- 
serin gewesen,  und  hatte  sich  in  einer  Lage 
befunden,  vvo  sie  nur  zuviel  Gelegenheit  hatte, 
dieser  Neigung  zu  genügen.    Starke  Bouillons, 
kräftige  pikante  Fleischspeisen  machten  die 
Hauptnahrung  aus,  wobei  aber  eine  Menge  ei* 
gentlicher  Leckereien,  Backwerk,  feine  Früchte, 
Cremes,  Eis,  Konfitüren  u.  s.  w.  mit  genoues, 
und  starker  Wein,  starkes  Bier,  Kaffee  und  Cfco* 
colade    verhältnifsmäfsig   getrunken  wurden* 
Hiedurch  entstand  nun  nach  meiner  Ansicht, 
diejenige  Verstimmung  in  der  Lebensthätigkeit 
Her  Unterleibsorgane,  und  somit  auch  Ammst* 
lie  in  der  Reproduktion,  welche  die  gewöhnli- 
che Folge  einer  steten  Ueberreizung  dieser  Or- 
gane ist,  und  die  wir  mit  dem  Namen  der 
arthritischen  Kachexie  bezeichnen.    Dieter  An- 
sicht gemäfs  entwarf  ich  den  Heilplan,  der  aber, 
wie  gewöhnlich  wenn  mehrere  Meinungen  sind, 
grofse  Modificationen  erlitt,  und  auch  von  Sei- 
ten der  Kranken  sehr  beschrankt  wurde«  Daff 
Aegulirung  der  Diät  die  Basis  der  Kur  aeya 
mufste,  leuchtet  um  so  mehr  ein,  da  ich  den 
Grund  des  Uebels  in  den  Versündigungen  da- 
gegen fand,  aber  das  hiefs  den  Mohren  weiff 
waschen  wollen.    Der  grofse  und  auch  der  lek- 
kere  Appetit  erhielten  sich  die  meiste  Zeit,  und 
mit  kurzen  Unterbrechungen,  bis  zur  letzten 
Verschlimmerung,  trotz  dem  exeoriirten  Munde 
hatte  man  ihr  einigemal  französische  in  Brannt- 
wein eingelegte  Früchte  geben  müssen*  —  Als 
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Heilmittel  wurde  Kalkwasser  mit  Milch .  und 
Extr  Dulcamarae  mit  Quassia,  später  cori- 
ceutnrte  Sarsaparillenabkochung  mit  und  ohne 
China,  angewandt,  doch  alles  nur  mangelhaft* 
Es  wurden  einige  Versuche  mit  Aeth*  Antim*% 
mit  der  Digitalis,  mit  SchweFel,  mit  dem  Gra- 
phit,  mit  Tiaane  aus  Jacea  und  Sassafras  ge- 
macht. Aeufserlich  wurden' eine  Menge  Mit« 
tel  Tersuchtf  mehrere  gleichzeitig,  da  die  zahl- 
reichen wunden  Stellen  die  bequemste  Gelegen- 
heit-dazu  darboten;  also ,  Kalk wasser  für  sich 
und  mit  Chinaabkochung,  Blei  wasser,  Werlhof- 
jsche  Salbe,  Zinksalbe,  salpetersaure  Salbe,  Ly- 
"topodium  allein  und  mit  Zinkoxyd,  mit  Chiria 
als  Streupulver«  Alle  diese  Mittel  änderten  ei- 
gentlich nichts,  die  trocknen  Pulver  schienen 
aber  noch  das  beste  Palliativmittel  zu  seyn,  sie 
■absorbirten  die  Feuchtigkeit  und  bildeten  dicke 
Krusten,  diese  fielen  in  der  Folge  zum  Theil 
'ab,  zum  Theil  blieben  sie  sitzen,  und  dann 
erfolgte  hier  bei  erneuerter  Verschlimmerung 
eine  mehr  eiterartige  Absonderung.  —  In  dem 
Verhalten  der  einzelnen  Stellen;  war  eine  grofse 
Verschiedenheit,  nur  wenige  kleine  Blasen,  die 
im  spätem  Verlaufe  aufgeschossen  waren,  ver- 
trockneten völlig  wieder,  andere  standen  Wo- 
chen lang,  schrumpften  ein,  aber  auf  einmal 
kam  neue  Tbätigkeit  in  sie, '  sie  waren  geplatzt 
oder  zufällig  zerdruckt  und  nun  griffen  sie 
echnell  um  sich  und  bildeten  in  wenig  Tagen 
eine  breite  absondernde  Fläche;  andere,  die 
bald  nach  dem  Entstehen  aufgerieben  oder  auch 
aufgeschnitten  waren,  schienen  anfänglich  ver- 
trocknen zu  wollen,  aber  nach  mehrern Tageh 
entstand  die  um  sich  greifende  Absonderung; 
die  meisten  jedoch  breiteten  sich  gleich  nach 
ibrem  Entstehen  weiter  aü*  -  "  ' 

E  s 


f  (  Da  bis  Anfang  Mai  das  Uebel  im  Ganzen 
»och  immer*  f ortschritt,  das  Allgemeinieiden 
mit  jedem  Tage  bedeutender  wurde ,  so  dranp 
ich  endlich  mit  meiner  Vorstellung  durch,  die 

'Kranke  völlig  auf  Milchdiät  zu  setzen,  wobei 
ich  die  Milch  zum  Getränke  möglichst  mit  Kalk* 
wafsser  zu  ^ersetzen  rietlu  Obschoi}  -  apeh  ge- 
gen  diese  Anordnungen  so  manche  Sünde  mit* 
unter  lief,  so  besserte  sich  doch  von  dieser 
Zeit  an  der  ganze  Zustand,  und  zwar  fortschrei- 
tend durch  mehrere  Wochen,  ^io,icUiol>OT  er- 
wähnt habe*  Bei  dieser  Besserurig  atj^r  wui* 
den  Efslust  und  Leckerhaftigkeit  nur  umso 
reger,  die  Jahreszeit  bot  so  mancherlei  Versa* 
chungen,  die  Treibhäuser  lieferten  3chon  Früch- 
te, der  Markt  junge  Gemüse  u»  s*  w. {  dies  »er- 
trug sich  nicht  mit  der  Mikh,  es  er  folgten  Ko- 
liken, die  Milch  wurde  daher  bei  Seite  gesetit, 
man  afs  was  schmeckte,  und  <  stärkte  die  Kräfte 

[mit  Wein  und  Porter.  Zwar  wage  ich  nicht, 
zu  behaupten,  dafs  durch  Ausdauer  bei  jener 
Diät  die  Heilung  des  allgemein  als  bösartig  an- 
erkannten, und  hier  in  beispiellosem  Umfange 
>uf  tretenden  liebes,  erfolgt;  wäre;  aber  so  tid 
ist  gewifs ,  dafs  bald  nachdem  sie  bei  Seite  ge- 
setzt  worden,  die  neue  Verschlimmerung  er- 
folgt und  unaufhaltsam  bis  zur  Vernichtung 
>s  Organismus  fortgeschritten  ist*  ±  S\ 

Der  Fall,  welchen  ich  hier  den  Lesern  von 
dieser  zum  Gluck  seltnen  Krankheit  mittheile, 
zeichnet  sich  vor  allen  mir  bekannten  durch 
zwei  Umstände  aus,  nehmlich  durch  die  Stelle, 
wo  der  Ausschlag  seinen  Anfang  nahm ,  and 
durch  den  raschen  Verlauf,  In  den  Fällen,  die 
uns  fPlchinann  und  Braune  >  nach  eigner  und 
fremder  Erfahrung,  mit theilen,  war  das  Uebel 
bei  mehrern  bis  in  die  Mundhöhle  and  tiefei 
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In  die  innere  Haut  verbreitet,  aber  mir  ist  kein 
Fall  bekannt,  wo  es,  so  wie  in  diesem,  in  der 
Oberhaut  der  innern  Theile  angefangen,  dort 
drei  ganzer  Monate  bestanden,  und  dann  erst 
auf  der  äufsem  Flache  des  Körpers  zum  Vor- 
schein gekommen  wäre*    In  so  fern  wird  die- 
ser Fall  gewifs  für  die  Diagnose  seinen  Werth 
haben,  da  es  wahrscheinlich  ist,  dafs  doch  ir- 
gendwo das  ü,ehei  sich  *uf-  dieselbe  Art  aus- 
bilden könne.    In  Rücksicht  des  raschen  ver- 
nichtenden Ganges,  und  der  allgemeinen  Ver- 
breitung, scheint  dieser  Fall  bisher  auch  fa$t 
allein  zu  stehn,  denn  der,  welchen  Hr.  D«  HcnX 
nig  im  37ten  Bde  d.  J,  mittheilt,  scheint  nicht 
zum  eigentlichen  chronischen  Pemphigus  zu 
gehören,  sondern  eine  Febr*  bullosa  putrida  ge- 
wesen zu  fceyn*  JVichmann's  6öjähriger  Kranker, 
der  zuletzt  auch  daran  starb,  war,  der  Beschrei- 
bung nach,  zwar  am  grö Taten  Theile  des  Kör- 
pers mit  dem  Ausschlage  behaftet,  aber!  so  ganz 
allgemein  war  er  nicht  und  der,  Verlauf  bei 
weitem  langsamer,  denn  der  Tod  erfolgte  erst 
nach  fünfzehn  Monaten.  —  Dafs  übrigens. die 
der  Form  nach  ganz  gleiche  Hautkrankheit  nicht 
immer  von  solcher  Wichtigkeit  aey,   habe  ich 
in  zwei  Fällen  gesehn,  wo  bei  Personen  mitt- 
lem Alters,  während  einer  unbedeutenden  ka- 
tarrhalischen Unpäfslichkeit,  einige  gröfsere  und 
mehrere  kleine  Blasen  aufschössen,    die  mir 
grobe  Besorgnifs  erregten,  aber  in  wenigen  Ta- 
gen waren  sie  vertrocknet   und  hatten  keine 
weitere  Folgen»  —  Nicht  die  Gestalt,  sondern 
der  innere  Grund  bestimmt  deren  Bedeutung« 
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Resultate 

f  •  K 

der 

Br  unnen  cur    in  Ems, 

f 

im  Jahr  1815* 
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I 


Vom 

Dr*  Thilenius  zu  Nassau, 

Brunnenarzt  zu  Erna.  *) 


3,I  "ie  so  wirksamen  Heilquellen  in  Ems  « 

„noch  lange  nicht  60  gekannt  und  gewürdif, 
„aly  sie  verdienen!  — 44  Dies  ist  eine  RUtt 
die  man  in  einer  Menge  älterer  und  neuere 
Schriften  findet,  so  oft  aus  dem  Munde  dafe 
interessirter  Aerzte  und  Kranken  hört.  —  Meir* 


#;  Mit  Vergnügen  theilen  wir  unsern 

Bemerkungen  eines  bewährten  und  ihnen 
so  rühmlich  bekannten  Praktiken  über  ein 
quelle  mit;  die  noch  lange  nicht  genug; 
und  gewürdigt  ist.    Besonders  sind  die  fcrfahjos- 
gen  über  den  Nutzen  derselben  in  der  Bauch 
«ersucht  höchst  merkwürdig  und  bis  jetst  eii 
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Anstellung  an  diesem  berühmten  Curort,  die 
Aufforderung  des  würdigen  Herausgebers  die^ 
*es  Journals,  setzen  mich  in  den  Stand,  mein 
Scherllein  zur  näheren  Kenntnifs  beizutragen» 
was  vielleicht  um  so  willkommener  ist,  da  seit 
30  Jahren  eigentlich  nichts  über  Ems  erschie- 
nen ist*  ,  ; 

Nachfolgende  Uebersicht  der  in  meinem 
diesjährigen   Wirkungskreise   vorgekommenen  * 
Fälle  hat  den  Zweck:  bekannte  Wirkungen  un- 


minder bewährte  oder  gar  nicht  bekannte  re- 
epective  zu  berichtigen  und  bekannt  zu  machen. 

Die  Thatsache,  dafs  das  Auffinden  der  Be- 
jtandtheile  mineralischer  Wasser  auf  chemischem 
Wege  im  Allgemeinen,  uns  nicht  allein  berech- 
tigt, auf  ihre  besondere  und  bestimmte  Wir- 
kung in  Krankheiten  zu  schliefen,  ist  der 
Grund,  warum  ich  hier  nicht  von  der  chemi- 
schen Untersuchung  der  Emser  Quellen  ausge- 
he, sondern  indem  ich  theils  die  ältere  als  be- 
kannt voraussetze,  theils  die  nöthige  wieder- 
holte und  erschöpfende  Anderen  überlasse,  mich 
lediglich  an  reine,  und  wie  ich  hoffe,  unbe- 
fangene Erfahrung  halte»  Eis  ist  ja  dem  un- 
eingenommenen Beobachter  zur  Genüge  be-  * 
kannt,  dafs  es  bei  der  Wirkung  der  Mineral- 
wasser auf  den  menschlichen  Körper  gar  nicht 
darauf  ankommt,  wie  viel  gerade  eine  Quanti- 
tät davon  z,  B*  Eisen,  Schwefel,  Minerallaugen- 
aalz,  Mittelsalze,  Erden,  Gasarten  etc*  enthalte, 
sondern  wie  das  Zusammensein  eines  oder  meh- 
rerer dieser  Bestandteile  in  den  mannigfaltig- 
sten Verhältnissen  und  Abstufungen  zu  den 
übrigen  eben  statt  findet  und  sich  durch  ge- 
schickte Leitung  des  Arztes  und  gleichzeitigen 
Gebrauch  angemeaaener  Arzneien  dem  indivi- 
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duellen  Zustande  des  Kranken  gerade  anpassen 
lafst,  • 

Die  Emser  Quellen  sind  in  der  geheim« 
nifsvoilen  Werkstätte  der  Natur  auf  eine  Weise 
bereitet  und  gemischt,  die  mit  Recht  auf  grobe 
Wirkungen  schliefsen  läfsU    Für  die  Minder 
kundigen  bemerke  ich  nur  im  Allgemeinen 
folgendes;  Hervorstechend  als  vorzügliche  Ei- 
genschaft unserer  Quellen  ist  die  natürliche 
Wärme«    Dafs  diese  eine  ganz  andere,  als  die 
dem  kalten   Wasser  durch  Feuer  mitgetheilte 
sey,  beweist  schon  die  Erfahrung,  dafs  unsere 
heifseren  Quellen  6  bis  8  Stunden  Zeit  erfor- 
dem,  bis  sie  in  den  Badern  auf  den  angemes- 
senen Grad  erkalten  und  dafs  man  unser  Was- 
ser im  Sommer  in  Fässern  mehrere  Stunden 
weit  verfährt,  wo  es  oft  noch  zu  warm  in- 
kommt, als  dafs  man  gleich  darin  baden  könnte* 
—  Wie  schnell  erkaltet  dagegen  durch  Feuer 
erwärmtes,  nicht  allein,  gemeines,  sondern  auch 
von  Natur  kaltes,  gewärmtes  Mineral  wassert 
Wie  ganz  anders  nun  auf  den  Organismus 
überhaupt,  wie  eindringend  insbesondre  ans 
eolche  Wärme  wirken  müsse,  springt  in  die 
Augen.    Noch  etwas  darüber  mufs  ich  anfuh- 
ren.   Unsere  heifseste  Quelle  im  obern  Hause 
hat  37  Grad  Reaumur;  die  in  den  Sprudel  ge- 
steckte Hand  empfindet  freilich  eine  beträcht« 
liehe  Wärme,  aber  sie  ist  nicht  beifsend,  nöthigt 
nicht  zum  Zurückziehen  und  sie  scheint  beim 
längeren  Verweilen  sogar  abzunehmen,  und  so 
wie  man  die  Hand  herausgezogen,  haftet  kein 
Eindruck  mehr  darauf»    Man  halte  dagegen  die 
Hand  in  gemeines  durch  Feuer  bis  zu  37  Grad 
erhitztes  Wasser;  diese  Hitze  ist  unangenehm, 
beifsend,  man  zieht  zurück,  die  Hand  wird 

rotbj  läuft  auf  und  noch  lange  haftet  das  un« 
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angenehme  Gefühl  von  Erhitzung  und  Bren. 

iien  dann« 

Die  Wirkungen  zu  heifs  genommener  Bäder 
in  Erna  berechtigen  mich  zu  der  Annahme, 
dafs  die  natürliche  Wärme  der  Mineralwasser 
nicht  brühend  auf  die  Haut,  sondern  nur  stark 
erregend  auf  das  Gefäfssyatem  wirkt.  Man  amal-  ' 
gamirt  sich  bald,  wie  ich  das  aus  häufigen  Be- 
obachtungen an  Andern  und  auch  eigener  Er« 
fahrung  weifs,  mit  der  unsere  Blutwärme  über* 
steigenden  Hitze,  fühlt  sich  wohl  gar  kurze 
Zeit  behaglich,  kein  Brennen" auf  der  Haut, 
bald  aber  nöthigt  ein  Eingenommenseyn  *  de» 
Kopfes,  ängstliche  Beklommenheit  der  Brust, 
das  Bad  zu  verlassen,  man  schaudert  beim  An« 
kleiden,  fühlt  sich  aber  sehr  leicht  und  erst 
wenn  man  xn  Bette  gegangen,  wird  der  Kopf 
wieder  eingenommen,  das  Gesicht  dick,  roth 
glühend,  die  Haut  heifs,  der  Athem  und  Puls 
schnell,  und  stellt  nicht  eine  reichliche  Aus« 
dünstung  und  mehrstündige  Ruhe  mit  Schlaf 
das  Oleichgewicht  wieder  her,  so  hat  man  ia 
bis  15  Stunden  mit  einer  fatalen  Erschlaffung 
des  Körpers  und  Leerheit  des  Kopfes  zu  kam« 
pfem 

Hervorstechend  an  Bestandteilen  unserer 
Quellen  ist  ferner  eine  beträchtliche  Menge 
Minerallaugensalz,  sehr  viel  theils  freies,  theils 
innig  gebundenes  kohlensaures  und  nicht  we- 
nig freies  geschwefeltes  WasserstofFgas 

*  * 

•)  Eine  Eigentümlichkeit  der  Emser  Quellen,  auf 
die  man,  wie  mich  dünkt,  bisher  noch  gar  keine 
Rücksicht  genommen  hat.  Ich  t heilte  diese  Be- 
merkung dem  Herrn  Herausgeber  im  verflossenen 
Frühjahr  gelegentlich  mit,  und  er  hat  die  Güte 
gehabt,  sie  in  seiner  neuen  Brunnenschrift  in  de? 
Beschreibung  von  Em*  anzuführen. 
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Ems  war  im  vorigen  und  laufenden  Jahre 
mehr  als  seit  gl  Jahren  besticht.  Der  leidige 
Krieg,  Hie  Nähe  einer  Militairstrafse  hatten  der 
Frequenz  bis  dahin  ungemein  geschadet«  Bios 
jn  den  beiden  groben  Curhäusern  haben  sich 
.    vom  Ende  Mai  bis  in  den*  September  489  Cur- 

f'iste  in  das  Fremdenbuch  eingeschrieben.  Die 
ahi  übersteigt  aber  eigentlich  das  Doppelte, 
*  da,  die  Hauptperson,  die  mit  Familie,  einem» 
oder  mehreren  Fremden  ankommt,  immer  nur 
Eine  Nummer  darin  ausfüllt»  Bis  jetzt  wur- 
den »die  in  den  daran  stofsenden  Gast-  und  Pri- 
vathäusern logirenden  Fremden  von  allen  Stän- 
den nicht  eingetragen,  sie  machten  aber  eine 
beträchtliche  Zahl  aus;  ich  kann  diese  ohne 
Uebertreibung  auf  300  anschlagen.  Die  Man- 
nigfaltigkeit der  Uebel  war  daher  sehr  grob 
und  bot  dem  Beobachter  reichlichen  Stoff  dar. 

Jährlich  kommen  ipdefs  eine  Menge  Men- 
schen nach  Ems,  die  es  seit  vielen  Jahren  blos 
aus  Dankbarkeit  für  ehemals  da  erlangte  Hülfe 
regelmäßig  besuchen,  selten  oder  nie  den  An* 
um  A^th  fragen;  eine  noch  grüfsere  Zahl,  vor- 
züglich Landleute,  kommt  dahin  und  trinkt 
und  badet  nach  Willkühr  und  entgeht  also  der 
•-    nähern  Beobachtung  des  Arztes  ebenfalls«  W11 
ich  aber  unter  einer  nicht  kleinen  Zahl  Kran- 
ker gesehen  und  beobachtet  habe,  will  ich  trea- 
lich  wiedergeben»     Aufrichtigkeit  mufs  dabei 
*  um  so  mehr  mein  Vorwurf  seyn,  da  Brunnen- 
ärzte wohl  nicht  ohne  Grund  gern  in  dem  Ver- 
dacht stehen,  ihre  Quellen  in  allen  gedenkba- 
ren Uebel n  heilsam  zu  finden,  weil  sie  eben 
dabei  angestellt  sind.     Ehe  ich  aber  zu  den 
Erfahrungen  selbst  schreite,  habe  ich  im  Allge- 
meinen noch  Folgendes  vorauszuschicken« 
1)  So  viel  als  möglich  habe  ich»  um  reine 
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Erfahrungen  machen  zu  können  —  keine  Arz- 
neien nehmen  lassen,  wo  aber  unsere  Quellen 
nicht  ausreichten,  oder  nicht  nach  wenigstens 
10  bis*  ifttägigsm  Gebrauche  eine  günstige  Ver- 
änderung bewirkten,  da  habe  ich  so  einfach 
als  möglich  verfahren;  dann  sah  ich  oft  die 
auffallendsten  Wirkungen,  vorzüglich,  dafs  das- 
selbe Mittel,  was  zu  Hause  lange  und  ordent- 
lich gebraucht,  nichts  leistete,  hier  auf  der  Stella 
wirkte  und  alles  that,  was  man  erwartete* 

2)  Die  so  ziemlich  vergessenen  Vorberei- 
tüngscuren  durch  Abführen  und  Blutentziehen 
habe  ich  in  sehr  vielen  Fällen  äufserst  nöthig 
und  nützlich  gefunden.     Im  Ganzen  läfst  es 
sich  mit  vieler  Gewifsheit  annehmen,  dafs  die 
allermeisten  in  Bädern  Hülfe  suchenden  Kran- 
ken, an  langwierigeny  hartnackigen,  zu  Hause 
schwer  oder  gar  nicht  zu  bezwingenden  Uebeln 
leiden,  wobei  das  Digestionsgeschäft  selten  un- 
gestört bleibt.    Gar  viele  sind  mit  pharmaceu- 
tischen  und  diätetischen  Heizen  bisher  bestürmt 
worden  und  ihre  Verdauung  steht  auf  einem 
gewissen  Grade  der  Indifferenz.    Mancher  hegt 
offenbar  Crudidäten  und  Infarkten  im  Unter- 
leibe als  wahren  Grund  seiner  Leiden,  die  der 
früher  handelnde  Arzt,  sein  Augenmerk  auf 
dringende  Symptome  gerichtet,  übersehen  hat. 
In  allen  diesen  Fällen  bahnten  abführende  Mit- 
tel den  eindringenden  Wirkungen  unserer  Was- 
eer  erst  den  Weg. 

Wo  gleich  beim  ersten  Examen  Mangel 
an  Appetit,  gespannter,  aufgeblähter  Leib  ge- 
klagt wurden,  rieth  ich,  die  Cur  mit  einer  Ab- 
führung anzufangen;  waren  hingegen  keine 
deutliche  Indicationen  dazu  Vorhanden,  so  er- 
gaben sie  sieh  nach  einigen  Tagen  des  Gebrauchst 
4er  Bäder  und  des  Trinkens,  wenn  sich  der 


Appetit  ganz  verlor,  die  Zunge  belegt,  der  Leib 
verstopft* wurAe,  ein  Zeichen»  dafs  ältere  Ver- 
sessenheiten gelöftt  waren« 

Gewöhnlich  liefe  ich  Seignette-Salz  in  Em«, 
ser  Wasser  auflösen  und  wie  Bitterwasser  trin- 
ken .  Ein  Mittel,  was  eich  eben  so  leicht  ohne 
Widerwillen  nehmen  läfst,  als  es  sich  durch 
seine  sanfte  und  hinreichende  Wirkung  em- 
pfiehl u  —  Nach  Umständen  wurde  auch  Schwe- 
fel mit  Mittelsalzen,  Rhabarber,  und  wo  eine 
kräftige  Anregung  noth wendig  war,  Aloe  oder 
Jalappe  mit  Calomel  verordnet» 

Blutentziehungen  vor  oder  gleich  in  des 
ersten  Tagen  der  Cur,  waren  bei  vollsaftigen, 
am  t  dem  habitu  apaplectieo  versehenen,  M 
Schwindel  und  Herzklopfen  von  Hämorrhoiden 
veranlagst,  unumgänglich  nüthig;  wurden  sie 
versäumt,  so  blieb  nicht  riur  alles  beim  Alten, 
sondern  es  entstanden  auch  s^ach  einigen  Ba- 
dern Gefahr  drohende  Congestionen  nach  dem 
Kopfe,  Bewufstlostglteit,  Trägheit,  starker,  vol- 
ler Puls,  grofse  Neigung  zum  Schlafe»  Zweien 
Unter  diesen  Zufallen  offenbar  mit  einem  apo- 
plektischen  Anfalle  Bedrohten  liefs  ich  eine 
Ader  öffnen;  in  vielen  andern  Fällen  leisteten 
Blutigel  an  den  After  gesetzt  die  schönsten 
Dienste;  im  Bade  wurde  eine  mit  kaltem  Was- 
ser gefüllte  Thierblase  auf  den  Kopf  gebundea. 

3)  In  Hinsicht  der  Witterung  war  un- 
sere diesjährige  Cur  nichts  weniger  als  gün- 
stig. So  schön  und  warm  der  Mai  und  halbe 
Junius  waren,  so  trat  doch  bald  auf  äofserst 
heftige  Gewitter  von  da  bis  zum  halben 'Au- 
gust, fast  beständiges  Regenwetter  ein»  Unser 
besuchtester  Monat,  der  Julius,  war  so  anhal- 
tend unfreundlich,  nafs  ünd  kalt,  dafs  eine  be- 
deutende Zahl  Badender,  an  Zahn«  und  Ohren« 


* 
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weh,  Rheumatismen  und  Flufafieber  zu  Bette 
liegen  mufoten;  letzteres  war  jedoch  manchmal 
dem  Arzte  ein  nicht  unwillkommener  Adju- 
tant,  ein  eigensinniges  Uebel  aus  den  Angela 
xu  lieben.  ....  ^ 
Was  ich  nun  hier  gesehen  ui>d  beobach- 
tet habe,  gebe  ich  in  summarischer  Ueb  er  sieht, 
nach  alphabetischer  Ordnung;  besonderes  In- 
teresse habende  Fälle  werde  ich  kurz  detaiili- 

Jffih  ij+v.i         »vi  *.    „    ...  .  T 
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/: . .  Ein  woblgewachsenes  brünettes  Mädchen 
von  so  Jahren  *  von  sehr  gesunden  Eltern  ge- 
zeugt,  erkälute  weh  vor  ,6  Jahren,  als  gerade 
.die  menses  zum  .erstenmal  ohne  die  geringste 
Beschwerde  flössen,  bei  eingefallenem  Thauwet* 
ter  damit,  dafs  sie  stundenlang  die  Füfse  im 
jiassen  Schnee  gehabt  hatte,   und  die  mensef  , 
wurden  auf  der  Stelle  unterdrückt*  Nachdem 
sie  einige  Wochen  übel  ausgesehn  und  gekran« 
fcelt  hatte,  bekam  sie  6  Wochen  lang  ein  hef- 
tiges Tertianfieber,  welches  sie,  der  erfolglosen* 
ärztlichen  Hülfe  überdrüfsig,  durch  den  Genufo 
eingemachter  Bohnen,  wozu  sie  grobes  Ver- 
langen gehabt,  vertrieben  zu  haben  glaubt«  Ein 
tüchtiger  nicht  geachteter  Fieberkuchen  war  die 
erste,  bald  nachher  eine  zum  Zerplatzen  arge 
pesch wulst  des  ganzen  Leibes  di*5  zweite  Folge« 
Nicht  länge,  so  entstand  bald  heftiges  Blutbre- 
chen, bald  Diarrhöe,  wobei  die  Geschwulst  bald 
fiel,  bald  wieder  stieg,  und  bis  vor  zwei  Jahren 
allen  zahllos  angewandten  Mitteln  hartnäckig 
widerstand,  wo  endlich  die  zum  erstenmal  spar- 
sam und  blafs  sich  wieder  einstellenden  menses 
Hoffnung  zur  Genesung  gaben« 

Kaum  hatte  sie  sich  wieder  einige  Monate 

*  • 
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erhohit,  in  welcher  Zeit  jedöch  die  Beschwer- 
den  vom  Fieber kuchen  nicht  gänzlich  gewichen 
waren,  so  wurde  sie  im  Jänner  1814  von  dem 
ansteckenden  Typhus- mit  Petechien    auf  eise 
gefahrvolle  Weise  ergriffen,  genas  jedoch  wie* 
der,  und  die  menses  flössen  im  Sommer  rich- 
tig, bei  sonst  erträglichem  Befinden,  den  Druck 
In  der  Magengegend  abgerechnet. 
'      Im  Oktober  sielte  sich  di&Anasarca  ohne 
augenfällige  Veranlassung  wieder  ein,  und  vom 
Februar  d.  J.  an  .stockten  die  Regeln  wieder 
ganz«  Nachdem  abermals  eine  grofse  Menge  Arz- 
neien vergeblich  versucht  worden  war,  kam  sie, 
äufserst  elend,    Von  gedunsener,  bleicbgeiber 
Farbe,  mit  einem  enorm  aufgetriebenen,  bis 
kür  Unbeweglichkeit  geschwollenen  Leib*  stein- 
harten und  kalten  Beinen,  Anfangs  Mai  nach 
Ems,    Sie  hatte  dabei  noch  täglich  öfteres  uti- 
res  und  galligtea  Erbrechen,  peinliches  anhal- 
tendes Weh  in  der  Herzgrube  und  in  der  Leber- 
gegend,  grün  schleim  igte  Diarrhöe,  bisweilen  mit 
Würmern,  halbseitigen  Korjfcfchmerz*  enormen 
Durst,  leichtblutendem  Zahnfleisch;  die  Trans- 
piration war  völlig  unterdrückt« 
-**    Ehe  sie  meinen  Rath  1  begehrte»  hatte  sie 
schon  9  Bäder  genommen,    zu  heifs,  zu  lanje 
gebadet,  ohne  Plan  und  Ordnung,  eine  Menge 
Kesselwasser  aus  dem  obern  Hause  von  35  Grti 
Wärme  in  sich  gegos^ni  War  elender,  eis  m 
Ankam. 

Sie  mutete  jetzt  die  Bäder  einige  Tage  aus- 
setzen mäfsig  Kränchen wasser  trinken,  Villen 
aus  Asafötid.  Extr*  absynth.  Marr.  a.  liefe- 
men,  welche  Classe  von  Mitteln  ich  unter  et- 
ilem ansehnlichen  Stöfs  mitgebrachter,  ledig- 
lich aus  mehr  oder  minder  starken  Reizmitteln 
zusammengesetzten  Rezepten  gänzlich  verinif«- 
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te*.  —  Hierauf  verlor  sich  das  Erbrächen  bald, 
der  Leib  wurde  weich,  der  Urin  Hofs  reichlich, 
die  Beine  aber  blieben  dick  und  hart,  die  Aus* 
dünstung  aus»  Schröpf  köpfe  an  die  Beine  ge- 
setzt, sogen  eine  schnell  im  Wasser  zu  Mem- 
branen gerinnende  Lymphe  aus ,  und  einige 
Tage  war  die  elende  Kranke  wie  neu  geboren, 

Said  aber  hatte  ich  Gelegenheit,  den  eigen- 
sinnigen hartnackigen  Gang  dieses  wahrhaft  gro- 
fsen  Uebels,  der  bei  dem  unendlich  vielen,  was 
zu  klagen  war,  nicht  gleich  herausgehoben  wer* 
den  konnte,  naher  zu  beobachten,  der  seit  lan- 
ger Zeit  zu  Hau#e  schon,  bei  und  ohne  Arznei, 
folgender  gewesen  war.  Nach  ähnlicher  mehr- 
tägiger Erleichterung  vermehrte  sich  die  Pein 
-  nicht  Cardialgie,  blos  fein  unbeschreiblichem 
Wehseyn)  in  der  Herzgrube,  es  trat  Aengstlich- 
keir,  endlich  Ohnmacht  ein,  und  nun  schwoll 
zusehends  der  vorher  beinahe  ganz  natürliche 
Körper,  in  einer  Viertelstunde  oft  bis  zum  Er- 
sticken auf,  und  blieb  so  12  bis  14  Tage,  bis 
wieder  Erleichterung  meist  durch  Erbrechen 
und  stärkere  Diarrhöe  eintrat,    wie  dies  eben 
jetzt  der  Fall  war«    Bei  dieser  Gelegenheit  ent- 
leckte ich  durch  den  ganz  weich  gewordnen 
Unterleib  die  Leber  bedeutend  geschwollen  und 
hart»      Den  bisherigen  Pillen  wurde  deshalb 
jtatt  JExtr.  abs.  Ex.tr.  chelid*  maj.  zugesetzt, 
nit  den  Bädern  behutsam  fortgefahren,  allein 
lach  6  Tagen  war,  Erbrechen  und  Diarrhöe  aus- 
genommen, das  alte  Leiden,  die  Geschwulst, 
vieder  völlig  da.  Theils  stärker  auf  die  Leber, 
heile  mit  auf  die  Ausdünstung  zu  wirken,  liefe 
ch  die  penetrante  Essent.  fulig.  neben  jenen. 
Pillen  nehmen,  und  seit  Jahren  erfolgte  zum 
sretenmal  eine  sanfte  allgemeine  Ausdunstung 


Digitized  by  Google 


mit  sichtbaren  Einfallen  dar  Geschwulst*  Die 
hober  wurde  weichen  '  -  ' 

Erneuerung  der  alten  Seena  nach  i4tägU 
ger  Anwendung  dieser  Mittel  verleitete  mich 
tu  jenen  Pillen,  eine  Mischung  von  9  Drach- 
men, 6  Gran  Calomel  zuzusetzen»  was  ich  bei- 
nahe Ursache  gehabt  hätte,   sehr  zu  bereuen» 
Noch  waren  nicht  f  der  Pillen  genomx 
(täglich  dreimal  eine  halbe  Drachme)  als 
fürchterlichste  Speichelflufe  entstand,  den  ich 
je  erlebt  habe«  Eine  enorme  Gesichtsgeschwulst 
Stieg  bis  zum  Schliefsen  der  Augen,  die  Zunge 
-war  zwischen  den  Zahnen  eingeklemmt,  und 
machte  das  Niederschlingen  ganz  unmöglich« 
Es  waren  mehrere  Einschnitte  darin  nödug« 
Flüfsige  Nahrung  konnte  nur  durch  eine 
genommen  werden;  ein  aashafter  Geruch 
breitete  sich  bis  vor  das  Zimmer;  alle  bekannt« 
und  bewahrte  Mittel  gegen  Speichelfluß  achlu- 
gen fehl  und  endlich  brachte  eine  heftige  laen* 
terie,  wo  alles,  so  wie  sie  es  zu  sich  nahm,  in 
wenig  Minuten  fast  ohne  Gefühl  wieder  abilots* 
noch  die  gröfste  Gefahr.     Endlich  siegte  doch 
der  kräftige  Gebriuch  des  Alauns  iufserlich, 
der  Bleizucker  innerlich,  über  das  drohendste 
der  Leiden/-1)  Drei  volle  Wochen  beschäftigten 
sie  mich  unendlich.    Ohngeachtet  aber  des  in 
24  Stunden  zu  mehreren  Pfunden  abfliegenden 
Speichels  und  der  sonstigen  Ausleerung  in  die- 

i 

,  *)  Spätere  Erfahrungen  haben  mich  belehrt,  d*&| 
JMerkurialien  in  F#ns  entweder  gar  nicht,  oder] 
nur  in  den  allerkleinsten  vorsichtigsten  Gaben  rer» 
tragen  werden,  weil  sie  denn  augenblicklich  auf 
die  Speicheldrüsen  wirken,  In  einem  andern  Falle 
war  von  2  Gran  bereits  das  Zahnfleuch  ganx  an* 
gegriffen«  ,  ' 


Digitized  by  Goo^  ! 


Zeit  waren  die  Beine  nur  wenig  eingefallen, 
r  Leib  im  Gegentheil  dicker  geworden,  Arme 
d  Oberkörper  zum  Skelett  abgezehrt.  Ohne 
terstützung  konnte  sie  sich  nicht  im  Bette 
lwenden.  Feine,  kraftige  Nahrungsmittel, 
tr+  trifol.  fibr.  columbo  in  aq*  cinnam*9  lei- 
ten, was  sie  sollten.  Zu  meinem  Schrecken 
tdeckte  ich  aber  bald,  dafs  sich  wahre ascit es 
bildet  hatten,  der  Leib  war  ungeheuer  aus« 
dehnt  und  dabei  beim  Anfühlen  sehr  schmerz- 
ft.  Ich  gab  neben  jenen  Extracten,  Belladonna 
ld  Squilla  in  Substanz,  sogleich  entstand  eine 
iftigs,  wieder  äufserst  entkräftende  Diarrhoe* 
h  liefs  also  als  ein  promptes  Diurelicifm,  statt 
ner  Pulver,  Kränchenwasser  mit  Wein  trin- 
n,  worauf  der  Urin  reichlich  Hofs,  die  gröfste 
lannung  des  Unterleibs  nachjiefs,  die  Kranke 
sweilen  das  Bett  verlassen  konnte.  In  wei- 
tem Zustande  diese  Elende  im  Ganzen  sich 
sfandr  läfst  sich  nach  solchem  Vorgang  leicht 

Indefs  ihr  Muth  und  Beharrlichkeit,  wie 
h  beide  selten  bei  einem  weiblichen  Indivi* 
i um  gefunden  habe,  ein  unbegränztes  Zutrauen 
i  mir,  bestärkten  ihren  Entschlufs,  entweder 
ms  gesund  zu  verlassen,  oder  da  begraben  zu 
erden«  —  Mit  wenig  Hoffnung,  ich  gestehe 
,  ging  ich  weiter  an  das  Werk*    Der  einzige 
ewinn  aus  der  gefahrvollen  Katastrophe  war 
is  Verschwinden  des  Leidens  in  der  Herzgrube, 
;r  Lebergeschwulst  und  ein  herrlicher  Appe- 
ln welcher  in  dem  jugendlichen  Alter  wieder 
nige  Aussicht,  doch  vielleicht  nur  zur  Linde- 
mg  gewährte.     Die  Beine  waren  noch  ge* 
ide  so  steinhart,  wie  zuvor,  und  die  perio  'i- 
;he  Erleichterung  blieb  diesmal  ganz  aus«  Ej 
onnte,  wie  die  Sachen  standen,  vorerst  nichts 
Journ.XXXXII.B.  $.St.  IT 
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weiter  geschehn,  als  die  Kräfte  durch  Cortex, 
Extr.  geut.  rübr.  Naphth.  vitr.  nahrhafte  Diät, 
•o  weit  herzustellen,  als  möglich,  um  nur  die 
Kranke  Wieder  so  weit  zu  bringen,    dafs  sie 
eich  im  Bade  selbst  helfen  konnte;  dafs  diel 3 
noch  das  Mögliche  bei  der  Ascites  leisten  könne, 
darüber  hatte  mich  ein  anderer  Fall  belehrt, 
wie  unten  bei  Hydrops  vorkommen  wird.  — ' 
In  der  Mitte  Juli  Her«  ich  also  die  mit  der  be- 
sten Hoffnung  belebte  Kranke  wieder  baden* 
Der  Unterleib  verkleinerte  sich  jetzt  bald  merk- 
lich und  ohne  besonders  starke  Urinausleerung 
hörte  die  Fluctuation  von  Tag  zu  Tag  auch 
auf,  noch  aber  blieb  ein  starker  Rest  der  all- 
gemeinen Hautgeschwulst,  die  jetzt  die  Eigen« 
heit  zeigte,    dafs  sie  im  Niederliegen  starker 
wurde,  bei  mehrerer  Bewegung  sich  vermin- 
derte. Die  Beine  widerstanden  noch  hartnackig 
aller  Bemühung.    Oefter  wiederholtes  Schröp- 
fen, dann  dazwischen  Fomentationen  derselben 
und  des  Unterleibes  mit  Spir*  Mind.  endlich 
mit  Bah.   vit.  extern,    mit   Kalkwasser  und 
Branntwein,  innerlich  Pillen  aus  G mi.  ammoru 
Extr.  cnnL  gent.  rubr.  Reg.  antim.  med.  Ferr* 
tartaris.  brachten  uns  bis  zur  Mitte  August 
so  weit,  dafs  der  Unterleib  gar  nicht  mehr,  die 
Beine  um  die  Knöchel  nur  noch  etwas  fest 
geschwollen  waren,  und  diese  merkwürdige,  von 
allen  aufgegebene  Kranke,  wiewohl  noch  etwas 
ichwach  wieder  nach  Hause   reisen  konnte« 
Dort  hat  die  zur  Nachkur  gerathene  eisenhal- 
tige Essignaphta,  der  Malztrank,  Morgens  Eichel- 
kaffee, wie  ich  noch  kürzlich  erfuhr,  alles  ge- 
leistet, was  man  wünschte*     Immer  aber  war 
trotz  allen  guten  Aussehens  und  Wolbefindens 
die  Menstruation  noch  nicht  eingetreten«  was 
ich  von  den  angerathenen  PH.  bals.  Hofm. 
nun  mit  Zuversicht  erwarte* 
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Anchylosis* 

Eine  40jährige  etwas  corpulente  Frau  hatte 
or  23  Jahren,  nach  einem  enorm  grolsen 
chlecht  behandelten  Brustabsrefs,  erst  lange 
teifigkeit  im  linken  Arm  gespart,  endlich  ei- 
ien  langwierigen  Abscefs  gerade  im  Ellenbogen- 
elenk  bekommen,  wonach  er  immer  achwach 
eblieben»  Seit  einem  halben  Jahre  hatte  die 
iteifigkeit  so  zugenommen,  dafs  das  Uebel  heU 
iahe  an  Ancbylose  gränzte,  nur  et  was  leise  Be- 
veglichkeit  fand  noch  statt.  ßider  und  Dou- 
be  Leisteten  in  3  Wochen  so  viel,  dafs  der 
Irm  merklich  beweglicher  wurde* 

Schade,  dafs  unbezwingliche  Verhaltnisse 
ie  Frau  nöthigten,  die  Kur  abzubrechen, 

Ardor  ventriculi. 

An  diesem  quälenden,  allen  Mitteln  tro- 
zenden  Uebel,  litt  Frau  Kriegscommiasair  IC„ 
us  B.,  eine  23jährige,  kleine,  sehr  fette,  blond* 
1  aarige  Frau,  von  aufs  erst  feiner  Haut,  schon 
ieit  mehreren  Jahren.  .  Nachts  wurde  sie  oft 
'on  beängstigendem  Druck  und  Auftreiben  der 
tfagengegend,  Würgen*  peinlichem  Schnüren 
fom  Rachen  bis  an  die  Cardia  geweckt.  Am 
rage  plagten  sie  Schwindel,  heimliches  Leib- 
,veh  und  Poltern.  Nach  einer  leichten  Abfüh- 
rung badete  sie  und  trank  Kräncbenwasser«, 
n  hon  nach  6  Bädern  entstand  der  wohlthäti^o 
3adeausschlag,  in  Form  einer  starken  Nessel-* 
mcht,  in  hohem  Grade.  Mit  14  Tagen  war 
Jas  lange  Leiden  vollkommen  gehoben.  Zur 
Sachcur  verschrieb  ich  ein  bitteres  Elixir. 

Ar  i  dura. 

Ein  23jähriger  immer  gesunder  Bnrsche  be- 
kam ohne  auszumitteliicie  Veranlassung  einen 

F  * 


bohrenden  Schmerz  in  der  rechten  Schulter 
und  dem  Oberarme;  nachgerade  fing  der  Arm 
an  magerer  zu  werden«  Gegenwärtig  waren 
die  Muskeln  beinahe  zu  Membranen  geschwun- 
den, alle  Gelenke  knarrten.  Kaum  konnte  er 
eich  noch  allein  aus*  und  ankleide*».  Untere 
Bäder  und  die  Douche  verscheuchten  bald  die 
schmerzlichen  Empfindungen,  auch  bekamen 
die  Muskeln  etwas  mehr  Schnellkraft»  Der  Kran« 
ke  verlieb  uns  aber  zu  frühe,  als  da  Ts  weitere 
Wirkungen  hätten  merklich  werden  können«, 

Arthritis* 

Hiervon  kamen  mir  12  Falle  vor*  An 
verjährter  knotiger  Gelenkgicht  wurden  5  we- 
sentlich erleichtert,  in  einem  schon  über  8  Jahre 
dauernden  Falle  aber,  wo  jeder  Arm  Anchy- 
lose  drohte,  nichts  als  Linderung  der  Schmer« 
zen  bewirkt«  —  Vier  andere  ziemlich  bejahrte 
Personen,  wo  das  Uebel  erst  seit  höchstens  \ 
Jahren  bestand,  die  Geschwulst  noch  weich  und 
breit  war,  wurden  vollkommen  geheilt.  —  Bei 
laufender  Gicht  wurde  ein  Fall  ganz  geheilt, 
der  andere  beträchtlich  erleichtert.  Von  allen 
diesen  Kranken,  meist  Leuten  aus  der  niedera 
Classe,  haben  nur  4  die  Cur  vollständig  ausge- 
halten« die  übrigen  eilten  aus  Ungeduld  zu 
früh  weg.  / 

Asthma* 

Mehrere  seit  Jahren  Ems,  wegen  schleimig- 
ten Asthma^  Besuchende,  fanden  auch  diesmal 
die  wohlthätigc  Hülfe«  Das  Kesselwasser  im 
obern  Hause  verdient  wegen  seines  grobem 
Gehaita  an  geschwefeltem  Wasserstoffgas  hier 
den  Vorzug. 

^^ojj»^  trockenen  ^ls fchui&  ^vurde  eine  seit 

r 
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fahren  damit  geplagte,  viel  sitzende  54jährige 
?rau,  beim  Gebrauch  des  Kessel  wassers  mit 
Vlilch,  durch  einen  eintretenden  leichten  Aus- 
wurf völlig  befreit.  Der  schon  lange  fehlende 
Appetit  kehrte  wieder  und  die  Gesichtsfarbe 
besserte  sich. 

Eine  30jährige  ledige,  niemals  regelmäßig 
menatruirt  gewesene  Person,  welche  seit  meh- 
reren' Jahren  am  schleimigten  Asthma  im  ho- 
hen Grade,  mit  blau  aufgetriebenem  Gesichte, 
beständig  an  Leibweh  und  Magendrücken  litt, 
verlor  innerhalb  vier  Wochen  allen  Husten  und 
Auswurf,  und  die  blaue  Gesichtsfarbe  verlor 
sich  ganz*  Extractum  enulae  in  Elix*  pect* 
reg.  daiu  aufgelöst,  unterstützte  die  Wirkung 
der  Quellen  ungemein. 

So  wurde  auch  ein  74 jähriger,  sonst  noch 
munterer  und  lebhafter  Greis,  welcher  seit  ei- 
nem Jahre  keine  Treppe  mehr  steigen  konnte, 
ungeheuer  viel  Kleister-dicken  Schleim  auswarf, 
ao  gebessert,  dafs  er  Ems  ganz  vergnügt  verliefe* 

*  Dagegen  konnte  eine  36jährige  Frau,  Mut« 
ter  von  10  Kindern,  welche  seit  5  Monaten 
aehr  schwer  athmete,  eine  Menge  dünnen  wäfs» 
richten  Schleim  spuckte,  etwas  gelbsüchtig  aus- 
sah, immer  eiskalt  am  ganzen  Leibe  war,  einen 
stark  aufgetriebenen  Leib  hatte,  nicht  viel  Hülfe 
erwarten,  da  sie  nur  14  Tage  dablieb.  Bei  mit- 
gegebenen Pillen  aus  Gummi  Ammoniac.  Extt* 
marr.  aa.  Liq.  voU  CC.  pulv.  rhei  hat  sie  aber 
zu  Hause  recht  wesentliche  Erleichterung  ge- 
habt. —  Periodische  krampfige  Beengung  des 
Athems  mit  schiefsenden  Schmerzen  durch  die 
Brust,  einem  eigenen  Beben  und  Dehnen  der 
Glieder  von  rheumatischer  Ursache  wurde  we» 
sentlich  gebessert.  ' 
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Auditus  difficilis* 

Mehrere  aus  andern  Ursachen  Badende  be- 
merkten, dafs  nach  etwa  10  Bädern  ihr  sonst 
Uo  lästiges,  das  Gehör  erschwerende  Sausen  vor 
.den  Ohren  nachliefe 

Einem  alten  MUitair,  der  durch  den  Kano- 
nendonner seit  Jahren  sehr  schwer  hörte,  konnte 
_jnan  sich,   nachdem  er  3   Wochen  gebadet, 
mit  einiger  Erhebuug  der  Stimme  leicht  ver- 
Ständlich  maibeu/« 

Ein  äufserst  corpulenter  Geistlicher  von 
50  Jahren  hatte  im  vorigen  Winter  bei  einem 
Stockschnupfen  endlich  sehr  lästiges  Brausen  vor  I 
den  Obren  bekommen,  was  nur  mit  Stockschnup- 
fen häufig  abwechselte*  Das  l  e  ei  safs  in  der 
Eustachischen  Röhre.  Er  wurde  völlig  hergestellt» 

i.       Das  geschwefelte  Waiserstoffgas  vermehrt 
-die  Schleiinsecretion  der  Schneiderschen  Haut 
ungemein  fast  bei  allen  Badenden«     Ich  lieb 
daher  alle  Schwerhörige  im  Bade  nun  auck 
,Tags  über  von  unserm  Wasser  in  die  Nast 
ziehen,  was  augenscheinlich  von  Nutzen  war, 

Cachexia. 

Eine  38jähriger,  in  der  dumpfigen  Küche 
einer  giofsen  herrschaftlichen  Meierei  aufge- 
wachsene ledige  Magd,  niemals  stark  mengtruirt, 
fühife  seit  Jahren  eine  peinliche  Zerschlagen- 
teit  aller  Glieder,  Abends  und  Nachts  ein  den 
Schlaf  störendes  unleidliches  Brennen  der  Füfse, 
wodurch  sie  täglich  mehr  an  Fleisch  und  Kräf- 
ten abnahm«  Ihre  Gesichtsfarbe  fiel  in  das 
Grau  weifte.  Mein  Verdacht  auf  Milzverhär- 
tung, bei  der  djese  Farbe  charakteristisch  ist, 
fand,  sich  nicht  bestätigt.  .  Sonst  wv  durch 
alles  Forschen  keine  Ursache  zu  entdecken« 
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ie  hat  3  Wochen  gebadet  und  ist  mit  grofser 
ufriedenheit  nach  Hause  gegangen.  Der  lang 
ntbehrte  Schlaf  kehrte  wieder,  wodurch  sie 
latürlich  sehr  gestärkt  wurde*  Wegen  noch 
ortwährender  Blässe  sollte  sie  zu  Hause  noch 
Iis  en  mittel  nehmen*  fca  steht  zu  fürchten 9 
als  mit  der  Cessatio  -mensium  sich  Scirrhosi- 
iten  irgendwo  im  UnterJeibe  bilden,  wie  ich 
iefs  in  ähnlichen  Fällen  einigemal  erfahren  habe* 

^  Calculus. 

In  diesem  liebel  hat  Ems  in  diesem  Jahre 
eine  bewährte  Kraft  auf  eine  eclatante  Weise 
n  folgendem  Fall  bewiesen» 

Ein  7öjähriger  Gutsbesitzer  von  so  frischer 
Jaltung  in  allem,  dafs  man  ihn  überall  fnr 
?inen  angehenden  50er  ansprach;  von  Jugend 
iuf  vielleicht  ein  allzu  eifriger  Verehrer  des  jun- 
;en  Moselweins,  fand  es  sehr  beschwerlich , 
lafs  üyn,  dem  von  Kindheit  an  von  keinem 
trankseyn  etwas  bewufst  war,  vor  anderthalb 
fahren  der  Leib  sehr  gespannt  und  verstopft 
wurde;  allmählich  zeigten  sich  blinde  Hämor- 
rhoiden und  sehr  schmerzhafte  Säcke,  endlich 
iror  einem  Vierteljahre  die  schmerzhaftesten 
Urinbeschwerden,  abwechselnd  Strangurie  und 
gefahrvolle  lachurie.  Durch  mehrmalige  viel- 
leicht etwas  ungeschickte  Catheterversuche  wur- 
de kein  Stein  entdeckt,  aber  ein  beträchtlicher 
Blutabgang  und  hinterher  beschwerliches  Urin- 
lassen veranlagt«  Am  Tage  incommodirte  ihn 
fast  beständige  Strangurie,  Nachts  konnte  er 
mit  Leichtigkeit  uriniren.  Die  gewöhnlichen 
Zeichen  des  Blasensteina  fehlten,  dagegen  spra- 
chen manche  für  die  im  Alter  so  gewöhnliche 
Verhärtung  und  Vergröfserung  der  Prostata. 

Er  inufste  baden,  einige  Tage  Kränchen- 


■nasser,  Morgens  mit  Seignettesalz  gemischt» 
trinken,  Abends  Srhwefelblumen  nehmen,  wor- 
auf er  bald  von  dem  lästigen  Spannen  des  Un- 
terleibs befreit  wurde*  Da  aber  bei  l4tägigem 
Gebräuche  der  Bäder  und  des  Kränchens  gar 
keine  Veränderung  der  Urinbeschwerden  erfolg- 
te, gab  ich  ihm  ein  Infus,  herb*  digit*  purp* 
mit  tart.  tart.  Hierauf  gieng  endlich  in  der 
dritten  Woche  der  Gur,  eines  Abends  ein  erb- 
eengrofser  eckiger  Stein,  den  folgenden  Mor- 
gen noch  zwei  dergleichen  mit'  etwas  Bluten 
der  Harnröhre  ab.  Er  setzte  die  Gur  noch  volle 
g  Wochen  fort,  trank  täglich  wenigstens  10 
Pfund  Kranchenwasser  und  leerte  nachgerade 
noch  vierzehn*  zuckererbsengröfse,  glatte,  glän- 
zende, mehrentbeils  eckige,  weifslich  graue  and 
tiefer  grau  marmorirte  Steine  aus.  Noch  fühlte 
er  aber,  wenn  er  die  Treppe  hinabstieg,  häufig 
ein  Scheuern  in  der  Gegend  des  Blasenbalses, 
Ohne  Zweifel  waren  noch  mehrere  Steine  da, 
allein  dringende  Geschifte  nöthigten  ihnf  vier 
Wochen  nach  Haus  zu  gehen*  In  der  Hälfte 
Augusts  kam  er  wieder  und  fieng  die  Cur  noch- 
mals an;  allein  nach  abermaligen  3  Wochen 
gieng  jenes  anhaltenden  Scheuerns  ohngeach- 
tet,  kein  Stein  mehr  weg;  möglich,  dafs  noch 
einige  zu  grofse  da  lagen,  die  nicht  passiren 
konnten,  aber  auch  wahrscheinlich,  dafs  er  trotz 
aller  meiner  Warnungen  dem  geliebten  Mos- 
lerwein  jetzt  fleifsiger  zusprach',  als  bei  der  er- 
sten Cur; -der,  da  er  jetzt  schweren  alten  trank, 
zusammenziehend  auf  den  Blasenhals  wirkte» 
Indefs  kann  er  jetzt,  ohne  die  sonstige  Be- 
ech werde,  den  Urin  in  starken  Strahlen  lassen 
und  will  nächstes  Jahr  wieder  ordentlich  brau- 
chen. 
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§aput  obstipunu 

Seit  2  Jahren  hatte  sich  dies  Uebel  bei 
emem  jungen  blühenden  Mann  nach  voraus- 
gegangenen flüchtige  n  Rheumatismen  des  Nak- 
kena  und  anderer  Halsmuskeln  gebildet.  Dia 
Douche  und  eine  erweichende  Salbe  befreiten 
ihn  ganz  davon* 

Catarrhus  chronicus* 

Ein  5 2 fähriger  Geschäftsmann  war  seit 
mehreren  Jahren  mit  Rheumatismen  der  Brust- 
muskeln geplagt,  sehr  zu  Husten  und  Schnup- 
fen geneigt.  Von  verflofsnem  Winter  her 
hatte  sich  wahrer  Brustcatarrh  gebildet*  Mor- 
gens hustete  er . viel,  warf  zähen  Schleim  aus* 
In  4  Wochen  war  er  durch  Bäder,  Kränchen 
und  Ziegenmilch  völlig  hergestellt* 

Eine  228jährige,  feingebauete  Dame  von 
aufserst  lebhaftem  Temperamente,  Mutter  \ron 
4  Rindern,  war  von  Jugend  auf  sehr  zu  catar-  / 
rhalischer  Bräune  geneigt«  Seit  4  Jahren  hatte 
sie  nicht  mehr  geboren  und  dieser  Zeitraum 
war  nur  eine  Kette  von  mannigfaltigen  Leiden 
gewesen.  Erst  der  peinlichste  Magenkrampf, 
dabei  die  Menstruatipn  auf  die  profuseste  Wei- 
se, welche  letztere  nachgerade  doch  wieder  nor- 
mal geworden  war,  dann  seit  länger  als  zwei 
Jahren  jeden  Morgen  eine  bis  an  Ohnmacht 
gränzende  totale  Abspannung  und  Schwäche  T 
des  ganzen  Körpers,  so  dafs  sie  erst  zu  Mittag 
das  Bette  verlassen  durfte,  zugleich  melancho- 
lische Gemüthsstimmung  und  Muthlosigkeit» 
Die  gröfste  aller  Plagen  hierbei  war,  dafj  jetzt 
allemal  richtig  3  bis  4  Tage  vor  Eintritt  der 
Periode,  trotz  aller  Vorsichtsmaafrregeln,  ein 
ziemlich  starkes  sElufsfieber  mit  seröser  Hals- 
entzündung, Wundseyn  des  Rachens  und  der 
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Mundhöhle,    heftiger  Schnupfen  und  Brust« 
achmerz  einträt  und  sich  mit  copiösem  Aus- 
wurf  endigte,  welche  Beschwerden,  in.  Verbin- 
dung der  zugleich  fließenden  mensium>  doppelt 
ingreifend  für  die  Leidende  wurden.  Morgen- 
husten mit  wenigem  Auswurf,  hielt  beständig 
an*    Der  alleinige  Gebrauch  der  Bäder  und  des 
Kränchenwassers  mit  Ziegenmilch,  wozu  ich  mit 
aus  dem  Grunde  ernsthaft  rieth,  weil  die  Kranke 
#choii  uriermefslich  viel  Arzneien?  ohne  Nutzen 
genommen  hatte  und  deren  auch!  völlig  über- 
drüssig war,  bewirkten  jedoch  in  den  ersten 
14  Tagen  nichts.     Die  arme  Kranke  war  bi- 
ständig in  einer  trostlosen  weinerlicuen  Stim- 
mung, fürchtete  die  Lungeneucht»    Pillen  aus 
'  Extr.  Seneg.9  Card*  bened*,  Pulv*  1ierb+  Card, 
bened.  q.  \r#f  Milchzucker  in  Kränchenwasser 
aufgelöfsr,  brachten  bald  einen  ganz  andern  Ton 
in  das  Befinden.  Alles  gieng  besser,  der  Husten 
jnahm  bei  vermehrtem  weifs9chleitnigten  Aus- 
wurfe ab,  die  Hinfälligkeit  rninderte  sich  und. 
Spuren  der  sonstigen  heitern  Laune  und  ,Leb« 
haftigkeit  kehrten  wieder;  letztere  verführte  sie 
jedoch  zu  Anfang  der  vierten  Woche,  einen 
steilen  Berg  zu  erklettern,  wobei  sie  .sich  sehr 
erhitzte  und  nachher  ^unbedachtsain ,  auf  dem 
feuchten  Boden  ausruhte*    Die  Folge  wa]r  den- 
selben Abend  noch  ein  heftiger  Anfall  <lea  lang 
ausgebliebenen  Magenkrampfes,  der  4  Tage  an- 
hielt, die  Magengegend  und  der  ganze  Unter- 
leib waren  dabei  auch  aufser  dem  Krampfan- 
fall  so  empfindlich,  dafs  man  sie  nicht  berüh- 
ren durfte,  was  meine  Meinung  von  der  rheu- 
matischen Natur  dieser  Cardialgie  noch  mehr 
bekräftigte«     Ich  liefs  daher  Liq%  G.  C.  succ. 
mit  Ess.  aromat.  aeth.  aa.  nehmen  und  weil 
die  Kranke  einen  unüberwindlich^,  Abscheu 
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Tor  Vesicatorien,  die  wochenlang  bei  ihr  eiter- 
ten» hatte,  einen  Bogen  Löschpapier  vierfach 
zusammengelegt  auf  die  nackte  Magengegend 
himten,  Sc'on  nach  15  Stunden  entstand  ein 
f rieseliger  Ausschlag  im  epigastrio  und  somit 
war  die  Cardialgie  besiegt;  nun  aber  kam  das 
gewöhnliche  Flufefieber  mit  seinen  Begleitern 
in  weit  stärkerem  Grade  als  je  nach,  wozu  die 
bereits  eingetretene,  rtgniclite,  mitunter  kalte 
Witterung  ungemein  viel  beitrug«  Dies  alles 
hatte  sehr  angegriffen,  die  erst  kürzlich  geheg- 
ten Hoffnungen  wieder  gänzlich  vernichtet  und 
nur  meine  ernsthaftesten  Veraicherungen,  dafs 
sie  genesen  würde,  konnten  die  Dame  bewe- 
gen, den  Brunnen  noch  fortzusetzen.  Der  herr- 
lichste Erfolg  krönte  diese  Bemühungen»  In 
wenig  Tagen  war  alier  Husten  weg  und  ich  lieft 
nun  Schwalbacber  Wasser  mit  Milch  trinken , 
sofort  in  unsern  Quellen  mit  aromatischen  Kräu- 
tern verstärkt  baden.  Frei  von  allen  Schwä- 
chen und  Melancholie,  an  Leib  und  Geist  hei- 
ter, gestärkt  und  von  blühendem  Aussehn,  ver- 
liefs  sie  una  nach  beinah  zweimonatlichem 
Aufenthalt« 

» 

Cardialgie. 

Mehrere  eingewurzelte  rheumatische  Car- 
dialgien  wurden  sehr  erleichtert«  In  einem 
andern  mit  sehr  eigensinnigen  hysterischen  Be- 
schwerden verbundenen  Falle,  zuverlässig  ans 
rheumatischer  Quelle,  konnte  kein  einziges  unrf 
jerer  Treibwasaer,  nach  allen  versuchten  Corri- 
?entien,  ohne  groEsen  langdauernden  Druck 
m  Magen  vertragen  werden.  Wir  mufsten  uns 
Aos  auf  Bäder  beschränken,  wobei  das  Uebel 
bedeutend  gemindert  wurde*  Zu  Hause  halfen 
loch  lange  unterhaltene  Vesicatorien  9 
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aus  Asa  foet.  Extr*  aconit,  chamom*  Sal  voh 
succ.  völlig  ab* 

Ein  45jähriger  Mann,  der  seit  einem  hal- 
ben Jahre,  ohne  bekannte  Veranlassung,  fast 
taglich  mit  dieser  Pein  gemartert  wurde,  be- 
ständiges Gefühl  von  Heifshunger  dabei  und 
entfernte  Vorboten  von  Hämorrhoiden  hatte, 
wurde  durch  den  allgemeinen  Gebrauch  unse- 
rer Quellen,  ohne  irgend  eine  Arzenei,  voll« 
kommen  hergestellt« 

Etwas  Besonderes  hatten  folgende  a  Fället 
Eine  40jährige,  schwarzhaarige  sehr  leidenschaft- 
liche Schauspielerin,  hatte  vor  anderthalb  Jah- 
ren an  einem  entfernten  Curorte  ein  allzu  hei- 
Ises  Bad  genommen,  unmittelbar  darauf  viel 
kaltes  Wasser  in  sich  gegossen,  gleich  nachher 
die  heftigsten  Magens  cb  merzen  bekommen,  die 
sie  seitdem  täglich,  besonders  sobald  sie  nnr 
irgend  etwas  ziemlich  warmes  zu  sich  nahm, 
folterten.  Seit  einigen  Monaten  brach  sie  da- 
bei täglich  einigemal  Galle  und  sauren  Schleim 
in  Strömen,  der  Leib  war  hartnäckig  verstopft, 
der  ganze  Körper  sehr  abgemagert.  Eine  Menge 
Aerzte  hatten  ihr  Heil  vergeblich  daran  ver- 
sucht« Schon  nach  3tägigem  Gebrauch  hörte 
das  Erbrechen  auf,  und/ mit  5  Wochen  genas 
•ie  ganz«  Sie  hat  gar  keine  Arzenei en,  zuletzt 
nur  noch  Eli»,  visc.  Hofm.  genommen« 

Eine/ andere  52jährige  sich  leicht  ärgernde 
Frau,  bekam  in  ihrem  5ten  Wochenbette  vor 
3  Jahren  sruf  gehabten  Verdrufs  Auftreiben  des 
epig.  und  bohrenden  Magenschmerz,  womit 
aie  lange  zu  kämpfen  hatte  und  nachher  bei 
kleinen  Veranlassungen  in  gelinderem  Grade  er- 
griffen wurde»  Seit  einem  Jahre  wurde  sie  täg- 
lich regelmäfsig  voh  9  Uhr  Morgens  .  bis  zum 
späten  Abend  fast  ohne  Nachlafs  von  heftiger 
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gie  gequält,  wobei  sich  eine  Menge  Blä« 
i  entwickelten,  wovon  aber  keine  ein- 
rch  den' zugeschnürten  Oesophagus  auf- 
konnte, was  ihr  grofse  Angst,  Herzklop- 
ursachte;  sie  zittette  am  ganzen  Leibe, 
nicht  lange  irgendwo  stehn,  sondern 
sich  gleich  setzen«    Aller  Appetit  war 
er  Geschmack  bei  ganz  reiner  Zunge  im« 
ulicht  bitter,  der  Leib  aufgetrieben.  Häu- 
suchte  starke  Brechmittel  wirkten  nie» 
iele  Reizmittel  mit  und  ohne  Opium 
nicht  einmal  Linderung  verschafft.  Ich 
thete  Infarkten  und  rieth  neben  dem  Ba- 
id  Wassertrinken  Pillen  aus  Asa,  Rxtr. 
maj\  Sap.  off.  Pulv*  rhei9  welche  sie 
leichterten,  aber  ganz  und  gar  nicht  abs 
i.    Eine  hierauf  gegebene  Auflösung  des 
:tensalzea  in  Kesselwasser  schaffte  eine 
Menge  Glasschleim  weg  und  von  einigen 
Mitteln  nachher  unterstützt,  konnte  sie 
vierten  Woche ,  vollkommen  genesen, 
ir  beschließen* 

Cephalalgia* 

en  wüthendsten  Kopfschmerz,  der  mir 
gekommen,  beobachtete  ich  bei  «inet 
■ten,  28jährigen,  schwarzharigen  Dame, 
lfserst  heiter  schöner  Haut,  *  die  schon 
e  auf  eine  unglaubliche  Art  daran  gelit- 
tte.  Die  erste  Veranlassung  war  nicht 
littein,  da  sie  von  Jugend  auf  äufserst 
l  gewesen  war,  wie  wohl  auch  ihr  so  re- 
sig  gebauter  Körper  verrieth.  Der  Gang 
sbels  war  folgender.  Jaden  loten,  läng- 
sten Tag  empfand  sie  ein  Pulsiren  in 
srzgrube  und  Aengstlichkeit ,  wobei  sich 
iald  blitzende  Schmerzen  in  der  rechten 


Schläfe  einfanden,  und  von  da  schnell  den  gan- 
zen Scheitel  einnahmen ;  da*  rechte  Auge  wurde 
enger,  thränte,  in  kurzer  Zeit  stiegen  die  Schmer- 
zen zu  dem  Grade,  dafs  sie  laüt  aufschreien 
mufste  und  die  Gesichtsmuskeln  convulsivisch 
verzerrt  wurden* 

In  bald  stär kenn ,  bald  schwa  cherm  Grade 
hielt  das  Uebel  wenigstens  2  Tage   an,  war 
vor  Eintritt  der  Menstruation ,  allemal  am  ärg- 
sten«   Gemeiniglich  endigte  der  Paroxysm  mit 
reichlichem  gallichtem  Erbrechen.     Im  Paro- 
xysm  und  in  der  freien  Zwischenzeit  war  der 
Mund  unaufhörlich  bitter;  auch  schmeckte  ihr 
alles  gedenkbar  genossene  bitter»    In  der  freien 
Periode  räusperte  sie  ohnfeblbar  jeden  Morgen 
2  —  5inal  grünen  häfslich  bittern  Schleim 
auf.  Nach  auf  allerlei  Wegen  vergeblich  gesuch- 
ter Hülfe  hatte  man' einzig  ein  Palliativ  in  Brech- 
mitteln gefunden,    das  zeitig  genommen  den 
Paroxysin  um  \Q  —  20  Stunden  abkürzte,  J*- 
desmal  brach  sie  darnach  ganze  Schüsseln  vott 
grüner,  meist  aber  brauner  Galle  von  Firnifs- 
consistenz.     Sehr  viel  Brechmittel  hatte  sie 
schon  genommen,  —  das  konnte  der  Weg  zu 
Ihrer 'Heilung  nicht  seyn.     In  der  mit  Recht 
Verdfccht  erregenden  Lebergegend  war  nichts 
fremdartiges,  eben  so  wenig  in  dem  ganz  wei- 
chen Unterleib  zu  finden.   Es  blieb  also  nichts 
übrig,  als  krankhaft  vermehrte  GMlenabsonde- 
rung  anzunehmen.  Sie  blieb  die  ersten  14  Tage 
der  Cur  lediglich  beim  Gebrauch   der  Bäder 
und  des  Kränchens.     Nach  dem  i5ten  Bade 
hörte  das  grüne  Schleimwürgen  am  Morgen 
auf.     Eben  jetzt  erwartete  sie  die  monatliche 
Periode  und  den  löten  Tag  der  Cur,  Abends 
um  7  Uhr,  kam  ein  heftiger  Anfall  von  Kopf- 
schmerz, wobei  sie  diesmal  convulsiviache  Stöfse 
* 
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arch  den  ganzen  Körper  empfand.  Ich  lief« 
>gleich  ein  Infus*  semu  mit  SaU  polychr.  S.  als 
>!eitendes  Mittel  nehmen,  wobei  sehr  copiose 
ühle  erfolgten,  und  um  5  Uhr  Morgens  war 
jr  Schmerz  schon  gebändigt.  Den  folgenden 
ag  konnte  sie  schon  wieder  baden  und  wufste, 
ifser  bitterem  Geschmack,  nichts  zu  klagen* 
ine  unvorsichtige  Erkältung  während  der  Pe- 
ode  brachte  ihr  Zahnweh  utid  schon  5  Tage 
if  das  eben  erst  gehabte  Kopfweh  einen  zwei- 
n  Anfall,  der  dem  abführenden  Mittel  jedoch 
Dch  schneller,  als  das  erstemal,  wich.  Nun 
ng  alles  nach  Wunsch*  Sie  setzte  die  Cur 
)ch  volle  4  Wochen  fort,  nahm  Pillen  au« 
xtr4  columbo  chelid.  maj\  fumar.  pulvis  rad+ 
der*  täglich  zweimal  JE/Zx.  acid*  H.9  worauf 
nn  der  bittre  Geschmack  endlich  völlig  wich 
ld  kein  weiterer  Anfall  von  Köpfschmerz  er* 
Igte,  der  ganze  habitus  sich  merklich  besserte* 
b  trank  noch  10  Tage  Stahl  brunnen  in  Sch Wal- 
ch mit  gutem  Erfolg.  Zu  meinem  Bedauern 
id  zu  Hause  einige,  wiewohl  viel  schwächere 
nfälle  von  Kopfweh  da  gewesen.  Ich  hatte 
1  Herbst  noch  die  Traubencur  auf  diesen  Fall 
rathen,  aus  mehreren  Erfahrungen  belehrtf" 
e  schwer  es  hält,  eine  so  enorme  Gallener- 
ugung  zu  besiegen.  * 
Ein  52 jähriger,  viel  sitzender,  vollfleischi- 
r,  mit  dem  apoplektischen  habitus  versehe« 
r  Beamter,  litt  seit  Jahren  am  heftigsten  rheu- 
1  tischen  Kopfweh,  welches  ihn  so  betäubte, 
s  er  oft  mehrere  Tage  zum  Denken  und 
ireiben  ganz  unfähig  war.  Seit  einigen  Jah- 
i  zeigten  sich  blinde  Hämorrhoiden.  FünF 
3er  hatte  er  bereits  auf  eigenen  Rath  unä 
se  heifa  genommen.  Sehr 

d  bekam  er  Schwindel,  Betäubung,  Schlaf- 
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losigkeit,  ein  aufgetriebenes  Gericht,  schweren 
langsamen  Puls,  kurz,  der  Schlagflufs  drohte« 
Ein  Aderlars  am  Fufs,  nach  einiger  Zeit  Blut- 
igel an  den  After,  einigemal  gelind  abführende 
Pulver,  welche  eine  Menge  Versessenheiten 
wegschafften,  waren  in  Verbindung  unserer  Quel- 
len von  der  wohltätigsten  Wirkung  auf  ihn* 

Chlor  osis. 

Bei  einer  an  diesem  Uebel  leidenden  i7jäh- 
rigen  Blondine,  die  zugleich  ein  äufserat  reiz« 
bares  Nervensystem,  daher  allerlei  Krämpfe  hat- 
te, hatte  man  bisher  blos  letztere,  den  gespann- 
ten angepfropften  Unterleib  gar  nicht  berück« 
sichtigt.  Sie  sollte  nach  dem  Rathe  ihres  Arztes 
hier  baden  und  Schwalbacher  Wasser  trinken, 
dabei  Whyttisches  Elixir  nehmen»  Acht  Tags 
hatte  sie  jenen  befolgt  und  befand  sieb  sehr 
übel  darauf.  Grofse  Hinfälligkeit,  eine  unbe- 
schreibliche Unruhe  in  allen  Gliedern ,  beson- 
ders den  Beinen,  Schlaflosigkeit,  Erschrecken 
über  jede  Kleinigkeit,  Neigung  zum  Weinen 
waren  eingetreten.  Mehrtägige  gelinde  Abfüh- 
rung mit  Polychrestsalz,  wie  ich  schon  mehr- 
mals angegeben,  fchaffte  ungeheuer  stinkende 
Stoffe  weg,  und  bei  nunmehr,  fortgesetztem 
Schwalbacher  Wasser,  Bädern  und  Hofmanni- 
sehen  Elixir  wurde  sie  in  3  Wochen  ganz  gi 
aund. 

Noch  genas  ein  anderes  sehr  schjan 
Madchen  von  27  Jahren  hier  an  dieser  Kranki 
heit,  die  ich  da  zum  erstenmal  in  spätem  Jah- 
ren beobachtete«  Lange  fortgesetztes  Macht! 
wachen  bei  einer  Kranken  und  eine  fehlgeschl« 
gene  Liebe  lagen  hier  zu  Grunde,  wie  dem) 
das  Sfcxualsystem  bei  der  Chlorosis  bekannt} 
lieh  immer  eine  Hauptrolle  spielt«  j 
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r        '  :    Chorea  St.  Vitt, 

!  Ein  schwarzhaariger  wohlgebildeter,  robu- 
ster, sehr  empfindlicher,  aber  äüfserst  gutmü* 
higer,  keiner  Ausschweifung  je  ergebener  Jung* 
ing  von  20  Jahren  bekam  im  Herbste  v.  J. 
lach  den  Strapazen  einer  weiten  Geschäftsreise 
ind  darauf  gehabten  Aerger  ein  Tertianfieber, 
lach  dessen  Heilung  er  einige  Zeit  noch  sehr 
eizbar  und  ärgerlich  blieb.    Auf  einen  klei* 
ien  Verdrüfs  in  dieser  Periode  über  eihe  ari 
ich  unerhebliche  Sache,  wurde  er  plötzlich  von 
len  fürchterlichsten  tonischen  und  clonischen 
Crämpfen  des  ganzen  Körpers,  vorzüglich  des  - 
Gesichts  und  der  Halsmuskeln  mit  gröfser  NeU 
ung  zum  Beifsen  befallen.  Die  Krämpfe  däü^ 
rten  Anfangs  volle  halbe  Stunden,  waren  so 
tark,  dafs  10  Menschen  nicht  im  Stande  wa. 
en,  ihn  zu  halten,  und  endigten  sich  jedesmal 
nit  riner  langdauernden  Art  von  magnetischen 
chlaf,  worinnen  er  Stundenlang  mit  angeneh- 
mer Stimme,  schöndr  reiner  Sprache,  richtigem 
^riodenbau  und  den  "angemessensten  Gesticu« 
itionen  der  Hände  in  völlem  Zusammenhange, 
nter  ganz  kurzen  Pausen,  von  den  Gegenstän- 
en  redete,  die  ihm  der  Verdrufs  gemacht  hatte, 
igentlich  darüber  umfassend  moraiisirte*  Die 
Lügen  waren  dabei  fest  geschlossen,  und  durch 
ein  Mittel  war  er  aus  diesen!  Zustand  zu  er- 
wecken« Das  Uebel  hatte  mit  ziemlich  gleicher 
tärke  bis  in  die  Hälfte  des  Aprils  angehalten, 
rar  von  zwei  geschickten  Aerzten  mit  Einsicht 
erhandelt  wordeta.  Unter  den  wirksamsten  Ar« 
eneien  hatte  man  auch  den  thierischen  Mag* 
etismüs,  jedoch  ohne  entscheidenden  £rföi# 
ersucht.-  — H    \  i-.      -  1z  iis  ii  ..*  n>:.>Mi>s 
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Seit  6  Wochen  zeigten  sich  nur  selten  noch 
Morgens  etwas  krampfhafte  Bewegungen.  Et- 
was  mager,  von  übler  Gesichtefarbe,  zerstörten 
Blick  und  zu  heftigen  Aufwallungen  geneigt» 
kam  der  Kranke  Anfangs  Juni  zu  uns.  Er  ba- 
dete blos,  und  zwar  so  kühl  als  leidlich,  trank 
Kranchenwasser*     Nach  acht  Tagen  hatte  sich 
die  Gesichtsfarbe  schon  merklich  gebessert,  nun 
nahm  er  aber  bei  einem  reifsenden  Appetit,  gut 
besetzten  Tisch  un4  angenehmen  Zerstreuun- 
gen  so  schnell  an  Fleisch  und  eo  ipso  die 
Blutmasse  an  Menge  so  zu,  dafs  er  über  Beäng- 
stigung und  Brust8chmerz  klagte,  und  beinahe 
in  Schlafsucht  verfiel,  der  Puls  träge  und  hart 
wurde»     Eine  Aderlafs  am  Anne,  wobei  sich 
das  Blut  wie  eine  Theermasse ,    mit  ziemlich 
starker  Speckhaut,  zeigte;  —  schmale  Diät  und 
einige  Tage  Nitrum  mit  Aq.  laurocerasi  brach- 
ten alles  bald  wieder  in  Ordnung»    Die  ersten 
4  Wochen  zeigte  sich  keiue  Spur  von  faäm« 
pfenf  selbst  bei  kleinen  Aufwallungen  und  Mu- 
sik  nicht,  welche  letztere  sonst  auf  der  Stelle 
solche  erregte«  Später  aber  äufaerten  sich  noch 
auf  einige  Diätsünden  und  etwas  Aerg er,  einige- 
mal  Morgens  leise  Zuckungen  und  zweimal 
ohne  diese  die  Beredsamkeit  im  magnetischen 
Schlafe*    Es  war  wirklich  rührend,  seine  Re- 
den  anzuhören.     Der  Vortrag  war  so  richtig 
und  ästhetisch  in  diesem  Zustande,   worin  er 
bei  tragischen  rührenden  Scenen  sogar  in  den 
wehmüthigen  Ton  gerieth  und  Thränen  Ter« 
gofü,  dafs  ich  stark  zweifle,  ob  er  im  wachen- 
den Zustande  ihn  so  zu  halten  im  Stande  ge- 
wesen wäre.     Indefs  ging  dies  bald  vorüber 
und  nach  , neun  wöchentlichem  Gebrauch  unserer 
Quellen  verlieb  er  uns  in  jeder  Hinsicht  gesund , 

■ 
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<  Dieses  lästige,  für  die  ärztliche  Behandlung 
bekanntlich  schwierige  und  verdriefsliche  Uebel 
entstand  höchst  wahrscheinlich  nach  häufig  ge- 
triebener Manustupration  bei  einem  sonst  "sehr 
wohl  aussehenden  jungen  Manne.  Erbliche 
Hämorrhoiden  verstärkten  und  unterhielten  das 
Uebel.  Häufige  entkräftende  Pollutionen,  nebst 
grober  Empfindlichkeit  des  Nervensystems  wa- 
ren im  Gefolge.  Der  vierwöchentliche  Gebranch 
unserer  Quellen,  Baden  der  Geschlechtstheik) 
in  einem  Aufgufs  aromatisch- arfstringirender 
Krauter  mit  unserem  Wasser  und  endlich  noch 
14  Tage  in  Schwalbach  zugebracht,  leisteten 
wesentlichen  Nutzen*  -r»  So  viel  ich  weifs  er« 
folgte  in  Ems  nur  eine  einzige  Pollution» 

•  r 

I 

*    •       4       Colica  chronica. 

Seit  anderthalb  Jahren  litt  eine  kleine  et» 
was  hagere  Frau  von  46  Jahren  fast  täglich  ei- 
nigemal an  den  gräflichsten  Leibschmerzen» 
während  welcher  der  Nabel  fast  bis  zum  Rick- 
grate  hineingezogen  wurde.  Das  ganze  Heer 
hysterischer  Zufälle  war  dabei  im  Gefolge» 
Während  der  Colik  stiefsen  ihr  die  Winde 
stromweise  ohne  die  geringste  Erleichterung 
auf.  Die  menses  wollten  Abschied  nehmen , 
ziemlich  starker  weifser  Flufs  war  zugegen« 
Man  hatte  sie  bisher  blofs  mit  antihysterischen, 
bläbungstreibenden*  Mitteln  und  Opiaten  ohne  % 
den  geringsten  Erfolg  behandelt«  Die  fatale 
Gesichtsfarbe,  der  feste,  teigig  anzufühlende 
Unterleib,  die  stark  belegte  Zunge,  der  riechen« 
de  Athem,  der  träge  Stuhlgang,  liefsen  mich 
auf  Infarkten  schliefsen*  Kaum  hatte  sie  die 
Kur  einige  Tage  begonnen»"  so  trat  ein  unge- 
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wohnlich  heftiger,  zwei  Tage  lang  dauernder 
Anfall  vgiu  Colik  ehn  pintOelmi^tur  mitPo- 
lychrestsalz  wirkte  gar  nicht«,  Fomentationen 
des  Unterleibs  erleichterten  etwas»  Sobald  ei 
daher  die  Schmerzen  einigermaßen  erlaubten, 
Uefa  ich  e\e  wieder  baden,  worauf  der  SchmcTz 
wich»  Auf  nunmehr  gegebene  Pillen  aus  Jsa 
foetid.  Sap.  Fulv.  Rh  ei  im  Bade  und  Abend! 
Clystiere  von  purem  Emser  Wasser,  leerte  aie 
eine  unglaubliche  Menge  lappichter,  eich  zu 
Seilen  windender  Infarkten  aus  und  damit  wur- 
de ihre  Geneaung  begründet 

■ 

Contusio. 

k 

Mehrere  Personen,  die  durch  Fallen  von 
einer  beträchtlichen  Höhe,  vorzüglich  auf  den 
Rucken,  seit  Jahren  noch  Schmerzen  empfan- 
den, im  freien  Gebrauch  ihrer  Glieder  gehin- 
dert waren»   die  sich  durch  Heben  schwerer 
Lasten  im  Rücken  weh  gethan,  bleibende  St** 
figkeit  zugezogen  hatten ,  wurden  hier  geheilt, 
wenigstens  sehr  erleichtert*    Jedoch  konnte  ein 
junger  Mensch  von  17  Jahren,  der  vor  s  Jah- 
ren auf  unterliegendes  zerstückeltes  Holz  von 
einer  betrachtlichen  Höhe  gerade  auf  das  Socrum 
gefallen  und  ohnmächtig  liegen  geblieben  war, 
den  linken  Testikel  dabei  so  zerquetscht  hatte, 
dafs  nur  noch  3  abgetheilte  kleine  Fragmente 
zu  fühlen  waren,  bei  aller  Beharrlichkeit  keine 
Linderung  bei  uns  finden.    Er  war  seit  jenec 
Zeit  im  Wachsthum  stehen  geblieben,  der  tho* 
rax  hervorgetrieben,  die  linke  Schulter  hatte 
sich  gehoben ;  mit  den  Beinen  schlich  er  mehr 
über  den  Boden  als  er  gierig*     Sein  Anaehen 
war  äufserst  elend  und  gewifa  eine  .  beträcht* 
Lehe  »»  .A^ang,  nicht  gehp.xig  gewürdigte  £r- 
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ichütterung  des  Rückenmarks  die  Uraache  sei* 
nies  traurigen  Zustandea» 

*  * 

Dagegen  wurde  ein  3gjahriger  Bauer,  der 
rqr  15  Jahren  in  einer  Schlägerei  entsetzliche 
Prügel*  besonders  auf  den  Rücken  Jbekommen, 
lavon  besonders  bei  tVitterungsveränderungen 
leftige  ziehende  Schmerzen  im  ganzen  Körper 
>ehalten  hatte,  sehr  gebückt  gieiig,  Übel  au*- 
ah,Tinji .  Jochen  völlig  hergestellt  . 

^l^^ällo  der  Art  im  Anfang  nicht  zjl 
lehr  verwahrlost,  nicht  zu  sehr  veraltet,  SO 
yirkt  Erna  natürlich  um  so  schneller  und  gr und- 
ichter. ;  pi^s  bewies  ein  5ajährig*riMann  Von 
ii%  der  im  April  auf  folgende  Art  sehr  be- 
deutend ;be$cibädigt  wurde»  Sein  von  ihm  selbtt 
iWPgQitfrirU^mw-itrauer.ZachtoohM  nahm  ihn 
ß  einsm^An&iU  von  übler  Laune  plötalichiauF 
ie  .Horner  iin4:  schleudert«  ihn ,  hoch*  in  dte 
.uft;  irp.  Niederfallen  fiel  er  auf  einen  Haufen 
lolltfeine ,  4  behum  »  5  tiefe:  1  Hautwunden  am 
^opfe;  nun  trat  auch  noch  das  ergrimmte  Thier 
uit  meinen  Vorderfüfsen  auf  ihm  herum*  Halb 
ntaeelt  |  un4  sprachlos  trug  man  ihn  nach 
lause.  ^    >;^>v.l  r-  •   1.     ;    ;*r   -  0*  :J 

Die  ganze  B ms t,  die  Lenden,  der  halbe 
Bicken,  die  Oberarme  waren  zum  Theil  ge- 
chubden,  mm  Theil  -stapfe  sugillirt.  Nach 
möglichst  zeitig  geleisteter'  Hülfe  würde  er  den- 
och  den  gteri'Xag  so  steif,  die  Arme  so  g6- 
"hmt,  dafs  er  wie  ein  Kind  gegittert  werden 
lufste*  Einige' lauwarme -Hausbäder  mit  aK 
ica  befreiten ihn  zwar  in  einigen  Tagen  hil- 
oii,  allein  5  Wochen  nachher  war  er  noch  ab 
igegriffen^  so  nnv*rm*gend  in 'allen  Gliedern, 
ifs  e*  zvt  seinem  Jammer  und  Schaden  auch 
Lcht  die  kleinste  Arbeit  Verrichten  konnte»  ' 


/ 

4 


Ith  Hefa  ihn  nach  Ems  kommen  und  ein« 
2ige  io  Bäder  zauberten  alle«  weg« 

i"  Coxalgia* 

Dies  Uebel  habe  ich  zweimal  hier  gesehn» 
Bälde  Fälle  waren,  wie  das  leider  noch  so  häu- 
fig von  Aerzten  und  Wundärzten  geschieht,  für 
Verrenkungen  gehalten  und  darauf  behandelt 
Vörden.  >  - 

Der  eben  dreijährige 9  vollfleischige,  wohl- 
gebaute Knabe  des  Herrn  Ä  war  verflossenen 
Sommer  von  eitlem  Stuhl  auf  den  Rücke», 
ohne  Weitere  damals  bemerkliche  Nachweher^ 
gefallen.    Im  darauf  folgenden  December  fing 
•ran,  mit  dem  linken  Fufse  zu  hinken,  Schmer- 
zen im  Beine  zu  klagen.  Nach  versuchten  sll« 
gemeinen  Mitteln  wendete  man  eich  an  einen 
Pfuscher,    in  dessen  Familie  die  Heilung  der 
Verrenkungen  und  Beinbrüche  erblich,  jft 
'gar  angeboren  seyn  soll.  Natürlich  wurde  ohne 
weitere  Untersuchung  das  Uebel  für  eine  Lu* 
xation  erklärt  und  ein  herzhafter  Versuch,  wo- 
bei es  im  acetabulo  knackte»  zur  Reposition 
gr  macht.    -  Wirklich-  soll  der  Kleine  hierauf  5 
Wochen  lang»    ohne  zu  hinken,  gegangen 
aeyn.    Bald  nachher  äng  er  aber  an,  wie  man 
vermuthete,  nach  abermaligem  Fallen  auf  den 
Rücken  wieder  aufs  neue  zu  hinken,  und  alle| 
versuchte  Mittel  waren  fruchtlos*      im.  Augu«t 
wurde  er  nach  Ems  gebracht,:  wo  ich  sehr  bald 
die  wahre  Coxalgie  entdeckte,    die  Hüfte  war 
•ehr  herausgetrieben,  das  Bein  sehr  schlaff,  län- 
ger als  das  andere,  Abends  fieberte  er  stark  und 
weinte  ganze  Näcb'e  hindurch  vor  Schmerz. 

Die  ersten  paar  Tage  war  das  eigensinnige, 
verzärtelte  Kind  durchaus  nicht  zum  Baden  m 
bewegen»  —  Da  die.  Zufälle  noch  auf  betriebt- 
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iche  Entzündung  im  Hüftgelenk  deuteten  , 
iefs  ich  einige  Blutigel  ansetzen»  Unguent.  di* 
%it.  purp,  einreiben,  innerlich  Pluminersches 
Pulver  nehmen«  Mit  last  wurde  er  auch  nun 
ns  Bad  gebracht«     Nach  i4tägigem  Verfahren 


lieber  hörte  ganz  auf;  mit  3  Wochen  war  das 
Sein  merklich  fleischiger»  die  Hüfte  eingefallen, 
las  Hinken  hielt  aber  an.  Er  schlief  jetzt  ganze 
SI ächte  ruhig,  ohne  ein  einzigesmal  zu  weinen« 
Unabänderliche  Grunde  machten  seine  Abreise 
nöthig;  durch  Fortgesetzten  Gebrauch  unserer 
Bäder  wäre  ohne  Zweifel  noch  vieles  gebessert 
worden*  Für  die  Zukunft  habe  ich  nur  im 
?xtremen  Falle  zu  Fontanellen  gerathen,  weil 


nich  einige  bittere  Erfahrungen  von  ihrer  zwei- 
elhaften  Wirkung  uberzeugt  haben. 

Bei  einem  andern  51  jährigen  Knaben,  der 
nit  demselben  Uebel  seit  4  Monaten  behaftet 
var,  kein  Fieber,  keine  so  grofse  Schmerzen 
iatte,  war  wegen  Eigensinn  gar  nichts  auszu- 
lesen. I 

..■   JD  e  glutit  i  o  impedita* 

Madame  £, ,  eine  sehr  schlanke,  blondhaa« 
ige,  sehr  reizbare,  sanguinische  Frau,  von  bei« 
iufig  30  Jahren,  Mutter  dreier  Kinder,  von 
Lindheit  an  zärtlich  erzogen,  bekam  in  ihrem 
4ten  Jahre  einen  starken  mit  Auswurf  beglei- 
ten Husten,  der  wohl  2  Jahre  aller  ärztlichen 
Bemühungen  spottete,  endlich  mit  vielem  Mo« 
chns  und  äufserst  heftigen  Reizmitteln  besiegt 
rorde.  Letztere  lang  fortgesetzt,  hatten  einen 
y  traurigen  Eindruck  auf  ihre  Nerven  hinter« 
tssen,  dafs  sie  allmäh  Ii  g  und  periodisch  toni- 
:he  und  clonische  Krämpfe  aller  Art,  bis  zum 
s Conus  und  apistothonuS)  bekam*   Noch  hau« 
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figer  hatte  sie  blos  Schnür ungen  im  Habe  Tri . 

mus>  und  kannte  'saif  dem  fatalen  Husten  iw 
gut  etwas  kaltes  hinunterschlingen.  In  3  nie 
einander  folgenden;  Schwangerschaften  war  sit 
von  allen  Krämpfen  befreit,  die  Z wischend: 
aber  war  jedesmal  eine  ununterbrochene  Ret; 
von  Leiden  fur  sie;  die  Besch werlichkeit, fester? 
Speisen  ni ed er/ uschiin gen,  zeigte  sich  immc 
anhaltender  undwwd«>end«etf  bleibend.  Nie 
dem  letzteren  Wochenbette  im  vorigen  Hei 
ste  hatte  ei«  wieder  5  Monate  ru  Bette  nw 
von  den  schrecklichsten. Krämpfen  geplagt,  c? 
gebrach^  »tvi.!  I  rl  •> 

Endlieh  vermochten  die  gebrauchtes  Ifo 
tel  so  viel,  dals  «ie  «iit  dem  Fruhlingea^ü*- 
f9en  und  blos  nur  noch  in  aU gemein ecZockan* 
gen  bei  der  leisesten  Veranlassung  bestaune 
Manchen  Tag.  konnte  sie  weiche  Speisen  p 
niederschlingen,  dann  aber  kündigte  1  eine 
klemmung  der  Brust,  häufiges  Zu sanmuezb 
fsen  eines  kleisterdicken  Speichels,  das  Geu 
eines  Brockens  im  Halse,  späterhin  Stiche  Hai- 
den Oesophagus  und  in  dem  Rachen  gröhs* 
Beschwerden  am     Vormittags  ging  es  dmm 
noch  erträglich,  aber  gegen  Abend  war  sie  §1 
oft  nicht  im  Stande»  das  Mindeste  Uinrunt« : 
bringen»  am  wenigsten  Flüssigkeiten  und  Wa 
ser.     Fleisch  hatte  sie  seit  Jahren  nicht  tut 
geniefsen  können*  Mitleid  erregend  war  es  t 
zusehn,    wie  viel  Zeit  die-  Dulderin  zu  üi 
karglichen  Mahlzeit  brauchte«     Kaum  war 
einige  Löffel  einer  consistenten  Suppe  müh* 
genug  geschlungen,  so  flofs  der  zahe  Speie 
zu,  die  Schnürung  im  Halse  trat  ein,  und 
umfite  sie  gewifs  jedesmal  §  des  genosser 
Gemüses  von  zarten  WurzeLu«  Brei  u*  dj^I—  11 
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Speichel  gemischt,  wieder  ausspucken 

Mahlzeit  beendigen« 
ir  abgemagert,  im  hohen  Grade  em- 
i,  ohne  Hoffnung  zur  Genesung,  voll 
eines  organischen  Fehlers  im  Halse, 
iie  endlich  noch  verhungern  müsse»  alle 
rvovon  sie  nur  reden  hörte,  an  sich  füh- 
i  fstrauisch  gegen  alle  Aerzte,  deren  schon 
eher  sein  Heil  vergeblich  an  ihr  ver* 
atte,  kam  sie  mit  grobem  Widerwillen 
ms,  was  man  ihr  schon  so  lange  v«r* 

vorgeschlagen  hatte«  Ihre^Wenstrqaticm 
ion  lange  unregelraaTsig,  zeigte  sich  not 
le  s  —  5  Monate  einmal. 

Rachen  war,  so- weit  man  mit  aller 
igung  sehen  konn te,  nich t*  -widerna tür- 
u  entdecken,  die  Submaxillardr  üsen  aber 
stark  aufgetrieben  und  bei  tieferer  Uh* 


ung  der  ^Magengegend  einige  ?¥P*Hnü  fs± 
Verhärtungen  zu  fühlen,  die  mir  ini 
-is  zu  seyn  schienen.'  Ihr  Appetit  war 
rloschen,  der  Stuhlgang  bei  dem  wenig 
enen,  war  immer  sehr  träge,  durfte  aber 
hne  grofse  Verschlimmerung  des  Zustan- 
ht  unbefÖBdert  bleiben.  Oft  hatte  sie 
mg  ununterbrochene  Uebelkeiten.  Von 
nen  konnte  sie  fast  gar  nichts  mehr,  was 
mafsen  auf  die  Zunge  fiel,  hinabschlin- 
ir  eröffnendes  Mittel  bestand  aus  Manna 
ibarbertinctur.  Sobald  sie  sich  zu  Bette 
die  Kissen  mochten  noch  so  hoch  auf 
er  liegen,  bekam  sie  einen  argen  Schwin* 
opfen  durch  den  ganzen  Schädel,  endlich' 
igen  des  ganzen  Körpers,  was  allen  Schlaf 


1 

.  1 

• 

er  aufzulösen.  Offenbar  litt  das  Salivalsv« 
«i  krampßger  Dupositicm  des  Schlundes  i 


Der  mit  ihrem  bisherigen  Arzte  gefabtt 

Entschlu fs,  unsere  Quellen  innerlich  und  äu- 
ßerlich, lediglich  allein  wirken  zu  lassen*  wir 
um  so  natürlicher j  da  sie  schon  aeit  Jahren 
eine  ungeheuere  Menge  Arzeneien  ohne  Nutzen 
gen oru in nn  hatte.  Den  i6ten  August  fing  sie 
an  zu  baden  und  schon  den  t7ten  stellte  sich 
die  %  Monat  ausgebliebene  Periode  ein,  wobei 
das  Spucken  ungeheuer  war.  Den  2oten  fuh- 
ren wir  fort,  und  bereit»  den  &5ten  hatte  sich 
der  Speichelflufs.  gemindert,  das  Schlingen»  de» 
Abends  ausgenommen ,  ging  merklich  leichter 
von  Statten.  Mit  Ende  des  Monats  war  sie  ifi 
Stande,  weifs  Brot  und  lang  entbehrte  consi- 
etentere  Speisen  zu  schlucken ;  sie  gebrauchte 
von  jetzt  an  auch  die  von  ihr  aufs  erst  gefürch- 
tete Douche  auf  die  epigastrische  Gegend  and 
den  Hals*  Den  iten  September  ata  sie 
erstenmal  Fleisch,  auch  Abends  konnte  sie 
ungehindert  schlingen,  aller  Speichelfiats  wir 
weg.  Den  i6ten  September  kehrte  sie, 
hergestellt,  merklich  genährt,  mit  neuer  Lebens- 
lust, segnend  von  Ems  zurück»  Die  Verhärtung 
in  epigastrio  war  nicht  mehr  zu  finden. 

Anfangs  Novembers  fand  ich  aie  noch  im 
besten  Wohlseyn» 

JDyspepsitu  . 

Hierunter  begreife  ich  die  weitschichtige 
Sippschaft  der  Verdauungsbeschwerden,  die  aus 
•o  mancherlei  Quellen  entspringen,  doch  sehr 
häufig  unter  den  Symptomen  von  Druck,  Voll* 
eeyn  in  der  Magengegend,  Flatulenz,  Rülpsen, 
wandelbarem  Appetit,  Säure,  unordentlichen 
Leibesöffnungen  u,  s.  w.  vorkommen*  Viele 
längst  von  der  Magnesia,  Rhabarber, 


3 
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eene,  manche  deren  Verdauung  nach  langwie- 
rigen in termittiren den  und  acuten  Fiebern  to- 

-----  ,  Hüife; 


•  Ml« 


tal  ruinirt  war,  fanden  hier  Trost 
nur  ein  hagerer  Mann  von  46  Jahren  nicht, 
der  eine  streng  sitzende  Lebensart  führte  und 
seit  6  Jahren  fast  täglich,  jedesmal  richtig  ö 
Stunden  nach  dem  Essen  einen  anhaltenden» 
lebhaften,  brennenden  Stich  von  der  Mitte  der 
Herzgrube  bie  zum  Rücken  mit  vielem  Rülp- 
sen bekamt  Immer  hatte  er  10  bis  12  Stun- 
den mit  einem  solchen  Paroxysm  zu  kämpfen» 
£r  laborirte  an  schleimigen  Hämorrhoiden,  was 
man  bisher  übersehen  hatte«  Sein  Appetit  war 


MIM 


ier  schlecht,  alles  drückte  ihn  im  Magen, 
blähte»  Nachdem  er  5  Tage  gebadet  und  Kränz- 
chen getrunken,  zeigten  sich  die  Hämorrhoiden 
mit  einiger  Erleichterung  fliefsend.  Bald  da^ 
auf  bekam  er  wieder  stärkere  Paroxysmen,  bit- 
teren Geschmack,  Uebelkeiu  Ein  Brechmittel 
besserte  nichts;  eben  so  wenig  die  As.  foeb. 
mit  bittern  Extrakten«  Aufser  den  Stichen  be- 
kam er  ein  ausserordentliches ,  unaufhörliches» 
schmerzhaftes  Kollern  im  Leibe»  Voll  Angst 
hierüber  verliefe  uns  der  ohnehin  engherzige 


zehnten  Tage» 


wm 

c 

77 

r 
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Epilepsia* 

Ein  kleiner»  hagerer,  dem  Trünke  vop  jeher 
sehr  ergebener,  vielem  Aerger  und  andern  de- 
primirenden  Leidenschaften  ausgesetzter  Forst- 
lufreher  von  55  Jahren,  war  seit  Jahren  mit 
Rheumatismen,  aufs  er  dem  im  Sommer  mit 
unem  äufserst  stinkenden  Fufsschweifs  geplagt. 
311  nimmt  er  wegen  unausstehlichem  B  rerr- 
len  der  Füfse  in  der  Verzweiflung  ein  kaltes 
ufebad.    Gleich  darauf  bekommt  er  ziehende 
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Schmerzeh  und  Gefühl  von  Lähmung  in  beide 
Beine,  einige  Zeit  nachher  auf  vor 
nes  Griebeln   einen  enormen  Schm 
ken  Beine v  'wobei  es  zuckte  und  unwillkühr- 
lich  hin  und  her  geschleudert  wurde»  Diese 
'Anfälle  repetirten  oft  und  endigten  jedesmal 
mit  einer  Ohnmacht.     Seit  a  Jahren  erfolgte 
auf  solche  Anfälle  alle  paar.  Wochen  statt  der 
Ohnmacht*  nun  jedesmal  ein  ziemlieb  heftiger 
Anfall:  von  Epilepsie*     Der  Füfsschweife  war 
Wieder  in' Gang  gekommen  und  fand  sich  wifl 
gewöhnlich  im  Sommer  ein.    Er  hatte  Mangci 
an  Appetit,  viel  Blähungen»    Auf  Wurmmittel 
und  eine  Dosis  Jalappenpulver,  die  mir  indi- 
cirt  schienen,  leerte  er  keine  Würmer,  aber  viel 
lappichten  Schleim  aus.  —  Er  badete  6  Wochen 
reg^lmärsig  ohne  einen  einzigen  Anfali  von 
Epilepsie  zu  bekommen.     Anfangs  setzte  ihn 
die  sich  weit1  häufiger  einstellende  Empßndang 
von  Griebehi  und  Zucken  im  linken  Beine  in 
grofse  Furcht/  unte*  so  »vielen  fremden  Mtft* 
sehen  von  seinem  Krämpfe  befallen  ?*i  werden, 
es  kam  aber  nie  dazu  und  diese  Vorboten  nah- 
men immer  mehr  abi     Er  toahm  Pillen  au* 
Asa foct>  Gummi  gväfac*  und  Valtrian.  in  Sub- 
stanz nebenher.    Zu  Hause  mochte  *er:  der  ge- 
lobten Abstinenz  jiberdrüfsig  geworden  seynt 
wenigstens  versäumte  er  den  Gebrauch  ferner 
angerat hen er  Mittel;  denn  er  wurde  kurz  hin- 
tereinander wieder  zweimal  von  Epilep3ie  be- 
fallen.  •     -    "  -    l«     ■    ■      *     '  *•  [ 

Erysifmlas  facici  habituafc Ui.t  jj 

Für  die  daran  Leidenden  fcmd  den  Arzt 
ist  dies  Uebel  gleich  lästig  und  verdrief  glich 
da  es  so  selten  in  unserer  Macht  ötehr,  es 

dem  Grunde  zu  heilen»  !:s--w 
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Von  lugend  auf  litt  Weran  eine  35jährige 
iufserst  corpulente,  aufs  er  einer  nach  traurigen' 
Geraüthsbewegungen  zurückgebliebenen  Reiz- 
barkeit der  Nerven,  sonst  völlig  gesunde  Dame, 
vorzüglich  im  Frühlinge  und  Herbst,  wenn 
Catarrhe  herrschten,  aber  auch  -  "anfordern  nach 
jeder  Erkältung,  Das  Lästigste  War  ein  bestän- 
diges brennendes,  unausstehliches  Wundseyn 
hinter  den  Öhren  und  im 'Gehörgange,  mit 
dünnem  eitrigen  AnsHusse;  unaufhörlich  schäl- 
ten sich  beide  Ohren.  Nach  vierwöchigem  Ge* 
brauche  mehrerer  Quellen  war  sie  von  dieser 
Ohrenpein  und  r'sr  Verstimmung  der  Nerven 
völlig  befreit,'ob  aber  in  der  Zukunft  vor  aller 
Rose  gesichert,  'steht  zu  erwarten» 

Nicht  minder  wohltbätig  waren  die  Wir* 
kungen  bei  einem  17jährigen  Mädchen,  das  st*? 
zwei  Jahren  häufig  damit"  befallen  war,  im  vo- 
rigen Winter,  Wo  es  sich  bei  einiftn  Anfallt  zu 
früh  der  Luft  expönirte,  Wassersüchtig  wurde, 
und  seitdem  zähes  Oedeiri  des  Gesichts,  Ver- 
härtungen der  Parotiden  und  Submaxillardrü* 
sen  behalten  hatte*  Der  zum  Verhältnifs  de* 
übrigen  klein  und  zierlich  gebauten  Körpera; 
Wirklich  monströs  dicke  Kopf,  die  dickgeschwol- 
lenen, die  Augen  beinahe  schliefsenden  Augen« 
tieder  gewährten  einen  abschreckenden  Anblick." 
Eine  3wöchentliche  Cur  mit  in terponirten  ge- 
linden Abführungen  wegen  des  gespannten  Lei* 
3 es  schmolz  die  Drüs  reduzirte  das  Gesicht? 
mf  sein  Normalmaafa  und  stellten  eine  gantf 
mge  nehme  Physiognomie  her,  .  :  r 

>   *  Fluor  albus*  - 

In  dieser  so  weit  unter  Verheiratheten  und 
Jnverheiratheten  verbreiteten  Krankheitsform 
lat  Ems  meine  Erwartungen  ganz  übertroffen. 


In  mehreren  vorgekommenen  Fallen  bei  Un- 
verheii  atheien,  die  bei  übrigens  blähendem  An« 
sehn  einen  starken,  die  Zeit  zwischen  zwei  mo- 
natlichen Perioden  dauernden  weifsen  Flufs, 
Morgens  dumpfes  Kopfweh  hatten,  schien,  da 
durchaus  keine  andere  Ursache  auszumitteln  war, 
blos  aufgereizter  Geschlechtstrieb  in  culpa  an 
seyn.  Nach  8  bis  10  Badern  war  der  Abgang 
gemeiniglich  schon  weg»  Nur  bei  einem  ein« 
zigen  Frauenzimmer,  wo  in  der  dritten  Woche 
noch  gar  keine  Besserung  eingetreten  war,  harte 
ich  die  Beihülfe  von  Arzneien  nöthig.  Em 
Pillenmasse  aus  Galb.  Extr.  marr.  et  gent*  rubu 
machte  schnell  alles  zur  vollkommenen  Zufrie- 
denheit der  Kranken  gut,  die  vorgeschlagenen 
aber  sehr  verabscheuten  Injectionen  waren  nicht 
einmal  nöthig* 

Anders  verhielt  es  sich  bei  Verheuratbetea, 
wo  so  viele  andere  Ursachen  mit  im  Spiele  aini 
Wo  der  Abgang  sehr  scharf,,  beifsend,  wund- 
machend,  da  fehlt  es  sicher  in  der  UnterVeabi* 
Oekonomie.     Vollkommen  fand  ich  dies  bei 
einer  24jährigen,  wohlgebauten,  schwarzhaari- 
gen,   zum  Zorne  geneigten,  Dame  bestätigt, 
Ihr  sonst  außerordentlich  schöner.  Teint  war 
in  eine  graugelbliche  Farbe  umgewandelt-  Sie 
war  seit  vier  Jahren  verheirathet,   war  gleich 
schwanger  geworden*  hatte  aber  durch  heftiges 
Tanzen  im  dritten  Monat  aborfirt,  war  nie  wie« 
der  schwanger  geworden.    Von  da  an  datirten 
sich  ihre  Leiden.    ,  Die  menses  flössen  seitdem 
immer  nur  kaum  einen  Tag;  es  £ing  mehr 
braunrot  hl  ich  er,  sich  in  Fäden  ziehender  Schleim, 
als  rothes  Blut  weg,  und  gleich  daranf  stellte 
sich  ein  beifsend  scharfer,  gelbe  Flecken  in  dei 
Wäsche  hinterlassender  weifser  Flufs,  mit  ei* 
nem  höchst  lästigen  Brennen  durch  die  ganze 
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Scheide  und  häufiger  Strangurle  ein«  Sie  er« 
wachte  jeden  Morgen  mit  Kopfweh  und  Schwül« 
del,  trocknem  Munde,  am  Tage  war  der  I Un- 
terleib unbeholfen,  aufgetrieben,  der  Appetit 
wandelbar,  die  Laune  ärgerlich,  die  Füfse  im« 
mer  kalt,  der  Leib  nur  alle  5  bis  6  Tage  ein- 
mal mit  großem  Zwange  offen.  Bereits  hatte 
sie  4  berühmte  Gesundbrunnen  nach  einander 
ohne  Nutzen  besucht.  Wiesbaden  war  ihr  un- 
ter allen  am  schlechtesten  bekommen«  Ihr  zu« 
rückhaltendes  Wesen  schien  den  Aerzten  da« 
Eindringen  in  die  wahre  Ursathen  ihrer  Be- 
schwerden unthunlich  gemacht  zu  haben.  Nach 
meinem  Käthe  mühte,  sie  erst  die  abführende 
Salzauflösung,  dann  im  Bade  und  Abends  Oy- 
stiere  von  purem  Emser  Wasser  nehmen,  In« 
jectionen  davon  in  die  Scheide  machen,  Res-  « 
Beibrunnen  trinken«  Grofse  Erleichterung  bei 
taglicher  reichlicher  Oeffnung  trat  schnell  ein, 
den  gten  und  loten  Tag  derOnr  flössen  schon 
rjie  menses  reichlicher,  besser  gefärbt.  Bei  Fort-* 
setzung  der  Cur  entwickelten  sich  nach  oben 
und  unten  turgescirende  Stoffe,  Ein  Brechmit- 
el  leerte  eine  ungeheure  Menge  schwarzgrüner 
jalle  aus,  worauf  sie  auflösende  Extrakte  mit 
Vart.  soluhüisy  dazwischen  noch  2  Abfübrun- 
en  aus  Jalappe  nahm,  indem  die  erste  Salz-, 
uflösung  gar  nicht  mehr  wirkte,  Anfangs  gin« 
en  lappicbte,  zuletzt  gelbe  durchsichtige,  wie 
ischlerleim  sich  ziehende  Infarkten  weg.  Hie« 
11t  e ch wanden  Kopfweb,  Schwindel,  üble  Laune 
jsebends,  die  Wangen  färbte  ein  angeneh- 
ies  Roth,  der  weifse  Fluh  zeigte  sich  nur  alle 
aar  Tage  in  kleinen  Quantitäten»  Tn  der  5ten 
foche  liefs  'ich,  da  der  Appetit  wieder  vollstän« 
g,  der  Unterleib  natürlich  war,  Schwalbe  eher 
fa*§ex  anfangen  und  eine  «ch wache  Sublimat* 
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anflösung  injiciren,  Hoffmamis  ^TLYixir  nehmen, 
welche  Mittel  sie  auf  dem  Lande,  wohin  sie 
sich  in  der  6ten  Woche  begab,  mit  dem  ent- 
scheidendsten Erfolg*  fortsetzte.  Die  memes 
flössen  vor  der  Abreise  wieder  zwei  Tage  ziem« 
lieh  gut*  r' 
<  Noch  merkwürdiger  war  die  Heilung  einer 
29jährigen,  brünetten  Frau,  welche  bereits  9 
Jabre  am  mäfsigen  weifsen  Flusse  litt,  der  aber 
seit  \  Jahren,  wo  ihr  einziges  8jähriges  Kind 
starb,  auf  anhaltendem  Kummer  und  Traurig- 
keit dermafsen  zugenommen  hatte,  dafs  sie  fast 
nicht  mehr  gehen  konnte«  Eine  dünne  ätzende, 
Scharfe,  milchfarbene  Feuchtigkeit  lief  tropfen- 
weise von  ihr,  Abends  starrten  die  Hemden, 
ihr  Aussehen  war  zum  Bewnndern  gut,  und 
sie  wufste  nichts  zu  klagen,  als  Schwindel,  gro- 
sse Neigung  zum  Schlafe  und  einige  Schwache. 
Etn  sehr  geschickter  Arzt  hatte  sie  ohne  Erfolg 
bedient.  NaclT^tägigen  Injectionen  mit  Bad- 
wasser war  die  abgehende  Feuchtigkeit  schon 
etwas  consistenter»  Eine  Sublimaiauflösung, 
zuletzt  eine*  von  Eichenrindendecoct  mit  Blei- 
zucker vollendete  die  Cur  schon  vor  Anfang 
der  vierten  Woche*  Aehnüche  und  noch  weit 
stärkere  Injectionen  hatte  sie  zu  Hause  ohne 
die  geringste  .Besserung  schon  versucht. 

FuiLgus urticüLorum.  \ 

Dies  seit  7. w-i  Jahren  bei  eineiti  jungen 
Menychen,  nach  Efkättung,  am  linken  Knie  in 
beträchtlichem  Grade  Statt  findende  üebel,  wo- 
gegen die  gewöhViK eben  Mittel;  selbst  Wisba» 
den,  im  voHjjen  Jahre  fruchtlos  "angewendet 
worden  waren,  zeigte  auch  hier  nach:  14;  Ba- 
dern kaum  einige  Veränderung,  die  vielleicht 
nur,  in  einigem  Weicherwerden  der  Geschwulst 
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»tend.  Auf  ein  gegebenes  Brechmittel  und 
e*  nun  angefangene  Douche  geschahen » aber 
Lesenschrit-te  «ur  Genesung;  nach  abermaligen 
t  Tagen  war  auch  die  letzt«  Spur  von  Oe- 
hwalst  verschwunden.  Den  2«sten  Jul.  ver- 
;fs  um  der  junge  Mann  blähend  und  im 
>llen  Gebrauch  seines  Beins«  Zu  Haus*  rieth 
b  noch  eine  Auflösung  von  Stahlkugeln  mit 
jirit.  Anthos  zu  brauchen*  Anfangs  Octo- 
\x  iah  ich  ihn  noch  vollkommen  befreit  und 
ungehinderter  Thätigkeit  bei  seinen  ange- 
rengten Geschäften, 

Cflatidularum  Induration 

Beträchtliche  Verhärtung  der  Submaxillar- 
äsen  nach  Entzündung  und  Vereiterung  der 
irotis  vor  3  Jahren  entstanden,  wurde  sehr 
mindert,  aber  nicht  völlig  .gehoben,  weil  die 
ir  schon  mit  14  Tagen  abgebrochen  wurde. 

Gonorrhöen 

Ein  beiläufig  schon  8  Monate  dauernder 
achtripper  wurde  völlig  durch  allgemeine  und 
tliche  Bäder  und  hijectionen  von  Badewas- 
r  ohne  irgend  ein  anderes  Mittel  gehoben; 
i  einem  andern  erst  14  Tage  dauernden,  ohne 
trächtliche  Entzündung  wurde  die  Cur  durch 
tliche  Bäder  ungemein  beschleunigt» 

KHaemoptysis* 

Mit  Recht  sind  unsere  Quellen  hierin  ne- 
hmt» Sie  sind  da  noch  anwendbar,  wo  es 
ifährlich  wäre,  irgend  ein  anderes  Mineral« 
asser  anzuwenden.  Die  meisten  Ems  besu- 
Lenden  Blutspeier  haben  hektische  Anlage, 
ie  damit  verknüpften  druckenden,  spannen« 
sn,  stechenden,  die  Kranken  in  steter  banger 
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Erwartung  eines  Blutsturzes  haltenden  Gefühle 
in  der  Brust,  und'  kleine  Hüsteln  mit  wenigem 
Auswurf ,  der  so  oft  beschaut  und  untersucht 
wird,  wichen  bald*  Nur  wenige  werden  uns 
nicht  ganz  zufrieden  verlassen  haben,  z.B.  ein 
Kranker,  dessen  Bronchien  sicher  im  ganten 
Umfange  schon  angegriffen  waren  und  ein  an- 
derer, der  im  Frühjahr  eine  kleine  Vomica  weg- 
gespuckt hatte.  Einige  Fälle  von  symptoma- 
tischem Blutspeien,  vorzüglich  von  Hämorrhoid 
den  wurden  völlig  geheilt* 


(Die  Fortsetzung  folgt.) 
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Auszüge, 


Utöer  die  truUmischt  Drüstnkrankhtit  auf  der  Inst? 

Barbados.  » 
Von  Dr.  Alard  zvl  Paris,  *) 

-*ie  bis  jetzt  unter  dem  Namen  der  Drüsenkrank- 
?it  auf  Barbados  bekannt  gewordene  Krankheit,  wei- 
ter diese  Benennung,  weil  sie  nicht  auischliefslich 
if  dieser  Insel  existirt  und  weil  sie  mehr  die  lyra- 
latischen  Gefäfse  als  die  Drüsen  betrifft,  uneigent- 
:h  zukommt,  bestellt  in  einem  Leiden  des  Jymphaf 
ohen  Systems,  dessen  vorzüglichsten  ßtämme  und 
riUeri  verstopft  sind  und  anschwellen,  und  das  mh 

-     .  S  »  f 

•)  Ein  kurzer  Auszug  au*  der  Abhandlung  des  Hrn.  Alard  (£ß- 
stotre  d'une  maladie  partievtiere  au  Systeme  lymphar.j  wie  ihn  der 
BeurrhelUr  dieser  Abhandlung  der  Societi  de  Mt'dtcine  zu  Paris 
vorgelegt  hat.     S.  das  Recueil  period.  de  U  Sac.  de  Med,  v.  J. 
3809.     Ausführlicher  und  genauer  findet  man  zwar  die  oben 
genannte  zum  occidentalischen  Aussatz  gehörende  Krankheit 
von  Hendy  und  Rollo  beschrieben  (wovon  in  Dr.  Bachs  Patho- 
logie der  ansteckenden  Krankheiren  das  Wesentliche  auigeho- 
ben  ist).     Indessen  hat  doch  die  ^/*r<f  sehe  DariteUung  man- 
«h«t  Eigenthümlieh«  und  N«ut.  d.  IL 
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einem  mehr  oder  weniger  lebhaften  Schmers  verbau- 

den  ist.     Nach  der  Richtung  dieses  Schmerzens  läuft 
ein  harter,  knotiger,  gespannter  Strang,  der  bald  einer 
Reihe  kleiner  Bläschen,  bald  einem  Rosenkranz  aus 
kleinen  angeschwollenen  Drüschen  gleicht«    Der  aiu- 
cirte  Theil  schwillt  an,  wird  roth,  bekommt  eine  an. 
dere  Form  und  nimmt  entweder  ein  erysipelatuses 
©der  phlegmonöses  Ansehn  an.    Sie  kommt  »war  in 
allen  Theilen  des  Körpers,  doch  aber  vorzugsweise  an 
den  Extremitäten  und, am  meisten  an  den  untern  v«r$ 
in  diesem  Falle  veriiehTen  die  benachbarten  Arriculi- 
üonen  durch  die  Zustimrnenziehüng  der  Beugetnus- 
kein  ihre  Bewegungsfähigkeit.     "Wenn  die  Krankheit 
sich  auf  den  Unterleib  fixirt,  so  bringt  diese  Zusam- 
menziehung das  Gefühl  der  Eingeschlaienheit  hervor* 
Die  Krankheit  ist  mit  einem  Fieber  mit  heftiges 
FaTOxysmen,  langem  bder  kürzern  Fieberschauern  und 
mit  Uebeligkeit  und  Erbrechen  begleitet;  der  Krinas 
bricht  aber  nichts,  als  Wasser  und  Tisane  aus*  Giefcc 
indefs  der  Kranke  andere  Materien,  gaüigte  und  schlei- 
mig te  Crudidäten  von  sich,  so  nimmt  die  Aengstlick« 
heit  und  das  Uebel  ab.    Fast  immer  ist  heftiger  Durst, 
grofse  Hitze  und  häufiger,  bald  örtlicher,  bald  aiige- 
meinet  Schweifs  vorhanden.    Das  Fieber  labt  in  dem 
aificirten  Theile  gewöhnlich  Geschwulst  und  eine  Ent- 
zündung zurück;  letztere  zerthcilt  sich  zwar,  auein 
die  Geschwulst,  ob  sie  sich  gleich  ein  wenig  m\i  ]t- 
11  er  vermindert,  nimmt  all  malt  lieh  in  den  drei  folgen- 
den Monaten  wieder  zu.  Anfänglich  erscheint  die  Ge- 
schwulst ödematös,  sie"  wird  aber  in  der  Folge  di: 
Krankheit  sehr  hart  und  widersteht  dem  Druck  des 
Fingers.   Die  harte  angeschwollene  uud  beinahe  seit» 
rhöse  Drüse  geht,  wenn  das  Uebel  von  Intensität  ist, 
bisweilen  in  Eiterung  üher,  welche  Metamorphost 
ein  Gangrän  Und  in  der  Zellsubstanz  stark  eiternd« 
Abscesse  oder  hartnäckige  Geschwüre  verursachen  kann. 

Oft  findet'  aber  nur  eine  leichte  erysipelatöse  Ro- 
the oder  ein  einfaches  Oedem  statt;  das  Gebilde  ht 
nicht  in  dem  Grade  angeschwollen  und  die  Gesund« 
hett  nur  sehr  wenig  angegriffen.  Diese  Symptome 
sind  übrigens  auch  in  Absicht  der  einzeln  und  in  Ab- 
sicht der  Natur  des  Krankheitsitzes  sehr  Yariirend» 

Potenzen,  die  eine  schwächliche  Constitution  be- 
gründen, ein  plötzlicher  Eindruck  der  Kälte  auf  eineo 
erhitzten  Körper,  kalte  Nächte,  deren  Schädlichkeit 
manchmal  noch  durch  die  in  den  Gemächern  engt- 
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uuftzfige,  wie  sie  der  D#  Hendy  bei  den  Ein- 
auf  Barbados  so  tadelhaft  findet,  vermehrt 

d  endlich  ein  schneller  Uebergang 'der  Hitze 
scheinen,  die  allgemein  ursächlichen  Moment« 

kheit  zu  seyn« 

icich  nach  Kaimonds  Meiuung  in  den  Schrif- 
>  er  ü hm  testen  griechischen  Aevzte  und  selbst 

des  Hippocratcs,  von  dieser  Krankheit  die  Re- 
soll,  so  ist  sie  doch  wahrscheinlich  den  alten 
unbekannt  gewesen.  Indefs  hat  der  Vater 
icin  uns  die  scythische  Nation  so  dargestellt, 
.  leicht  auf  eine  Disposition  zu  dieser  Krank« 

derselben  schliefsen  Kann  (?),  Vielleicht 
elbst  die  Aehnlichkeit  der  Anschwellung  der 
:äten  und  der  chronischen  Flüsse,  die  bei  ih- 

gemein  wartBj  und  die  ffippoerates  in  sei- 
nke  über  die  Luft,  das  Wasser  und  die  Ge- 

von  der"* aligemeinen  Gewohnheit  dieser  Na- 
cl  zu  reiten,  ableitet,  zu  dieser  Behauptung 
t  haben. 

;iebt  selbst  nach  Herrn  Alard  römische  Aerzte, 
ihr  geschrieben  haben,  und  diefs  ist  haUDt- 
die  Ursache,  dafs  man  in  den  Schriften  der 
z.  B.^  vorzüglich  beim  Rhazts,  Spuren  von  ihr 
ler  sie  unter  dem  Namen  der  Elephantiasis  be» 
n  hat,  (?)  Daher  die  so  grofse  Verschieden- 
ischen  der  Elephantiasis  der  Araber  und  über-* 
es  Orients  und  der  der  Griechen.  Erstere  ist 
;rrn  Alards  Meinung,  in  sofern  die  andere  di« 
Elephantiasis  ist,  nichts  anders  als  die  Drüsen- 
it.  Das  Analoge  beider  Krankheiten  in  ihren 
tuen,  ist  Product  der  Complication  derselben 
iudex,  Sie  unterscheiden  sich  aber/hauptsäch- 
inn,  dafs  bei  der  ersten  die  Haut  ihre  natür- 
eschaffenheit  behält  und  dafs  bei  ihr  nicht  die 
men  von  braunen  Schuppen  wie  bei  der  wah- 
phantiasis  statt  findet« 

rr  Alard  hat  in  verschiedenen  Gegenden  von 
nd  vorzuglich  auf  der  Küste  von  Malabar,  auf 
ei  Ceylon  und  auf  Japan  Spuren  von  dieser 
eit  bemerkt;  auch  wurde  sie  von  Pericat  und 
:  und  andern  Aeizten  in  Africa  beobachtet.  Die 
on  Japan,  die  die  bekannten  Anschwellungen 
fsen  Schaamlefzeu,  des  Afters  und  des  Scrotums 
cht,  die  Elephantiasis  und  di<j  Herniae  des/Vw- 
nns  und  endlich  die  von  Larrey  in  Aegypten 


beobachtete  Sarcocele,  unterscheiden  sich  durch  nichts 
▼on  der  Drüsenkrankheit,  al»  durch  ihre  speciflsche 
Eigenthümlichkeit.  - 

Ihre  in  die  Augen  fallenden  Verschiedenheiten» 
die  uns  zn  diesen  vielen  Benennungen  Anlafs  gegeben 
haben,  hangen  blofs  vom  Sitz  des  Uebels,  von  der 
Form  der  ani  einen  Gebilde  und  endlich  von  der  grö- 
f sei" n  oder  geringem  Festigkeit  des  Zellgewebes  ab. 

Die  Drusenkrankheit  herrscht  bekanntlich  epide- 
misch und  endemisch  auf  der  in  der  Nähe  des  festen 
Landes  .von  America  liegenden  Insel  Barbados*  Auch 
hat  man  *ie  in  einigen  mittäglichen  Gegenden  von 
Europa  endemisch  und  vielleicht  auch  epidemisch 
wahrgenommen«  Ho  ff  mann  s  und  Sznnerts  erysi- 
pe/as  und  J'ebris  erysipelatosa,  soll  die  nehmliche  Krank« 
htit  seyn  ( ? )  und  die  Verhärtung  des  Zellgewebes 
der  Neueebornen,  die  Andry  und  Noe/eau  so  schön 
dargestellt  haben,  scheinen  nichts  anders  als  Formen 
dieser  Krankheit  zu  seyn.  — 

Endlich  ist  diese  Krankheit  nach  Hrn.  ^/^refr  Be- 
obachtungen weder  contagiosa  noch  erblich  (?),  Jini 
ergreift  ohne  Unterschied  des  Alters«  des  Geschlechts 
und  des  Standes  jedes  Individuum.  — 

Sie  com plicirt  sich  mit  der  Lepra  und  dtr  Ele- 
phantiasis der  Griechen,  so  wie  man  es  bei  der  von 
xic\  in  Ruette  bekannt  gemachten  Krankheit  des  Johann 
Baptist  Arnoud  wahrgenommen  hat,  so  auch  mit  den 
Yaws,  mit  der  Gicht,  und  andern  Krankheiten  dts 
Lymphsystems. 

Herr  Alard  hat  ferner  eine  sehr  grofse  Aehnlich- 
kcii  zwischen  dieser  Krankheit  und  den  Miichabsätten, 
weifsen  Geschwülsten  und  Anschwellungen  der  vascr. 
lymphat.  gefuuden,  die  sehr  häufig  Weiber  im  Kind- 
beite  befallen.  Beide  Krankheiten  sind  analog  in  Ab- 
sicht des  Schmerzens  und  der  aufsein  Symptome,  die 
man  in  den  Drusen  und  in  den  Ueb  ergangen  der  lym- 
phatischen Gefafse  wahrnimmt  und  in  Absicht  des  sn 
begleitenden  Fiebers  und  der  Anhäufung  der  ca 
labein  Lymphe;  dijfFeriren  aber  in  Absicht  der  fi) 
der  Haut,  die  bei  der  DrOsenkrankheit  roth,  und* 
bei  Milchabsätzen  ist  und  in  Absicht  des  remitL 
den  Fiebers  bei  der  ersten  una*  des  hectischen  bei 
zweiten. 

In  Bezug  auf  die  Behandlung  dieser  Anomalie, 
Bnd%t  man  in  Hendy'i  Werk  genugthuender»  ^  > 


*m  und  Vorschläge,  als  in  der  A /ansehen  Abhandlung. 
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Das  Aderlässen,  in  sofern  es  nach  der  Constitution 
Jcs  Kranken  angezeigt  istf  und  Brechmittel^  wenn  sie 
nicht  gemifsbraucht  werden,  sollen  in  dieser  Krank- 
heit sehr  dienlich  seyn.  Auch  empfiehlt  er  in  der  ir- 
ritabeln  Periode  der  Ktankheit  krampfstillende  Mittel 
und  unter  diesen  vorzüglich  den  Zink,  endlich  Opium, 
entweder  allein,  oder  mit  Chinarinde. 

Aeufserlich  empfiehlt  er  kalte  Meer-  oder  Flufs- 
Däder,  Tropfbäder  auf  die  angeschwollenen  Theile, 
wiederholtes  Waschen,  Und  besonders  methodische 
Kompression.  Der  Verfasser  verwirft  in  den  ersten 
Momenten  der  Localaffection  die  erweichenden  und 
trampfstillenden  Mittel  und  halt  schon  einen  äußerli- 
chen Druck  auf  die  leidenden  Theile  hinreichend.  So 
verwirft  er  auch  die  Amputation,  weil  leicht  dadurch 
Lödtliclie  Metastasen  auf  die  Eingeweide  und  andere 
wichtige  Organe  entstehen  können.  Nicht  befriedi- 
gend genug  ist  die  Identität  dieses  hier  beschriebenen 
Debels  mit  der  von  Richard  Town,  William  Hillary 
und  James  Hondy  unter  demselben  Namen  beschrie- 
benen Krankheit  dargestellt,  wenn  gleich  an  ihr  nicht 
5ii  zweifein  ist. 

Es  wäre  übrigens  zu  wünschen  gewesen,  dafs  Hr. 
Alard  diese  Krankheit  nicht  blofs  nach  den  erst  in  Pa- 
ris von  ihm  redigirten  Beobachtungen,  sondern  an  den 
Orten,  wo  er  sie  ehemals  beobachtet  hatte,  nach  un- 
mittelbaren Wahrnehmungen  studirt  hätte.  Die  Dar- 
stellung derselben  ^ware  vielleicht  bestimmter  und  le- 
bendiger ausgefallen,  als  sie  wirklich  ist. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  Hr.  Alard  bei 
ler  Berücksichtigung  des  Krankheitsitzes,  den  er  ganz 
ichtig  in  dem  JLymph-  und  Drüsensystem  sucht,  und 
ler  hieraus  gefolgerten  Homogeneität  der  Drüsenkrank- 
leit  mit  andern,  von  ihm  zum  Theil  nur  allzu  ein- 
leitig dem  Lymphsystem  zugerechneten  Krankheiten , 
ler  daraus  präsumirten  mit  andern  AfFectionen,  ge^en 
lie  Prinzipien ,  einer  rationellen  Pathologie  angestolsen 
iabe.  Denn  es  ist  nicht  die  Folge,  dals  Krankheiten» 
lie  einerlei  Sitz  haben,  auch  unter  einerlei  Krankheit s- 
01  inen  sich  äufsern  müssen«  So  befallen  z.  B.  die 
entzündliche,  galligte,  rheumatische  und  arthrotische 
?leuresie  die  nehmliche  Organenreihe,  und  dennoch 
ind  diese  Krankheiten  in  den  Complexen  ihrer  Symp- 
pme,  wie  in  einzelnen  Erscheinungen  sehr  auffallend 
rerschieden.  Wie  viel  weniger  wird  vollends  der 
Perf.  zu  beweisen  im  Stande  seyu,  dafs  auch  solche 
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Krankheiten,  die  nicht  nur  ihrer  Natur,  sondern  weh 
ihrem  Sit*  nach,  nur  eine  »ehr  unvollkommne  und 
tnehr  zufällige  Verwandtschaft  mit  der  Drusen  krank, 
heif  haben,  wie  die  Skrofftln,  die.  Schwind  such  t ,  dit 
Gicht,  j*  die  Pest,  doch  mit  ihr  identisch  seyen?? 


Einige  Bemerkungen  über  den  Wefrhselzopjl  *) 

Man  kann  sich  die  Erklärung  einer  pathologischer. 
Erscheinung  wahrlich  nicht  leichter  machen,  ah  es 
Herr  Boy  er  iix  seinem  Berichte  über  den  Weichfei- 
»opf**)  versucht  hat.  Das  Tragen  der  dicken  Pen* 
mutzen,  und  «iie  vernachlässigte  Reinigung  der  Kopf« 
haare,  mö^en  immer  eine  Art  Von  Weichselzopf  keN 
vorbringen  können,  er  wird  aber  von  jedem  genauen 
Beobachter  auf  den  ersten  Blick  für  einen  solchen  er- 
kannt werden ,  den  La  Fontaine  iu  seiner  über  diesen 
Gegenstand  cl'assisch  bleibenden  Schrift  und  SchU* 
gel  den  falschen  Weichselzopf  nennen  und  oen 
wiCs  jeder  Arzt,  der  larrghaarigte,  mit  xusamineftiuf- 
fsenden  Menschen  blättern  behaftete  Kinder,  oder  selbst 
nur  langwierige  mit  häufigen  Schwei  fsen  verbundene 
Fieberkrankheiteu  behandelt  hat,  oft  genug  beobach- 
tet haben  wird.  Ein  solches  durch  vernachlässigtes 
Kämmen,  durch  vermehrte  Ausdünstung  der  Kopf- 
schwarte, durch  Eiterung  derselben  bewirktes  Inein* 
an  de  rw  irre  ii  oder  Zusammenkleben  der  Haare  unter* 
scheidet  sich  von  dem  wahren  Weiehselzopfe  sosehr, 
dafs  ich  nicht  begreifen  kann,  wie  es  möglich  ist,  bil- 
de mit  einander  zu  verwechseln*  Wenn  Hr.  Bojv 
den  Weichseizopf  für  keine  besondere  Krankheit  ba- 
ten will,  weil  er  noch  keinen  unter  ihm  eigenthüm- 
liehen  Symptomen  beobachtet  hat,  auch  Hr.  Gumpen 
in  Meseritz  so  wenig,  als  Hr.  La  Fontaine  in  War  sehe. 
ihm  oder  dem  Hrn.  Pehorde  einen  solchen  zeigen  kor, 
tc,  und  wenn  er  hieraus  schliefst,  dad  der  Weichsel* 
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sopf  durch  eine  bessere  medizinische  Polizei  rerdrlngt 
werden  könne ,  so  geht  er  abermals  zn  weit;  denn 
mehrere  andere  Krankheitsformen ,  zumal  die  acuten 
Hautausschläge,  Kommen  unter  Erscheinungen  hervor» 
woraus  sie  vor  dem  Ausbruche  —  wenn  nicht  gerade 
eine  herrschende  Epidemie  sie  voraussagen  lälst  — 
nicht  bestimmt  erkannt  werden  können.    Solche  meh- 
reren Fieberformen  gemeinschaftliche  Erscheinungen 
gehen  aber  offenbar  dem  Erscheinen  des  Weichsel- 
Kopfes  vorher,  worüber  uns  Hr.  La  Fontaine  in  seiner 
Abhandlung  ausführlich  gentig;  belehrt  und  welches 
Hr.  Gumpen  in  seinem  praktischen  Wirkungskreise» 
der  aber,  beiläufig  gesagt,  zu  Beobachtungen  über  den 
Weichselzopf  nicht  sehr  geeignet  zu  seyn  scheint,  ge» 
wiCs  nicht  längnen  wird.    Als  ich  mich  in  einer  der 
Entstehung  des  Weiehselzopfs  sehr  günstigen  warmen 
Jahreszeit,  im  Jul.  1804,  in  Polen  befand,  erkundigte 
ich  mich  im  Meseritzer  Kreise  sehr  häufig;  nach  Weich- 
selzöpfen; aber  erst  nach  vielen  vergeblichen  Bemü- 
hungen sah  ich  bei  Kruszyn.  einen  damit  behafteten 
Juden,  der  keine  polnische  Kleidung  und  eben  so  we- 
nig eine  Pelzmütze  trug.     Es  war  schon  das  dritte 
mal,  dafs  er  den  Weichselzopf  hatte;  das  Abschneiden 
war  schon  zweimal  ohne  üble  Folgen  versucht  und 
er  Sellien  jetzt  seine  fünf  WeichseTzöpfe  mit  Geduld 
tragen  zu  wollen.   Immer  war  der  Wetchselzopf  nach 
einem  heftigen,  mit  fürchterlichen  Kopfschmerzen » 
Gliederreifsen  und   häufigen   Schwei fsen  begleiteten 
Fieber  entstanden,  welches  nach  Erscheinung  des  Weieh- 
selzopfs wieder  verschwand.    So  weit  die  Weichsel» 
zöpfe  reichten,  glichen  die  Haare  einem  dichten  iluu 
filze»   Dieses  Gewebe,  welches  —  da  die  Wuchsol- 
xöpfe  schon  beinahe  6  Wochen  alt  waren  — -  unec- 
fahr  £  Zoll  von  der  Haut  ei-st  anfing,  war  von  jeder 
andern  Verwirrung  und  Verklebung  der  Haare  sehr 
deutlich  zu  unterscheiden.     Die  nicht  zusammenge- 
klebten Haar  spitzen  waren  eröfstentheils  trocken  und 
gespalten.     Alle  Aerzte  in  Polen ,  die  ich  kennen  zu 
lernen  Gelegenheit  hatte,  machten  mir  die  nämliche 
Beschreibung  von  der  Entstehungsart  und  Bildung  des 
Weichselzopfs,  und  ich  müfste  mich  sehr  irren,  wenn 
nicht  jeder  Arzt  hierin  Ei^enthümliches  genug  finden 
tollte,  um  dem  wahren  Weichselzopfe  noch  immer  eine 
Stelle  unter  den  besondern  Krankheitsformen  zu  gönnen. 
Ich  wage  es  zwar  nicht,  über  die  ursachlichen  Moment« 
des  Weiehselzopfs  etwas  zu  entscheiden;  aber  wenn 


ich  die  dicke  Pelzmütze  und  die  Unreinlichkeit  der 
Polen  mit  Hrn.  Boy  er  nicht  vorzugsweise  darunter  zählen 
kann,  weil  maii  den  Weichselzopf  in  Polen  auch  in 
den  Haaren  der  Achselgruben  und  Schaamtlieile  findet, 
die  dorr  nicht  meiir,  als  in  andern  Ländern,  vernach- 
lässigt werden,  so  kann  ich  Schlegers  Meinung  eben 
so  wenig:  beitreten-    Hr.  ßoyer  sieht  das  Warmhalten 
und  die  vernachlässigte  Reinigung  der  Haare,  Hr.  Schle- 
gel aber  gerade  das  Gegen  th  eil,  nämlich  d*s  in  Polen 
gebräuchliche  Rasiren  der  Kopfhaare  und  die  nicht  sorg- 
fähige  Bedeckung  jles  Kopfes  nach  dieser  Tonsur  all 
Ursache  des  Weichselzopfes  an.    Da  Hr.  Schlegel  diese 
Gewohnheit  der  Polen,. ihren  Kopf  zu  rasiren,  von  ei- 
nem Gelübde  Kasimirs  I.  bei  seiner  Thronbesteigung 
im  Jahre  1041  herleitet,  und  seit  jener  Zeit  den  Weick- 
selzopf  erscheinen  iafst,  so  mag  er  diese  Hypothese  «• 
gen  jene  Schriftsteller  vertheidigen ,  welche  den  Ur- 
sprung des  Weichselzopfs  in  das  Jahr  1 2^7  setzen  und 
ihn  durch  die  Tataren  in  Polen  einführen  lassen  *), 
Weit  auffallender  mufste  es  mir  aber  seyn,  dafs  Rr, 
Schlegel  einen  Einwurf  übersehen  konnte,  auf 


ihn  seine  Hypothese,  die  von  dem  vormaligen  Mön- 
che und  nachherigen  Könige  Kasimir  auf  seine! 


herigen  Könige  Kasimir  auf  seine  Unter- 
thanen,  angeblich  übertragene  Tonsur  geradezu  nudel- 
ten mufste.  Welcher  Klosterarzt,  der  FranzisUnet, 
der  Kapuziner,  Minoriten,  Dominikaner  und  wie  oia 
zahlreichen  geschornen  Mönche  immer  heifsen  mögen, 
behandelt  hat,  welcher  Klosterärzt,  frage  ich,  hat  du« 
unter  einen  Weichselzopf  beobachtet?  Und  doch  n- 
•iren  sich  alle  jene  Mönche  noch  bis  auf  den  henö- 
een  Tag ,  sie  setzen  den  abrasinen  Kopf  unbedeckt  der 
kalten  und  warmen  L»uft  aui ,  ohne  je  von  einem 
Weichselzopfe  heimgesucht  zu  werden.  (Vom  Hrn, 
Hofrath  FUAer  in  Paderborn. ) 


N  m 

Merkwürdiger  Fall  einer  von  selbst  erfolgten  Abli 
'  %  des  Fufses.  1  . 

Im  Frühjahre  1814  herrschte  der  früher  so  furcht 
bare  Typhus  nur  noch  sporadisch  hier  in  der  Umge- 
gend.  Kurz  vor  Pfingsten  eben  dieses  Jahres  legte  sieh 
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uf  einem  benachbarten  Dorfe  Maria  Dyf,  ein  Dienst- 
nädchen  von  ßo  bis  32  Jaliren,  von  gesundem  kr£fti- 
;cn  Körperbau,  rasch  und  bis  dahin  noch  niemals  krank. 
Sin  benachbarter  Arzt  behandelte  sie  8  bis  $  Tage  hin- 
lurch  und  ich  habe  sie  während  dieser  Zeit  weder 
elien  noch  beobachten  können.  Am  loten  oder  Uten 
Tage  ihrer  Krankheit  wurde  sie  mit  einer  Fuhre  hie- 
1er  zu  ihren  Eltern  gebracht,  ob  auf  Veranlassung  ih- 
er  Dienstherrschaft  oder  ihres  Arztes ,  ist  mir  unbe- 
:annt  geblieben.  Ich  fand  nur  noch  leise  Fieberbe Wa- 
sungen, die  Zunge  an  der  Spitze  und  an  den  Seiten 
oth  und  feucht,  den  mittlem  Theil  noch  belegt,  das 
Vu£e,  wie  nach  einer  überstandenen  Krankheit,  matt, 
ie  selbst  schwach.  Ihr  Arzt  hatte  die  Krankheit  für 
Typhus  erklart,  und  die  von  ihr  mir  erzahlten  Um- 
;tände  rechtfertigten  zum  Theil  dies  JJrtheil.  Nach 
ihrer  Erzählung  war  der  Anfang  ihrer  Krankheit,  wie 
ler  gewöhnliche  Anfang  des  Typhus,  heftiges  Kopf» 
iveh,  Mattigkeit  etc.  Sechs  Tage  hindurch  hatte  sie 
lelirirt,  und  war  die  meiste  Zeit,  wie  sie  sagte,  ohne 
Verstand  gewesen.  Jetzt  sey  sie,  bis  auf*  ihren  rechten 
Unterschenkel,  so  ziemlich  hergestellt,  aber  eben  des- 
wegen sey  sie  nun  hieher  gebracht  worden ,  da  die 
itete  Gegenwart  eines  Arztes  bei  der  Behandlung  des 
gegenwärtig  zurückgebliebenen  Uebels  eben  so  nöthig 
jey,  als  die  bessere  Pflege  ihrer  Ehern. 

Wie  überraschte  mich  aber  der  Anblick  dieses  mit 
Uten  Tüchern  umwundenen  Schenkels.  Von  den  Fufs- 
eehen  bis  über  die  gröfsere  Hälfte  der  Wade  war  das 
Bein  schwarz,  ohne  alles  Gefühl  und  gleichsam  abge- 
storben, wie  eine  Mumie.  Von  der  Mitte  der  Wade  bis 
in  das  Kniegelenk  spielte  die  Farbe  mehr  ins  schwarz- 
blaue,  uud  von  dem  Knie  bis  über  die  Mitte  des  Ober- 
ichenkcls  waren  rothe  und  bläulichte  Streifen,  die  wie 
Radien  eines  Strahlenkranzes  von  dem  Knie  aufwärts 
In  immer  weiteren  Distanzen  auseinander  gingen.  Es 
war  Sphacelus  und  Gangraen,  und  man' konnte  also 
beide  Arten  des  Brandes  für  gleichsam  in  einander  fließend 
und  vereinigt  sehen.  Bis  an  das  Knie  war  der  Schen- 
kel schmerzlos  und  kalt,  von  da  aber  den  ganzen  Ober- 
schenkel entlang  klagte  das  Mädchen  über  heftige 
Schmerzen.  Eine  besondere  äufsere  Veranlassung  zu 
diesem  Uebei  wufste  sie  nicht  anzugeben,  nur  so  viel, 
dafs  die  Heftigkeit  ihrer  Krankheit  mit  dem  Steigen 
dieses  Uebels  gefallen  wäre.  Also  ohne  alle  Frage 
TKtast&tisctu 
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Ich  liefs  sogleich  trockne  Umschläge  von  ätoim« 
tischen  Krautern  mit  Campher  über  den  ganzen  Sehen- 
kel  aiiEegen  und  verordnete  mitunter  auch  aromati- 
sche Kräuterbäder,  indeCs  ich  ihr  innerlich  starke  Chi- 
na-Decocte  mit  Mineralsaure  reichte. 

So  lieft  ich  einige  Tage  fortfahren  und  zu  meiner 
Verwunderung  gingen  die  am  Oberschenkel  sich  bc 
findenden  Strahlen  gleichsam  weiter  zurück,  mdefi »der 
Unterschenkel  ohne  Gefühl  '  und  ohne  Empfindung 
blieb.  Um  kräftiger  einzuwirken,  lieüs  ich  ihr  eni 
Bad  von  Lapis  caumeus ,  in  W^Wt  aufe^^ Jlg^ 
ten  und  das  Bein,  bis  an  das  Kinc,  liincinstellfn. 
Nach  einigen  solchen  Badern  fühlte  sie  im  ünteneben. 
kel  selbst  heftige  Schmerzen,  es  fUegcn  lue  und  ü 
Brandblasen  auf,  voi züglich  an  einer  Stelle,  auf 
che  vor  einigen  Tagen  zufällig  ein  glühend  heito 
Backstein,  den  sie  zum  Erwärmen  hatte  brauchen  woi- 
leu,  gefallen,  und  wodurch  .die  Haut,  wie  altes!* 
der 'zusammengeschrumpft ;  v*ar.  .  . 

Dies  Alles  liefsuiich  hoffen,  dafs  einiges  Leben  m 
«Un  Unterschenkel  wiederkehren  Würde,  ja,  daß  die* 
schon  geschehen  sey,  da  doch  das  Aufsteigen  von  Bla- 
sen an  einer  verbrannten  Stelle  nichtt  ist,  als  em  or- 
panischer  Proccfs.  Um  zu  erfahren,  wie  tief  der  Brand 
ins   Innere  der  Substanz  selbst  eingedrungen  WJi 
wollte  ich  Einschnitte  machen  und  das  SchidniU* 
wegnehmen  lassen,  damit  ich  zugleich  den  Operano. 
neiiÖder  Natur  das  Abgestorbene  aus  eigenen  Krilv« 
abzustofsen,  zu  Hülfe  kommen  könnte.    Aber  Weichs 
Ueberreduncsgrttnde  ich  auch  anwandte,  wie  sehr  Kft 
der  Armen  auch  zuredete,  dafs  diese  ganze  Praceatf 
schmerzlos,  ohne  Gefahr  und  für  sie  oWhaus  notb- 
wendig  sey ,  dennoch  blieben  alle  Versuche,  aie  da* 
xu  bestimmen,  um  so  mehr  fruchtlot,  da  der  noro- 
sichtige  Chirurg  irgendwo   erklart  hatte,    dal*  du 
Abnehmen  des  Unterschenkels,  wenn  mau  einmal  am 
Schneiden  sey,  unstreitig  das  Beste  wäre.  " 

Sie  erklärte,  nachdem  sie  dies  erfahren,  haue,  daü 
sie  sich  nnnmehi  o  gar  nichts  mehr  an  ihrem  Beir< 
wolle  machen  lassen,  verbat  sich  mit ^Heftigkeit  rnei  ■ 
Besuche,  so  wie  vorzüglich  die  des  verhalsten,  obgleich 
nicht  ungeschickten  Wundarztes,  und  wollte  nun  bei 
dem  Gebrauche  anderer  Hausmittel  entweder  genes« 
oder  noch  lieber  sterben.  Die  Schmerzen  wüthetc* 
nunmehro  immer  heftiger  und  heftiger  fort  und  mtf 
konnte  ilir  klägliche  Angitgeschrei  weithin  hören. 
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Ich  mnfs  jetzt  die  Bemerkung  nachholen,  dafs  sie 
ehrend  dieser.Zeit  von  beinahe  14  Tagen  an  körper* 
clien  Kräften,  wie  an  Frisch«  der  Gesundheit  und 
»lbst  an  Peripherie  zunahm,  dafs  ihr  Anselm  gleich- 
im  blühend  wurde  und  da  f.*  sie  beinahe  nicht  zu  er« 
ittigen  war.  So  wenig,  wie  sie  aber  an  ihrem  Beine 
ich  wollte  schneiden  lassen,  so  wenig  verstand  sie 
ich  jetzt  tu  Bädern  oder  Umschlägen,  eben  der  dar« 
tif  folgenden  Schmerzen  wegen 

Ich  mufste  sie  verlassen  and  verliefs  sie,  einen 
u  i  ch  aus  Üblen  Ausgang  ahnend. 

Heimlich  bediente  sie  sich,  wie  ich  jetzt  hörte, 
m es  fremden  Scharfrichters,  der  ihr  das  Bein  zu  er* 
iahen  versprochen,  und  vor  Allem  den  ganzen  Sehen» 
el  mit  frischem  Kuhmist  hatte  belegen  lassen* 

Die  Sage  ging,  dafs  sich  das  Bcm  zufehends  bes- 
ere,*  dafs  die  Scnmencen  nachgelassen,  und  dafs  sie, 
vas  sie  früher  nicht  konnte,  wieder  Schlaf  erhallen 
uitte. 

Tndefg  liefs  ich  von  Polizei  wegen  dem  Scharfrich* 
;r  aufpassen ,  um  ihn  ins  Verhör  zu  bringen.  Es  ge- 
mg  mir  aber  nicht,  und  dies  um  so  weniger,  da  er, 
n  dem  guten  Erfolge  seiner  Bemühungen  selbst  ver- 
weifelnd,  nunmehr  ganz  wegblieb. 

Aus  eingezogenen  Erkundigungen  erfuhr  ich,  dafs 
loch  alles  beim  Alten  wäre« 

Ungefähr  ein  Vierteljahr  darauf  hörte  ich,  dafs 
las  Bein  abgefallen  wäre,  und  dafs  das  Mädchen  sich 
ihrigen*  recht  wohl  befände* 

Ich  eilte  sogleich  mit  einem  andern  Wundärzte 
an,  und  siehe  de,  der  ganze  Unterschenkel  war  fort, 
atte  sich  aus  dem  Kniegelenk  ohne  Blutung  und  ohne 
lie  bedenkliche  Zufälle  freiwillig  abgelöst. 

Nach  ihrer  Erzählung  war  sie  zu  Stuhle  gewesen, 
nd  als  sie  sich  wieder  zu  Bette  legen  und  das  Bein 
ich  nachheben  lassen  will,  bleibt  es,  ohne  dafs  sie 
slbst  es  merkt,  in  den  Händen  ihres  Vaters  zurück. 

In  der  letzten  Zeit  war  der  Geruch  kaum  zu  er* 
ragen  gewesen,  doch  waren  keine  abgefaulten  Fleisch- 
artikeln herausgefallen,  sondern  der  ganze  schwarze 
taterschenkel,  wie  eine  Mumie  eingetrocknet. 

So  vollbrachte  die  Natur  eine  Operation  >  wozu 
Le  weder  eines  Turnikets,  noch  einer  Heftnadel,  noch 
Lner  Binde  sich  bediente,  und  obgleich  ich  gewife 
in,  dafs  das  Bein  hätte  erhalten  werden  können,  wenn 
i«  Patientin  zu  jenen  frühem  Einschnitten  sich  bt» 


quemt  hätte,  so  ist  doch  auch  gewifs,  dafs  kein  Vir- 
tuose in  der  Chirurgie  so  mild  und  so  wenig  «chrnrn- 
los  verfahren  wäre,  wie  sie,  das  unnachahmliche  Mö- 
ster, hier  verfuhr. 

Zu  bewundern  ist  es,  dafs  die  Ablösung  ohne  «Et 
Blutung  erfolgte,  dafs  wahrend  eines  halben  Jihm 
beinahe  der  Brand  nicht  weiterging,  und  daT«  die  Pc- 

Iditea  sich  gleichsam  selbst  unterband.  Das  Maddse 
ebt  noch,  ist  gesund  und  frisch,  und  wenn  der  Me- 
chanismus  ihres  hölzernen  Beines  besser  wärt,  als  e 
ist,  so  wurde  ihr  Zustand,  da  sie  so  viel  CJntersrutio^ 
findet,  nicht  sehr  beklagenswerth  seyn.  (Vom  Hcni 
Dr,  Wilhelm  Rthhtin,  Hofmedikus  zu  Weimar.) 
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,r    v  ;  E>r-  Jacob  Schaf  f  er,,  I  j3  i  0:  (u 

fttrttle  'thurn-  Aind  Taxischem  Leibärzte  und  06 
hehnenrathe ,  Ritter  des  Civil- Verdienstordent  dtr 
'     Baierischen  Krone ,  und  Mitglied  mehrerer 
,  /:  ,     »  gelelwiwi  GeaeUtchaftc^  r,  ;  'T 
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.,  ..,  ,,  Augujtuu 

Barometerstand:  Mchs«f.4   37*3*'  »  *"  »7«  ' 
'      r    niedrigst«:  s6   8   o»  d,  ia.  frühe.  , 
,    „  ...  mittlerer:  37   o  o.  au  niedrig.     .  f 

.fr  •  *  ^  \ 

In  der  «raten  Hälfte  de.  Monata  hielt  sich 
das  Barometer  grölstentheila  unter  der  mittlem 
Höhe,  in  der  «weiten  über  derselben,  DI«  nle- 
Jottin.XXXXII.B.6.St.  '  A 
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«Ingen  Barometerstände  vom  5ten  bis  l^ten 
fielen  auf  die  Regenzeit,  und  in  sofern  war  das 
Barometer  diesmal  ein  Wetterglas, 

TherznomcttviUnd;  höchster:     +  195  d.  5.  Nnchrn. 

niedrigster;  -f-    'S  5  d.  5.  frühe, 
milderer;     -f  *3  0  um  3  Grad  wi 

niedrig. 

Durch  anhaltenden .  Regen  wurde  die  Luft* 
Temperatur  so  sehr  Herabgedrückt  f  dafs  die 
mittlere  Wärme  dieses  Monats befoahe  um  drei 
Grade  zuruckbtieb,  was  für  das  Manzen-  und 
Thierreich  von^gro&eri  Folgen  seyn  kann ♦  Die 
kältesten  Tage  im  barchschnitt  waren  der  7te, 
8te,  gte,  Ute,  i2te,  i3te  und  Ana  &ten 

erreichte  das  Thermometer  den  ganzen  Tag  nicht 
4.  9  Grad*  Im  Jähre  179^  war  der  Augost 
noch  kalter,  1813  eben  so  kalt, 

Hygrometersund':  höchster  (  #15  <Jr.  den  3 1 .  Nadbi. 

Betrag  dea  Regens  46  paris«  Linien  über  $ 
zu  viel.  Betrag  der  .  Ausdünstung  89  Linien« 
Herrschende  Windet  vorzüglich  Nord  -  West, 
zum  Theil  auch  Wesu  Ueberhaupt  verhalten 
sich  diesmal  die  westlichen  Winde  zu  den  öst- 
lichen, wie  7  zu  2.  Wir  zahlten  heitere  und 
schöne  Tage  nur  5,  vernaschte  15,  ganz  trübe 
iifjnii!^Nebel  3, ^it  Regen  15,  mit  Wind  & 
mit  Gewittern  2 ;  heitere  und  schöne  Nächte 
15,  vermischte  9,  trübe  7,:iäirRegen  7.  Der  an- 
haltende .  Regen  yom  Jten  bis  zum  i5ten  hatte 
für  die  Getteideefn^  sehr l':  mißliche  Folgen, 
1 11  Ganz  ünvtohöfff  SVutde '  ifch  gWicK  in  den 
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ersten  Tagen  dieses  Moriitr  nreiirttfa  ärztlichen 
Wirkungskreise  au*  3  Wochen  entrückt,  um 
einen  vornehmen  Bai  ersehen  Cava  Ii  er,  Gr.  TS, 
dem  von  seinen  Afereten  zu  München  der  G&* 
brauch  des  Carlabades  anempfohten  wurde,  da- 
hin zu  begleiten.    Es  tfärfi  tf#s<flfte  am  15t«! 

Juli  hier  krank  an  und  klagte  über  angetriebe- 
nen, vollen  Unterleib v  tttid  besonders  über  ein 
Drücken  im  Liegen,  das  von-deW  Linken  Hyi 
pochondrio  gegen  die  Bftm  herauf  stieg,  ihn 
immer  aus  dem  ersten  Schlaf  weckte  und  bis 
um  Mitternacht  fortwährt«»  Dabei  konnte  man 
beim!  genauem  Befühlen  seines  Unterleibes  nir- 
1  gen  d  wo  1  Ungleichheiten  oder  Verhärtungen  *  ei- 
nes Eingeweides  vorfinden ,  ;;woM  aber  hattb 
acr  Ha*n?  besonders  jener,    weiter  die  NacWt 
über  und  am  Morgen  gelassen  wurde,  einen 
dicken,  ziegelmehlartigen  Bodenratz,  wie  er  bei 
Wechselfiebern  abzusetzen  pfleg«  :Äf  EWtiit 
war  mafsig  und  die  Zunge  mit  «was  SA!««*  , 
belegt,    ich  reichte  dem  Pafiemen  eine  Auflö- 
sung des  Polychrestsalzes  im*  Wiöhier  hrx*  ; 
«er  mit  Gras  wurzel  -  Extract  < Veritet zt ,  vfodtafrch 
nach  und  nach  eine  tongfeftAfaM  Menfce  Ver- 
sessenheiten mit  grofaer  Erleichterung  der  Be- 
sch werden    und   auch   etwas    minder  dickem 
Har  na  b  sa  t  z  entleert  wurden*  Daf  die  VerschKtÄ- 
merungen  Abends  von  neun  bis  zvvöif  Uhr  nur 
über  den  andern  Tag  mit  dem  ziegel farbigen 
Urin  eintraten,  i  so  liefs  ich  ihn  täglich  drei 
bis  vier  Dosen  von  Rtc.'Ptite*  €)ort.  Chin. 
elect.  Scr.  scmiS)  Rhei  Gr\*yft  &aUnammon.  dt* 
purac   Trag,  aromabie*  aMP$Qh$  ft.  älteränt. 
JPium.  Gr.  j*  M.  et  d.  d&t.  ek.  W?  XTTi  neh-  .  * 
men,  je  nachdem  sie  zwei  bis  drei  breiartige 
Entleerungen' bewirkten  bis  endlich  <He  perio- 
dischen nächtlichen  Fi  ebefan  wand  hingen  gälte 
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ausblieben  und  der  Harn  natürlich  wurde*  Ge- 
gen die  Spannungen  im  Unterleibe,  die  ge- 
wöhnlich vor  Mitternacht  mehr  belästigten  und 
den  Schlaf  verscheuchten,  wurdfcr  einigemal  all 
£lystier  eine  Caffeeschaale  voll  von  folgendem 
£baud ,  mit  ,  bea tem  Erfolg  eingespritzt  L  Ree 
R*d>  Calam.  aromat.  Unc.  jjj.  Cor*.  Ghinac 
ffhe.  j.  Coq+  inaq. fontan. 

jemis.  add.  Mucilag.  G.  Ar  ab*  JLxtract. 
.Gr  am  in«  liq,  ad.  UtiC.  j.:  semis*  Jq-  Falerian. 

'Äflp.  fcfac*  j>j>  Land.  Uq.  Syd.  &cr.  %yr.  Ob 
pnun  schont  dae  Saburralh eher  unter  dieser  B* 
Handlung  gröfstentheils  gehoben  und  der  Dann* 
Jumal 


.befreit  worden  war,  so  gaben  doch  hypochon- 
drische  GeniüthsÄtimmungen,   eiect rieche  tat 
schreckende  Schläge,  die,  wie  gewöhnlich,  üb 
ifam^  mmpl  des  Uebergangsa  vom 

zum  Schlaf  eintraten.  Blutcongestionen 
der  Brust  und  dem  Kopfe  etc»  laut  zu  erken- 
nen, dafs  der  Kreislauf  der  Safte  ixA 

m  |jnterleib  gfetört,  Stockungen  in 
ti sehen  System  vorhanden  und  daher  der  Ge- 
brauch  des  (brißkide*  vollkommen  engezeigt 

„Hey*  ;  AI*  wir:  ßm  $tm  daselbst?  angekommen 
waren,  und  mit  dem  dortigen  Brunnen arzt,  dem 
verdienten  Hrn.  Dr*  Mitterbacherf  alle«  Vorher- 
gegangene genau  r^pitulirt  und  erwogen»  auch 
jepit  dem  djermaligen  Befinden  verglichen  und 
überdacht  hatten,  so  wurde  vor  Allem  eine 
Aderlafa  am  Arm  von  einigen  Unzen  Blut  vor 

_4$i$  Anfa^g^de»;  Gebrauchs  dieser  Heilquelle 
,  li^erli^lifH  gehalten  f  weil  dieser  Bronnen 
ungemein  auf  das  Gefäfs  syst  ein  einwirket,  die 

/rhätigkeit,  desselben  erhöhet,   Stockungen  in 

.den  feinem  lymphatischen  Gef*f*en  wieder  in 
Umlauf  bringt,, ,  und  somit  Voliaaftigkcit  er. 
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teugt*  Daher  läfst  sichs  auch  erklären,  warqjjj 
las  Trinken  dieses  Wassers  der  erhöhten  m 
abihtat  im  ^^"S  ^ur  wenigstens 
licht  gj}t  zua^e,  ja  ganz  f  impfend  wd*jjllÄ1 
:heilig  sejy  wa  organisc^  Fehler,  der  p9fk<t£ 
ilutgciafse  oder  am  Herzen  selbst  vorMn£g$ 
ijndf  Mein  Qjjf  fing  am  darauf  folgende^ 


mit  vier  Bechern  der  JSeubninnen-py* 
V$/*#9&  M$k  f»  paar  ^agen  iis  auf  sech* 
ind  Mbm  in  fer  Folge  ?och  ein  paar  Becker 
31uh(firpnntn  pnddie letzten  »Tage  dri 
Qur  eben  so  viel  vom  Sprudel  darauf,  so  dals 
ix  täglich  io  bis  12  Becker,  je4en  in  einem 
Zwischenraum  von  io  Minuten  ?u  sich  nahii^ 
Er  gebrauchte  mit  sichtbar  gutem  Erfolg  g^» 
;en  vier  Wochen  diese  Heilquelle,  reiste  d^nn 
lach  äern  ffr  anzepbrunn  ?b ,  und  wurde  ~  - 
jesundheix  durch  diesen  Brunnen  erst  jn 
3eres tigt  haben,  wenn  die  Cur  daselbst  nicht 
lurch  pin  rheumßtisch  -  nervöses  Fieber  unteir- 
)rocW  worden  wäre,  von  welchem  er  dop 
gefallen  und  über  drei  Wochen  zu  Bette  ger 
lalten  wurde.  Er  kam  Anfangs  Oktobers  sshpr 
chwach  und  abgemagert  jedoch  ohne  Fieber, 
uer  an,  und  setzte  seine  Reise  nach  München 
ort,  wo  er  den  Winter,  wie  ich  vernahm,  in 
iemlich  hypochondrischer  Stimmung  zubrachte. 

Da  diesmal  mein  Auren tnait  in  Carlsbad 
olle  drei  Wochen  ununterbrochen  währte,  .sp 
heile  ich  hier  kurz  das  mit,  was  mir  binnen 
iesem  Zeiträume  Merkwürdiges  aufstiefs.  — r 
lum  ärztlichen  Gebrauch  bleibt  immerhin,  bip 
atzt  wenigstens,  Dr.  Bechers  neue  Abhandlung 
om  Carlsbade ,  letzte  Auflage ,  classisch  und 
nterrichtend,  so  wie  dem  wifs begierigen  Cur- 
iast.  gleichfalls  die  zweite  AuHage  I&ft*  Vorfi 

iaiser- Carlsbad  und  dessen  Denkwürdigkeitt 
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^07LLJÖethant  Stdhr  daselbst  hinlänglich  befrie* 
etilen1  wird.     Die  malerische,  einzige    Lage  in 
cfpr^Art  —  die  in  ein^rp  engen  Thal  liegende, 
larigs  den  schmalen '  Ufern  der  Tepl  angebaute 
Süa%' deren  Häuser  ah  dem  Fufs  und*  den  Ank 
t^n'jafcr  gegenüber  stehenden  Berge  hinter  und 
über  einander  gebaut  sind  —  dasÖanze  gleicht  im 
Gröfsen  utid  erinnert  an  die  in  den  katholische) 
Kirchen  um  Weibnächten  und  nach  den  dre 
Königen  zü  lebenden  Krippchen  —  macht  anf 
jeden  zürn  erstenmal  dahin  Kommenden  eines 
seltsamen,  öberraschend-angenehmen  EindrocL 
Die  alte  nnd  die  neue  mit  schönen  Hausen 
'bebaute  PViese^    zwischen  welcher   die  Tepl 
TFIifefst,  wird  mittelst  dreier,  kaum  hunderf  Schritt 
laugen  Brucken  in  naher  Verbind ung gebiJteOß 
von  denen  nur  die  unterste,  nämlich  die  Johan- 
ttesbrücke,  so  breit  ist,    dafs  sie  mit  Wagen 
befahren  werden  kann*    Jedes  Haus  fuhrt  ch 
Vieh  bemahlten  Schild,    nach  welchem  c«  be- 
gannt wird,  zl  B. :  zu  den  3  Karpfen;  zu  4ä 
3  Lerchen,  zum  blauen  Schüfe  etc.  und  jeder 
Besitzer  eines  Hauses  hat  einige  Freizimmer 
zur  Aufnahme  und  Bewirthung  der  Curgäjt* 
"tvo  für  alle  Bequemlichkeit  gesorgt  wird. 

Der  einzige  grölte  Gasthof,  zum  goldneft 
Schild,  logirt  wohl  auch,  meistens  aber  beber« 
bergt  er  die  Ankommenden  nur  so  lange,  bif 
sie  eich  ein  Quartier  ausgewählt  haben  ,  die 
meisten  aber  fahren  sogleich  bei  der  schon  fro» 
her  bestellten  Wohnung  an»  Die  besuchtesten  Mo* 
nate  daselbst  sind  der  Junius,  Julius  und  Augu*- 
tus;  bis  am  2öten  desselben  zählte  ich  der  Bade- 
gäste 1260«  *-  Der  Marktplatz,  auf  welchem 
gleichfalls  einige  recht  schöne  Häuser,  wid 
das  Geiersehe ,  die  Post,  die  Apotheke  liegen, 
fuhrt  zum  Neubrunnen  und  mittelst  eines  btt 
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iemen  Steg<s#  auch  zrim  S'pntdel,  als  den  zwei 
ssuchteaten' CuVplätzen }    dife  meieten  fimgeÄ 
e'Cur  mit  Öeto  Trinken  dea  ^bhmncns  zu 
er  bis  seths  Bechern  an,  in  deren  erstem  geä. 
öhnlicH1  efn1  halbes  bis  ganzes  Lbth' •  Carlsba* 
sr  «alz  rfcnfgeiöfs't  wird.    Ah1  diesem,   ad  wie 
n  SpYudet  tmd>'4m  Mühlbhinntit,  sitzen  vom 
ühen  Morgen  bia  gegen  10  Ihr  zwei  betagte 
raueny  -ineistenfr  arme  ^WIttwefi  des  Ortes, 
e  die  leeren-  Becher  füllen^'tind  rauchend  den 
urgäaten  darreichen,  dafür  erhalten   sie  vnri 
!dem-  emzelhen 'Trinkend  en  am  Ende '  der  Cut 
ine  «Änte  Belohnung.    Der  Mu-  ühd  Müht* 
ru^iJi^n'ege'n^fa'gerader  Linie-nur  einige  dreii. 
ig  Schritte  voreinander,  dieser  in  einem  et* 
as  finstem  engen  Gang  des  Mühlbad*  Gehäu- 
se, jene^aber  ganz  offert^^^  frei,  few 
Dch  bedeckt  am  Auriflurr:Her'Tdpl,a  nnterhalÄ 
js  grofsen  bedeckten  breiten  SaWetf'  fnf  Idüfe 
lf'uhä  abgebenden  Gäsfe  wähteim*  des  WaÄ 
»trinken».  -  Zt?  nem  BernftaYds+Bfltniien  fufc* 
ne  klein*  Treppe  ani  Eingänje^e-s^aafes!  <*. 
ige  Stufen  hinab,' fco  wie  ivirtYTffihesens-Briir^ 
m  gleichfalls  Vom  Saale  aus  eine  kleiine  Treppe 
nauf  gehet,  wb'  er  gut  eingefaßt' nnd  bedeckt 
!ter  freiem  Himmel  !8tÄet;;J Viele  der  Gäste 
ngen  die  Cur  mit  einigen  Bechern  beim  Spm- 
:1  an,  setzen  sie  dann  durch  das  Trinken  am 
eu-Brunnen  fort  und  schliefsen  das  Tagewerk 
ieder  mit  ein  paar  Bechern  am  Sprudel;  einige 
gnügen  sich  mit  diesem  ganz  allein  und  trin- 
o  ihn  zu  acht,  zwölf  und  noch  mehr  Beeherni 
dere  denselben  gar  nicht,  sondern  werden  aus- 
bliefsend  auf  deri'iVeu-  und  MühLBtunnenM*» 
hränkt,    je  nachdem  eben  die  consultirtert 
unnenärzte  solches  für  den  individuellen  Ge- 
ndbeitsznstand  des  Curnehmers  passend  und 


täthlich- erachten*  Die  daselbst  seit  vielen  Mi- 
xen mit  vollem  Ruhm  diesem  wichtigen  Ge- 
schäfte verstehenden  verdienstvollen  Aerztesind 
Hr.  Dr.  Mitterbacher  und  Hr.  Dr.  Damm,  badi 
ganz  vortreffliche  und  mit  ungeteiltem  Be- 
fall ihrem  schweren  Beruf  vollkommen  entspre» 
chende  Männer  für  In«  und  Ausländer  aller 
Europäischen  Gegenden,  die  /diese  HeüqueUa 
besuchen.    Sie  finden  sich  nicht  nur  Morgan 
während  des  Wassertrinkens  ihrer  Beratben« 
ßnx  Neubrunnen  lind  Sprudel  ein,  wo  sie  um> 
chen  Zweifel  ihrer  Kranken  zu  lösen,  und  um* 
rshes  Wort  des  Trostes  und  Muth  ihnen  es* 
üöfsen  müssen*     Diejenigen  aber,  welche 
Schwäche  das  Wasser  nicht  an  der  Quelle,  soj> 
jdpm  zu  Hause  trinken,  werden .  vop  ihnen  ägr 
lieh  ein  bis  zweimal  in  ihren  Wohnungen  b*» 
pucht,    das  auch  um  so  bequemer  geichche^ 
kapn,       jier  Ort  nicht  grofs  ist,  unddUHii* 
ser  nahe  axjL  einander  liegen.      Doch  pSegt  sp 
zu  geschehen*  d^fs  sie  in  den  Monaten, 
welchen  diese  Badeanstalt  am  besuchtes:«*  ud$ 
der  Drang  der  Geschäfte  am  stärksten  ist,  f» 
jiöthigt  sind,  früh  um  6  Uhr  ihre  Besuche  an- 
zufangen, und  erst  um  lo  Uhr  Abends  gm 
entkräftet  zu  beenden  und  der  häuslichen  £b* 
entgegen  zu  gehen. 

,  Alle  Einwohner  dieses  so  häufig  and  %c 
unzähligen  Jahren  benutzten  Badeortes  ward* 
lgo9  im  Septbr.,  wo  ich  nicht  irre,  in  nies 
geringen  Schrecken  versetzt,  als  der  Spruiis 
nur  noch  dampfte  und  das  seit  einigen  Jak* 
bunderten  lebhaft  aufströmende  Wasser 
einemmal  zu  fliefsen  aufhörte«  Diese  Besocf» 
nisse  und  Schrecken  aber  waren  glücklich* 
Weise  auch  diesmal,  wie  schon  ein  paarm; 
nach  der  alten  Chronik  in  vorigen  Zeiten,  ntf 
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'on  kurzer  Dauer,  indem  sich  der  unterirdisch« 
Itrom  dieses  luitreichen  Wassers  einen  neuen 
Ausgang  machte  und  obngefahr  40  Schritte 
lord  östlich  von  dem  alten  Sprudel  mit  Dampf 
md  lautem  Geräusche  Wieder  hervorbrach  und 
nit  Ungestüm  viele  Schuh  hoch  schäumend 
md  perlend,  gleich  dem  schönsten  Springbrurv 
ien9  kochend  in  die  Höhe  spritzt,  dann  einige 
Sekunden  verschwindet  und  ruhet,  um  mk 
leuerp  *MA#*m  Lärmen  daafcelbe  Schanapid 
11  ununterbrochenen  Stöben  scu  erneuern  und 
seit  diesem  Zeitpunkt  bis  j etat  Tag  und  Nacht 

mit  gleich  atiuPken  Kräften  diaae  schöne  Erschei- 
nung fortzuaeiwm  Dieaer  ijungrÄprudel  über- 
xifft  an  Heftigkeit  seiner  kraftvollen  Bewegung 
md  gehaltreicherer  Masse  seinen  alten  Vater 
im  viele*,  ,d*r  seitdem  wohl  wieder  fließt,  at^r 
lein  Wasser  nifiht  mehr  ep  hoch  treibet ,  aU 
jbedem  vor  diesem  jüngsten-  Nebenauabrucfef^* 
e  doch  d  asselbe  den  Trin ken d en «  reichlich  ;und 
m  ü^be^ftufa  darbietet  und  ausspeadet,  Darm 
nur  aus  seinem  Behälter  fit  Ken  die  betagten 
Sf  y m ph en  die,  lepren  Becher  , 4er  -  Kurgaste f  ,  *p 
wt  das  fcocbspringende  taifae Wasser  de*  jqri- 
5eii  Sprudele,   aa  ihm  jpit  $lt$r*  Umsicht  w?l 

7ur cht,  sich  nicht  zu  verbrennen,  in  grofsen 
lölzernen  Butten  entzogen,  und  zum  Baden, 
Soeben ,  Waagen  etc*  entfahrt  werden 
'um  Bad  wird  gewöhnlich  d urch  das  Zugies- 
\exi  von  beiläufig  eben  so  viel  kaltem  Wasser 
lor  gehörige  Wärmegrad  für  unsem  Körper 


öcnioisDerg  gelegene  ziemlich  ergiebige  Quelle, 
der  Schloßbhmncn  genannt,  zu  ilieUen  ganz  aufgt. 
hört  habe  und  dermalen  versiegt  and  eingegangen 
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Selcht;  man  verweilt     demselben  ein«  pi 
halbe  Stunde  lind  länger.  Will  man  kein  Br 
%ien wa$ser  zugießen,  oaohdem  die  Abkühk 
'.'dieser-  Heilquelle  du*ch^tefee*ilaBsen  erwarto, 
■jbo  wfcrden  dazu  ^wrölfr         mehr  Stünden  a- 
fordert.-     Gewöhnlich  werdet!  diese  Bader  m 
den  Besitzern  der  Häuser  in  den  Wohnnn-c 
^ter  Curgäste  ber^hcft^y^d  In  Badewannen  e*- 
nmninen ;  I  jddochV  giebt '  es  au eh.  nahe  an  den 
Sprudel  liegende  Häff&er,7  in 1  welchen '  zu  jek 
Tags  vor  aus*  bea  teilten5 'S  ttinde  Bäder  mit  tUr 
l^etjtiemlichktfit !  in   ausgemauerten  reinlicie 
•Behältern  und  -nicht  in  Wannen  genoauaft 
•teefcden  können  ,  in  welche  der  heifie  Spr» 
von  eiriery    und  von   der    indem  Seit* 
tkibik*  Wassef^nach  Belieben  zuge/jswi  wftd^ 
^;!B.  in  den*  drei  Kosaken  etc.    So  HeÜ%  tack 
^der-Grad  dieaea  Wassers,  indem  alles  GeSog^ 
*$ün^£  Schweine  etc.  damit  gebruht  nad  rt»- 
gemacht1  werden,  sö  ist  es  dennoch,  so  «4er 
'B^her  damit -gefüllt  und  dargereicht  vifi/t* 
-kleinen  Zügen  trinkbar  und  wird  von  deSLH* 
'gen  recht  gutr aufgenommen,  schnell  vete* 
*in  den  Kreislauf  gebracht  und  wieder  aa^ 
führt*    Der  ärmere  Tbeil  der  Einwohnern*^ 
'aich  aogar  mit "diesem  Wasser  unter  demfe» 
■men  der  Sprudel- Suppe,  die  mit  Zasata  i* 
ein  paar  Eiern  und  weifsem  Brod  recht  acp- 
nehm  und  Schmackhaft  iat,  auch  von  mir 
*ier§'  Abend*  mit  Vergnügen  genommen  wir:«. 
Der  Sprudel  wird  ■ ferner  zu  Fnfabidern,. 
stieren,  auch  zu  allen  häuslichen  Bedürfnis 
jWozu  heifses  *Wass<ir  erfordert  wird,  von  : 
Einwohnern  benutzt,  vorzüglich  zum  Wasche« 
indem  er  die  beschmutzte  Wäsche  mit  aeh/f* 
rLngem  Zuaatz  von  Seife,  ja  auch  ohne  die*« 
schnell  rein  macht.  —   Ein  vorzüglicher  G* 
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oder  .Salzes  gezogen,  das  aus  allmähliger  Ver- 
ampfung  des  Wassers  berei tet,  weit  und  breit 
er s endet  wird   und  deff  Verlust  des  Epsatae© 
alzes.  vollkommen  ersetzt,  -r-  Die  sogenannte 
prudeUScliaale  ragt  hie  und  da  Uber  der  Tepl, 
(l  den  'meisten  Stellen  aber  /liefst  dieselbe  über 
)lcbfr  ytßg  und  ungemein  :  viele*  Häusef,  ja 
jlb^t  iStrafsen  i  dieser  Stadt  ruhen  aüf  ihi'em 
ücken,    Sie  ist  das  Werk  des  sehr  luftreichen, 
lastiechw  Sprudel- Wassels  selbst,  das  sich  die- 
MiÜ*fp,t  breite ,  steinerne  Gewöihe  aus  dem 
^s^esten  TufFr  und  Äprudeiatein.  schuf,  um  jleu 
jid^en;  Vorrath  dieser  Heilquelle  ih  einem  urn 
rmefslicheix  Kessel  zu  .verschliefsen  und  auf- 
ibßWdJußibv De»  Umfang  dieses  Wasserbehäl«. 
rs  kann  unmöglich  angegeben  werden,  doch 
Hufe  4er»elbe -sehr  grofsreeyn,  weil  man  ein- 
«PI  m%  »nsammeÄgebundenen  Reifen  ;voa 
>  fÜftfterjfi  ;  lang  in  der  Richtung  gegen  das 
athh aus  zu  kein  Ende  erreichen  konnte.  Wenn 
ian  nun  den  grofaen  Umfang  dieser  Sprudel- 
haale  betrachtet,  ui*d  dabei  seine  Stärke, 
aufler  und  Strafsen   auf  sich  trägt,  in  Erwä- 
ing  zieht,  so  wird  begreiflich,  da fs  die  Erzen- 
mg  vmA  Bildung  dieses  Sprudelgewölbfes  *i#l* 
hr  hunderte  erfordert  haben  müsse  etc.  Der  ge- 
i>hnlicbe  Aufenthalt  der  Curgäste  ist  auf  drei 
ochen  anberautnt,  doch  läfst  sich  auch  hier, 
e  in  so  vielem  Andern,  kein  Gesetz,  für  i**> 
rixiann .  machen ,  indem  ab-  und  zugegeben! 
*rden  mufs,  je  nachdem  der  GradderKrank- 
i%  ^itidr^iierConstitiirion  des  Kranken  ist,  wei- 
ss nur  d  e r  Br  un n  enarzt  vermöge  sein  er  reichhalf 
en  Erfahrungen  am  zu verlässigs ten  bestimmen 
nxi<    Die  Meisten,  welche  das  Carls bad  gegen 
i  tri  sehe  .Krankheiten  gebraucht  haben,  «ehen 


mUM  dem  Franxensbrunncii ,  am  durch  die 
Heilquelle  den  nun  von  Stockungen  der  Sa  I 
And  von  Versessenheiten  befreiten  Unterleib  i 
starken   und  für  die  Zukunft  gegen  diese*  I 
habte  Uebei  «icher  zti  stellen;  doch  muh  t&: 
hierüber  der  Arzt  vorher  zu  Rathe  gezogen  w 
dessen  Ausspruch  befolgt  werden» 
j..     Wahrend  meines  drei  Wochen  langen  iW 
enthalt s  im  Carlsbad f  hatte  ich  auch  ebf 
jährige  Gräfin  K*  aus  Pohlen  zu  berathen,  wi 
ehe  bereits  zwei  Niederkünften  und  die  l«n 
vor  zehn  Wochen  bestanden  hatte,  in  wtkk 
sie  sich  nur  14  Tage  als  Entbundene  pflfpf . 
kldem  sie  die  Reise  nach  Deutschland  acc 
ganz  entkräftet  antrat,   weil  sie  vdhteod  d® 
letzten  Entbindung  ungemein  viel  Bfnt  rer- 
lohren  hatte.    Gleich  nach  ihrer  Ankunk*u« 
de  sie  mit  Fieber  und  heftigem  Schmenia 
der  Gegend  der  rechten  Weiche  befallen y  der 
eich  bis  auf  den  Schenkel  erstreckte,  Ihr  ist 
hielt  das  Leiden  für  eine  Entzündung  im  rei- 
ten Gvario,  gab  innerlich  Mandelöl  mit  S£» 
ter,  liefs  äufserlich  die  flüchtige  Salbe  einf* 
ben  und  empfahl  für  den  folgenden  Marge 
wenn  der  Schmerz  nicht  nachgeladen  hite 
sollte,  das  Anlegen  einiger  Blutigel  in  die  reck 
Inguinal  gegen  d.     Diese  Stelle  war  weder  rtö 

noch  angetrieben,  auch  beim  Berühren  rJ 
besonders  empfindlich,  jedoch  erstreckte 
der  tiefer  sitzende  Schmerz  den  ganzen  S 
kei  bis  zum  Knie  herab  und  war  so  heftig 
gend,  als  ob  die  innere,  den  Knochen  an« 
Stande  Haut;  ergriffen  wäre»    Dabei  war  die 
wegung  aller  Muskeln  ungehindert ,  weil 
Dame  nach  Willkühr  den  Sehenkel 
und  auestrecken,  auch  auf  beiden  Beinen 
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er  Unken  Seite  des  ojs.  hrezrnxtLi  beobachtete^ 
iese  hervorragende  weiche  Geschwulst  ja  nicht 
li  drücken,  sondern  sie  nnr  mit  warmen  Wein* 
ansehen  zu  bedecken  und  hatte  das  Vergnü« 
enf  auch  diese  Geschwulst  nach  ein  paar  Wo« 
hen  kleiner  werden,  ja  end) !ca  ganz  verschwin« 
en  nnd  mit  dem  harten,  den  Druck  nicht 
lehr  weichenden  Knochen  bedeckt  zu  sehen» 
eide  Knaben  sogen  die  Brüste  ihrer  jungen 
lütter»  worden  beide  von  diesem  angebornen 
[irnbruch  a\lmählig  ganz  befreit  nnd  befinden 
ch  bei  blühendstem  Wohlsein» 

Bereite  im  Julius  d.  J»  wurde  ich  von  dem 
*tten  ei  nee  jungen  Weihet  ersucht,  seine  ster« 
ende  Ehehälfte,  mit  welcher  er  erst  seit  Jahr 
nd  Tag  getraut  war,  zu  besuchen,  weil  sie  eol« 

es  sehnlichst  wünschte«  ■  Ihre  Krankheit 
estand  in,  einem  immerwährenden  Durchfall» 
•r  seit  ihrer  Entbindung  vqr  12  Wochen  un« 
nt  erbrochen  fortwährte,  und  fiuqch  kein  Mit* 
1,  deren  sie  schon  verschiedene,  anhaltend  nnd 
eibig  genom/uen,  gestillt  werden  konnte,  da« 
er  auch  der  Arzt  ihr  frei  *rk)|rt.  hatte»  dafs 
ier  keine  Rettung  zu^  erwfjrtep,  das  Arznei« 
»rschlpcken  nnd  dasi  Geld  dafür  nach  der  Apo« 
eke  zu  tragen»  vergebens,  jvüre;  dfiher  habe 

sie  auch  nicht  weiter  besucht,  sonderri  ih- 
m  Schicksal  überlassen  etc*  ,  Ich  war  bei  dem 
sten Besuph  dieses  sprechenden  Skelets  in« 
igst  gerührt,  da  sie  mich  zugleich  mit  Thrl« 
*n  bat,  sie  für  ihren  Mann  und  drei  Monat 
ten  Sohn,  wo  möglich  npY.np^h  ein  paar 
hrchen  zu  erhalten*  Bei  ^)}«rer  Unteriu« 
Lung  überzeugte  iitfi  mich»  dufs  ihr  Lungen« 
gan  im  besten  Zustande»  und  der  Sitz  des 
ebels  im  Unterleibe  und  vorzüglich  im  Darin* 
mal  in  einer  fehlerhaften  Reproduction  be« 

Jouriu  XXjütll.  C 
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diese ■^•9flu#D:  amwq^ 

Jjen  gebrauchen  sah«  ,  . .  Kr 

-j  Ob  de*  Gebrauch  de*  Carlsbades  einea 
jneiner  yejr^irteu  Amtabrüder,  tirxi^Bjc.  h  im 
Augsburg  >s!  der  seit  einigen  Jahren  an  lyropb- 
jischen  ßpschwerden  und  zugleich  am  Bind- 
wuun,  imd  zwar,  wie  er  glaubt,  an  der  Tarn: 
lata  und  cucurbitina  unsägliche  Schmerzen  Ii 
det,  meiner  „Erwartung  und  meinen  innigita 
3/Vünschen  entsprechen  >  werde,  mag  der  Fnr- 
»ensbrunpen  .entscheiden,  wp  er  mit  Eifer  tu: 
voller^  »Vertrauen  im  tolgenden,  Monat  di# 
jDur  beginnen  wilL  —    Ungleich-  Tielvenp* 
jQh«ndej;:&b£r  wird  der  Gebrauch  diete§  Wiv 
psis  für  einen  vier  Jahre  im  Ehestände  leben* 
^en  jungen  Mann  seyn,  welcher  eeit  /trerViA- 
pen  i^ach  jedem  Beischlaf  am  darauf  faxenden 
JVIorg^n  b'tf  Nachmittag  die  heftigsten  W* 
jachmeWjn       Koliken  verbunden  bäfsenmu* 
^äaa  eich  juei^tens  mit,  Brechen  endet.  A=J 
jer  bereitete  sich  hier  am  Neubrunnen 
Gebrauch  jener  Heilquelle  vorv 
!   i  Eine  .  vornehme  junge  Polilin  hatte  iA* 
Karlsbad  an  einer  leichten  Lunken  tzündis{ 
^U  behan^n*  so  wie  ich  daselbst  den  vmr 
^en  BisigHoff  vpn  Krakau  an*  eln^tn  dreitägig 
^Vechs^lfipber  gemeinschaftlich  zy  besorgen 
je,  das  aber  nach  eineiig  Brechmittel  .  und  b 
darauf  gegebnen  China  bald  gehoben  wurt 
40  daft  er  die  di^rch  das  fieb er  unterbrochen 
.Cjir  nochif.vpr  meiner  .Abreise  .ypi^.Carlfbl 
/wieder  anfangen  and  gegen  seine  Stockung 
in  der  Leber  und  MiU  zuverlässig  mit  best* 
olg  fortsetz  en  wird* 
Diese  Wechselfieber  fanji  ich  auch  n* 
meines  /ftückVuuh ^egens^urg.h^rrachd 
und  juitwM*  hartnackig,  besonder*  nach  **< 
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oder  gar  dem  zweiten  Rück  fall.  —  Eine  60  jäh-  , 
rige  Wittwe,  welche  ich  9chon  ein  paarmal  an 
rein  podagrischen  Erscheinungen  zu:  besuchen 
hatte,  wurde  am  S2sten,  nachdem  sie  ein  paar 
Tage  vorher  Spanferkel  und  Kuchen  Abends 
mehr  als  gewöhnlich  gegessen  hatte,  plötzlich 
mit  Neigung : zum  Brechen,  Fieber  und  vorzüg* 
lieh  mit  dem  heftigsten  Magenkrampf  befallen, 
wobei  sie  leichte  Schmerzen  in  den  Ballen  bei* 
der  Füfee  empfand ,  die  ich  in  Wachstaffent 
einwickeln  liefs.  Da 'vorzüglich  die  Nächte 
Leidend  und  Schlaflos  zugebracht  wurden,  so 
gab  ich  .den  .lag  über  eine  Salzmixtur  mit 
[-Iuxh.  Wein  und  Pfeffermünzwasser  und  vor 
Schüfen  vrer.' Grane  vom  Dover.  Pulver,  wor- 
inf  sie  sich  dreimal  heftig,  übergab,  nachher 
■uliig  einschlief ,  gegen  Morgen  viel  schwitzte 
md  nun  Rothe  und  Geschwulst  in  den  beiden 
"üfsen,  nach  abgenommenen  WachstafFent-Sok- 
:en  sich  vorfand»  Der  Magenkrampf  war  nnn 
ranz  verschwunden,  so  wie  auch  in  Kurzem 
lieser  Gichtanfall  verItt£.V?' 

,  Pa  iqhr  vom  Jten.  bi*,  z^  ^sten  • 
'arlsbade  zubrachte  und  am  Q76ten  meine  gnä- 
igste  Herrschaft^  nach  ihren  -  Besitzungen  in 
Int  er-  Schwaben  begleiten  und  daselbst  zwei 

^J^VTO1^  Vf^tm,  39  konnte  #4  Zahl 
leinet  Kranken  in  Re^enfb^  picht  ^^t^ 

Jff  Apfa^^nd.ip 
en  /letzten  Tagen  dieses  Monats  n*,  4g,  ypri 
enen  zwei  Kinder  a#tt.  Atrophie  und  den 
avon  herrührenden  Durchfällen  und  jQ9^yu^. 
onen,  eines  von  vier  und  daa  andre  von  ;8ie- 
en  Wochen  starben^  ^ii , siV  ^i^e  ohne  <\ip 
iii tterliche  Brust  und,  statt  deren  mit  Wasser- 
nd  Milchbrei  erzogen  wurden,  den  sie^niejy: 
erdauen  konnten«  —  Die  Krankheitaformen , 
Journ.  XXXXII.B,  6,6u  B 
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besonders  die  rheumatischen ,    welche  ich  ig 
Iiieiner  Vaterstadt  sah,  fand  ich  auch  im  Carii 
bad  und  in  Schwaben  häufig  vorkommen;  b* 
sonders  herrschten  im,  letzten  Decennio  zu 
gensburg  und  Dischingen  häufig  JDiarrh 
theils  mir,  theils  ohne  Koliken,  die  aber 
eine  volle  Gabe  der  Brechwurzel  erheis 
sondern  blofs  mit  ein  paar  Granen  derselben 
der  Rhabarbertinktur  genommen,  bald  geh 
werden  konnten*    Mein  Bruder  aber  hatte 
unsrer  Vaterstadt  viele   Kardialgieeu^  Br: 
durch  fälle,  Diarrhöen,  Rheumatische  und  > 
thritische  Kranke  zu  behandeln«     Unter  iL 
dem  kam  das  Scharlachßeber  und  der  Kr:, 
husten  zuweilen-,   die  Krätze  aber  bei  i 
und  Erwachsenen  häufig  von    Von  u 
ien  starben  ihm  zwei  Wassersüchtige  vnd 
so  viel  am  Schlagflufs. 
öl«  /  .  , 

9  f  • 

September,  j 

Btrometersund :  hödhiteV'  ^7"  3'"  4:  d«  1$. 
•*;p  »  -    ^niedrigster  ä6    8    7:  den  30. 

n%  »•    .    s  1  >;*nittlsr*r    27  o    9:  et 

- .  •  \  j  j .  -  . .    i  *  •»    j  •  •  •  » 


Paa  Barometer  machte  in  diesem'  IfsS 
Vt#r  Haliptachwingungen,  wovon  die  Max-J 
auf  den  1«  11«  19.  und  aßsten,  die  Minima  J 
de,,  «5*  16.  25;  und  Josten  fielen;  das  kd 
Minimum  stand  mit  der  Mondsnähe  in  ' 
Hudung.  Die  gröfsten  täglichen  Verände 
BfA  Erfolgten  deri  24.  und  Sgsteri,  «  1 
&«fctiche  Folgeri'ffir  die  Witterung.    Im  G 

Wh  er  Stand  des  Barometers  und 
Mc  ib.*;  Witterung* 
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Tkermometex«UncU  höchster    +  ig  g:  den  3.  Nachim 

.  niedrigster  -f-    1  o:  den  21.  früh, 
mittlerer  '  -f-  lö  G:  unter  dem  ei« 
'  .  genü.  Mittel. 

Die  wärmsten  Tage  trafen  -.u  vom  l<  bis 
Öten,  und  vom  10.  bis  zum  I7ten  mit  einet 
Nachraittagwärrrie  von  16  bis  18  Grade.  In  den 
Morgenstunden  sank  das  Thermometer  gewöhn- 
lich auf  6  bis  7  Gry  Itt  Vergleich  anderer  Jahre 
gehört  dieser  September  unter  die  kalten,  in- 
detü  er  um  Volle  ö  Grade  unter  der  mittlem 
Temperatur  zurückblieb»  Den  2isten  gab  €$ 
im  Freien  Ei*.  ' ** '     "  "  1 

Hygrometers^*:  höchster  ^15  Gr/    1   "  '      nJ  1 
5  r  -r:     fi  ^icdri^ftter  532  —  *•  •■  :  ■ 
ßf.'JnwO   mittlerer   ^72^—:  um  32  Gr.  aber 
.'.^:7  >jb.;-Mi    "...  1    i     .     dem.  Mittel, l 
Gröfstentheils  ungewöhnlich  trockne  Luft, 
^orzügiipb  in  4«r  ersten  .H^lfte^des  Monats,  der- 
gleichen  in  diesem  Jahre  noch,  nicht  vorkamt; 
eine,  Folge  der  vielen  Nordwinde  und  des  selte- 
nen Hegens.      Dieser  betrug  das  ganze  Monat 
i2|  Mniep,  die  Ausdünstung  hingegen  83  Linien^ 
doch  war  der  nächtliche  Thau  immer  sehr  er- 
giebig. Die  herrschenden  Winde  waren  Nord- 
west und  Ost,  doch  ohne  , beträchtliche  Starke. 
^Vir  zahlten  heitere  m4  schpne,  Tage  iq,  vor- 
nischte  13,  ganz  triibe  5,  windige  1%  mit  He- 
ren $1  »|t  ,^  4,  Heitw  uiid  sohftne  Nächte 
1 1,  verachte  4,  ganz,  trübe  & .  wfodige  i$  mit 

\egen  wit^ebel  fr»ri^MfrWWMht  3»  D«* 
yten  Nachm.  entferntes  Gewitter,  im  Ganzen 

in  scbpnjr,  trockn er,  kühler  Herbstmonat.  Die 

lauerregei:  &Üoner  EgidUag  bedeutet  einen  gu- 

Herbst,  traf  diesmal  z-u*     <.f  .// 

Ich  beginne  diesen  Monat.  4nit  dem  See* 


1 

oUe  40  Jahre  alt  wurde, .  in  einer  glückliche» 

B  3 


Digitized  by  Google 


Ehe  lebte,  nie  syphilitisch  war*  tfohl  aber  an 
leichtern  Krankheiten  des  lymphatischen  Sy- 
stems litt,  und  daher  Katarrhen,  Halsweh,  Schnup- 
fen häufig  unterworfen  war.  Vor  einigen  Jah- 
ren bemerkte  er  eines  seiner  Nasenlöcher  ver- 
stopft, worinnen  sich  nach  und  nach  ein  Schleim« 
pfropf  bildete.  Als  derselbe  allmählig  .  heran* 
gewachsen  war,  so  wurde  er  von  diesem  Poly- 
gen dea^  linken  Nasenloches  im  verflossenen 


wandheit  unsera  .  beruhinten  Herrn  .Professors 
Dr.  fVaither  zu  Landshut  befreit.  |Jadi 
Jahr  und  Tag  aber  erzeugte  sich  derselbe  stift 
Neue  und  mufste  abermal  durch  wundärztliche 
Hülfe  entfernt  werden«  Die  Operation  mr 
ohne  sonderliche  Sehr  q  erzen,  und  bald  vorüber, 
auch  das  Befinden  des  Operirten  die  ersten  8 

Wochen  erwünscht,    nachher  aber  trat  6U«% 
Nasenbluten  und  Kopfschmerz  ein,  der  durch 
dieses  nicht  vermindert,  wohl  aber  täglich  ver- 
mehrter wurde,  so  dafs  nun  Fieber,  sich  du* 
gesellte,  der  Schmerz  im  Kopf  Tag  und  Nackt 
forttobte  und  tief  unter  den  Stirnhöhlen  bis 
zur  Raserei  stieg,  ja  selbst  die  Augen  aus  ih- 
rer Lage  heraustrieb,  bis  endlich  dir  sehnlichst 
erwünschte  Tod  im  fünften  Monat  nach  4er 
totsten  Opertition  eintrat;  i  •  1 

e>  "  Nach  Abnahme  der  Hirnschaale  zeigte  sieb 
dieselbe  von  einer  mehr  als  gewöhnlichen  Dicke. 
Ander  innert*  «Tafel  des  linken  Seiten  wand- 
beins  eine  anderthalb  Zoll  lange  ausgezackte 
Vertiefung,  in  welcher  die  dura  mater  fest  an* 
gewachsen  war.  An  dieser  Stelle  War  eine  kleine 
Vereiterung  und  steinartige  Verhärtung  im  Ge- 
hirn zu  finden.  In  der  Gegend  des  Wirbels 
fand  man  die  Hirnschaale,  einen  Convention»- 
Thaler  grok  aubtrtt  verdünnt  und  dorchaich« 
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tig.  Der  eigentliche  wahre  Sitz  der  letzten  Krank- 
heit und  des  Todes  war  aber  im  vordem  Theii 
des  Schadelgrunde*,  und  zwar  am  Siebbein,  das 
zwischen  den  Augenhöhlen  zu  liegen  pflegt. 
Hier  befand  sich  an  der  untern  Siebplatte  eint 
echwammichtes  Gewächs,  nach  dessen  Weg- 
nahme Exostosen  und  Verderbnife  dieses  Kno- 
chens dichtbar  wurden*  Durch  die  Sieblöcher 
erstreckte  sich  nicht  nur  s eit  wäi  ts  dieser  schwamm 
xnichte  Auswuchs 9  sondern  drang  durch  die 
Fissur a  sphenoidea  in  die  Augenhöhle,  und 
trieb  dieses  Organ  in  den  letzten  Tagen  seines 
martervollen  Lebens  aus  dem  Kopfe  heraus;  s  : 
ein  anderer  Theil  dieses  Gewächses  lag  auf  der  s 
obern  Fläche  des  Siebbeins  im  Gehirn  zwischen  .  . 
der  Crista  Galli  von  der  Gröfse  eines  Tauben« 
eies.  Die  in  die  Nase  ragende  polypenartige 
Vorbildung  war  gleic Walls  beträchtlich  und  von 
widrigem  häfslichen  Geruch«  Die  vordem  Schä- 
delgruben waren  mit  widernatürlichen  spitzi- 
gen Exostosen  versehen,  ja  selbst  die  halbe 
untere  Flache  des  grofsen  Gehirns  war  in  Ver» 
eiterung  übergegangen.  Die  Qualen,  welche 
dieser  Arme  in  den  letzten  drei  Wochen  seines; 
Lebens  ausstand,  sind  unbeschreiblich.  Schwer 
ist  es  übrigens»  mit  Bestimmtheit  zu  sagen,  ob 
diese  Krankheitsform  von  Junen  heraus  entsprun- 
gen, oder  ob  durch  die  Operation  die  erste  Ver-  ^ 
anlassung j.z«r  Verbreitung  einer  Entzündung 
nach  innen  gegeben  worden  sey*  Wenn  die- 
ses der  Fall  wäre,  so  würde  folgen,, dafs  selbst 
lie  unbedeutendste  Operation,  wenn  sie  auch 
nach  :4en  besten  -  Vorschriften  der  '-Kunst;  »je» 
macht  wird,  sich  nicht  verbürgen  lassen  und 
für  den  .unfehlbar  günstigen  Erfolg  unbedingt 
ptgestanden  werden  kann,  weil  der  Heilkünst- 
er  nicht  überall  den  ersten  Ursprung  des  Üe- 
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bela  entdecken  kann/  und  eben  so  Wenig t© 
mögend  ist,  denen  Verbindungen  der  Mitleid 
Schaft,  die  durch  die  Operationen  henrorgebnts 
werden,  in  Zeiten  zu  begegnen,  und  die  d* 
aus  en Springenden  Folgen  abzuwenden« 

In  Regensburg  traf  ich   gegen  Ende  k 
Augusts,  sa  wie  im  Anfang  September*  in  U> 
t  er- Schwaben,  hie  und  da  Diarrhöen,  mit  Lei. 
ichmerzen  verbunden  an,  die  meistern  f ob  Ve» 
kältung  herrührten  und  mit  der  waferigen 
barber-Tinctur  und  eben  soviel  PfefferinäM« 
Wasser,  dem  ein  paar  Grane  der  Rohrwnm 
zugemischt  wurden,   zu  halben  Löffeln  öfa 
genommen,  in  kurzem  verschwanden.  -  * 
arthritischen  Beschwerden ,  welche  tWM*' 
umwandelnd  und  bald  vorübergeht 
aber  auch  oft  mit  Fieber  begleitet  *i  N 
Gierig  waren,  hörte  ich,  so  wie  über  K*^' 
##  en9  vorzüglich  auf  dem  Lande,  tick 
führen ;  gegen  beide  Uebel  bewies  eich, 
meistens  gastrischen  Ursprung  waren,  ditt* 
cacuanha  sehr  wo  hl  t  häng,  indem  sie  viel» p 
lichten  Stoff  aüi  dem  Körper  schaffte,  in*  sa- 
gen ein  sogenanntes  ^Kbpjf- Fieber,  mit  welche 
ein  Musicus  des  nächsten   Landetädtcheni  p 
quält  war,  erwies  sich  dieselbe  allein  "»to^ 
heilsam.    Denn  nachdem  derselbe  bemO 
einigen  Wochen  alle  Morgen  drei,  vi*i  ßC 
iechs  Stunden  mit  dem  heftigsten  Kopf**** 
gerade  in  der  Gegend  der  Stirn bötomuto^ 
Augenbraune-aergrifFen  worden  wir,  •eineZurl1 
etwas  belegt  und  die  Efslüst    Mittags  pnat 
Abends  abev  stark  war,  so  fing  ich  die  Cor  * 
einer  Salmiak* Auflösung  an,  der  ich  eine  t  - 
Stunde  vor  dem  Eintritt  des  Paroxysmal 
Brqch wurzel- Mixtur  nachschickte,  welche  & 
unglaublichem  Menge  von  dicker  Galle  aoil*^ 
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sia9  JCeVfei .  mitU  *tc.  auch  wohl  mit  Zutäte  vdnl 
Dover»  Pulver  die  Nacht  über  zu  ein  paar  Dö- 
een  gereicht,  verminderten  die  nachtlichen  Un- 
ruhen ond'S  türme,  wenn  sie  auch  nicht  Schlaf 
brachten*  'Blaaenpflaster  erleichterten  gleich« 
fallt  die  topfachen  Schmerzen  und  muftteii 
mitunter  in  Eiterung  erhalten' werden.  Dabei 
ist  vorzüglich  auch  auf  Leibesöffnung  zu  ae* 
hen  unU  dieselbe  wenigstens  durch  Klystierö 
im  Gang  zu  erhalten,  Wenn  der  kleine  Zusatz 
von  Syr*  de  Cicftor*  Ith.  fcu  dem  Abaud  vom 
isländischen  Moos,  Baldrianwurzel  etc#  dadurch 
ihn  nicht  täglich  befördert.  Diesea  anomale^ 
sich  auf  Mangel  der  Energie  grundende  Fieler9 
kömmt  dem  klinischen  Arzt  oft  vor  und  führt 
den  jungern  ungeübtem  Heilküri'stler  *)  nur 
gar  zu  leicht  irre,  welcher  die  Krankheiten  blos 
aus  seinen  Comp en dien  kennt  und  zu  heilen 
gelernt  hat,  er  bemüht  sich  daher,  dieselbe  in 

•)  Unvergeßlich  bleibt  mir  der  Fall  eines  arm** 
51  Jahre  ah  gewordenen  Schuhmachers,  dessen 
Weib  mich  in  dem  ersten  Jahr  meiner  angetre« 
tenen  klinischen  Laufbahn  «u  ihrem  kranken 

<  Mann  bat,  den  ich  täglich  zweimal  besuchte  nn^L 
dessen  Fieber,  der  abwechselnden  Erscheinungen 
wegen,  bald  su  den  hitzigen  katarrhalischen,  baW 
so  den  hitaigen  nervösen  zahlte  «a*  dem  gemafs 
behandelte.  Als  ich  endlich  am  Uten  Tag  "dicken. 
Harn  und  dabei  Morgens  allgemeinen  Schweifs 
perferkte,  so  sprach  ich  meinem  Kranken  uncl  des- 
sen Weib  Math  zu,  und  verkündigte  eine  glück- 
liche Wendung  der  Krank  heil.  Wie  schaamroth 
aber  machte  mich  am  folgenden  Morgenbesuch 
diese  Prognose,  als  ich  die  Gattiu  in  T  in  inen  und 
meinen  aul  dem  vermeintlichen  Wege  der  Besse* 
rang  Wandelnden  auf  dem  Todtenbrett  ausge- 
streckt liegen  sah.  In  unzahligen  Fällen  fiel  mir 
später  an  manchem  Krankenbett©  mein  armer 
,  Schuhmacher  bei  und  lehrte  mich  mit  Prognosen 
vorsichtiger  an  Werte  au  gehen«  — * 
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Ich  reichte  ihr  Halters  emre  Tropfen  mit  Him- 
beerensaft zum  Getränke  und  Pfeffermünzen- 
wasser mit  solublen  Weinstein  etc.  in  wieder- 
holten kleinen  Gaben,  damit  täglich  zwei  bis 
drei  Entleerungen  erfolgten ,  .worauf  sie  nach 
wenigen  Tagen  zu  ihrer  und  des  Mannes  Freude 
•  bald  wieder  vollkommen  hergestellt,  war« 
o  ; ,  Vom  228 ton  (  bis  zum  2gsten  beschäftigte 
mich  meine  gnädigste  Fürstin  hier  in  Schwa- 
ben mit  einer  heftigen  Colica  nephritica,  wo- 
mit  sie  seit  ißlo  zimi  secbstenmal  binnen  ftn;:" 
Jahren  befallen  worden  ist*  Schon  zwei  Tage  frü- 
her ging  mit  dem  Harn  etwas  Blut  ab,  und  am 
Abend  des  2 löten  klagte  sie  über  unangenehme 
duzppfe  Gefühle  tief  in  der  linkerr  Nierengegefld, 
die  ihr  die  ganze  Nacht  zum  lösten  den  Schiri 
jratjbtem  Als  ich  diesen  Morgen  gerufen  wurde, 
klagte  sie  über  recht   empfindliche  Scbmenen 
lind  Herabdrängen  gegen  die  linke  Hüfte  zu 
(im  Harnleiter  dieser  Seite)  und .  verlangte  Mta? 
'    derung  derselben.   ,  Ich  liefs  Leinsaamen-  m\t 
Chamilienabsud  und  etwas  Laud.  liq+  Syd.  als 
Klystire  in  kleinen  Portionen  setzen  und  inner- 
lich alle  Stunden  einen  halben  Efslöffel  voa 
Ree.  Anim*  Jihab*   Liq.  terr.  JoL  Tartar.  jfy 
Naphac  Syr.  de  Cichor.  Jtilu  etc.  nehmen»  Di 
nun  nach  einigen  erfolgten  Entleerungen  vot 
etwas  wenigem  grauen  Koth  der  Schmerz  hefti- 
ger und  dadurch,  Krämpfe  oder  Nervenleiden 
aufgeregt  wurde,    so  beschwichtigten  dieselbe 
%iq*  c*  c*  succin*  Ess.  Castor.  mit  etwas  Lax 
jdanv  liq*  Syd«  Inzwischen  wurde  ein  warme* 
Bad  mit  erweichenden  Kräutern  und  Asche  zu- 
rechte  bereitet,  in  welchem  meine  durchlauch- 
tigste Patientin  eine  kleine  Stunde  mit  merkt 
xher  Abnahme  der  Schmerzen  in  der  Seite  zu- 
dachte, «nd  nachdem  dieselbe  wieder  xa  Bette 

y  •  * 
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gebracht  worden  war,  ein 
Schlaf  ihre  Leiden  vergafs*    Ich  gab  nun  alle 
ürei  Strunden  fün  f  Stücke  von  folgender  Pillen* 
masse :  Ree.  C  Guajac.  Calomeh  II  hei  elect* 
Extract.  Rhei  Extr.  Aloes  g.  ad  Str.  sem.  M*ß> 
\.  a>  piL  poud.  Gr*  jj.  Vor  Mitternacht  wurde 
unruhig  mit  beständigem  Hin«  und  Herwerfen, 
gegen  Tag,  zum  23<fcen,  aber  mit  etwas  Schlaf 
ind  mitunter  ganz  schmerzen  frei  zugebracht; 
3a  «ich  aber  diese  gegen  Mittag  wieder  ver- 
mehrten, so  verordnete  ich  das  zweite  Bad  und 
unmittelbar  nach  demselben  das  Leinsaamen- 
Klyatier  mit  Laudanum,  worauf  wieder  Ruhe 
eintrat«   Oer  Schlaf  zum  24$ten  wurde  einige» 
mal  durch  schmerzliches  unangenehmes  Dran- 
gen in  der  linken  Seite  verscheucht»    Das  am 
Vlorgen  gegebene  Klystier  ging  nach  einer  hal- 
ben Stunde  weg,  und  führte  wieder  etwas  grauen 
ioth,  wie  bei  Gelbsüchtigen,  ab;  das  Mittag» 
genommene  dritte  Bad  linderte  abermals,  merk- 
ich  und  brachte  Ruhe  und  Schlaf»  Die  spater 
erfolgte  Oeffnung  auf  die  dargereichte  Salami*» 
:ur  mit  Extract.  gramin*  liq*  war  ichon  etwas 
;elbgefärbter  u,  verkündigte  das  Abnehmen  der 
trampte.  Eine  gewisse  Schwere,  wie  ein  Her- 
ibdrängen  auf  die  Harnblase  belästigte  die  Fratt 
3atientiix  öfters,  bis  endlich  am  folgenden  Mot- 
;en  mit  dem  Wasserabschlagen  ein.  Steinchen 
n  den  Nachttopf  fiel,  das  von  der  Unken  Niere 
lurch  den  Harnleiter  nach  der  Urinbisse  kam» 
ls  wog  gegen  fünf  Grane,  war  ziemlich  gl»u, 
rrünweiüs  und  glich  einem  Kinderbacken ^abn« 
4ach  wenigen  Tagen  waren  eile  unangenah- 
nen  Gefühle  verschwunden  und  die  Site  (Je* 
rundheit  wiedergekehrt«  Eine  Fillenmssie  von 
lassenden  Extracten  mit  Ochsengall*  und  etwse 
rerpenthin  tmri  r>oDaibi*Balsarü  schienen  bie 
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fetzt  wenigstens  —  im  Februar  —  gute  Wir» 
kung  711  thun,  indem  seit  dem  Gebrauch  dersel- 
ben weder  Schmerz  in  dieser  Seite,  noch  bin« 
tiger  Harn  oder  Abgang  eines  ateinigen  Stof- 
fes weiter  beobachtet  wurde. 

Eine  andre,  an  einem  nicht  länger  als  fünf 
Jahre  bereits  •  fortwährenden  Husten  leidende 
Frau,  56Jahr  alt  und  Mutter  vieler  erwachsenen 
Kinder,  beratriete  ich  während  des  Hofaufent. 
halt  zu  Dischrngen  Fast  eben  so  vergebens,  ab 
sie  i  binnen  dieses  langen  Zeitraums  bereits  man* 
ches  Mittel!  ohne  Erfolg  versucht  hatte.  Doch 
war  der  Umstand  merkwürdig,  dafs  diese  Kranke, 
nachdem  sie  bereits  einige  Wochen  viele  krampt 
stillende  Arzneien,  unter  andern  auch  die  Bel- 
ladonna gebraucht  hatte,  mit  einem  förmlichen 
Nervenfieber  und   solcher  Abspannung  a\te 
Kräfte»  selbst  mit  Blindheit  auf  einem  Auge 
befallen  wurde,  dafs  ich  ^nit  den  Umstehen  den  ei- 
nen tödlichen  Ausgang  besorgen,  nnd  die  kräf- 
tigst erweckenden)  dem  Fieber  und  der  Schwächt 
steuernden  Mittel,  als:  Büls.  Vit*  jYaphtk. 
Aceti  r  Tinktur 4  Opii  Mi  Hüne.  ArtibA  compos* 

Dtncto  VaUrümi  etc.  reichen  mufste.  Wahrend 
d ieses  gefahrvollen  Zustande»  war  vom  Krampt" 
hu sten  nicht  die  geringste  Spür  zu  bemerken; 
als  aber  nach  Verlauf  einiger  Wochen  die  Kräfte 
•ich  all  mahl  ig  mehrten,  der  Schlaf  -erquicken*! 
und  die  E feinst  besser  wurde,  so  trat  auch  mein« 
Besorgung  ein ,  und  j der  Kr a m p f h us ten  meldete 
sich  anfangs  ganz  bescheiden,  bei  völlig  gehob- 
nem Fieber  abe'  immer  wieder  heftiger  an. 

-Seine  seit  5  Jahren  währende  Anfälle  traten  im* 

mer  des  Nachts  periodisch  nach  dem  ersten 
Schlaf,  der  von  9  bis  11  Uhr  dauerte,  mit  sol- 
cher Heftigkeit,  mit  wiederholtem  Miesen,  wie 
beim  Keichhusten  etc.  ein, ^laüniie^atieii tia» 
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tim  nicht  iu  ersticken,  schnell  sich  an f richten,  . 
die  Füfse  auf  einen  kleinen  Schemel  setzen, 
und  so  öfter*'  eine  oder  zwei  Stunden  fort  husten 
und  weihen  fcähen  Schleim  auswerfen  muhte. 
Auf  den  Gebra  uch  einer  Pillenmasse  von  Aaand, . 
Castor.  Kam]) her  mit  Extract,  Hyoscyarn*  und 
Belladonna,  n eba t  einer  Gabe  Pulver  au 8  den 
Blättern  des  Tollkrautes  mit  alter.  Blum,  und 
etwas  Opium',  setzte  zwar  der  Husten  oft  eine 
oder  die  andre  Nacht  ganz  aus,  kam  aber  mit 
alter  Heftigkeit  um  die  bestimmte  Nachtstunde 
•wieder  und  trieb  sein  Wesen  so  fort,  bis  zd 
Ende  dieses  Monats,  wo  dann  oben  erwähntes 
adynamisches  Fieber  mit  Durchfällen,  Blind- 
heit auf  einem  Auge  etc.  eintrat,  das  mit  Grund 
einen  tödtlichen  Ausgang  besorgen  liefs,  aber  ' 
diesmal  dennoch  durch  die  wenigen  Naturkräfte 
mit  Unterstützung*  der  Kunst  besiegt  wurde* 
Nur  ist  zu  beklagen ,  dafa  dieses  steche  Leben 
bis  an  ihren  Tod  dauern  wird,,  •  ttt9v 
Eine  andre  sehr  wichtige  Kranke  übernahm 
ich  gleich  nach  meiner  Ankunft  in  Schwaben 
mit  möglichster  Sorgfalt  in  meine  Cur*  weil 
aie  als  Hebamme  des  Marktes  seit  25  Jahren 
«ehr  geachtet  und  von  mir  vor  50  Jahren  zu 
ihrem  ,  dermaligen  Beruf  theoretisch  unterrich- 
tet und  gebildet  wurde«  Sie  zählte  dermalen 
62  Jahre,  war  immer  gesund,  nur  bestand  sie 
im  verflossenen  Frühjahr  einen  scha rl acharti- 
gen Ausschlag  mit  Fieber,  der  sie  drei  Wochen 
zu  Bette  hielt.  '  Im  kalten  feuchten  Juni u s  wur- 
de sie  mit  einem  rheumatischen  Schmerzen  der 
rechten  Seite  und  Hafte  befallen,  gegen  welchen 
sie  sich  spirituöser  Einreibungen  bediente*  Ein- 
stens wurde  sie  in  der  Nacht  vom  Schlaf  durch 
den  heftigsten  Schmerz  aufgeschreckt  und  em- 
pfand, wie  derselbe  blitzschnellen  der  «üfw 
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bis  zum  Fufs  hinunter  fuhr,  worauf  unmittel- 
bar ein  taubes  pelziges  Gefühl  und  UnempBnd- 
lichkeit  im  linken  Fufs  eintrat,  die  das  Abster- 
ben einiger  Hautnerven  und  der  ganzen  gro- 
fsen  Zehe  im  Gefolge  hatte*    Ala  ich  am  4ten 
SepU  zum  erstenmal  den  geschwollenen  und 
beim  Auftreten  sehr  schmerzenden  Fufs  näher 
unters  achte,  fand  ich  nicht  nur  die  beiden  Pha- 
langen dieser  Zehe  abgefallen ,  sondern  auch 
den  Kopf  des  ersten  Beines  des  Mittelf ufsea  o 
riös,  angetrieben  und  einen  heftigen  Gestank 
verbreitend.    Es  wurden  nun  tfor  Allem  in  d» 
zum  Theii  mit  abgestorbenen,  benachbartes 
.weichen  Stellen  tiefe  Einschnitte  gemacht,  der 
hervorragende  cariöse  Kopf  des  ossis  metatarsi 
mit  einem  glühenden  Eisen  gebrannt,  über  den 
ganzen  Fufs  warme  Umschläge  von  dein  Absud 
aromatischer  Krauter  gelegt  und  die  Wunde 
selbst  mit  arcaischem  Balsam,  dem  rothe Rinds 
und  Rampher  'zugemischt  war,  verbunden,  auch 
innerlich  znr  Erhaltung  der  Kräfte  und  \e- 
minderung  des  beginnenden  Zehrfiebers  die 
iCbin4,  u*d  eine  nahrhafte  Kost  mit  gutem 
Wein  gereicht«  ,  Schon  am  dritten  Tage  son- 
derte sich  ein  beträchtliches  Stück  dea  gebrann- 
ten ossis  metatarsi  ab,  die  wunden  Stella 
wurden  empfindlicher ,  «jedoch  die  Schmerzen 
dabei  erträglich  und  die  Nächte  mit  Schlaf  zu- 
gebracht, wozu  wahrscheinlich  die  Abends  g*> 
reichten  Kampherpulver  mit  Opium  das  ihrig« 
beigetragen  haben  mochten.    Nach  einigen  Ti« 
gen  sah  die  Schnittwunde  ganz  frisch  aus,  ei* 
terte  gehörig  und  näherte  sich  der  Heilung 
der  hervorragende  Knochen  aber  zeigte  sich 
Hoch  immer  mifs farbig  und  mufste  durch  wie- 
derholtes Brennen  zur  Abblätterung  gezwun- 
gen werden*  Nach  jedejn  Brennen,  das  bie  ao 

■ 
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Lude  der  Cur  im  Anfang  Decembr*  wohl  öf- 
ers  als  zwölfmal  mit  einem  kegelförmigen  glü- 
lenden  Eisen  vorgenommen  wurde,  waren  die 
Schmerzen  einige  Stunden  oft  sehr  heftig,  wor- 
inf  aber  die  bereits  zür  Hälfte  verloren  gegan- 
gene Gefühllosigkeit  des  ganzen  Vorfufsea  all« 
nählig  verschwand,  so  wie  auch  die  Geschwulst 
lesselben.  Da  der  gebrannte  Knochen  an  den 
\ähdern  immer  reiner  wurde,  so  überzogen 
ich  diese  Stellen  mit  frischen  Fletsch  wir?  eben 
ind  nur  der  kleinere  mittlere  Theil  desselben» 
ler  immer  beschrankter  wurde  und  mit  eines 
profsen  Linse  bedeckt  werden  konnte,  sah  noclk 
rtwas  miföfarbig  aus  und  mnfate,  weil  das  glü« 
lende  Eisen  wegen  der  überall  heranwachsen« 
len  Fleisch  Wärzchen  nicht  mehr .  angebracht 
werden  konnte,  mit  der  Spitze  eines  Bistouris 
»fterg  geschoben:  und  mit  Phosphorsäure  be- 
eckt werden.  So  verlief«  ich  meine  allmäh« 
ig  Wiedergenesene  am  26.  Octobii  und  erhielt 
on  ihrem  fleifsigen  und  geschickten,  unter  det 
,ei  tung  des  unvergefslichen  v.  Siebold,  des  Va- 
ers,  zu  Würzburg  gebildeten  Wundarzte  'Z^  * 
m  Schlufa  dea  verflossenen  Jahres  folgende 
Ja ch rieht :  „die  Hebamme  J\\  hat  keine  Schmer« 
zen  mehr;  der  Knochen  ist  ganz  überwach« 
sen  und  sie  kann  seit  Anfang  dieses  Monat* 
wieder  ihren  Berufsgeschäften  nachgehen;  ich 
hoffe  ei  soll  Bestand  haben/' 


1     •  t  * 

.  *  Octobcr*  , 

■  • 

aromtterstand?  höchster     27"  4"': 2  den  8.  Abende 
..   .        niedrigster  26   6   :8  den  26.  früh. 

mittlerer    27   o   :  4  ganz  regelrnäfs* 

Vom  2ten  Octobr.  Abends  bis  zum  2isten 
and  das  Barometer  immer  auf  und,  über  der 
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mittleren  «Häher die  gröftten  Höhen  ergäbe* 
sich  vom  3tert  bis  zum  loten;  dabei  war  die 
Witterung  gröfstentheil*  schön  und  der  Wind 
Nord-Ost.  Vom  2 taten  bia  zu  Ende  des  Mo- 
nats hielt  es  eich  unter  der  mittleren  Höhe, 
bet  wechselnder  Witterung  und  Umsetz un^  des 
Windes.  Die  gröfsten  täglichen  V erän der 
von  4  Linien  bemerkte  man  den  25sten  nna 
ß6sten  mit  «Regen  und  Süd- Westwind*.  Die 
Mondsnähe  am  iten  und:  293 teri  war  mit  nie- 
drigem Barometerstand  begleitet,     ,  .  v 

Thermometersund  ;  höchster      +  14  3t  dVao.Ntefa 
K  '  r     1      ***  •  niedrigster  -f~'    Ö  2z  <L  11.  früh. 

mit'  mittlerer     rf-     6  7 :  um  eintnGrd. 

•c  .«  «         •;  • 

5 J  Die  wärmsten  Tage  genossen  wir  zu  An- 
fang und  in  der  Mitte  des  Monats  ;  freilich  ge- 
gen andre  Jahre  sehr  unbedeutend,  indem  auch 
der  October  den  vorigen  Monaten*  gleich  blieb 
imd  tinter ^  die  kaltea  "zu  rechnen  ist.  Die  kai- 
testen Tage  waren  der  11.  Mtf JM^äfc  U,:5\ttfc 
Am  t  u  u.  aasten  machte  es  im  Freien  Eis. 

Hygrometerstand :  ift'chstfcr     goer  4}rl  *'       1  . 
9  niedrigster  410  -**.<   p\-j  J, \ %  * "  ^ 

/     •  '      »nitjerar    713^^  um  ^Gi^.m)^ 
-Ii  -  •  •  •   .  -  -  4J  .al^^as  .^utel  gjafc* 

e.  Eine  ungewöhnliche  Lufttrockne  im  Octo- 
ber, 'vorzuglich  in  der  ersten  Hälfte;  die  hier- 
auf einfallenden'  Herbstnebel  drückte^  jdaa  Hj« 
grometer  in  den  -Morgenstunden  immer  sehr 
tief  herab*  Die  ersten  eilfTage  zeichneten  «ich 
durch  vorzügliche  Trockne,  der  14,  24,  st$.  xl 
•28ste  durch  Feuchtigkeit  au 8,  letzterer  gam 
vorzüglich.  Auch  in  diesem  Monat  waren  Ost, 
"Nord-Ost  und  Nord  die  herrschenden  Winde; 
hieraus  erklärt  sich  der  obige  Stand  des  Baro- 
meters, Thermometers  und  Hygrometern  Di* 
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Jumme  das  gefallenen  Regens  betrug  1 Li- 
lien, die  Ausdünstung  3 2|  Linien*  Wir 

wählten  heitere  und  achöne'Tage  7,  vermisch« 
e  14,  ganz  trübe- iOf  windige  9,  mit  Nebel  8# 
»it  Regen  7;  heitere  und  schöne  Nacht«  16* 
vermischte  10,  ganz  trübe  5,  windige  4,  mit 
tfebel  4,  mit  Regen  i*  r.  .  ^ 

v    Die  bis  am^eten  Ocfober  in-  Schwab«! 

beobachteten  Krankheiten  waren  meistens  rheu± 
Keltischer,  lei ch t  endxiindlich'ef  Art ;  besonder* 
wurden  Männer  üödj  Weiber  plötzlich  von  Flu 
Hebern-  befallen  *  wbmil  gevtöhftlidt  der  fcfrlfc 
>dfr  dar  andere  A*m  oder  Schenkel  ergAffek 
,v u rd e,  wobei  d er  Schmer z  'heftig*  und  das  Glied 
iu<  beweget*  ^rnitnöglitri  Wait;^  Ein  tüih*igöl 
poTaes  Blasenpflaarer  auf  die  leidende  Stelle 
;elegt  um*  ^ttige  Tag^  in  Eiterung  ^rhaiteri^ 
chafifte  ungleich  schnellere*  Linderung,  als  das 
Einreiben  d4t  flüchtigen  Sallie}  besönderfe  wen n 
iebenhel  i nn erl i ch  eine  Sateattflösurig1  tait  d6r 
Tinctur.  öuäjac.  voh  etcV  verburideft  WAVde* 
Jebet  half  &  Fieber  üiid'  Rubren  bbrte  ikan'tt* 
ler  hier,  nöch  iri  mefner  Vaterstadt  BKlheftiet 
tückfcunft  klagen;  wohl  ab*  kamen  «ftdte 
Durchfalle  vfcr,  8ie  rheumatischer1  Niatrt*  tind 
nit  kleinen  Gabfcn  der  Brtcti-  und  Rhabarber- 
Wurzel  ftiit 'Magnesia  und  Opiüm  in  Kürieift 
u  beseitigen  waren.  —  Kardial gieen  ktfmeh 
n  Schwaben  wie  in  Baiern  öfters  vor}  dtej*. 
ligen,  welche  von  erhöhter  Irritabilitärhtt-r&hf. 
enf  wurden  mit  alkalischen  Mitteln,*  niit  L*ht~ 
lan.  versetzt,  bald  gehoben ;  'vieleP  'tferielböh 
iefsen  Gelbsuchten  zurück,  welche  bei'  Alte'fc 
tartnäckig  und  nur  mit  anhaltendem  Gebrauch 
ron  Ochsengalle  mit  bitterri  ExtractenjGuajac 
ind  Kalomel  nach  und  nach  zu  heilte  waren, 
ielbst  Rinder  wurden  von  der  Gabsüdit  nicht 


Digitized  by  Google 


verschont?  einige  von  ihnen  lagen  amfii 
und  Scharlach -Fieber  krank*  —  In  dem 
jichts-ScJmierz,  von  welchem  eine  56) 
Jungfer  schon  öfters  gequält  wurde,  cn 
die  Belladonna- Wurzel  mit  Kalomel  der 
tung  bald  vollkoqamen*  —  Auf  meiner 
reise  über  Landshut  führte  mich  meinver 
%er  Fieund,  Herr  Dr»  und  Prof.  v.  IValxke 
seine  Säle,  die  ich  durchaus  reinlich,  grob 
zweckmässig  angelegt,  auch  in  denselben 
Staar  Operirte,  Amputirte,  mit  Augenöstek 
Schwerte  etc.  antraf.  Das  Zimmer,  in  weld 
die  Operationen  yorgehopunen  werden,  i$tt 
und  bequem  ausgewählt*  Die  Säle  für  dir 
nern  Krankheiten  sind  gleichfalls  hoch,  gpi 
mig  und  hell',  auch,  mit  schönen  maSthm 
Betten  besetzt;  die  Zahl  der  Kranketnrakv 
klein  und  nichts  Wichtiges.  —  Von  59 
thenen  verlob r  ich  auch  in  diesem  Monat 
neu ;  meinem  Bruder  starben  von 
ken  ,ein  vKi,nd  von  drei  Wochen  an  Cor 
jienf  alp  Folgen  der  wiederholt  eingetittt 
Gelbsucht,  und  Fehlern  der  Verdauung-  — 
ixiufs  ich  eijies  neugebornen  Knaben  in  Se- 
hen erwähnen ',  an  dessen  Kopf  ein  Stüu 
rechten  S^iteflbeins  (Os  bregmat.J  zu  t 
und  das .  weiche  Gehirn  auf  dieser  Stelle 
/vorzuragen  schien,  weil  der  gelindeste  C 
dem  14  Tage  alten  Kinde  Schmerz  und  Schi 
und  wenn  er  fortgesetzt  wurde,  Betäubor 
ob  er  schlafen  wollte,  verursachte.  Die  " 
versicherte  mich,  dafs  diese  Geschwulst 
gröfser  als  ein  Hühner-Ei  unmittelbar  na 
ner  natürlich  leichten  Entbindung  gewesen 
seitdem  schon  merklich  kleiner  geworder 
Jch  rieth  daher,  weil  ich  im  Frühjahr  bei  e 
neugebornen  Knaben  ganz  denselben  Fall 
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er  linken  Seite  des  «jr.  bre*mrtis  beobachtete, 
iese  hervorragende  weiche  Geschwulst  ja  nicht 
u  drücken,  sondern  sie  na r  mit  warmen  Wein* 
lauschen  zu  bedecken  nnd  haue  das  Vergnü« 
en,  auch  diese  Geschwulst  nach  ein  paar  Wo* 
hen  kleiner  werden,  ja  endlich  ganz  verschwind- 
en nnd  mit  dem  harten,  dem  Druck  nicht 
lehr  weichenden  Knochen  bedeckt  za  sehen, 
eide  Knaben  sogen  die  Brüste  ihrer  jungen 
lütter,  wurden  beide  von  diesem  angebornen 


• 
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• 
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Bereits  im  Julius  d.  J.  wurde  ich  von  dem 
atten  eines  jungen  Weibes  ersucht,  seine  ster« 
ende  Ehehälfte,  mit  welcher  er  erst  seit  Jahr 
nd  Tag  getraut  war,  zu  besuchen,  weil  sie  sol« 
ies  sehnlichst  wünschte«  .  Ihre  Krankheit 
estand  in  einem  immerwährenden  Durchfall, 
sr  seit  ihrer  Entbindung  vor  12  Wochen  un* 
nterbrochen  fortwährte,  und  durch  kein  Mit« 
•1,  deren  sie  schon  verschiedene,  anhaltend  und 
eifsig  genommen,  gestillt  werden  konnte»  da« 
er  auch  der  Arzt  ihr  frei  erklärt  hatte,  dafs 
[er  keine  Rettung  zu  erwarten,  das  Arznei« 
»rschlucken  nnd  das  Geld  dafür  nach  der  Apo« 
eke  zu  tragen,  vergebens  wäre;  4*her  habe 
sie  auch  nicht  weiter  besucht,  sondern  ih* 
m  Schicksal  uberlassen  etc.  Ich  war  bei  dem 
sten  Besuch  dieses  sprechenden  Skelets  in« 
igst  gerührt,  da  sie  mich  zugleich  mit  Thra- 
»n  bat,  sie  für  ihren  Mann  und  drei  Monat 
ten  Sohn,  wo  möglich  nur  noch  ein  paar 
hrchen  au  erhalten«  Bei^herer  Unterau« 
iung  überzeugte  ich  mich,  dafs  ihr  Lungen« 
gan  im  besten  Zustande,  und  der  Sitz  des 
sbels  im  Unterleibe  und  vorzüglich  im  Darm* 
mal  in  einer  fehlerhaften  Reproduction  bo- 
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gründet  s«y*   Der  Harn  war  natürlich,  der  Pul* 
aber  schnell,  klein,  dem  Zehrfieber  und  der 
anfsersten  Entkraftung  angemessen.     ich  ver- 
schrieb einen  kräftigen  Absud  des  Island«  Moo- 
ses mit  ein  paar  Quentchen  China  und  eben 
so  viel  Extr.  Card,  beutete  den  unlöschlichen 
Durst  zu  stillen  das  Elix*  acid.  H.  in  der  Nacht 
und  bei  Tage  drei  Theile  Wasser  mit  einem 
Theii  rothen  Ungarwein  zu  trinken«  Ueber  den 
ganzen  Unterleib  wurden  aromatische  Ifctäuter- 
säcke,  in  warinen.  Wein  getaucht,  aufgelegt, 
nachdem  derselbe  vorher  öfters  des  Tags  über 
mit  einer  Auflösung  des  schwarten  Bahautf 
von  Peru  mit  Naphtha,  dem  Serpill-  und  La- 
vendelgeist zugemischt,  eingewaschen,  wn/di 
Zur  Kost  reichte  man  Wein-  Und  Fleiscbsap* 
pen  mit  dem  Gelben  vom  Ei  und  Zimmr. 
Als  dadurch  die  sonst  2 omal  wiederholten  tut« 
leerungen  auf  die  Hüfte,  während  Tag  and 
Nacht,  vermindert  worden  waren,  so  gib  ich 
in  Zwischenzeiten  auch  kleine  Galyen  der  to- 
then  China  mit  Cascarillen- Extra  et  und  setite 
dem  isländischen  Moos-Ab&ud  auch  die  JEssent. 
CQrt*  Cascarill.  mit  Extracti. tign.  Carnpuh. 
und  die  Tinctur.  Thebaic.  k.  xii.  Hiennf 
Würden  die  Stuhlgänge  bei  Tage  etwas  sparsamer, 
wiederholten  sich  aber  Nachts  immer  6  bis  6 
mal  und  waren  mit  Ohnmächten  und  kaltes 
profusen  Schweifs en  begleitet.  (    Ich  lieb  tw* 
die  China-  und  Cascaril len-Pülvtfjr  ganz  weg  uni 
gab  dafür  alle  4 Stunden  einen  halben  Gran  Blei« 
zucker  mir  einbrü  Viertel- Gran  Opium  die  Nacht 
über,  und  bemerkte  darauf  sichtbare  Verbesse- 
rung,   denn  die  Durchfälle  und  nach  dich  r 
Schweifse  blieben  ganz  weg,  der  Schlaf  war  er- 
quickend und  die  Efslust  zunehmend.  So  em- 
pfahl ick  sie  Anfangs  August  der  weitern  an:- 
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liehen  Obsorge  mdnes  Neveus  de«  Hrt.  Hofr. 
Bir.  Herrich  9    und  als  ich  nach  drei  Wochen 
vom  Carlsbade  zurückkam,  fand  ich  sie  viel  ge- 
stärkter, doch  versicherte  sie  mich,  die  kleinen 
herben  Zuckerpül  verdien  nie  ganz  aussetzen  zu 
dürfen,  weil  dann  der  Durchfall  gleich'  wieder 
einzutreten  drone*    AU  ich  sie -ertlich  gegen 
Ende  des  Monats,  bei  meiner  Rückkunft  vom 
Landaufenthalte  wieder  besuchte,  fand  ich  sie 
zwischen  ihrem  Gatten  mnd  Jungen- beim  Früh« 
stück  sitzen,  wo  sie  mir  wiederholt  für"  meine 
Rathpflege  dankte  und  zugleich  eine  neue Besorg- 
nifs,  die,  nämlich  gesegnet  zu  seyny  entdeckte* 
-'i  *  Während  des  Hoflagers  in  Schwaben  sah 
ich  drei  Verkrümmungen  des  Bückgrates  an  ei- 
nem 13jährigen,  an  einem  isjäBrigerr  und  an 
einem  ifejährigen  Mädchen;  die  letzte  war  be- 
reits seit  ein  paar  Jahren  menstruirt,  die  jun- 
gem zwei  aber  noch  nicht.  Die  15  Jahre  zäh* 
lende  war  seit  14  Monaten  ungewöhnlich  schnell 
herangewachsen,    wodurch  wahrscheinlich  die 
erste  Gelegenheit  zn  dieser  doppelten,    fast  5 
mäfsigen  Verkrümmung,  die  eine  an  den  fiü« 
cken.,  die  rndere  ah  den  Lendenwirbeln  gege« 
beh  worden.  Für  diese  Beiden  wurden, 

«ach  des  verdienstvollen  Dr.  Jörgs*)  Vorschrift* 
Korscten  verfertiget,  dereh  eine  Seite  unnach- 
giebig, von  .veichem'  Utidenholz,  die  andre 
nachgiebig  von  zartem  ttehleder  ist,  zwischen 
welches  elastische  Drahte,  wiö  frei  Hosen-  und 
Kniebändern,  eingenäht  sin*  <  Durch  das  un* 

:         »  (^ftf*nl>0  -  »     .  '*1  *.t*  . 

Ueber  die  Verkrümmungen  des  menschlichen  Kor* 
pers  und  eine  rationelle  und  sichere  J^eilart  der- 
selben von  Jjv.  Joh.  Cr.  Gr  jprf  ,  präet.  Arzte, 
Geburtshelfer  ttnd  akadera.  PriVkkv£ekrer  ta  Leij* 


r 
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ausgesetzt*  Tragen  dieser  Gurte,  sowohl  b£ 
Tage,  als  in  der  Nacht,  und  durch  das  tägliche 
amalige  Einreiben  einer  geistigen  Auflösung  des 
schwarzen  Peru-Balsams  in  die  Stellen  der  aus» 
gewichenen  Wirbel  verbesserten  sich  die  Dor- 
aal-Krümmungen  nach  drei  Monaten  merklich» 

Die  Haus- Aerzte  solcher  Familien,  wo  viele 
heranwachsende  Jugend  sich  vorfindet,  sollten 
sichs  zur  PHicht  machen,  die  zärtlichen  Mütter 
solcher  Töchter,   deren  Wachsthum  zwiachea 
dem  4ten  und  8ten  Jahr  nicht  Torwarts  gebt, 
oder  vom  9ten  bis  i4ten  zu  rasch  geschieh^ 
aufmerksam  auf  die  Rückgratssaule  derselben 
zu  machen  und  die  gerade  Richtung  der  Wir- 
bel entweder  selbst  oder  mit  Zuziehung  der 
Mütter  von  Zeit  zu  Zeit  zu  untersuchen,  am 
eich  zu    überzeugen,  ob  nicht  das  Rückgrat 
von  seiner  geraden  Linie  nach  einer  oder  der 
andern  Seite  abweiche,   um  in  Zeiten  diesen 
Verkrümmungen,  im  ersten  Entstehen  zu  begeg- 
nen.  Dieselbe  Untersuchung  könnte  auch 
Zeit  zu  Zeit  bei  Knaben  vorgenommen  und 
zugleich  auch  das  ärztliche  Augenmerk  dihia 
gerichtet  werden,  ob  sich  keine  Anlage  w 
Brüchen  vorfinde,  und  ob  die  beulen  Hoden 
ihren  angewiesenen  Platz  haben»  v  ~ 

Ein  4oj£hriger  Schneidermeister  trag  seit 
sechs  Jahren  am  rechten  Fu£s  einen  offnen  Seht* 
den,  der,  durch  äufcere  Veranlassung  hervorge- 
bracht, blos  mit  Pflaster  bedeckt  und  nie  vom 
Grunde  aus  geheilt  worden  wr*  Es  Hob  bald 
dünner  Eiter,  bald  seröse  Feuchtigkeit  aus  dei 
einer  Stecknadel  grofsen  Oeffnung,  einen  Zoll 
von  der  kleinenZehe  am  äufsern  Rande  des  rech- 
ten Fufses,  heraus;  zuweilen  schwoll  der  Fufc 
an  und  schmerzte  sehr;  zertheUende  Pflaster, 
erweichende  Breiumschlage  und  nasse  Fomen« 

*  i 
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rattanen  verschlimmerten  das  Uebel  in  dem 

Grad,  da fs  Fieber  und  Rothlauf  sich  dazugesell- 
ten  und  hie  und  da  Brandstellen  sichtbar  war« 
dem  Als  der  Knochen  durch  die  kleine  äufsere 
0  effnung,  mittelst  einer  feinen  Sonde,  behutsam 
untersucht  wurde,  fand  man  denselben  cariös; 
ss  wurde  daher»  nach  überstandenem  ftothlauf, 
ler  kleine  Kanal  geöffnet,  die  Wunde  vergrö- 
ßert und  die  Digestiv-Salbe  mit  China  und 
iampher  vermischt  auf  den  kranken  Knochen 
rebracht,  die  Entzündung  und  Eiterung  so  länge 
imerhaken,  bis  das  kranke  Knochenstück  nach 
ler  dritten  Woche  heraus  kam,  und  ein  Theil- 
;hen  der  Apophysis  des  fünften  Ossis  metatarsi% 
vo  es  an  das  Os  euboideum  anzugrenzen  pflegt, 
lars teilte,  worauf  die  Wunde  sich  bald  schlofsund 
ine  solide  Heilung  eintrat.  Sehr  geschwind  wir- 
end  erwies  sich  ein  paarmal  gegen  die  plötzlichen 
Anwandlungen  eines  rheumatischen  Schmer« 
es  tief  in  dem  Oberarm  sitzend,  und  bis  an 
ie  Fingerspitzen  hinaus  tobend,  eine  spanische 
liege,  welche  auf  die  leidende  Stelle  gelegt 
nd  in  Eiterung  erhalten  wurde.  Das  nämliche 
ubjekt  hatte  sich  dieses  Uebel  wahrscheinlich 
tif  der  Jagd  an  einem  kühlen  feuchten  Mor- 
en  zugezogen,  wozu  sich  Abends  Fieber  ge» 
>11 1 e  und  der  Schmerz  im  rechten  Arm  so 
>bte,  dafs  der  Kranke)  36  Jahr  alt,  nicht  ei» 
en  Äugenblick  ruhen  und  dennoch  den  lei« 
enden  Theil- nicht  von  der  Sbclle  bewegen 
>nn*e*  —   Eine  42jährige  Da die  bereits 
rei  Tage  an  hysterischen  Zufälleb  im  Bette 
ibr achte,    wurde  in  der  Nacht  plötzlich  am 
r*ken  Arm  mit  einem,  wie  sie  sagte,  tief  im 
ohrbein  selbst  sitzenden   Schmerz  befallen, 
»r  laut  auf  jammern  machte,  bis  endlich  das 
[  asenpflaster  -  gewirkt  und  kleine  Gaben  von 


Dover*  Fulve*  mit  Kampher-Zusatz  vermehrtem 
Schweif»  hervorgebracht  hatten*  tr  Einen  ahn« 
lieben  heftigen  Schmerz  sab  ich  bei  einem  jun* 
gen  Ehemai.fi  im  linken  Kiefer  eintreten,  und 
an  demselben  Tag  klagte  mir  ein  fürstlicher 
Bücheenspanner  über  Schmerzen  in  der  rech* 
ten  Hüfte,  die  durch  da«  Einreiben  der  Kantha- 
riderwTinctur  mit  Laudan.  und  Terpenthin  ia 
arabischem  Schleim  aufgelöfst,  bald  gemindert, 
ao  -w  ie  durch  ein  Blasenpflaster  im  Nacken  der 
rasende-  Schmerz  im  Kiefer  gehoben  wurde. 

Eine ; jährige  Frau  litt  seit  14.  Tagen  au 
heftigem  Meißen  und  Schmerzen  in  den  Jone 
juren  der  obern  und  untern  Gliedmafsen,  wo* 
durch  aller  Schlaf  verscheucht ,    jedoch  wedet 
Rothe,    Geschwulst  oder  erhöhte  Wörme  ja 
derselben  bemerkt  wurde*  Da  zu  gleicher  Zeit 
die  Efslust  gering«    die  Zunge  belegt  und  der 
Durste   besonders  gegen  Abend,  vermehrter 
*frr#    auch  3t  was  Periodisches  mit  obwaltet* 
SO  gab  ich  nach  einer  vorhergegangeneu  SaU- 
inixtur  ein  paar  Stunden  vor  Schlafengehen, 
wo  der  Schmerz  allemal  vermehr ter  wurde,  etat 
Gabe  der  Brechwurzel  mit  augenblicklicher  Rf 
mission  der  Gliederschmerzen,  und  eis  ein  ptf 
Tage  nachher  eine  Gelbsucht  über  den  ganzen 
Körper  ausbrach,  der  Harn  nicht  nur  mit  Galt« 
•onderl)  auch  mit  dickem  Bodensatz  versehe: 
war,  so  reichte  ich  die  bekannten  bittern  fr 
tracte  mit  Ochsengalle  etc.»  wodurch  nach  eis» 
gen  Wochen  auch  diese  Nachkrankheit  geb 
ben  worden  war.       »•      1  ;  .  *    u.    ■  - 
In ,  diesem  Monat  kamen  mir  ,  auch  eil 

paar  unowate  Fieber  vor,    deren  eigentlich« 
Sitz  nicht  im  aufgehobenen  Verbältnils  der  Sei 
•ibilitat  zur  4nraabilitat  allein  begründet,  s> 
dem  aufserd^m  auch  auf  Mangel  an  JZnergi 
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in  Musculaq^ßvifi  im  ntrvösm  uni  producta 
jen  $ystfm  aufzusuchen  ist*  Da  dieses  4er 
rlauptzug,  welker  diese  Krankheitsform  dar* 
3 t  eilt,  Utf  so  werden  auch  meistens  nur  schwäch* 
lieibe*  abgelebte,  alte  Subjecte,  oder  wohl  noch 
junge,  aber  deJicate  Constitutionen  damit  be- 
fallen* Per  Verlauf  dieses  Fiebers  ist  aufseist 
zögernd,  für  Arzt  und  Kranke  langwierig  und 
wird  nie  durch  schnelle  und  sich  gleich  blei- 
bende Krisen  entschieden.  Selbst  die  ersten  An* 
Wandlungen  desselben  ■  geschehen  selten  plötz- 
lich und  kraftvoll  mit  erschütterndein  Fieber- 
fr  oet  etc.,  sondern  langsam  durch  allmählich 
verminderten  Appetit,  Frösteln,  Abgeschlagen- 
lieit,  oft  auch  Reiben  in  den  Gliedern,  zuwei* 
len  mit,  meistens  aber  ohne  Kopf  web,  von 
mäfsigem  Durst  begleitet,  o bschon  die  Zunge 
beständig  etwas  trocken,  aber  dabei  weder  be- 
legt noch  zersprungen  ist,  Diß  Urine  sehen 
in  den  ersten  Tagen  ganz  hell,  nicht  feurig 
oder  trüb,  sondern  wie  weifser .  Wein,  in 
der  Folge  aber  brechen  sie  sich  ein  oder  ein 
paarmal,  bleiben  dann  wieder  drei  und  vier 
Tage  heÜ  und  durchsichtig.  Ein  günstiges  Zei- 
chen ist  es,  wenn  sie  anhaltend  dick  und  trü- 
be werden  und  ein.  röthliches  Sediment  füh- 
ren. Die  Efslujt  ist  ganz  verloren  gegangen» 
ohne  eben  Grausen,  Ekel  oder  bittern  Mund 
zuhaben;  ebenso  ist  der  Schlaf  verschwunden; 
die  Nächte  sind  daher  um  so  lästiger,  weil  mei- 
stens auch  vermehrtere  Unruhen,  vorüberge- 
hende Hitze  und  Schmerzen  in  den  Gliedern 
verbunden  sind/  Die  Leibesentleerungen  er« 
folgen  Anfangs  täglich,  werden  dann  sparsa- 


bar.  Da  die  Krankheit  so  allmählig  herbei« 
schleicht,  so  wird  auch  seifen  $iei*h  Anfangt 


» 

'  ■  ' 
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8er  Arzt  beschickt,   sonderfcPfeüF  dann  enü 
wenn  die  Entkräftung  gesteigert  und  ehi  od* 
die  andere  Erscheinung  dabei  bedenklich  wirft 
Der  völlige  Vetffeuf  derselben*  diaert  oft  vie^j 
fänf  Wochen;  förmliche  fortwährende  Äriseaj 
durch  Schweifte  etc.  erfolgen  int§em  selten 
und  gar  oft  verliert  die  Krankheit  sich  aUmik  | 
lig  eben  so  tangsam  wieder ,  als  sie  kam,  ton 
ausgesetzt!   dafs  kein  fehlerhaftes  Eingeweide 
zum  Grunde  liegt,    wo  sie  dann  immer,  ab 
symptomatische  Krankheit,  mit  Zehxfieber  od« 
Wassersucht  tödlich  endet« 

Auch  der  Arzt  darf  mit  seiner  Behandln*; 
nicht  zu  rasch  zu  Werke  gehen,  nur  die  Haupt* 
Symptome  und  Zufälle,  wenn  sie  zu  lästig  wer- 
den, mindern,  und  am  wenigsten  mit  Chin* 
fellein  die  fiebriachen  Bewegungen  zu  besiegen 
eich  beigehen  lassen*    Die  Rinde  darf  nur  ge- 
gen Ende  der  Krankheit  und  selten  oder  nie 
feilem,  sondern  bald  mit  der  Valeriana  oder  Ar« 
nica,  bald  mit  der  Senega,  Columbo  oder  CA« 
mus- Wurzel,  dem  Isländischen  Moos  etc*  versetzt 
gereicht  werden,   je  nachdem  eben  die  Brust 
oder  der  Unterleib,  das  Nerven-  oder  das  fo- 
l>rod  u  ctK>ns*  o  vstem  mehr  oder  minder  in  Mit« 
leidenschaft  gezogen  ist»  Nie  sah  ich  eine  Gab« 
der  Brechwurzel,  besonders  im  An  Fang  oder 
auch  wiederholt  im  Verlauf  der  Krankheit  ge- 
reicht, Schaden  anrichten;   sie  mochte  Galle 
oder  blos  Schleim  durch  Würgen  und  Uebel* 
eeyn  wegschaffen,  so  wurden  doch  nach  deren 
Wirkung  immer  ein  oder  zwei  Tage  erleichter« 
ter  zugebracht,  und  dadurch  dem  erwünschten 
Erfolg  der  eindringendem  Mittet,  wenn  sie  nui 
j   wieder  fortgesetzt  wurden,  hülfreicher  Vorschub 
gethan.   Kleine  Gaben  von  Calomel  zu  einen 
viertel  oder  halben  Gran  mit  NUrum%  Jttagn* 
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sia9  Kirht.min*  etc.  auch  wohl  mit  Zusatz  vom 
Dover.  Pulver  die  Nacht  über  zu  ein  paar  Do- 
een  gereicht,  verminderten  die  nächtlichen  Un- 
ruhen und  Stürme,  wenn  sie  auch  nicht  Schlaf 
brachten*  Blasenpflaster  erleichterten  gleich- 
falls die  topischen  Schmerzen  und  muTsten 
mitunter  in  Eiterung  erhalten  werden.  Dabei 
ist  vorzüglich  auch  auf  Leibesöffnung  zu  se- 
hen und  dieselbe  wenigstens  durch  Kly stiere 
im  Gang  zu  erhalten,  wenn  der  kleine  Zusatz 
Von  Syr.  de  Cichor.  s.  Rh.  zu  dem  Absud  vom 
isländischen  Moos,  Baldrianwurzel  etc.  dadurch 
ihn  nicht  täglich  befördert«  Dieses  anomale^ 
sich  auf  Mangel  der  Energie  gründende  Ficherf 
kömmt  dem  klinischen  Arzt  oft  vor  und  führt 
den  jungem  ungeübtem  Heilkünstler0)  nur 
gar  zu  leicht  irre,  welcher  die  Krankheiten  blos 
aus  seinen  Compendien  kennt  und  zu  heilen 
gelernt  hat,  er  bemüht  sich  daher,  dasselbe  in 

■ 

*)  Unvergefslich  bleibt  mir  der  Fall  einet  arm^n 
51  Jahre  alt  gewordenen  Schuhmachers ,  dessen 

-  Weib  mich  in  dem  ersten  Jahr  meiner  angetre- 
tenen klinischen   Laufbahn  zu  ihrem    kranken  v 

»  Mann  hat,  den  ich  täglich  zweimal  besuchte  und 
dessen  Fieber ,  der  abwechselnden  Erscheinungen, 
wegen,  bald  zu  den  hitzigen  katarrhalischen ,  bald 
su  den  hitzigen  nervösen  zahlte  und  dem  gern»?« 
behandelte.  Als  ich  endlich  am  l4tenTag  dicken 
Harn  und  dabei  Morgens  allgemeinen  Schweifs 
bemerkte,  so  sprach  ich  meinem  Kranken  und  des- 
sen Weib  Muth  zu,  und  verkündigte  eine  glück- 
liche Wendung  der  Krankheit.  Wie  sebaamroth 
aber  machte  mich  am  folgenden  Morgenbesuch 
diese  Prognose,  als  ich  die  Gattiu  in  T  brauen  und 
meinen  aul  dem  vermeintlichen  Wege  der  Besse- 
rung Wandelnden  auf  dem  Todtenbrett  ausge- 
streckt liegen  sah.  In  unzähligen  Fällen  fiel  mir 
später   an  manchem   Krankenbette  mein  armer 

«  Schuhmacher  bei  und  lehrte  mich  mit  FroguojcA 
vorsichtiger  su  Weiie  su  gehenu  — 
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eine  oder  -di«  andere  Klasse  und  Ordnung  auf- 
zustellen und  dem  eeu.  als  zn  behandeln«  .Nttf 
'zu  oft  und  spät  aber  _  wird  er  in  der  Folge  $eU 
lies  Irrthums  gewahr,  und  würde?  mancipii 
«einer  für  immer  Entschlafenen  ganz  entgegen- 
gesetzt  zu  behandeln  anfangen,  wenn  nur  sein 
Kranker  von  diesem  Todess^hlum^ier  iyißdcf 
erwachen  könnte*  So  Wie  die  •  c^fi^c&en 
Krankheiten  ihren  ganz  *  eigenen.  Gang,  haben 

Snd  eine  demselben  ^mäfse  und  $em  In^toi- 
uo  anpassende  Heilmethode,  erheischen,  \o 
gilt  dasselbe  auch  von  diesen  akuten  astheni- 
schen Fiebern,  ;  nie  Reichs  mi  den  Uehergauj 
Von  den  sogenannten  ..hitzigen  zu  dien  chroni- 
schen Krankheiten  machen,  und  mit  denea.^ei 
Arzt  nur  erst  dann  in  der  Folge  seiner  poe- 
tischen Betriebsamkeit  vertrauter  und  bekann- 
ter wird,  wann  er,  wie  man  rnit  voller  YJatot- 
heit,  so  wohl  im  Spott,  als  Ernst^  su  sagen  pfl«gt, 
Seinen  Kirchhof  gefüllt  hat. —  Machte  diesem 
offene  Geständnis  eines  Veteranen  der 
für  seine  jünger n  Amtsbrüder  doch,  den  Vor- 
tbeil  bewirken,  diese  ihnen  vorkommende  ano- 
male Fieber  mit  aller  Geistesa nstrengung  auf- 
merksam zu  beobachten,  sie  nicht  gleich  ia 
die  Klasse  der  adynainischen,  ataxischen,  m* 
cösen  etc.  Krankheiten  einzurangireji,  sondern 
sie  mit  alter  taktischen  Umsicht  nach  den  sich 
vorfindenden  Symptomen  ihres  Patienten  zn 
in4ividualisiren  u»4*  mit  Glück  zu  behandeln 

w :  '  ü  —  iSIovepiber.       %     t  ; 

Barometers  t  litfchner!  $  den  5ten  Abends. 

niedrigste?!  26  2  1  den  if,ten  Mittan 
mittlerer*    if  jo'  6  h&her  als  sonst«  ° 

Vom  3ten  Abends  bis  zum  igten  frühe, 
voftt  I8ten  Abends  bis  zpm  2og  froh«*,  endlich 
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Tom  d4sten  frühe  bis  m  Ende  des  Mona« 
«und  das  Barometer  über  der  mittlem  Höhe 
-von  27  paris.  Zoll,  die  übrige  Zeit  unter  der« 
«elben ;  die  beiden  Extreme  waren  sehr  beträcht- 
lich; nur  einmal  im  gegenwärtigen  Jahre  (den 
irgten  Februar,)  erreichte  das  Barometer  eine 
pro fsere  Höhe,  noch  nie  die  Tiefe  vom  i5ten 
dieses;  der  ganze  Unterschied  beträgt  15^  Li* 
Xiieti/  Auch  die  täglichen  Schwingungen  wa-  1 
ten  manchmal  sehr  auffallend  und  erstreckten 
sich  öfters  auf  3  Linien;  am  i3ten  sogar  auf  - 
5  Linien,  "was  im  Druck  der  Luft  auf  den 
nenschlichen  Körper   eine   Veränderung  von 
460  Pfund  beträgt.  y-  Weder  die  hoben,  noch 
die  niedrigen  Barometerstände  hatten  beträcht«  . 
liehe  Veränderungen  der  Witterung  zur  Folge; 
wenigstens  zeigt  sich  zwischen  beiden  keifte  son- 
derliche Harmonie*    Man  hüte  sich,  das  Baro- 
meter als  einen  Wetterpropheten  zu  betrachten, 
am  allerwenigsten   in  den  Wintermonaten*  > 

Th c rm om e ters tan d :  höchster    .  +    8  o s     1 2. Nachro« 

niedrigster  — •  10  o:  d.  30.  fruh^  , 
mittlerer    -f"    1  i:umi£Gr  ad 

-  ■'■  '  •  ■.  '  Ädrig« 

Vom  iten  bis  zum  l5ten  sank  das  Ther- 
mometer nur  dreimal  unter  den  Gefrierpunkt» 
nämlich  den  iten,  5ten  und  8ten;  vom  16  an 
täglich,  den  fitsten  ausgenommen,  vom  2,6ten 
bis  zu  Ende  hob  es  sich  nimmer  über  den  Eis- 
punkt;  die  wärmsten  Tage  stellten  sich  vom 
loten  bis  i5ten  ein,  mit  Südwest»,  mit  Kord« 
os  t-  und  Südost- Winden ;  die  kältesten  vom  j 
a7ten  bis  $oten«  Der  November  war  für  im*, 
ser  Klima  Jm  Durchschnitte  zu  kalt,  hauptsäch- 
lich in  der  zweiten  Hälfte,  wozu  die  anhalten* 
den  Nordwinde  das  Meiste  beitrugen. 
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Vygrome urstand  -höchster  ;  ;;87fi  ©r;        *  ?  * 
V    /-Wtv-  niedrigster  461  - f  t 

mittlerer   692    —  merklich  trocL 

"    'mUjv    ' *er  als  gewöhnlich. 

A  j",'  Öi{0  Luft  war  im  Ganzen  sehr  trocken,  vor- 
züglich die  ersten  neun  Tage  und  dann  noch 
ÖfteVf  ifi.tet  Folge«     Auch  der  Niederschlag 
an;  $£gen  und  Schnee  betrug  nur  6f  Linien, 
dar,  manchmal  schon  auf  59  Linien  stieg,  z.  B* 
1781».*  I&03,  1804  und  Jßicu    Durch  Feuchtie 
keit  zeichneten  sich  aus:  der  lote,  I3te,  228^ 
23ste..  —  Wir  zählten  heitere  und  schöne  Tag« 
5,  vermischte  i29  ganz  trübe  13,  mit  dichtem 
^Tebel  1 ,   mit  Regen  7,  mit  etwas  Schnee  5, 
mit  Wind  eilf.    Heitere  und  schöne  Nächte  6, 
vermischte  7,  ganz  trüöe  17,  mit  Regen  5,  mit 
Wind  5,  am  I7ten  und  26s ten  etwas  stürmisch» 
Bauernregel:  Regnet  es  an  Martini,  so  bedeu- 
tet es  einen  unbeständigen  Winter«  Heues  fiel 
den  %  loten  und \  1 2 1  en  etwas  Regem  - 

Als  ich  in  den  letzten  Tagen  des  Octobcrt 
in  meiner  Vaterstadt  die  klinischen  Geschäfts 
.wieder  antrat,  beobachtete  auch  ich,    dafs  der 
vorherrschende  Krankheits-Charakter  entzünd- 
licher Art  war.     Rheumatische  Beschwerden 
ergriffen  manche  Individuen  blitzschnell,  und 
oft  mit  solcher  Heftigkeit,  dafs  sie  das  lantt 
Wehklagen  unmöglich  unterdrücken  konnten* 
Auf  diese  Weise  wurde  eine  40jährige  Dame, 
welche  seit  acht  Tagen  an  einem  katarrhalisch  en 
Fieber  danieder  lag,   in  der  Nacht  mit  einem 
unerträglichen  Schmerz  im  ganzen  linken  Arm 
plötzlich  ergriffen,  dafs  sie  nicht  einen  Augen- 
blick  ruhig  liegen  konnte,  und  laut  aufjam- 
mern mufcte*     Eine  spanische  Fliege  mitten 
auf  den  leidenden  Arm  gelegt,  und  ein  paar 
Gaben  de»  Do  verschen  Palvers  mit  Kamp  her 
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und  Nitrum  zauberten  nach  einigen  Stunden 
den  Schmerz  zwar  weg,  die  Schwere  und  Un- 
behu  1  f i ich kei t  des  Arm«  aber  blieb  noch  man. 
che  Tage  zurück.  —  Auch  katarrhalische  Leim 
den  von  allen  Abstufungen :  Schnupfen,  Husten, 
Halsweh,  Lungenentzündungen  —  letztere  erat 
gegen  Ende  des  Monats,  fielen  hanfig  vor,  er« 
heischten  aber  dennoch  nicht  immer  Blutab« 
Ziehungen.  —  Eine  etwa«  schwächliche  ioiah- 
rig*  Gräfin,  welche  seit  dem  vor  sieben  Jah- 
ren übers  tan  denen  K  eich  husten  jeden  Winter 
mit  Katarrh- Fieber  und  Hosten  befallen  wurde, 
der  Wochen  lang  anhielt,  auch  wenn  erstes 
überstanden  war,  bekam  in  den  ersten  Tagen 
des  Novembers  nicht  nur  dieses  Brmtfieber, 
sondern  gegen  das  Ende  desselben  solche  An« 
fälle  vom  Krampf  husten,  der  stundenlang  an« 
hielt  und  nicht  spwohl  Erstickung,  als  viel« 
mehr  Zerreifsung  eines .  Lungengefäfses  um  so 
mehr  besorgen  lieb,  als  zu  gleicher  Zeit  einige 
leichte  Sparen  der  bald  eintretenden  Reinigung 
sich  äufserten.  Diese  Sturme  traten  meistens 
Nachts  ein,  und  wahrten  oft  zwei  bis  drei  Stun- 
den, wo  beim  Husten*  wie  bei  der  Lungen  Iah* 
mimg,  das  Schleimkochen  auf  der  Brust  hör- 
bar war,  ohne  data  nur  das  geringste  davon 
tum  Vorschein  kam,  und  die  zarte  Kranke 
durch  diese  Anstrengung  und  das  bestandige 
Aufsitzen  im  Bette  derma fsen  abgeschwächt 
wurde,  dals  der  ganze  Körper  vom  Schweifs 
bedeckt  und  das  Athmen  aufs  er  st  lastig  war« 
Ein  Blasenpflaster  in  den  Nachen  gelegt  und 
3er  Saft:  Ree.  Syr.  Belladonna  e,  Syr.  de  A- 
\haea  aa  Unciam  semis*  Excraet.  Hjoscyartu 
Tinctwr.  Opii  aa  Serupulum  semis  alle  Vier» 
tel stunden  gereicht,  verminderten  denselben 
in  etwas,   folgende  Pulver  aber  hoben  , ihn 


Digitized  by  Google 


bald  vollkommen*    Ree*  Cälomeh  kehn.  ndm 
rad.  Belladonn.  aa  Gr.  iij.  Spider.  Diair.  JS/Or. 
dcpurat.  aa  Dr.  semis,    Öpii  pur.  Gr.  )♦  M* 
et  dip.  in  vi j>  part.  aeq.         Alle  4  Stunden 
ein  Paquet  im  nachstehenden  Decoct  zw  Utk 
men:  .Ree:   Liehen.  isU  Cort*  Chtn.  aa  J0n 
ij.,  Rad.  Scneg+  Dr.       Coq.  in  aq.  fmtan. 
/♦  q.  öolat.  Unc.  v.  add.  Elix.  stom.  visc.  pec* 
tor.  r.  dan.  aa  Dr.  ij« Syr.  de  Ciehor.  c.  Ah. 
Une.  j.  Exträct.  Hyoscyam.  Ser.  semis.  Ex* 
tract.  gramin*  liq.  Liq.  terr.  foL  Tort,  aa  Um. 
sein.    Als  die  ersten  sieben  Dosen  verbraacht 
und  repetirt  worden  waren ,    liefs  ich  tagliefi 
nur  drei  und  endlich  gar  nur  eine  Gabe  1W 
Schlafenlegen  nehmen»  weil  das  Krampfhafte 
ganz  aufgehört  hatte;  der  China- Absnrf  atar 
mit  isländisch.  Moos  mufste  zur  Stärkung  des 
geschwächten  Lungenorgans  noch  einige  Ut 
fortgenommen  werden*  *#:  Die  Hals  *  Enttän* 
düngen  wären  gar  gerne  mit  Aphthen  verbim* 
den  und  gingen  häufig  in  Vereiterungen  ÜÖB» 
besonders  wenn  sie  Anfangs  vernachlässigt 
den.  — -  Auch  kam  bei  einer  jungen  WöduÄ 
rin  am  cjten  Tag  nach  der  Entbindung,  die  die 
erste  war  und  mit  der  Zange,  wiewohl  glud« 
Heb  für  Mutter  und  Kind ,    beendet  4  werden 
mufste,  eine  wahre  Peritonitis  mit  allen  ä« 
ren  Erscheinungen  vor,  die  aber  durch  kleine 
Gaben  der  Brechwurzel  im  ersten  Entstehet- 
und  dann  durch  Caloinel  etc.  Klystifere^iEto 
reibungen  etc  in  wenigen  Tagen  nach  Wunsc 
gehoben  wurde*  —  Einem  acht  Jahre  zahlet 
den  Mädchen,  »zu  der  ich  am  4ten  Tag  de: 
Krankheit,  welche  in  einer  Pleura -JPneumow 
bestand,  gerufen  wurde,  müfste  ich  wegen  des 
grofsen  Schmerzens  in  der  Seite  und  der  Beer 
gung  heim  Athmen  die  Cur  .mit  Anleguuj 
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ron  sieben  Blutegeln  auf  die  leidend^  Stelle be- 
;innen,  welche  mit  ungemein  grofser  Erleich« 
erung  viel  Blut  wegschafften,  das  die  ganze 
♦Jacht  durch  rfnd  selbst  poch  am  folgenden 
rag  aus  'manchem  verwundeten  In bifs  hervor« 
ickerte,  wodurch  die  erwünschte  Wirkung  der 
mt^phlögistischen  Heilmethode,  die  auch  hier 
angeschlagen  werden  iaufste,  schnell  begün- 
tiget  wurde*     Nebenher  erwiesen  sich  kleine 
Sahen  des  Calomels  mit  kerrn.  min,  80  gut^ 
Iah 4 vor  dem  ?ten  Tag  der  Harn  sich  brach, 
iiigemeine  Schweifs©  eintraten  und  das  Ath- 
rien  *iÜV  freier  und  tiefer,  der  Schmerz  und 
las  Stechen  auf  der  Brust  sammt  dem  Husten 
;atiz  veftnifst  wurde  und  nach  wenigen  Ta- 
:en  die  volle  blühende  Gesundheit  wiederkehrte» 
Kardiälgicn9  vorzüglich  aber  Diarrhöen  mit 
ind  ohne  Koliken  und  andere  Unterleibs  Krank* 
reiten,  selbst  Subinjlammationes  derselben,  wie 
ie  der  verewigte  Scott  nannte,  '  waren  an  der 
Tagesordnung  und  verliefen  ungemein  langsam, 
o  dafs  sie  sich  oft  in  der  dritten  und  vierten 
Voche  noch  nicht  ganz  entschieden  hatten,  ja 
uweilen  auch  tödtlich  endeten.    Das  war'  der 
?all  Bei  eihem  56  Jahr  altgewordnen  Sp8ng-. 
er  oder  Klempner,  zu  dem  ich  in  der  dritten 
Voche  seiner  Krankheit  zur  gemeinschaftlichen 
ierathutig  gebeten  wurde,  die  in  grofsfct:  Efot- 
Lräfturtg  mit  Fieber,  und  öfterem  Erbrechen 
>e«tand,   wobei  eirt  figirtpr  Schmerz  bald\in 
[er  Leber-  und  bald  in  d&  Milz-  Gegend  sich 
orfand.    Das  Weggebrochene  war  gfctuchloä 
ind  röthtfeh,  Wie  getaejue'  frische  LebW  utod 
Mdi  dem  gäiÄ,         Bei  der  Meläna  Wfcgtftf 
;ehtn  pflegt  Dabei  'w  das  Fieber  löäfölgi 
ler  Duttt  unbändig,  der  Köpf  heiter  utiÖ  *dfer 
pchUf  im  Anf a  n  g  de*  lKtf*ifthc£t  gix?i&t&titä 


klagte  der  Patient  Schmerzen,    aufser  wenn 
man  tief  in  die  Herzgrube  drückte*  Dem  Me- 
dico  ordinario  gelang  es  zwar  ein  paarmal,  da* 
Brechen  auf  einige  Tage  zu  stillen,  es  trat  dann 
aber  mit  vermehrter  Heftigkeit  ein,v  und  ent- 
kräftete den  Kranken  äufserst.  In  jungem  Jah« 
ren  hatte  er  ein  paarmal  das  Unglück,  beim 
An-  und  Einlegen  der  Rinnen  von  hohen  Di 
ehern  herabzufallen  und  sich  zu  beschädigen» 
Höchst  wahrscheinlich  ist  dadurch  eine  innere 
Entzündung  in  irgend  einem  Theil  einet  Ei»* 
geweides  des  Unterleibs  verursacht  worden,  die 
nach  und  nach  in  Desorganisation  ausartet« 
lind  endlich  bis  zur  Unheilbarkeit  heranwuck 
Denn  die  bewährtesten  Mittel,  als  Calomel  mit 
Opium,  Einreibungen,  KI y stiere,  Vwicbligs 
aller  Art,  Bäder  etc.  waren  hülflos  und  der 
auf  das  äufserste  Abgezehrte  gab  durch  tniYiif- 
tung  seinen  Geist  auf.     Schade,  dafs  die  Lei- 
chenöffnung nicht  erlaubt  wurde,  —  Schwab 
und  leicht  vorübergegangene  halbseitige  !£> 
tnunge?:,  nicht  minder  auch  Mutterblutpx* 
ym&  Mifsfälle  von  io  bis  12  Wochen  käme» 
auch  vor*  In  den  letzten  Tagen  diesea  Momß, 
in  welchen  eine  bei  uns  ungewöhnlich  grob 
Kälte  plötzlich  eintrat,  wurde  eine  /jGjähri^i 
Dame,  die  vier  Kinder  getragen  hatte,,  vond* 
nen  das  jüngste  11  Jahre  zahlt». ]#xit  der  .sfli 
drei  Wochen  wiederkehrenden  Reinigung  ia 
dem  Grad  befallen,  dafs  sie  die.  gröfste  kö*per< 
liehe  und  geistige  Ruhe  beobachten,  kühlend« 
Getränke  und  die  2ixnmt-Tinctur  fleilaig  sb 
Hülfe  nehmen  mufste,  Stromweis  und  bis  zut 
Ohnmacht  schofs  das  Blut  ohne  alle  gegeben 
Veranlassung  vor  Mitternacht  im  Bett  weg» 
aafs  ip  zwölf  Stunden  .  woÜ  über  io  Pfand 
reri^gUigeii»  bia  ^^dw^dne^ 
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er  Brechwu*zel  mit  Alaun  wod-frag,  aroma* 
c+  dieser  Ausflu fs  gemindert,  und  nach  und 
ach  ganz,  gehoben  wurde.  Ein  saturirter  Ab- 
id  dB§.r  inländischen  Mooses  mit  etwas  China; 
nd  einem  Zusati  von  der  Tinctura  aromat. 
ärkten  allmählig  das  Gcfäfssystem ,  so  dafs 
ach  vier.  Wochen  die  Reinigung  wieder,  ein« 
at  und  gehörig  flofs*  ~  Die  Kinder  lageu^ 
ie  und  da,  aufser  katarrhalischen  Beschwer« 
en,  am  gutartigen  Scharlach  krank,  den  ich 
inmal  bei  einem  dreijährigen  Mädchen  auch 
hne  Klagen  über  Halsweh  beobachtete,  bei 
Untersuchung  des  Rachens  aber  fand  ich  iol- 
hen  dennoch  etwas  entzündet.  Das  Oberhaut« 
hcjn  .schält«  si^  nach  ^berstanflenff  Krankheit 
her  den  ganzen  Körper  in ,  gr ofaen  Stücken 
b,  und  keine  Spur  einer  Hautwassersucht 
olgte  auf  diesen  Scharlach.  —  Häufig  fielen  bei 
en  Kleinen /  leichte  f5^/e/m/f^r  vor,  die  mit 
chnupfen,  verlohmer  fcfslust,  Frösteln  über 
en  ganzen  Körper,  erhöhterem  Durst,  unru« 
tigern  Schlaf,  in  >elcfc§m  v^V  jedoch  9hne 
ichmerz  gehustet  und;  starkes  Schl^imrpcheln 
»einer kt  wurde,  Im  ersten  Anfang  ein  auflös- 
ender, eröffnender  Saft  und  dann  ein  oder 
w«i;  Gab^  der  Brechwurz^l,  schajetin.  viel 
i^ilei9iv«re&  uij4  verminderten  d^Fie^erffwei- 
Ues  gewöhnlich  am  5ten  oder  7ten  Tag  mit 
ticke»  Harno^ui?c|  kritischen  v  jScfoyeiff  ep  sich 
wWphiefl.  3^i  einigen  derse^^d  sich 
ig^h  dem  7ten  Tag  eine  Entzündung  der  Au« 
;en,  besonders  der  Bindehaut,  ein,  die  Augen« 
leckel-Rän der  waren  angelaufen  und  sonderten 
dei  Schleim  aus  den  Meibom*  Drüspn  ab  ,  so 
lafa  sie  alle  Morgen  fest  zugeklebt  waren  und 
iur  nach  und  nach  aufgeweicht  und  vom  Eiter 
fereinigt  werden  mußten.  Auch  iÄk 
Joura.  XXXJUI.B.  6.ÖU  D 

i  s 


I 


inan  ^nie  tUüi^cfcen  von  eiterartiger  Atigen- 
butter in  den  Wihkeln  dereertran  *  f est  sitzen 
Das  öftere  Auswaschen  mit  lauem  Rosen wasser. 
dem  ein  paar  Tropfen  Lavendelgeist  zugesetzt 
wurden,  alle  drei  oder  vier  Tage  ein  abfahren- 
des  Mercurial-Mittel,  befreite  sie  auch  bald  von 
dieser  Besch  wei**e.  *—  Einen  Kitzelhuiten  ganr 
eigner  Art,  mit  welchem  seit  einigen  Monaten 
im  rbbirtter,  gfeonder  Maiin  Von  ohngefahr 
40  Jahren  wiederholt  befallen,  und  gegen  wei- 
chen manches  Mittel  umsonst  versucht  wnrde, 
hob  ein  Gurgel  wasser  voti  acte  Unze*  Flied* 
Aufgufs,  in   welchem  anderthalb  Quentcta 
Zink-Vitriöt  aüfgelöfst  worden  war,  in  knnem 
und  für  immer,  indem  bei  dem  zwar  etwas 
unangenehmen  Gebrauch  desselben  ein  ünmp- 
chen  gelber  verdickter  Schleim   eich  atteieit 
schnell   losmachte   und  ausgeworfen  vratlc. 
Diese  widernatürliche  krankhafte  Ausscheidung 
von  Schleim  in  einzelnen  Drusen  des  Richte 
wurde  du rch  die  Berührung  des  weilsen  Vi- 
triols zur  normalen  gemacht,   und  somit iu 
öft  Stunden  lange  Kitzeln  und  Husten  gehoben, 
Eine  57jährige  Klosterfrau  von  Festet-,  aber 
etwas  kleiner  und  korpulenter  Statur,  die 
mer  der  besten  Gesundheit  sich  erfreut  hittf 
wurde  nach  und  nach  mit  schlaflosen  N ächtet 
anhaltendem  Kopfweh  im  Hin terh anp t,  verlob 
n er  E Mus t  und  Leibesvers to p fang  befallen,  wo- 
zu aich  die  peinigende  Besorgriifs:  sie  wur 
närrisch  werden,  gesellte,  weil  einer  ihrer  Br* 
der  dieses  traurige  Schicksal  hatte,    als    er  ts 
]hr  Alter  kam'.   Ich  bot  alle  meine  Beredsam* 
heit  auf,  ihr  diesen  leeren/Falschen  Wahn  * 
benehmen  und  suchte  sie  zu  überzeugen,  da 
ihr  Uebel  ausflchliefsend  im  Unterleibe  eeinr 
Sitz  aufgeschlagen,  selbst  der  Kopf  dadurch  is 
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Mitleidenschaft  gezogen  nnd  ihr  nichts  80  nach- 
heilig  sey,  als  diesem  Gedanken  nachzuhän- 
gen. Ein  vermischtes  Schwefelpulver,  dem  er« 
iffnende  Mittel  z tigern i seht  wurden ,  ein  paar  * 
Brecbgaben,  und  das  dabei  beobachtete  Regimen 
wirkten  nach  einiger  Zeit  so  vortrefflich,  dafs 
ladurch  nicht  nur;  eine  tinglaubliche  Menge 
Seelen. Kleister  ausgeführt,  sondern  der  Kopf 
riel  freier  wurde,  der  Schlaf  sammt  der  Efs« 
ust  wiederkehrten,  und  jene  traurigen  Besorg« 
nisse  nach  einigen,  Wochen  für  immer  ver- 
schwanden und  diese  würdige  Vorsteherin  ih- 
res Ordens  sich  nie  so  gut  als  dermalen  befindet« 
.Ein  Jurist  von  23  Jahren  bemerkte  im 
luni  dieses  Jahre»  an  der  linken  Hode  eine 
ichmerzenlose  Geschwulst  ohne  Entzündung, 
)hne  einer  vorausgegangenen  Quetschung  durch 
ainen  Stola  oiet  Fall,  oder  eines  unerlaubten 
Umgangs  sich  erinnern  zu  können.  Da  die- 
lelbe  im  folgenden  Monat  merklich  zunahm 
and  die  ganze  linke  Scrotalseite  bis  gegen  den 
Bauchring  einnahm,  so  versuchte  der  zuerst 
herbeigerufene  Wundarzt  Einreibungen  von  der 
flüchtigen  Salbe,,  legte  trockne  Krautersäckchen 
larauf,  wendete  Fomen  tation  en  aller  Art  an,  lei- 
Jer  aber  ohne  Erfolg.  Als  ich  am  ersteh  No- 
vember diese  pyramidenähnliche,  bis  gegen  den 
Bauchring  mit  der  Spitze  ragende  Geschwulst 
tum  erstenmal  untersucht  und  sie  für  einen 
fjfasserbruch  erklärt  hatte,  ,so  rietb  ich  je  eher 
je  lieber  zur  Operation,  weil  nur  durch  sie 
Heilung  zu  erwarten.;  war.  Der  Wundarzt  off« 
nete  mittelst  einer  Lanzette4  das  Scrptum  und 
^ tief s  alsdann  den  Troicar  ein,  worauf  ge- 
gen ein  Pfund  gelb-helle  Lymphe  herausströmte; 
ich  rieth  nun  drei  Spritzen  voll  gewärmten  rcj- 
then  Wein  in  kurzen  Zwischenzeiten  mittelst 
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der  in  fler  Scheidenhaut  zurückgebliebenen  Röh- 
re des  Troicar  einzuspritzen  und  einige  Mi« 
nuten  in  dieser  Stelle  weilen  zu  lassen*  AU 
die  dritte  Ladung  des  warmen  Weins  einge- 
spritzt worden  war,  empfand  der  Kranke  bii 
an  den  Batithring  herauf  den  Lauf  der  Flüssig 
keit,  wohin  sich  auch  der  Testicul  zog«  Die* 
Einspritzungen  liefs  ich  am  dritten  Tage  no 
einmal  wiederholen,  um  eine  Entzündung  in 
dieser  Höhle  tu  erregen  und  dadurch  die  Au  - 
Scheidung  und  Absetzung  des  Wassers  für  die 


Zukunft  zu  verhindern.    Nach  geendeter  0p> 
ration  wurde  ein  Bourdonnet  eingebracht,  Ar 
Tragbeutel  umgelegt  und  der  Kranke,  welch« 
während  der  Operation  am  Rande  seines  Bei* 
tes  safs,  in  dasselbe  gelegt  und  antiphlogistisch 
behandelt  Die  erste  Nacht  wurde  ohne  Schmer« 
zen  und  gut  zugebracht,    eben  so  die  zweite 
und  dritte.    Da  nun  die  Ho  de  und  deren  5^- 
menstrang  ohne  alle  unangenehme  Gefühle 
beim  Berühren  waren ,   so  bestimmte  mich 
dies,  noch  einmal,  wie  schon  gesagt  w  warmcfl 
Wein  einspritzen  zu  lassen ,  worauf  erhöhter« 
Empfindung  in  diesen  Tb  eilen  eintrat  und  ei- 
nige Tage  daselbst  verblieb*    In  kurzem  abß, 
und  ehe  die  äufsere  Wunde  am  Hodensack  nou 
ganz  zugeheilt  war,  verschwanden  alle  Schmer- 
zen daran,  mir  blieb  der  linke  Testicul  risi 
gröfser,  als  sein  Nachbar;   ich  liefs  daher 
Morgen  und  Abend  eine  Bohne  grofs  von  de 
Quecksilbersalbe,  mit  dem  flüchtigen  Kamph*- 
Liniment  versetzt,  an  der  Innern  linken  Sehe* 
kelfläche  einreiben,  und  gab  nebenher  eben  u 
oft  eine  kleine  Gabe  vom  Schwefelpulver  ni 
etwas  Rhabarber,    Nach  drei  Wochen  war  dii 
Geschwulst  vergangen  und  der  junge  Mann  $ 
'vollkommen  hergestellt!  dafs  *  kein  e  Spar  von 
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ies er  Beschwerde  zu  bemerken  ist,  und  auch 
ioch  am  Schlafe  dieses  Jahres  die  Zeugungs- 
[  heile  im  normalen  Zustand  sich  befinden. 

,  Ich  erwähnte  bereits  oben,  dafs  sehr  viele 
heuma  tische  Beschwerden  aller  .Art,  meistens 
nit  Fieber  begleitet,  langsam  verlaufend  und 
ben  so  schwer  zu  heilen  im  Sommer,  wie  im 
päten  Herbst,  vorkamen*  Ich  erinnere  mich 
ines  Geistlichen  und  eines  Offi eiere,  beide  in 
en  dreifsiger  Jahren,  .welche  ich  im  Julius  zu 
lerathen  anhng,  und  die  erst  im  December  ih« 
en  Uerufs -Verrichtungen  wieder  gehörig  vor- 
ustehen  im  Stande  waren.  Ein  54jähriger 
Jierbrauer  wurde  Anfangs  Septembers  mit  die- 
em  arthritischen  Fieber  befallen,  und  war  am 
Schlüsse  dieses  Jahres  erst  wieder  im  Stande, 
einen  Geschäften,  und  das  mit  einiger  Anstren- 
;ung,  nachzukommen,  indem  nach  übers  tan- 
lenem  Fieber  die  Oberarme  am  Leibe  wie  an- 
schlössen blieben,  und  nur  mit  vieler  Muhe 
lach  dem  Kopf  gebracht  werden  konnten. 
LUe  drei  hatten  «nie  die  Gicht  und  nie  die  Glie- 
lerkrankheit  gehabt  und  doch  war  der  Verlauf 
ür  Kranke  und  Arzt  aufaerst  lästig  und  zö- 
;ernd.  Bei  dem  Soldaten  mochte  wohl- etwas* 
Syphilitisches  mit  im  Spiel  seyn;  denn  ob  er 
chon  nie  die  eigentlichen  nächtlichen  Schmer« 
Len  in  den  Knochen  empfand,  so  beobachtete 
ch  doch  eine  auffallende  Linderung  seiner  Be- 
schwerden und  einen  leichtern  freiem  Gebrauch 
einer  Gelenke,  als  ich  ihn  solche  mit  einer 
Auflösung  des  Sublimats,  dem  ich  Lau dan.  liq. 
zusetzte,  Morgens  und  Abenda  waschen  und 
nnerlicb  kleine  Gaben  dea  .Hahnem.  QuecksiU 
>ers  nehmen  liefe.  Zuverlässig  aber  war  nichts 
Jyphüitisches  in  dem  Geistlichen,  sondern  die 
lerumirrende  Gicht  oder  Rheumatismus  be- 
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fiel  Anfangs  die  rechte  Schulter  und  zog  sich 
bis  auf  den  Lungenflügel  dieser  Seite,  wodurch 
anhaltendes  Husten   und  beschwerliches  Äth- 
anen dntstand*  Das  öfter*  Etafreiben  der  fluch- 
tigen  Saihe,  ein  kräftiges  BläWnpflaeter  zwischen 
die  Schnitern  gelegt  und  lange  in  Eiterung 
erhalten,  Schwefelpulver  mit  Guajak  innerlich 
und  anhörende  Bäder  mit  SthwefeUeber  etc* 
machten  allmählig  das  Lungenorgan  von  dem 
rheumatischen  Stoff  frei,  doch  warf  sich  der- 
selbe bald  auf  die 'Knie,  Schenkel  und  Füfse, 
auf  .  die  obern  Extremitäten,  und  prüfte 
die  Geduld  des  K/anken- und  dessen  Arztes  lange 
Zeit,  bis  endlich  Genesung  allmählich  ein  trau 
Das  eigentliche  Fieber  war  zwar  in  drei  W*» 
chen    mit  dicken  Harn    und  regelmäßigen 
•  Schweiften,  welche  alle  Morgen  eintraten,  ge- 
hoben ;  die  völlige  Genesung  aber,  der  unbe- 
fangene, schmerzenfreie  Gebrauch  aller  Glied- 
maßen, die  ungestörte,  ohne  mit  Husten  be- 
gleitete, riefe  Inspiration  war  kaum  zu  erwar- 
ten, so  dafa  ich  wirklich  ein  paarmal  in  Ver- 
suchung geriet b,  bei  diesen  zwei  Kranken  die 
Tincturam  arsenicalem  zu   versuchen,  wenn 
mich  nicht  ihre  äufserst  geschwächten  Ver- 
daunngsorgsne  davon   zurückgehalten  hätten* 
In  diesem  Monat  wurde  ich  an  demselben  Mor- 
gen zu  drei  Kranken  gebeten,  die  den  Abend 
vorher  mit  heftigen  Kreuzschmerzen  so  ur- 
plötzlich befallen  wurden,  dafs  zwei  derselben 
nicht  im  Stande  waren,  sich  selbst  auszuklei- 
den und  zu  Bette  zu  gehen»    Bei  dem  Einen 
4  sab  der  Schmerz  tief  unten  im  Kreuzbein  und 
verhinderte  ihn,  auch  nicht  die  mindeste  Be- 
wegung mit  einem  oder  dem  andern  Schen- 
kel, ohne  dabei  laut  aufzuschreien,  zumachen« 
Da  ein  A erger  dem  Uebel  vorausging,  eo  reichte 
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trotz  dieser  erhöhten  Empfindlichkeit  bei 
er  .gerippten  ^ufk^r-V^^er^ng,.  ^ennoejj 
nen  Gran  Brech Weinstein  j[p  drei JÜEpzqn  Was« 
sr  aufgelöst,  alle  halbe  Stunäeri  zu  einem  Efs- 

und  Tcrpenthin  ;4uf  t?fi«;d^  yif- 
estuchen  auf  das  Kreuz  legen.  .  Als  hierauf 
in  ,paarmil  Erbrechen  von  Galle  und  eben'  so 
iele  Entleerungen  nach  unten  erfolgt  waren, 
p  befand  sich  der  ^nj^4t^:^>iii  Merk- 
che»  vetn  Schmerz  befreiter,  auch  war  die 
Bewegung  der  Schenkel  und  Füfse  ungestör- 
te rr«;  P&frm.  flojfihrigen  fqmiipmri.  zp$ 
^H  ^r,Sghpiepp  tbald  vom,  Kreuz  nach  der 
echten  Hüftgegend.und  dem  Schenkel  zu,  wo- 
urch  das  Aufrechtstehen  unmöglich  und  der 
Ä.M-^W  ^  wa^  ;Hier  er- 
diesen  f^fl  2j*n#<#e  Einreibungen,  abführende 
ind  schweif»  treiben  de  Mittel  so  heilsam,  dafs 
lach  apjit  Tagen  die  aufrechte  fjtqUupg  .und 
1er  freie  Gaja&.  ohne  zu  Rinken,  wieder  lierge- 
teilt  ,3W*i  t  Woher  aber  diese  urplöuhcfoe 
chmerzhafte  Gefühle  in .  der  MuafcuUr- lieber? 
Die  Ursache  auch;  fyar,  iflf  fJerveniysteih 
mf^tu^n;^  indem  #r  R^eumatiiinua  sich 
im  da  ^ofiertf  vrq  der  JJerve,  ..yfflf^ier  4*ip 
rtuakel  zw^l^egu^g  ^cmpfuiA- 

ich  wird.  Was  bringt  aber  diese  Anomalie 
i  er  vor,  und  wodurch  wird  diese  widernatür- 
ich  eingetretene  Empfindlichkeit  des  Nerven 
>esch  wichtiget  und  die  freie  Bewegung  im 
Muskel  mittelst  desselben  wieder  ?u  Stand« 
rebracht?  ^Höchst  wahr^Rwlicli  iK  die  ver- 
inlassende  Ursache,  dieses  Metascheraatismus 
les  Nerven  in  der  Luit,  in  unsrer  Atmosphäre 
tufiusucben;  d$pp  so  wie  ^el  ^wechselnden 
ichnellen  Uebergangen>  von  .Wafjmp  zur  Kälte, 
wn  f echter       ftocfcnej}  MW*1*)  &cWf- 


v 

I 


Digitized  by  Google 


1      tische  Zahn-  und  Ohrenschmerzen,  die 
rheumatischen  Fiebern  meisten«  vorher  zc 
hen  pflegen,    weil  hier  die  Ner renzweigt 
Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  rieh 
ner  darbieten,  tirid   gleichsam,  wie  die  Bt 
leute  sagen,  am  Tage  liegen,  häufig  sich  i 
linden,  eben  so  scheinen  dieselben  *nachthe> 
gen  Partikelchen  in  der  Luft  auf  eine  oder . 
andere  NerVenverzweigung,  die  zur  I&wepdf 
der  Muskelfiber  bestimmt  ist,     feindlich  t 
zuwirken,  die  Vitalität  derselb  en   zu  erhoben 
\     zu  alieniren  und  empfindlich  za  machen«  Ar 
Arzt  aber  sucht  diese!  Abnorrhität  des  Nam 
dadurch  wieder  -zur  normalen  Thitifta: 
bringen,  wenn  er  in  der  Nähe  Axt$er  krmktc 
Muskulär- Afeufsertfng  reizende  Mittefdarcb 
«enpflaster,  Einreibungen  von   Kirntet  % 
jilkali '- volatil -  Fthor  etc.  und  durth  m-iie  ib» 
leitende  innerliche  Mittel,  durch 
selbst  durch  Brech-  und  abführende  A 
die  Thätigkeit   entfernter  und  naher 
zweige  erhöhet  und  dadurch  die  Emp 
keit  des  Ursprünglich  leidenden  Nerven 
abstimmt  und  nach  und  nach  wieder 
türlichen  Verrichtung:  Ausdehnung  und 
menziehung  des  Muskel  ohne  Schmer^ 

bringt. 
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Deccmbcr*      H  ■ 

Bwromttcrsuitd:  höchster     27'^  6"' 4*  den  31  ASc 
'  niedrigster  26   3   9:  den  17  fir*k 

i  •(•        .mittlerer    27   a  o:re^tlmlhi^ 

Tom  ersten  bis  den  vierten  Nachmir: 
'fiber  dem'  Mittelstand,   dann  bis  zun  90 
Abends  unter  demselben,  hierauf  bis  zum  H 

früh  unter  demselben;  vom  l6un  1»  %$m 
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pehr  schwankend;  vom  28« ten  Abends  bis  zti 

Ende  sehr  hoher  Stand*  Die  täglichen  Verän- 
derungen waren  Öfters  sehr  auffallend:  sie  be- 
trugen einigemal  4  bis  6  Linien.  Die  Beschaf- 
fenheit der  Witwrurig  harmonirte  selten  'mit 
dem  Barometerstand,  »  t 

^Wtwuifd!  höchster  ,     ^    4  i  am  4.,«.  30 

M.r^«  vjiüImV.  ^adrigster  ~  13  2  am  n'SfhV» 
»*"•  rt      »••.,v'       mittlerer     —   38  um  .  2  Grad 

hÜ^  Die  ersten  sechs  Tage  waren  gelinder  vom 
7teri  l!)iä-i7t€n  Wieg  dfrs  Thermometer  nicht 
mehr  über  den  Gefrierpunkt;  vom  aasten  bis 
zu  Ende  wechselte  es  zwischen  +  und  — '•. 
Im  Ganzen  ein  kaker  December;  so  war  es  auch 
»77^1785,  i796»  »798,  1804;  noch  kälter  179c), 
I8ö8,  WS}  der  Dccetnber  1788  übertrifft  an 
Kälte  alle  seit  50  Jahren«  1  ' 

Hygrömeterstand :  höchster     766  Gr.  den  23  NacKrir.1 

niedrigster  284     '  den  4ten  frfth 

'      i  "  mittlerer    60(3  ~  um  50  Grad  über 

.  >«  dem  Mittel 

?  Ohne  Zweifel  führten  die  vielen  und  star- 
ken Ost-  und  Nordost. Winde  ditse  seltne  Lufc- 
trockne  herbei«  Eben  so  merkwürdig  ist  d«r 
seltne  Grad  der  Feuchtigkeit  vom  jten  und 
4ten  bei  einem  dichten,  gleich  Hegen  herab- 
thauenden  Nebel  von  24  Stunden,  der  endlich 
in  einen  Regen  überging« -  i —  Der  Betrag  an 
Regen*  und  Schneewasser  beläuft  sich  auf  9t 
Linien,  um  sechs  Linien  «mehr,  als  sonst  im 
Mittel;  der  herrschende  Wind:  Ost  und  Südost, 
die  Stürme  von,  Nordost  und  Nordwest.  — 
Wir  hatten  keinen  einzigen  ganz  heitern  Tag, 
schöne  und  vermischte  zusammen  ai9  ganz 
trübe  2o,  mit  Wind  und  Sturm  15»  mit  Re- 


gen  und  Schnee  12,  mit  Nebel  2;  heitere 
•chöne  Nächte  5,  vermischte  9,  ganz  trabe  17, 
mit  Wind  oder  Sturm  f&r.init  Re-en  7  ,  mit 
Jtfebel^.,  Am  igten  &tipn4*~w$ schwache* 
jNprdlicht,  *jn  »5#teja  NaohtaTein  feurigesc  Me- 
teor, am  3  Uten  zeigte  flieh  die  Sonne  ohne 
,  Flecken,  was  heuer  sehr  selten  war« 
r;.   0e*  Krankheits-Charakter  bH&  itä  ÄÄftng 
des  Monats  noch  entzündlich,  nachher  wurde 
er  fiervöSf    sex  dafs  ich  J  einige  Individuen  am 
Schlufs  desselben  an  Syjwcha  putrido*  wie  ich 
bald  erzählen  werde*  zu  behande}n^bsutet  Die 
Jahres  -  Krankheiten   waren  die  ge  wohnlichen, 
♦als:  häufig  vorgekommene  Halsentzündung 
Schnupfen*  Husten  ekc^  Mit  Rheumatismen 
wurden  viele  Menschen«  an  allen  T heilen  des 
Körpers  gequält;  bei  Einigen  verschwand  det 
Schmerz  schnell  aus  den  Gliedern,  verursachte 
dann  Koliken,  Durchfälle^  ja  bei  einigen  deb'- 
caten  Weibern  sogar  MuUerblutflÜsse«  Unff 
schon  sah  ich  die   Gicht   nicht  so  allgemein 
herrschen,  als  in  diesem  und  dem  folgenden 
Monat;  selbst  diejenigen,  weiche  nur  ganz  spar« 
-tarn  und  gelinde  von  ihr' ergriffen- wurden,  traf 
»man  zu  Bette  liegend  an*  und  hörte  bittre  Kla- 
gen über  heftige  Schmerzen  und  dadurch  W- 
urs achte  schlaflose  Nächte,  über  grofsen  Dural, 
verlohrne  Efslnst  etc«.  führen;  selbst  die  Erho- 
lung ging  bei  vielen  dieser  Podagristen  sehr 
langsam  von  Statten«  Ueber  katarrhalische  JBe* 
>schroerdert  aller  Arty  als  Schnupfen,  Husten, 
/Hals-  und  Zahnweh  etc«  klagte  Jung  und  Alt, 
so  wie  auch  Lungenentzündungen  in.  den  ersten 
-Tagen  des  Monats  bei  Kindern  und  Erwachse- 
nen vorkamen*  So  wurde  die  15jährige  etwas 
schwächliche  Fräu lein         wel che  eile.  Früh- 
und  SpätrJafar*  mit  i*ngwtaigeii;,HuHen  und 
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Katarrhen  geplagt  wird,    am  ersten  December 

mit  Fieberfroet :  und  darauf  folgenden  Hirzen, 
Stechen  beim  Hüstem  *«if  der  Brust,  röthlich em 
Auswurf  etc.  befallen.  Da*  Katarrh fieber  vet- 
ief  bei  dem  Gtbrauth  der  gewöhnlichen  Mit- 
tel des  Absudes  des  isländischen  Mooses  mit 
3er  Senega- Wärzel  und'  Kemmes- Gafcten  mi t  Ka- 
oittöl  bis  am  7ten  Tag  regelmäßig  unter  erl- 
eichternden Morgenschweifsen,  gekochtem  Aus- 
wurf ,  dickem  Harn  etc.  als  nun  alle  Nacht  ein 
peinigender  teerer  Kiqtei  oder  Krampf- Husten 
eintrat,  der  Stunden  lang  anhielt  und  den  fer- 
nem Fortgang  der  Genesung  hemmte.  Kloine 
Gaben  der  Belladonna- Wurzel  mit  etwa*  Ka- 
lomel  und'  Opium  «He  Mmt  ^Stunden  in  dem 
China- A  b*  u  d,  mit  isländ  ischem  Moos  Versetzt» 
gereicht,  beschwichtigten  gleichfalls ,  wie  oben 
3 chon  einmal  geschah,  denselben  in  ein  paar 
ragen  so  vollkommen,  dafs  nur  wenige  Dosen 
dieses»  Pulvers  und  kurz,  darauf  gar  keine  mehr 
DOth wendig  waren»  um  diese  eingetretene  Stö- 
rung in  der  Wiedergenesung  aus  ^em'  Wege 
tu  räumen  und  unter  der  all  ein  igen  Fortsetzung 
der  China  mit  isländischem  Maos  die  volle  Ge- 
sundheit wieder  herbeizuführen.  ~  Ein  acht 
lahre  zählender  ziemlich  starker  Knabe»  der 
mit  seinen  Gespielen  im  Schneeballenwerfen 
sich  übte»  wurde  am  darauf  folgenden  Tag  mit 
veriohrner  Efslust,  Zerschlagenheit  der  Glieder» 
Fieber»  mit  Husten  und  Stechen  der  Brust  be- 
fallen ;  es  gesellte  sich  in  der  Nacht  ein  wie« 
d  er  hol  tea  freiwilliges  Erbrechen  mit  leichten 
Con v u  lsi onen  data»  wodurch  die  El tcrn  mit 
mir  besorgt  wurden»  ob  nicht  während  der 
gymnastischen  Uebungen  ein  verheimlichter 
Fall  oder  Schlag  auf  den  Kopf  dieses  Brechen 
veranlagt  worden  sey  und  eine  unsanfte  Er« 


Schotterung- des  Gehirns  tum  Grunde  aller  die- 

1  aer  Er s cheinun ^en  lieg*  Da  aber  der  Junge 
in  ruhigen ,  Augen bl icken  sich  ganz  gegenw ar- 
tig war,  und  über  keinen  Kopfschmerz,  wohl 
a  b*?r  i  über  bitten».  Mond1  und  Ekel  vor  Sp eigen 
klagte,  so  gab  ich  ihm  die  Brech  wurzel  zu  drei 
Granen  alle  drei  Stunden  mit  dem  Erfolg,  da  - 
nach der  dritten  Gabe  nicht  nur  die  Convi: 

.eionen*  sondern,  auch  da«  Brechen  ganz  nacb« 
lieft,  dafür  aber : ein  Durchfall  sich  einfand,  der 
ohne ;  abzumatten  einige  Tage  anhielt 9  ,  wobei 
das  Fieber  merklich  nachließ,  der  Harn  «Jcb 
W  i«rübfn:Ja«f hörte  und  die  alte  Gesund^ 
all  mahl  ig  wiederkehrte*  Hierlitt  nur  im  Anfing 
das  Lungenorgan  mit,  nachher  waren  der  til- 
gen und  die  Gedärme  mehr  afficirt  und  iah- 
ten ihr  Leiden  durch  Brechen  und  DnrchStte* 
Nach  ü berst an dener  Krankheit  litt  der  küßge 
einige  Tag*  an  einer  leichten  Augendeckel&t* 
Zündung,    wobei  ihm  alle  Morgen  dieselben 
verklebt  und  mit  lauem  Wasser  aufzuweiten 
waren.    Dasselbe  Uebei  sah  ich  auch  bei  ei- 
gen  andern  Kindern ,  die  sich  öfters  unter  Tip 
die  Augei*  reiben  mufsten  und  an  denen  mtf 
zwar  nichts  Entzündliche«,  au faer  einer  erbot 
tem  Rothe  der  innern  Augendeckelränder,  fce- 

2  merkte ,  wodurch  au ch  ,  das •  Zusammenklebe 
derselben  im  Schlaf  herrührte,  das  aber  dun 
ein  gelind  abführendes  Mittel   und   durch  ei: 
schickliches  Augen wasser  in  kurzem  gehoben 


r       loh  .  erwähnte  oben,  da  Ts  ich  im  Verlan 
■■  dieses  Monats  zu  gleicher  Zeit  vier  Kranke 
lieh  zu  besuchen  hatte,  welche  an  einem  bi 
denkiieban  .  Nen><mß*b*r  darniederlagen •  Ali 
,  vier  wurden  von>  demselben  befallen,  währ  er 
ich  sie  an  einer  ,  andern  Krankheit,  an  weicht 


.  wurde» 
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ie  litten,  flu  behandeln  hatte.     Der  jüngste 

[er  selben  war  ein  Goldarbeitergesell  von  50 
ahren,  welcher  seit  acht  Wochen  am  Blutspeien 
xkrankt  und  in  soweit  hergestellt  war,  dafs  er 
vohl  wieder  ausgehen  konnte/  aber  demöhn« 
geachtet  ein  Candidat  der  Lungenschwindsucht 
)lieb,  die  ihn  unabwendbar  im  nächsten  Früh« 
ahr  dem  Grabe  zugeführt  haben  würde,  wenn 
:r  nicht  am  letzten  Tag  des  nun  geendeten  Jäh- 
es durch  dieses  Fieber  hingerafft  worden  wäre« 
Es  war  in  der  Mitte  des  Monats,    als  dessen 
Mutter  mir  klagte,  data  ihr  Sohn  die  Efslust 
nieder  ganz  verlohren  und  grofsen  Durst  hätte, 
Nachts  fieberte,  auch- mitunter  phantasirte  und 
[leGswegen  mich  bat,  ihn1  zu  besuchen.  Ich 
Fand  denselben  am  folgenden  Morgen  mit  Fie- 
ber und  grolser  Entkräftung;  halb  taub  klagte 
er  über  gar  nichts.    Da  das  Irrereden  zunahm, 
iie  Sprache  unverständlicher,  die  Zunge  trock- 
ner  etc.  wurde,  so  bekam  er  kleine  Kampher- 
Pulver  mit  Kerm.  min.*  ein  Inf usum  VaUrian. 
mit  Naphtha  aceti  und  ein  Blasen pflaster  auf 
die  Waden,  dessen  Eiterung  unterhalten  wurde« 
Mit  jedem  Tag  aber  nahm  demohngeaebtet  das 
Zittern  der  Hände  und  Irrereden,  die  Schlaf» 
losigkeit  zu;  das  Auge  wurde  trüb,  der  Eula- 
schlag  klein  und  vor  Schnelle  kaum  zu  zählen, 
die  Sprache  unverständlich,  bis  er  endlich  am 
uten  Tag  diese*  bösartigen  nervösen  Fiebers 
beständig  für  sich  schwach  sprechend  sanft  ent- 
schlief. —  Eine  36jährige  Wittwe  auf  dem  Lande, 
nahe  an  der  Stadt,  berathete  ich  Ende  Novem- 
bers eines  anomalen  Wechselnebers  wegen  und 
Alles  schien  nach  Wunach  zu  gehen»,  weil  ach 
xrichts  weiter  von  dieser  Patientin  körtet  ge- 
gen die  Mitte  dieses  Monats  aber  wurde  ich 
ersucht*  sie  zu  besuchen«  weil . sie  seit  ein  paar 

^r  -  ■  —  *J     w    ^     mm  mm      mW  mw  *m>  mm  mmmm  j       ww  mwmm     mmmmm     w  ^  mwm  m~    w*  ^tjB* 


t 


DigitizecHlJ  GocJgJe 


Tagen  in  einem  sehr  abmattendes  Dauthfi 

aufs  Nene  danieder  läge»     Ich  fand  sie  zw 
ungemein  entkräftet,  aber  noch  keine  Spure 
▼on  diesem  Nerven  Beb  er,  gab  ihr  einige  Grat 
der  Brechwarze!,  Kaiupherpulvcr  mit  Opiu 
und  rothen  Wein  mit  VVaeser  zum  Getränkt 
Ab  ich  sie  tingerufen  nach  wenigen  Tagen  an* 
dersah,  beobachtete  ich  an  ihr.  alle  Zeichen  £t 
ses  Synochna,  trockne  Zunge,  Irrereden,  zitttp» 
den,   mitunter  aussetzenden   und  dabei  sah 
schnellen.  Pule;  rieth  daher  Blasenpflastsr,  F> 
menrationen  über  den  Kopf  und  Unterteil  a> 
n  er  lieh  Wolferleiblumen- Aufgufa,  Kampber  m 
Salpeter  etc«    Sie  starb  aber  am  skaten  dim 
Monats,   wie  ich  erfuhr,    unter  ankakeedei 
Phantasien  und  hatte  zum  Theil  asc6  dür  fh 
hörige  Pflege  nicht,  indem  ihre  Aiiuisiftiaf» 
eis  Wärterin,  in  den  letzten  Tagen  selbst  u\i  Mali 
Ein  paar  Eheleute  aber,  der  Mann  57  md£i 
Frau  54  Jahre  alt,   genasen  beide  ▼onfianr 
Krankheit  glücklich,  wiewohl  ziemlich  laapaa, 
besonders  ging  es  mit  der  völligen  Erfeotef 
.  änderst  zögernd  her,  weil  beide,  vonüglidifc 
an  und  für  sich  etwas  schwächliche  Frau,  dajd 
die  vorangegangene  Krankheit   ungemein  f» 
schwächt    waren;    denn  am  2ten  Decense 
Nschts  wurde  die  Frau  mit  Brechen,  Letbe* 
Verstopfung,  Schmerzen  im  Unterleib  und  w 
in  der  Oegend  des  Blinddarms,  kurz  von  alle: 
den  Zufällen  und  Erscheinungen  eines  eing+ 
klemmten  Bruches,  ohne  solchen  aufserlich  0 
bemerken,  befallen,  die  durch  einen  gehab** 
Aerger  mit  ihrer  militairiseben  Rinquarticnuu 
veranlafst  worden  waren.     Ich  besorgte  be 
ihr  abermals  eine  krampfhafte  Verachliefeu: 
der  Valvula  coli%  an  welcher  ich  sie  vor  etat* 
gen  Jahren  schon  einmal  au  behandeln  haus 
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>ie  erhielt  Malier  kleine  Gaben  von  Kalotnel 
md  Opium,  niederhalte  Klystiere,  Kataplae- 
nata  über  den  Unterleib  xmd  endlich  nach  ei- 
ler  vorausgeschickten  reichlichen  Blutabzap- 
üttg  am  Arin,  wanne  Bäder;  zum  Getränke 
regen  den  grofsen  Durst,  Bitterwasser  mit  et* 
vas  Milch  in  kleinen  Zügen.  Am  4ten  Tag 
ler  Krankheit  gingen  im  genommenen  dritten 
3ad  Blähungen  ab,  worauf  nachher  auch  Lei« 
Desöffnung  erfolgte,  und  somit  die  instehende 
3efabr  gewandt  und  das  Fieber  vermindert 
,var.  Ihr  theilnehmend er  robuste  Gatte  mochte 
lieh  durch  anhaltendes  Wachen,  Sorgen  und 
Pflegen  semer  Gattin  erkältet  haben  und  klagte 
mir  am  1 1  ten  Decemher;  die  ganze  Nacht 
ichlaflos  und  mit  Uebeligkeiten  und  heftigen 
Schmerzöl  in  beiden  Schenkeln  bis  zu  den 
Itnieeh  herab  zugebracht  zu  haben,  die  ihm 
licht  einen  Augenblick  ruhig  zu  liegen  gestat- 
teten. Ich  gab  ihn,  weil  er  von  freien  Stücken 
in  meiner  Gegenwart  brach  und  eine  weife« 
belegte  Zunge  hatte,  ein  Brechpulver,  das  viele 
Salle  und  Schleim  wegschaffte,  nachher  eine 
auflösende  Salzmixtur  in  der  Aq.  Valeriatu 
und  Abiends,  weil  der  Schmerz  in  den  Sehen« 
kein  wiederzukehren  drohte,  kleine  Kalomel- 
pulver  mit  Kermes  und  Opium.  Der  darauf 
folgende  Schlaf  war  nicht  erquickend,  sondern 
unterbrochen  und  die  Nacht  mit  unlöschlicbem 
Durst '  zugebracht«  Als  am  14 ten  Decemher 
der  Schmerz  in  den  Schenkeln  gewichen 
und  sich  dafür  mit  Heftigkeit  auf  die  rechte 
Seite  geworfen  hatte,  so  wurde  ein  grofses  Bla- 
lenpflaster  dahin  gelegt  und  die  Krankheit  nun 
für  um  so  wichtiger  geachtet,  als  aufs  erste  Entv 
kräftung,  im  Schlummer  Zucken  der  Gliedmas-* 
icn  und  Phantasmen,  ia  auch  der  Schluchzen 
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nicht  /Weiter ,  mehr  ..zu  verkennen  war* , ,  Da  die 
betäubte  Schlaflosigkeit,  das  Irrereden,  der  hef- 
tige Durst  etc  unausgepeUt  fortwährten,  so 
Jipfs  ich  zehn  Blutegeln  ,911 ,  die  Schläfe  und 
kalte  Umsehläge  über  den  .ganzen  Kopf,  auch 
irische  Blasenpflaster  des  Tags  und  Nachts  fort- 
währenden Hetst^erip  wegen,  iii  die  Herzgrube 
legen,  gab  innerlich  Moschus,  ab  wechselnd  mit 
Kampher,  den  Ho/m.  Lebensbalsanj  a«f  ?ucker 
und  saturirte  Aufgüsse  des  JVolferlflr^  mit  Bal- 
drian.   Am  zehntep  tag  der  Krankheit  hatte 
ich,  unter  beständiger  Fortsetzung  dieser  Mit- 
tel, endlich  die  Freude,  den  Kranken  zuweilen 
einige  Augenblicke  zu  sich  kommen  zu  se- 
hen und  den  Singultus  seltner  zu  h<5reft  ,4?» 
x4ten  Tag  brash  der  Mund,  von  allen  Seiten 
auf  und  bildete  eine  dicke,  über  die  obere  und 
untere  jLippe  sich  w£t  verbreitende.  Cruste,  «> 
wie  auch  der  Harn, eich  trübte  und  kridwii* 
Schweifse  übe*  den  ganzen  Körper  mit  gwlatt 
Erleichterung  eintraten.     Merkwürdig  war  * 
4afs  dessen  Gattin  zwei  Tage  später  von  dem- 
selben Fieber,  mit  allen,  jenen  Symptomen: 
Phantasmen,  Singultus  et c*  ergriffen  wurde  und 
ihre  Genesung  viel  langsamer,  wahrscheinlich 
der  vorausgegangenen  Krankheit  wegen,  voa 
Statten ,  ging.     Denn  n»r  erst  in  -dqr  ,  Mitte 
des  Januarius   war  sie  im  Stande,    ein  paar 
1   Stunden  aufser  dem  Bette  zuzubringen,  wo  ihr 

dann  die  Füfse  und  Beine  schnell  aoscfcyvplien, 
JJpbrigens,  wurde  kein  ÄJitglied  dieser  zahlrei- 
chen und  enge  beisammen  wohnenden  Fami- 
lie von  diesem  nervösen  Fieber  angesteckt,  ohn- 
erachtet  durch  anhaltendes,  Wachen,  unordent- 
liche Kpst ,  Traurigkeit,  ^etc«,  die  Tätigkeit  def 
Nw^j^ems  we|##j  ^b&e*t^ 
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Eine  28jährige  Ehegattin  und  Mutter  zweier 
Linder,  deren  Köpf  und  Herz  durch  Romanen- 
nd  Theater-Lectüre  verbildet  und  für  dieser 
ublunarische  Leben  excentrisch  gemacht  wor- 
en  war,  fährte  in  der  Mitte  dieses  Monats, 
achdem  sie  mit  ihrem  geraden  schlichten  Mann 
inen  kleinen  Zwist  gehabt  hatte,  den  frühes 
:hon  gefafsten  Plan  aus  und  nahm*  um  sich 
n  ihm  zu  rächen,  ein,  ein  halbes  Loth  schwe« 
3s  Stück  sublimirten  Arsenik  in  den  Mund, 
erknirschte  und  verschluckte  solchen  Vormit- 
ags  nach  zehn  Uhr;  nicht  volle  drei  Stunden 
ach  dieser  That  stürzte  ihr  Gatte  athemlos  in 
lein  Zimmer,  mit  der  Bitte:  ungesäumt  mit 
im  zu  kommen,  indem  «eine  Gattin  Gift  zu 
[ch  genommen  hätte«  Sie  klagte  über  grofse 
chmerzen  und  Brennen  im  Munde  längs,  dem 
chlunde  und  in  der  Herzgrube,  hatte  sich  be- 
;its  über  zehnmal  übergeben  und  stellte  mit 
ach  vielen  ernstlichen  Vorstellungen  die  noch 
brige  Hälfte  des  von  ihr  verschluckten  Arsc- 
iks  zu,  welcher  gegen  drei  Quentchen  wog, 
nd  den  sie  zu  dieser  Absicht  vor  ein  paar 
lonaten  aus  Passau  mit  sich  nahm.  Als  ich 
üch  durch  ein  kleines  Stückchen  von  diesem 
eberrest,  auf  glühende  Kohlen  geworfen,  von 
jm  Knoblauchgeruch  des  Arseniks  uberzeugt 
atte,  reichte  ich  sogleich  noch  eine  Gabe  der 
rech wurzel,  viel  warmes  Getränke,  und  nach* 
sm  noch  einigemal  Brechen  erfolgt  und  der 
chmerz  in  der  Herzgrube  heftiger  war,  so  ver- 
hrieb  ich  einen  einwickelnden  Saft  aus  Pro- 
eneeröl  mit  arabischem  Schleim,  dem  ich  Sal 
artari  mit  Syr*  Papav.  alb*  zumischte.  Ob 
e  schon  diesen  Tag  und  die  darauf  folgende 
acht,  auch  den  Tag  nachher  über  funfziginal 
sbrochen  und  zehn  bis  f unfzehnmal  abgeführt 
Journ.  XXX XU.  B .  6. St.  E 


hatte;  so  wurden  ihre  Gliedmafsen  doch,  nick 
kühl  oder  schweifeig  und  ihr  Puls  nie  ausset- 
zend.   Erst  in  der  zweiten  Nacht  wurden  ein 
paar  Stunden  geschlafen,  das  Brechen  seltner, 
über  das  Brennen  im  Munde  und  Magen  aber 
bittre  Klagen  geführt*    Als  ich  am  dritten  Tage 
das  Weggebrochene  von  den  Sägespanen  ans- 
scheiden  und  wiegeh  Hefa,  fanden  sich  zwei 
Quentchen  dieses  grob  zerbissenen  u.  verschluck- 
ten  Giftes  darin,    ja  die  Thaterin  reichte  mir 
am  vierten  Morgen  ein  Stückchen'  davon  dar, 
das  sie  sich  in  meiner  Gegenwart  mittelst  euKs 
Zahnstochers  zwischen  den  Stockzähnen  heraus- 
geholt hatte.    Die  Erholung  ging  nun  lang- 
sam von  Statten  und  erst  nach    acht  Tagen 
hörte  das  Brechen  ganz  auf,  die  Klagen  aber 
über  die  Schmerzen  im  Munde,  da«  Brennen 
im  Magen,  das  Pelzige,  Gefühllose  in  Binden 
und  Füfsen  etc.  währten  noch  einige  Zeit  Alt 
und  es  schien  später  mehr  zuzunehmen.  Ztw«- 
lässig  wäre  der  Ausgang  dieser  desperaten  Rache 
nicht  so  glücklich  gewesen,  hätte  diese  Romt* 
n'enheldin  den  vierten  Theil  dieses  Giftes  ab 
Pulver  bekommen.     Denn1  ich  erinnere  midi 
eines  höchst  traurigen  Mißgriffes ,  den  vor  SO 
Jahren  ein  junger  Ehemann'  inachte,  indem  er 
seiner  über  Z*hn-  tüfd 1  Köpfweh  klagenden 
Frau  eine  Messerspifee  vbll  dieses  Ratte 
da*  etf  für  präparirte  Krebsaügen  mit  W< 
vermischt,  hielt,  vor  Schlafenlegen  gab,  worauf 
die  ganze  Nacht  Brechen  und  grofse  Schmer- 
zen ini  Unterleib  erfolgten,  und  als  ich  Mor- 
gens zu  dieser  Armen  gebeten  Wurde,  fand  ich 
die  Extremitäten  und  das  *  Gesicht  ganz  kalt, 
den  Leib  sehr  angetrieben,  den1  Puls  zitternd, 
klein  und  alles  so  mißgünstig,  dafs  nur  der 
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□e  bereits  zwei  M+m*4 1  besiiagerig  is%  $eii  ein 
aar  Wochen  in  die  Au?ra  fallende  Erscbei- 
ungen  eines  dest>rgamHrien  Ms^m  oder  ein« 
im  nahe  liegenden  Eingeweides  dem  beebüch- 
:nden  Arzte  darbietet.  Ein  slliBlhKg  zoneh- 
lendes*  Zehrfieber  wird  die  Leihen  Beider  im 
ünfrigen  Monat  enden;  die  übrigen  Drei  aber 
werden  höchst  wahrscheinlich  durch  die  Kunst 
nd  bessere  Witterang  zu  retten  seyn,  weil  bei 
inen,  bis  jetzt  wenigstens,  Viscrra  salva  vor- 
fanden sind,  Sie  ach  ritten  anch  merklich  gegen 
nde  dieses  Monats  anf  dem  Wege  der  Besse« 
nng  fort;  ob  sie  schon  früher  zwischen  Leben 
nd  Tod  schwebten  and  kein  Arzt  ihre  Wie- 
ergenesnng  mit  Zuverlässigkeit  in  der  Höhe 
er  Krankheit  zu  verbürgen  im  Stande  war» 
)ie  Ursache  ihrer  Erholung  mag  vielleicht  blof* 
arin  aufzusuchen  seynv  weil  ihr  langwierige* 
ingbregeltes  Fieberleiden  in  der  Verstimmung 
iner  oder  der  andern  Verzweigung  des  Gan- 
zen-Systems oder  in  einer  Disharmonie  des 
;rofsen  lntercostal-  Nerven  mit  rf*if*  Cerebral« 
System  selbst  begründet  war/ woraus  Leiden 
ler  Art  in  so  proteusartigen  Gestatten  mit  ewi« 
yen  Abwechselungen  und  Schwanken  «wischen 
Besser-  und  Schliinmerwerderi  hervorgehen  und 
nie  zur  vollkommenen  Ausbildung  kommen , 
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indem  €8  an  gehöriger  Energie  der  Lebensthä« 
tigkeit  fehler.     So  Fürchte  ich  eine  84jährige 
Klosterfrau  an  einem  anomalen  Wechselfieber 
zu  verlieren,  das  sie  sich  durch  zweimal  began- 
gene Diätfehler  zugezogen  hatte  9  ohn erachtet 
das  Corpus  delicti  jedesmal  durch  die  Brech- 
wnrzel  weggeschafft  und  die  reichsten  Gaben 
der  China  «>«  und  nmrm  gegeben  wurden  ,  weil 
auch  hier  die  innere  Lebenskraft  aufhört  mit- 
zuwirken und  thätig  zu  seyn*  —  Eine  76jäh- 
rige  Verwalterin ,  die  im  Anfang  Novemb.  ru 
kränkeln  anfing,  indem  ihre  Efslust  und  guter 
Schlaf  zuerst  abnahmen,  bis  sie  in  der  Mitte 
des  Monats  Fieber  bekam  und  ganz  betilägrig 
wurde,  raffte  sich  endlich  dennoch  wieder,  wie« 
wohl  erst  um  Weihnachten»  von  ihrem  Kran- 
kenlager auf,  indem  sie  einigemal,  binnen  die« 
eer  Zeit,  als  eifrige  Katholikin  beichtete  und 
von  ihr,  wie  von  den  Umstehenden,  der  mhe 
Tod  erwartet  wurde,    Ihre  vorzüglichen  Rhfccn 
äufserte  sie  über  Brennen  in  der  Herzgrube  fe- 
gen die  rechte  Seite  zu,  Ekel  vor  Speisen,  bit- 
tern Mund,  ohnerachtet  wiederholt  Brechmittel 
gegeben  wurden,  Schlaflosigkeit,  unerträgliche» 
Reifsen  in  Händen  und  Füfsen  vorzuglich  da 
Nachts,  ohne  Rothe  oder  Geschwulst  an  diesen 
Theilen  zu  sehen ;  unordentliche  Fieberfröste 
traten  öfters  ein,  ohne  darauf  folgende  Schweifte 
oder  heftigen  Durst;  die  Zunge  war  dabei  mei- 
stens  rein  und  feucht,  der  Harn  selten  hell, 
sondern  gebrochen,  dick  und  sparsam»  Der  Pols 
war  immer  schneller  als  gewöhnlich,  und  ver- 
rieth  Fieber,  welches  aber  nie  regelmäfsig  wur- 
de, sondern  bald  täglich,  bald  über  den  andern 
und  dritten  Tag,  bald  Morgens  oder  Abends 
exacerbirte  und  deswegen  meistens  schlaflose, 
mit  Reiften  in  den  Hunden  und  Füfsen  et  c 
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fM gebrachte  Nichte  verursachte.  Die  Arzneien 
uufsten  öfters  gewechselt  werden :  denn  ob  sie 
i»  hon  ein  paar  Tage  die  Wünsche  des  Arztes 
md  der  Kranken  erfüllten,  so  verlohren  sie  bei 
Ueser  allen  Credit,  so  wie  die  Verschlimmerun- 
gen eintraten  und  letztere  den  genommenen 
iülfsmitteln  zugeschrieben  wurden*  Daher 
st  auch  bei  dieser  Art  Fieber  keine  bestimmte 
Teilmethode  festzusetzen,  und  der  Arzt  mufs 
der  mehr  symptomatisch  oder  gar  empirisch 
:u  Werke  gehen,  sich  mehr  an  «inen  generei- 
en als  speziellen  Heilplan  halten,  nur  solche 
Littel  in  Anwendung  bringen,  die  der  Indivi- 
lualität  seines  Kranken  angemessen  sind,  und 
orzügüch  das  Reproductions-System  aufrecht 
r halten,  in  dasselbe  zwar  kraftig  einwirken* 
hne  durch  Entleerungen  [zu  schwächen,  bis 
ndlich  die  lange  geschlummerten  Naturkräfte 
rwachen  und  alle  Verrichtungen  des  thieri- 
chen  Korpers  allmählig  in  die  alte  Lebens« 
r h altende  Ordnung  zurückbringen,  oder  bis 
lutter  Natur  die  Heilung  selbst  zu  Stande 
ringt.  —  t 

Der  Kranken  zählte  ich  in  diesem  Monat 
3,  von  denen  vier  starben,  nämlich  zwei  an 
ben  erwähntem  bösartigen  Nervenßeber;  eine 
i  Jahre  alt  gewordene  Bürgersfrau  an  der 
ungenschwindsucht ,  und  ein  56jähriges  Gärt« 
ersweib  am  Schlag flufs  plötzlich,  nachdem 
e  nur  zwei  Tage  vorher  sich  unbehaglich  be- 
nd.  — 


^  Im  ganzen  Jahr  über  besorgte  ich  951 
ranke,  vc/n  welchen  18  starben.  Mein  Bru- 
r  zählte  deren  1634,  wovon  48  zu  Verlust 
gangen  sind. 
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Getränt  wurden  in  nnserm  Bezirke:  124  Pur 

geboren,  Stadtamhof  mitgerechnet:  C51» 
Gestorben  sind  in  diesem  Jahr:  663. 
Von  der  Geburt  bis  zum  ersten  Jahr  starben:  B» 
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Vom  achtzigsten  bis  z.  Sechsundncunzigstec:  Jv 
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Vom 

Hofrath  Dr.  Thilenius  zu  Nassau, 

Brunnenarzt  zu  Em». 
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(Fortsetzung,) 

Hämorrhoides* 

Bei  reizbaren  wohlgenährten  Subjekten  wer- 
len  gemeiniglich  nach  einigen  Bädern  die  K.no- 
en  auf  eine  schmerzhafte  Wei*e  aufgetrieben. 
Linige  Blutegel  ad  anum  machen  dann  schnell 
lies  gut  und  in  kurzer  Zeit  achwinden  die 
nannigfaltigen  davon  abhängigen  ßeachwerden 
>ei  Fortsetzung  der  Cur* 

Anlage  zu  Hämorrhoiden  kann  hier  ganz 
getilgt  werden« 

Ein  zu  anhaltendem  Sitzen  genöthigter 
}o jähriger  Geschäftsmann  litt. -schon  lange  an 
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starkem  Schwindel,  Schmerz  im  Hinterkopf, 
kalten  Füfaen  und  mancherlei  Verdauungsbe- 
ech werden,   was  alles  von  schwachem  Magen 
herrühren  sollte  und  mit  stärkenden  Mitteln 
bebandelt  worden  war.    Ich  erklärte  ihm,  dab 
Hämorrhoiden  im  Entstehen  seyen  und  rieth 
Tor  allen  Dingen  Blutegel  vor  dem  Baden  an- 
Betzen  zu  lassen«  .   Er  schien  dies  nicht  reche 
glauben  zu  wollen,  hatte  grofsen  Abscheu  vor 
der  Operation.    Die  Zunahme  des  Schwindels, 
die  Congestionen  nach  dem  Kopfe  auf  einige 
Bäder  belehrten  ihn  aber  bald  eines  andern. 
Er  befolgte  nun  raeinen  Rath,   nahm  dann 
Schweferpulver  und  reiste  mit  5  Wochen  Tä- 
tig wohl  ab.     Bei  mehreren  vorkommendes 
Fällen  von  schleimigten  Hämorrhoiden h2bcich 
eine  schon  lange,  wie  mich  dünkt,  nicht  sehr 
bekannte  Erfahrung  von  mir  bestätigt  gefun- 
den, die  ich  hier  uritt  heilen  will. 

Die  Kranken  klagen  Ruck*  und  Leibwet, 
haben  bald  beschwerliche  Leibesöffnung,  WA 
etwas  Diarrhöe  mit  Zwang,  wobei  brennend 
scharfer  Schleim  abgeht«  Aufserdem  folgt  am 
festere  Faeces  immer  etwas  kleistriger  oder  mit 
Blut  gemischter  Schleim  nach«     Sie  haben 
Abends  ein  unausstehliches  Jucken  im  After, 
tun  den  Sphincter  ein  klebriges  Nässen,  gehn 
•ich  gerne  wund  und  es  entstehen  häufig  ein? 
Menge  brennender  Pusteln  an  den  Hinterba- 
cken und  zwischen  den  Schenkeln«  —  Knoten 
entstehen  niemals,  aber  mancherlei  Verdauung;- 
beschwerden  und  Kopfleiden.     Hier  sind  gar 
keine  Hämorrhoiden,  sondern  Mos  Askariden 
vorhanden,  auf  die  der  Arzt  bei  Erwachsenen 
aelten  Verdacht  schöpft«     Mit  Wurmmitteln 
und  Jalappe  habe  ich  g  der  Art  Kranke  in  Ems 
Völlig  geheilt.    Legionen  von  Spring wüxmcn; 
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gingen  ab.  Das  peinliche,  allen  Schlaf  raubende 
Jucken  brachte  mich  auf  die  Idee,  und  ä'ufserflt 
gelten  habe  ich  mich  geirrt« 

Hämorrhoiden  des  weiblichen  Geschlechts 
Sind  aus  begreiflichen  Ursachen  immer  schwie- 
riger zu  behandeln,  sind  hartnäckiger  als  beim 
männlichen  Geschlechte,  Das  erfuhr  ich  auch 
hier* 

Eine  hagere  Frau  von  35  Jahren ,  in  ihrem 
löten  schon  verheirathet,  Mutter  von  4  Kin- 
dern, litt  seit  2  Jahren  an  heftigem  Leib  weh, 
enormem  Rülpsen,  dem  ganzen  Heer  von  hy- 
sterischen Zufällen  und  das  peinlichste,  einem 
lästigen  Druck  in  der  Blasengegend,  beständige 
Strangurie*  Sehr  oft  ging  reines  Blut  im  Stuhl- 
gang weg.  Sie  hatte  zugleich  einen  unvoll- 
kommenen prolapsus  uteri* 

,  Ohngeacbtet  in  3  Wochen  neben  den  Bä- 
dern alles  geschah,  was  zwecktnafsig  schien, 
(auch  ein  pessaririm  wurde  applicirt)  konnte 
sie  doch  auf  keine  Weise  Linderung  verspüren, 
was  ich  dem  Zustand  mit  zuschreibe,  dafs  sie 
trotz  meiner  häufigen  Erinnerungen  doch  zu 
heifs  badete,   was  sie  wegen  ihren  beständig 

marmorkalten  Beine  behaglich  fand. 

•  »      *      • .  • 

k*  Hepatitis  chronica* 

Eine  Frau  von  5.,  40  Jahre  alt,  grofs, 
hager,  schwarzhaarig,  war  vor  4  Jahren  bei  an- 
haltender Einquartierung  vielem  Aerger  und 
mehrmals  aufserord entlichem  Schrecken,  Unruhe 
und  Erkaltungen  aller  Art  ausgesetzt  gewesen. 
Seitdem  litt  sie  an  vagen  Rheumatismen, 
Brennen  in  der  Herzgrube,  häußgem  Schleim- 
Würgen,  täglich  wenigstens  einmaligem  Erbre- 
then des  Genossenen,  besonders  auf  kalt  ge- 
trunkenes Wasser,    beständig  widrig  bitterem 


Geschmack,-  bald  Diarrhöe,   bald  Veratopfun| 

Rückweh,  Schmerz  in  der  rechten  Seite,  vii 
Durst  in  der  Nacht*     Vor  a  Jahren  hatte  tjj 
einige  Wochen  starke  Gelbenchr,  mit  enormes 
Wadenkrampfe  gehabt    und  so  lange  haue 
Würgen  und  Erbrechen  etc*  aufgehört,  mit  des 
Verschwinden  der  Gelbsucht  aber  wieder  an*» 
fangen,  und  war  so>  bis  jetzt  geblieben,  *w 
noch  sehr  schreckhafte  Träume  und  ein  Schmal 
in  der  rechten  Achselhöhle  hinzugetreten  w» 
ren.  Sie  war  beträchtlich  mager,  aah  manck 
Tage  ziemlich  gut  aas,  dann  wieder  viel  gt& 
Die  Menstruation  ganz  regeknäfsig«  Vertcfc» 
dene  consulirte  Aerzte,  hatten  zu  oberfLfck&i 
geurthcilt,  auf  Mutterbeschwerden  und  Majtfr 
schwäche  gearbeitet«     Bei  der  genaueren  Un- 
tersuchung fand  ich  die  Leber  betricätlicii  hart 
und  geschwollen  und  beim  Beruhren  sotekmerz- 
haft,  dafs  sie  eine  Ohnmacht  anwandele  end 
gleich  nachher  atromweises  Erbrechet  foJpfc 
Ich  liefs  sie  den  3tsten  Mai  anfangen  laW 
den,  unser  an  Minerallaugensalz  gehaltn&a 
Kränchenwasser  trinken,  £xtr.  chelid.  maj. 
lad.  in  liqu.  terr.  fol.  tart.  aufgelöst,  Abefcdi 
einen  halben  Gran  Calomel  nehmen,   die  U 
bergegend  im  Bade  sanft  aber  anhaltend  te- 
uren.   Den  6ten  Juni  hatten  Erbrechen  «ti 
bitterer  Geschmack  schon  aufgehört,  den  11*00- 
ten  war  die  Leber  deutlich  weicher,  miikte 
schmerzhaft,  der  Appetit  aber  noch  achlecfai 
Das  Zahnfleisch  von  5£  Gran  Calomel  bereis 
stark  angegriffen  (s.  o.  jjnasarca).    Der  Haut- 
ausschlag war  seit  dem  ßten  völlig  eingetreten 
Sie  nimmt  jetzt  Pillen  aus  QmL  animoru  Ex* 
tr.  tarax.  chelid.  cicut.  jjulv*rhcif  reibt  Uup* 
digital,  ju  mit  Ungu.  neapol.  und  Catupbe 
in  die  Lebergegend  ein,  Dcü  igten  Juni.  Inj«- 
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iljpr  Hinsicht  gebessert,  die  gelbe  Farbe  cessirt, 
[jteuter  Appetit  und  Schlaf  stellen  sich  ein.  Den 
totesten  wieder  mehr  gelbe  Farbe,  stumpfes  Lei  b- 
.veh.    Die  Lebergeschwulst  ist  von  oben  herab 
ersch  wunden,  allein  der  untere  Rand  hat  sich 
;leichsam  in  die  Höhe  gebogen  9  ist  scharf,  wie 
■,une  harte  Kante  durch  die  Bedeckung  zufüh- 
ren»   Ich  machte  wieder  einen  vorsichtigen  Ver? 

uch  mit  Calomel ,  wobei  sich  die  scharfe  Kante  . 
Jier  Leber  bis  zum  iten  Juli  merklich  erweichte« 
^tine  Menge  schleimiger  Stuhle  erfolgte.  -  AU 
ein  ein  ziemlich  starker  Speichclflufs  hiefa 
tpich  zum  zweitenmal  wieder  davon  abbrechen« 
-  Ich  ergriff  wieder  obige  Pillen  statt  acuta  mit 
Belladonna  in  Substanz,  welche,  obgleich  in 
Immer  verhinderter  Dosis,  dennoch  beständig 
'Schwindel  und  Füttern  vor  den  Augen  unter- 
hielten; indefs  den  7ten  Juli  war  auch  der  letzte 
ftest  von  Lebergeschwulst  verschwunden*  Sie 
nahm  .nun  noch  Extract*  chelid*  Jumar*  trifoU 
in  Zimmtwasser  aufgelöst.  Den  gten  Juli  Mor- 
gens, als  sie  sich  das  Gesicht  wusch,  bemerkt« 
die  Blut  im  Munde,  was  ohne  irgend  einen 
Schmerz,  oder  unangenehmes  Gefühl  immer 
stärker  zuflofs,  und  in  kurzem  gegen  6  Unzen 
Betrug»  Sie  kam  sogleich  mit  dem  aufgefan- 
genen Blut  zu  mir,  was  schön  hellroth  war» 
Anfangs  glaubte  ich,  es  sey  aus  dem  hintersten 
tintern  Theile  der  Nase  gekommen,  was  so 
gern  in  den  Rachen  zurückfällt,  dort  konnte 
ich  nichts  entdecken;  endlich  fand  ich,  dafa 
es  aus  dem  duetu  stenoniano  der  rechten  Seite 
geflossen  war.  Ob  es  critisch  bei  der  Leber- 
krankheit oder  Folge  des  gebrauchten  Merkura 
oder  der  Belladonna  war,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden.  Angegriffen  hatte  es  die  Kranke 
gar  nicht,  im  Gegentheil  ungemein  erheitere 
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Zufrieden,  im  Vollgefühl  wieder  erlangter  Ge- 
sundheit, reiste  die  auch  in  mancher  andern 
Hinsicht  seltne  Frau  ihres  Standes  den  loten 
von  hier  ab^     '  » 

Herpes*  # 

Unter  dieser  Rubrik  mrifa  ich  einer  merk 
würdigen  Aueschlagskrankheit,  vielleicht  einer 
Art  Upra,  erwähnen,  woran  eine  16jährige  Jü- 
din bereits  5  Jahre  litt,. und  die  ich  nicht  zu 
benennen  weife.  Die  Finger  an  beiden  Händen 
waren  starr,  bis  tur  Unbeweglichkeit  geschwol- 
len, dunkelroth,  mit  unzähligen  Höckern  br- 
deckt,   deren  jeder  an  der  Spitze  eine  runde 
Oeffnung,  wie  mit  einer  dicken  Stecknadel  ge- 
macht, hatte,    woraus  beständig  eine  dänna 
Jauche  sieperte.    An  den  Fufszehen  fand  dar* 
selbe  Fall  statt,  der  Plattfufs  nnd  die  Ferse  sa- 
hen aber  wie  erfrorne  Theile  aus  und  achüteä 
eich  von  Zeit  zu  Zeit  gänzlich  ab«  Schmerzen 
verursachte  dieser  Zustand  nicht,  aber  unleid- 
liches Brennen,  und  das  Schlimmste,  dafs  sie 
iinr  mit  Mühe  gehen,   mit  den  Händen  nur 
zur  Noth  noch  essen,  sonst  nicht  das  Gering- 
ste verrichten  konnte»    Die  Augenränder  wa- 
ren beständig  entzündet,   die  Kranke  äu&erst 
mager  und  schlaff«     Eine  eigentümliche  wi- 
drige Atmosphäre  schwebte,  trotz  der  gröfsten 
Reinlichkeit,  um  sie«  Vierzehntägiger  Gebrauch 
der  Bäder  allein   hatte  noch  keine  sichtbare 
Wirkung  hervorgebracht,  und  der  Muth  der  Kran- 
ken fing  bei  der  dieser  Nation  so  gewöhnlichen 
Verzagtheit  und  Aenge  tlichkeit  merklich  an  zu 
linken.  Ich  liefs  sie  nun  Calc.  Ant*  sidph*  mit 
pulv*  Hb.  cicut.  in  Pillen  nehmen,  die  /2^r/- 
Ao/sche  Salbe  einreiben  und  Hände  und  Fä- 
fse  aufser  dem  allgemeinen  Bad  täglich  noch 
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Tvcimal  kurze  Zeit  auf  dem  Zimmer  baden* 
nnerhalb  6  Tagen  hatten  sich  alle  Oeffnungen 
es c hlof sen,  die  allgemeine  Geschwulst  fiel,  aber  * 
lie  Gelenke  blieben  noch  dick,  gerade  wie  von 
Sicht  aufgetrieben*  Spir*  Minderen  zum  Ein- 
eiben  leistete  etwas  dagegen.  Um  jedoch  die 
3ur  möglichst  zu  beschleunigen,  ^liefs  ich  das 
Uhgu.  hydrarg*  therebinb*  nach  Augustin  P/u 
foctemp*  p»  275  anwenden*  Mit  dem  Ende  der 
jteh  Woche  war  alle  Geschwulst,  bis  am  vor« 
iern  Gelenke  des  Zeigefingers  der  rechten  Hand, 
verschwunden.  Sämmtliche  Nägel  an  Händen 
und  Füfsen  wurden  durch  neue  ersetzt.  Die 
Augen  waren  geheilt,  und  so  verliefs  die  Kranke, 
dankerfüllt,  unsere  Quellen*  Zu  Hause  sollte 
sie  noch  Eichelkaffee  und  Malztrank  trinken» 
Mehrere  nässende,  krustige  Flechten  wurden 
theils  gebessert,  theils  ganz  gehoben*  [ 

Hydrops. 

Nichts  hat  so  sehr  meine  gespannten  Er- 
wartungen übertroffen,  als  die  Wirkung  der 
Emser  Wasser  in  dieser  so  häufigen  für  unsere 
Kunst  so  oft  unzugänglichen  Krankheitsform* 
Ich  freue  mich  um  so  mehr,  einige  wichtige 
Erfahrungen  darüber  bekannt  machen  zu  kön- 
nen, da  meines  Wissens  noch  gar  keine  exi- 
stiren,  dafs  in  Ems  Wassersachten  seyen  ge- 
heilt worden 

•)  Bisweilen  lind  wohl  Hydropische  Hülfesnchind« 
dahin  gekommen;  man  hat  sie  aber  ah  eitT  noll 
me  tangere  auf  der  Steile  wieder  fortgeschickt.  — 
An  sich  ist  der  Gebrauch  der  Bäder  in  der  Was- 
sersucht nicht  neu  und  unerhört,  aber  zu  verwun- 
dern, dafs  man  in  dieser,  wenigstens  was  die  as~ 
cites  betrifft,  durch  die  bis  jetzt  bekannten  Heil- 
mittel, so  selten  heilbare  Krankheit,  die,  freilich 

"  um  einzelnen,  Erfahrungen  der  alten  Praktiker, 
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Der  Zufall  leitete  mich  durch  Folgenden 
Fall  auf  diese  Entdeckung.  \- 

1.)  In  den  ersten  Tagen  des  Mai  d«  J. 
wurde  eine  im  hohen  Grade  engbrüstige,  ge- 
schwollene 25jährige  Bäuerin  von  der  Mosel 
auf  einem  Wagen  nach  Ems  gebracht  und  fing 

gleich  nach  eigener  WUkühr  und  zwar  recht 

•  1  »     "        •  -• 

\ 

•  *    r 

bisher  nicht  besser  benutzt  hat»     Das,  was  ich 
nach  P/oucquets  Repertorium  und  Sacheleben  Climi 
/    der  Wassersucht  gefunden  habe,    betrifft  jedoch 
.  allein  nur  die  Ancuarca  und  das  Oedem  und  mt- 
.  stens  nur  topische  Bäder,     Die  Stelle  beim  G* 
litis  Aurelianus  p.  476  vom  Nutzen  der  Seebi& 
nennt  die  tympanitis  und  nicht  den  Hydrops  ^  W* 
Plvucqucty  wahrscheinlich  durch  die  Uebenchnh 
des  Capitels :  Hydrops,  verleitet,  fälschlich 
ben  hat.     Ru/and  hat  Stahlbäder,   Wierm  Scafre* 
felbader  in  der  Wassersucht  empfohlen,  abrt  W 
es  scheint,  aueh  nur  topische  in  der  Anasarcavw 
dem  Oedem,  wie  ebenfalls  Cullen  und  Sachtti** 
thun     Nirgends  linde  ich  aber  etwas  deutlkk 

•  und  bestimmtes  vom  Gebrauche  ganzer  minfi^ 
scher  Bader  in  der  wahren  freien  Baue hwassersv&*\ 
wovon  ich  hier  einzig  Und  allein  rede.  Stoff  fr& 
itet.  p.  73,  hält  sie  sogar  für  schädlich.  Bahitw 

•  -  wwum  totius  etiam  corporis  hydropicis  profuit  tu* 

rar Qy  thtrmae  potisshnum  sulphuratae*    A  t  nocent 
as  citicis  et  a/iis,   quibus   vires  ventricuh 
sunt  dtb  ilit atae.    Häufiger,  obgleich  auch 
nachlässige!,  ist  der  Gebrauch  der  Mineralwissw 
zum  Trinken  in  der  Wassersucht«    Seit  ZacuM 
/ Lusifanus  sind  die  Spaawasser  darin  berühmt  p 
worden.  In  seiner  Prax.  admirahda.  Amstelod.  163* 
führt  er  pag.  171  das  Beispiel  eines  75iähri£tf 
Mönchs  an,    welcher  seit  18  Jahren,    alle  Jata 
wie  er  sich  ausdrückt,  einmal  an  der  VYindw» 
•ersucht  litt  und  sich  jedesmal  in  30  Tagen  x* 
Spaa  dünn  trank.    Also  wieder  nicht  reine  ascüe 
nnd  keine  Bader.  Sonst  siud  augh  noch  die  Quel 
len  von  Pisa  berühmt   und  überhaupt  ist  es 
merkens werth,  dafs  man  von  Avicenna  an*  der 
warmen  Seebäder  empfiehlt,  mehreiitheils 
•che  Quellen  in  Hydrops  gerathen  hat. 
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heifi?an  zu  baden»  Da  ihr  dies  schlecht  bekam/ 
liefe  sie  mich  am  *5ten  rufen*  Die  kleine  zart-' 
gegliederte  Frau  respirirte  sehr  schwer,  hatte 
ein  rothes  aufgetriebenes  Gesicht  und  einen  so* 
starken  Leib,  als  wenn  sie  bald  mit  Zwillingen^ 
niederkoiriineh  wollte.  Ihr  ganzer  habibus  ver- 
rieth  tief  ein  dringendes  Leiden.    Sie  erzählte, 
Jafs  sie,  ehe  sie  noch  menstruirt  gewesen,  iti  .  > 
ihrem  15  Jahre  verheiradi et  worden,    erst  v 
Fahr  nachberzum  erstenmal  die  i77<?«j<?x  gehabt,  • 
dann  Vor  zwei  Jahren  ihr  erstes  Rind  mit  vieler* 
Schwierigkeit  geboren  haber*  Von  der  Nieder-' 
kunft  anseydrei  ganze  Monate  ununterbrochen: 1 
äüfserst  stinkendes  faules  Blut  vod  ihr  gegan-  * 
2;eri,  was' sich  endlich  auf  eiAeh  heftigen  Schrei 1 
cken  gestopft  habe*     Bald  hachher  s'ey  der' 
Unterleib  angeschwollen,    damit  der  Athen*' 
□eengt  worden,  ziemlich  starker  Husten  mit' 
Schleimauswurf  dazu  gekdrrimen*  Anfangs  habe 
tnan  sie  für  schwanger  gehalten,  als  aber  deTr" 
rermin  verflossen,  alle  Schuld  auf  die  verstopfte^ 
monatliche  Reinigung  geschöben  und  die  lief- 
:igsten  pejlentia  ohne  alleii  Erfolg  versucht/* 
Die  aufserordentliche  Auadehnung  des  Letb&* 
ler  ihr  zu  platzen  drohe,    hübe  sie  bewogenf\ 
n  Em 8  noch  die  letzte  Hülfe  itt  suchen;  Der^ 
Stuhlgang  war  hartnäckig  verstopft,  einexinge- 
leure  Flatulenz  vermehrte  ihre  Pein,id', däfs^ 
tie  gar  nicht  mehr  liegen  konnte.     Der  Urm  ? 
var  sehr  sparsam,  bierfarben,  die  Füfse  oede*' 
natös.    Der  Leib  War  außerordentlich  hart  und 
luctuirte  so  stark  durch  die  zum  Bersten  stark; 

;espannt^Bedeckungeiy  rfafs  man  jeden  Att^ : 
;enblick  "die  Pänktur  hätte  vornehmen  können.  • 
ch  erklärte  ihr  also,  dafs  sie  sehr  Viel  Wasser  * 
n  dem  dicken  Leibe  habe,  was  die  Frau^  biet 
er  die  Idee  von  verstopften* Geblüt  fe^ge*J 
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worden  warf   durchaus  nicht  glauben  wollte, 
worin  sie  nach  ihrer  Art  sich  vorzustellen  noch 
durch  die  Bemerkung  bestärkt  wurde,  dafs  ihr 
Leib,  so  lange  aie  im  Bade  safe,  merklich  schlaf, 
fer,  der  Athem  freier  wurde,  was  aie  dem  nach 
der  Mutter  zugetriebenen  Blute  zuschrieb.  Am 
diesem  Grunde  hatte  sie  auch  täglich  zweimal 
gebadet,  immer  weit  über  eine  Stunde  im  Bade 
gesessen,  im  Gesichte,  sonst  nirgends  stark  ge» 
schwitzt*    Anderthalb  bis  höchstens  2  Stunden 
nachher  war  der  Leib  aber  wieder  so  fest  mi 
dick,  als  wie  vorher.      Ich  gestehe«  dafs  iä 
beim  gänzlichen  Abgang  aller  Erfahrungen  ute 
den  Gebrauch  der  Bäder  in  der  Wasserski 
in  eine  unglaubliche  Verlegenheit  gericti;  & 
eich  aber  die  Patientin  allemal  erleichtert 
jiach  fühlte  „  nach  ganz  falschen  Ansicht»  ta° 
handelt  worden  war,  beschlofs  ich  um  n 
ber,  den  Versuch  so  weit  als  thunlich  xua* 
ben,  da  Wassersucht  von  jeher  ein  Gegend 
meines  ernsthaftesten  Nachdenkens  war. 

Ich  verordnete  jetzt  die  Fortsetzung  k 
Baader  nach  einem  passenderen  Plane,  ga  b  PiUe 
aus  GrnL  Ammoiuac.  Extr.  enulae.  Marr.  albi  ^ 
jQrachm.\\.  Reg.  pulv.  med.  Drachm.  ),  et  ** 
Fulv.  scill.  Drachm.  sem*  OL  foen.  gtt.  XX 

Den  *5ten  Mai  war  der  Urin  äufserst  Start 
geflossen,  mehrere  copiöse  Stuhlgänge  erfolg 
der  Leib  viel  weicher,  das  Athmen  viel  leichter 
Dieselben  Pillen  wurden  repetirt  und  die  Gabi 
des  Reg.  pnlvy  vermindert,  da  die  Stühle  pro 
fus  zu  werden  schienen*  Hierauf  nahm  & 
Fluctuation  im  Leibe,  das  Oed  ein  so  schnell  »• 
dafs  den  igten  auch  keine  Spar  von  Geschwu 
mehr  da  war.  Durch  den  nunmehr  ganz« 
schafften  Unterleib  fühlte  ich  jetzt  grofse  uc 
bedeutende  Uberverhärt^ngen,  wogegen  g 
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cut'a  und  Extr.  fumar.  trifol.  filr.  rieth. 
ül.  eich  aber  die  Kranke  merklich  angegrif-» 
i ,  fühlte  und  Heimweh  bekam,  so  war  die 
rch  nichts  in  der  Welt  zu  bewegen,  länget 
Ems  zu  bleiben.  Sie  reiste  schon  den  aoten 
i  zu  meinem  Bedauern  ab,  da  ich  bei  ihrer 
;end  und  gutem  Aussehen,  noch  alle  Hoff- 
n g  hatte,  auch  die  Le ber Verhärtungen  zu 
imelzen*     •'*•.«••!«      *    v      *  « 

Gestutzt  auf  diesen  ersten  Versuch  rieth 
einem  seit  Ende  März  von  mir  fruchtlos 
landelten  Wassersüchtigen,  ebenfalls  die  ßä- 
:  -zu  gebrauchen  und  das  Kränchen  wasser 
•mäfsig  zu  trinken» 

Es  war  dies  der  Steiger  Kollenbach  von 
*  Emser  Grube,  ein  hagerer,  hellhaariger,  wohl 
te rrich teter ,  aber  sehr  heftiger,  leidenschaft- 
jer  Mann  von  55  Jahren,  unermüdet  in  sei- 
n  beschwerlichen  Geschäfte,  keiner  Ausschwei«* 


m 

in 

1 

te;  bei  ihm,  der  sich  vom  Pochjungen  an 
zum  Steiger  emporgedient,  also  mehr  unter 
über  der  Erde  gelebt  hatte,  kam  aufs  er  fast 
liehen  ■  Veranlassungen  zum  A erger ,  noch 
fser  Kummer  über  einen  wahnsinnig  gewor- 
den Sohn  hinzu,  diese  traurige  Krankheit  211 
anlassen«  Ende  Februar  d.  J .  hatte  er  noch 
en  heftigen  Husten,  Druck  im  Magen  und 
terleibe,  Auftreiben,  Flatulenz,  Zerschlagen« 
t  der  Glieder,  Mangel  an  Efslust,  Diarrhöe 
tommen,  die  endlich  in  Lienterie  ausartete, 
äi  Wochen  lang  hatte  ihn  ein  anderer  Arzt 
ihrentheils  mit  reizenden  Tropfen  ohne  Er« 
g  behandelt«  Den  2gsten  März  kam  er  zu 
K9;  Seine  Gesichtsfarbe,  war  auffallend  grau-' 

0 urn.  XXXXII.  B.  6.  Bu  F 


weife,  wie  man  sie  so  häufig  bei  rangelnden 

Bergleuten  im  mittleren  Alter  findet;  das  Auge 
matt,  die  Abmagerung  des  Thorax  und  der  Hin- 
de  bedeutend,  der  Unterleib  so  geschwollen,  dafs 
ihm  das  Hemd  zu  enge  war,   die  Fluctuatioo 
sehr  *tark9  die  Beine  seit  2  Tagen  ödematös, 
der  Appetit  ganz  weg,  der  Mund  immer  trocken 
und  bitter,  der  Urin  sparsam  und  feurig,  du 
Lienteiie  hatte  jedoch  schon  über  8  Tage  wf* 
gehört;.     Ich  rieth  ihm,  bis  Anfang  Mai  mch 
und  nach  Pillen  aus  Gummi  Ammoniac^  Extr. 
chelid. ,  TrifoLfibrin, ,  Reg*  mit  im.  med.,  Infa 
Seneg.  mit  Extr.  card.  bencd.  und  Scilla, 
bei  der  Leib  manchmal  6  und  mehrere  Tip 
zusammenfiel,  dann  wieder  schnell  aufschwoll, 
das  einemal  die  Gesichtsfarbe  besser,  dam  wie- 
der schlechter  war;  mitunter  warfiialia  mit  aro- 
matischen Zusätzen,  ohne  entscheidenden  Er- 
folg«    Wenn  der  Leib  nianchmal  nicht  weh 
war,  hatte  \fh  Gelegenheit,  mich  zu  übe* 
gen,  dafs  er  keine  Verhärtung  irgendwo  imU* 
terleib  hatte«    Nie  war  aber  der  Unterleib  W 
von  Fluctuation,  nur  die  Beine  waren  fastp 
nicht  mehr  angelaufen  und  sein  Appetit  hin« 
sich  merklich  gebessert.   Den  igten  Mai  riet: 
ich  ihm  ernsthaft,  eine  förmliche  Kur  in  Em* 
zu  haken,  weil  nach  meiner  Ueberzeugung  die 
der  einzige  Weg  noch  sey,  ihn  vom  Unterga: 
an  der  Wassersucht  zu  retten.  —   Seiner  Id 
von  dieser  Krankheit  aber  widersprach  dies  gs 
da  so  viel  Wasser  von  auisen  noth wendig  ca 
innere  vermehren  müsse,  weshalb  er  eich  and 
trotz  meiner  Versicherung  vom  Gegentheil,  l 
seiner  Marter  bisher  möglichst  von  Flüssig^ 
ten  enthalten  hatte.    Er  verlangte  eine  ferne 
Ordination,  die  diesmal  aus  einem  Eisenpra 

rat  mit  pulv.  aromat*  bestand*  Da  er  sich  et : 

*  -  V 

s 
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merklich  erleichtert  fohlte,  wieder  einige  Ge- 
schäfte  verrichten  konnte,  so  hatte  er  davon 
gar  keinen  Gebrauch  gemacht,  um  zu  versu- 
chen, wie  er  sich  ohne  alle  Arzenei  befinde; 
bald  aber  wurde  der  Leib  wieder  dicker  als  seit 
langer  Zeit,  und  den  24sten  Juni  kam  er  mit 
dem  festen  Entschlufo  zu  baden  und  sieb  allem 
zu  unterwerfen.  Die  Fluctuation  war  so  stark, 
dafs  man  ohne  Anstand  hätte  punktiren  kön- 
nen* Er  badete  nun  regelmäfsig  und  trank 
Kränchen wasser,  nahm  gar  keine  Arzenei;  den 
E79ten  war  der  Leib  schon  merklich  zusam- 
mengefallen, den  sgsten  noch  mehr,  so  wie 
sich  aber  das  Wasser  minderte,  wurde  er  täg- 
lich von  der  entsetzlichsten  Flatulenz  geplagt; 
Die  Waesererzeugung  schien  in  die  Gasbildung 
übergegangen  <zu  seyn»  Mymichts  Vitriolelixir 
hob  dies  in  wenigen  Tagen;  die  Fluctuation 
nahm  nun  bei  sehr  reichlichem  Urinabgange 
täglich  mehr  ab;  den  gten  Juli,  wo  er  die  Bade« 
cur  beschlofs,  cessirte  sie  schon  mehrere  Tag«' 
ganz.  Er  hatte  an  Fleisch,  Kräften,  Munter- 
keit, gutem  Aussehen  beträchtlich  gewonnen; 
seit  einigen  Tagen  mutete  er  sehr  viel  spucken, 
was  über  14  Tage  anhielt.  Er  nahm  zu  Hause 
loch  \E0cbract4  geilt,  rübr*  mit  Tinct.  aromat.% 
sum  Beschlufs  die  Bestucheffschen  Tropfen, 
und  ist  bis  diese  Stunde  (im  Oecember)  noch 
völlig  gesund,  verrichtet  seine ,  Geschäfte  wie 
rorher* 

. .  -  Was  unsere  Bäder  bei  der  Ascites  ferne* 
eisteten,  habe  ich  oben  unter  Anasarea  bereits 
erzählt»  • 

4* 

Ein  36jahriger  Bauer  von  graugelber  Farbe, 
itt  aus  unbekannter  Veranlassung,  wakriobeln- 


•  I 
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lieh  heimlichem  Verdrufs,  schon  Aber  ein  Iaht 
an  Druck  und  Spannen  im  Unterleibe,  häufigem 
Aufstofaen,  Verstopfung,  ziehendem  Schmerz 
zwischen  den  Schultern,  wozu  sich  seit  einiger 
Zeit  geschwollene  Beine  geseilt  hatten«  Im  auf- 
getriebenen Unterleibe  fand  sich  einige  Fluctua. 
tion.    Er  badete  vom  sgsten  Juni  bis  ifiten 
Juli  regelraäfsig.    Nach  dem  6ten  Bade  waren 
der  Bauch  und  die  Beine  schon  ganz  eingefal- 
len, die  Farbe  besser.    Von  der  Zeit  bekam  er 
täglich  vermehrten,  wahren  Speichelfluß  ob  er 
gleich  nichts  als  Pillen  aus  Asafoet^  ILxtraä* 
chelid.,  ein  wenig  Rhabarber  und  Buh)*  cieaU 
wegen  eines  Verdachtes  auf  Milzverstopftug 
nahm.    Wegen  gehäufter  Feldarbeit  muhte  er 
abreisen.    Er  verliefs  uns ,  wesentlich  erleich- 
tert.    Vom  fernem  Verlauf,  habe  ich  jedoch 
keine  Nachricht» 

Ein  dem  Branntwein  und  andern  AnssAw* 
fungen  ergebener  $i  devant  Friseur,  der  Vis 
zum  Capannenstopfer  heruntergekommen  TO 
an  tabes  dorsalis  litt,  mit  einer  Gesichtsfarte 
wie  gebleichtes  Wachs,  hat  sich  noch  im  Herb 
durch  den  Gebrauch  unserer  Bader,  unterste 
mit  tonicis,  von  einem  starken  Ansätze  isa 
Brustwassersucht  völlig  befreit,  so  dafe  er  & 
10  Stunden  Weges  nach  Haus  zu  Fufs  gehe 
konnte»  K  .  ■ 

Ein  1 8  jähriger  kleiner  schwacher  arm 
Schneiderpur  sehe,  vom  Bade,  der  erst  seit  einem 
Jahre  und  zwar  mit  vieler  Anstrengung  & 
Handwerk  ergriffen  hatte,  bekam  in  den  let- 
ten  Tagen  des  August  d,  h  ein  unaufhörliche 
Kollern  im  Leibe,  dann  heftiges  Auf  treib  er 
peinliches  Schneiden  darinru    Denkten  *ep 
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Frag  er  mich  um  Rath,  der  Banch  war  wie  in 
der  Trommelsacht  gespannt ,  die  Gesichtsfarbe 
sehr  bleich,  die  S tu h lausleer ung  öfter,  aber  nur 
in  kleinen  zähen  Massen,  der  Appetit  gut.  Die 
Ursache  war  nicht  gleich  klar,  schien  in  Diät- 
Fehlern  und  übertriebenem  Sitzen  zu  liegen* 
rtuif  Pulver  aus  BJteo,  Crem.  tart.  pnd  Elaeoj. 
menth*  pip*  giengen  bis  zum  Uten  täglich  3 
bis  4  mal  an  Consis tenz  und  Farbe  dem  Theer 
vollkommen  ahnliche  Stoffe  ab,  der  Schmerz 
minderte  sich,  es  wurde  nur  noch  ein  stum- 
pfer Druck  um  den  Nabel  empfunden;  allein 
anstatt  dafs  der  Umfang  des  Unterleibes  sich 
mindern  sollte,  nahm  er  sichtbar  bis  zur  gro- 
ben Unbeholfenheit  zu*  Ich  fand  jetzt  bei  der 
nähern  Untersuchung  die  stärkste  Fluctuation 
iarinn,  der  Urin  war  sparsam,  die  Gesichtsfarbe 
noch  schlechter  als  neulich.  Das  Fleisch  flog 
von  ihm*  ich  liefe  ihn  nun  täglich  baden, 
ziel  Kränchen  trinken,  es  zeigte  sich  aber  keine 
vermehrte  Ausleerung  irgend  einer  Art*  Auf 
Jillen  von  Gummi  ammoii^  Eootr*  Seneg.'  Tri« 

•  ^^f^^^*  .^^^f1^.  ^^^^y '*  titri *  ^^^^4^*  ^^Lm  ^i^jsten 
iofs  der  Urin  etwas  stärker,  da  aber  nach  38 
}  ädern  der  Leib  noch  immer  sehr  dick  blieb, 
iefs  ich  ihm  die  Douche  in  steigendem  Grade 
Luf  den  Unterleib  geben;  nach  der  dritten  An- 
wendung war  er  schon  ganz  eingefallen,  schlaff, 
taum  noch  eine  Spur  von  Fluctuation;  es  wa- 
en  bei  den  Rillen  täglich. 5  bis  B  entsetzlich 
sinkende  Stuhle  erfolgt,  viel  Urin  abgegangen* 


71 
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chlechter  Kost  nicht  nur  überhaupt  *nit  der 
r ö Ca ten  Anstrengung  gearbeitet  und  gesessen 
iatte,  sondern  auch  sei 1 3  Monaten  noch  Nachts 

mißtxmgß^^^  angehaMf«  worden  jmt, 
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in  der  Regel  kaum  3— 4  Standen  hatte  scV 
fen  dürfen.  Dies  lieb  über  die  Verrohte 
seiner  Wassersucht  keinen  Zweifel  übrig. 

Er  badete  nun  immer  mit  dem  baten  L 
folg,  bekam  den  herrlichsten  Appetit,  mb 
JEss.  trtfoh  ßbr*  Chejwp*  amlr.  Jngdicae  m 
ich  sah  ihn  lange  nicht.    Zu  viel  auf  d»  b 
her  Gewonnene  bauend,  meinen  Rath,  mit ^ 
kenden  Mitteln  (ich  wollte  baldmöglichst Eto 
präparate  geben)  anzuhalten,  nicht icht«^ 
er  nachlässig  geworden  und  Ende  Norbrf.  ^ 
Xeib  wierier  etwas  dick,  fluetuirte  -raff  fr- 
Ich  wiedferhölte  öbige  Pillen,  statt ExtrM 
mit  Exbr.  Gent.  rubr.  gemischt,  und 
noch  im  Dezember  14  Tage  Bäder  oDifftw* 
brauchen/  Da  mit  und  aüf  JRwfcrartf* 
;  wich  die  Anffijlttngdes  Unterleibs 
\       Eben  im  Februar  1816  ist  erttto*0- 
-  arbeitet  wie  vorher,  ist  frei  von  allen  Bfli«' 
^den',  nur  sieht  er  vom  Sitzen  wiedaH*1 
•suis,  als  vor  6  Wochen.    Wird  ttxatoifi* 
Schriften  genau  folgen,  so  zweifle kfc^ 
dafs  er  mit  Bestand  von  der  Aseitts  |** 
Weiht. 

Ätifch  ki  einem  Falle  von  Brnitwi**6 
leistete  Ems  was  noch  irgend  zu  erwirtt^ 
Herr  RR.  Ü,,  52  Jahre  alt,  rotbhtiriff  ^ 
im  Essen  als  im  Trinken  ausschweifend,^' 
vieles  Kriegsunglück  ünd  angreifende  Geaiutl 
bewegungen  tief  erschüttert,  bekam  to*0*: 
Jahr  einen  Anfall  vom  Schi a£ flu f8,abwecb  ' 

Verziehen  des  Mündes,  Krämpfe,  dann  wj 
entfernte  Drohungen  -von  Apoplexia* 
gesellte  mch  die  Bru $t Wassersucht  hinzu* 
der  einsichtsvollsten  Aerzte  hatte  ihn  durch 
•Labyrinth*  und  Gefahren  glücklich 
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enbeifc  des  Unterleib«,  der  fixeSchmert^ 
ie  gewöhnlich  lange  vorhergegangene 
e*    Es  ist  bekannt,  dafe  in  Brust-  und 
bsentfcündungen  das  Blau  werden  de* 
lälfte,    oder  des  ganzen  Gesichtes  ein 

des  eingetretenen  Brandes  ist»  »Vor- 
i  bestimmt  ist  die '  Beziehung ,  worin 
eifarbe  in  hitztgeh  Entzündungen  mit 
Jebergange  d*r  letzteren  in  den  Brand 

Bei  allen  inneren  Entzündungen  kann 
mit  der  gröfeten  Wahrscheinlichkeit  da« 
n  dea  kalten  Brandes  annehmen,  .wenn 
[ie  Oberflache  des  Körpers  dergestalt  enfc^ 
und  wenn  mit  dem  Verschwinden  des* 
erzes  und  der  Hitze  die  foräfte  zusehend 
i#w     S%  Kurt  Sprengeis  Handbuch  der* 
tik  S»  60.     Leichenöffnungen  habe  ich' 
angeL  an  Zeit  keine  angestellt,  denn  die 
Nase  erscheint  nie,   als  in  überfüllten  > 
rerpesteten  Militairspitälern»      Da  ringt* 
er  die  Hälfte  der  Aerzte,  Wundärzte  und. 
enwärter  mit  dem  Tode,  und  die  Gesun- 
lüssen  dann  3       tyaaiiX  80  viel  Kranke  -, 
ehmen,  als  sonst  gewöhnlich«    Da  reicht 
tr  Tag  zu  den  hoth wendigsten  Geschäften, 
Krankenbesuches  nicht  hin,   und  ist  dies 
er,  so  ist  Seele  und  Körper  so  abgespannt, 
\uhe  dringendes  Bedürfnifs  wird« 
Die  Ansicht  über  die  Ursache  der  blauen 

welche  Hr*  Dr.  Kräfte  B.  113  seiner  Ab* 
tung  fragend  vortragt,  dafs  eine  Hirnent« 
img  sich  durch  die  membrana  schneide* : 

auf  die  äufseren  Integumente  der  Nase 
Ranze,  und  die  Entzündung  und  den  dai* 
olgenden  Brand  der  Nase  verursache,  ist 

eben  so  unrichtig,  als  jene  des  Herrn 
jtoi  Jtfarkiis  in  Bambere.   welcher  uinrpu 


Athem  fieng  die  Scene  wieder  an;    dazu  kii 

bald  das  Gefühl  eines  eigenen  Stiches  durct 
Herz,  zugleich  als  wenn  es  geprefst  und  er 
zusammengezogen  wäre  (Polyp?)  grofse  Beanj 
etigung,  die  ihn  fast  bewufstlos  aus  einer  Las 
in .  die  andere  nöthigte*  Digitalis  .  mit  A 
succini  erleichterte  wiedpr  etwas  und  brach« 
ihn  so  w ei r  inr  Besinnung,  dafs  er  selbst  ei: 

•ah,  Ems  könne  ihm  weiter  nichts  helfen,  wi 
er,  meinen  \Vünschpn  zuvo  r  kommend ,  g^i 
Ende  des  Mom^  verlieft,:  .  Vierzehn  Tage 

her  war  er  jbfdL .  ...]    .orJ'aV  i  •  U 


x  Hypochondrie  ohne  eingreifende  matfri^J 
Reize,  da*  EVbtkeil  au  vielem  Sitzen  gerirnfi- 
gener,  m^t  ve^driefslicher,  Kopfarbeit  Ätatada- 
ner  Geschäftsmänner^,  Jst  einet  leicht*  4irf§abe 
für,  Ems.  Das  Baden,  das  VVassertrifll*»,^ 
Zerstreuung,  das  Ungeburidenseyri  b&w?t«n 
hier  ihre  volle  Reckte*  Mehrere  meiner 
.ten,  der  Art  versicherten  »ir,  m&  langentwoh* 
ter  Heiterkeit»  dafs  sie  ihre  Leiden  schont 
den  ersten  %  Tagen  vergessen  hätten«  Bedv 
tender  bdet«  luid  ocbwes«;  ,3|u  lösen  «ind& 
Talle,  wo  Haaii>rrhöiden,  unentwickelte  oJc 
zurückgetretene,  Gicht,  depriuiirend«  jUsto 
•chaften  etc.  mit 'im  Spiele  sind. 

,',  Walwe  Satiafoküon  gaben  folgend e  Fälle : 

Em  Würdiger,  s  e el en vo 1 1 e r,  e t was  corpuler 


%pt  5oja*Wger  Geschäftsmann,  hatte  in  frühere: 
Jahren  durch  übermäfsigef  ,5iteei*>eim  Schreib 
tische  und,  durch  Rechnungswesen,  na  che 
clurib  G*fpix  so  unn^feige^ns^enguiigen  ii 
Angestellter  beim  Kriegswesen  fc  ein  in  Pol* 
erlittenes  Nervenfieber,  dawjh  den  Verlust  a* 
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ier  zärtlich  geliebten  Gattin  schon  vor  Jahren 
Len  Grund  zu  einer  recht  quälenden  Hypo- 
chondrie gelegt,  ,Vor  zwei  Jahren  traf  ihn.  der 
fechlag  mU  Uhmwg  der  Unken  Spüft,  Hi*r- 
Illach  noch  aufmerksamer  auf  sich  selbst  ge- 
dacht und  noch  ängstlicher  geworden^  hatte  er 
jeine  Hypochondrie  recht  eigentlich  in  ein  Sy- 
item  gebracht,  das  ohne  Zweifel  bald  ajl? Ma- 
tchen von  ihm  weggescheucht  haben  würde, 
läuen  nicht  immer  die  trefflichsten  Züge  von 
3eradheit  und  Heraensgüte^urc^bivo^ 
3er  gewöhnlichen^  ihn  majrtejrnden  Rezidive  v^oä 
Schiagflufs  ihn  fürchten  machenden  Zufällen^ 
Jongestionen  nach  dem  Kopie,  Sch wind e\9mo~ 
merit^nem  Mangel  des  Gedächtnisse^  ^tule^i 
v?s>  War  das  gröfste  seiner  Luiden  eine 
inständige  Leibes  Verstopfung*   Seit  zwei  Jahren 
iattft.tr  täglich  auf  künstlichem 'W^jdagegen 

>perirt,  sich  an  den  Gebrauch  aloetischer  Pillen 
gewöhnt.  Erfolgte  die  Oeffnung  nicht  um  die 
5 lande,  wo  er  sie  erwartete,  ibo.  war  er  .gan^ 
nit  J^r^bt  und  Entsetz*»  vpr  den  Dingen,, 
la  kommen  könnten^  .erfüllt,  aller  Äföth, 
lin.  Früher  zu  Rheumatismen  geneigt,  durch 
lie  grofsen  Krankheiten  dazu  verwöhnt,  hatte 
r  Bich  durch  3vieles  Schwitzen  die  Haut  so 
erweichlicht,  dafs  $r  sich  y^achenlangyÄem  .pÄ* 
msse  der  Luft  ganz  entzog,  auf  sein  Zimmer 
er  bann  te  und  seinen . .  kränklichen  G  efühfeji 
i achspürte.  So  mäfsig  nn<i  pünttfict  er,  aiui* 
a  allem  war,  so  hatte  er  doch  schon  mehrere 
ahre  aus.  Furcht  vor  Ria h jungen  allen  Gemü* 
en,  noch  mehr  dem  Salat  und  Obst  entsagu 
►eutliche  blinde  Hämorrheidefi  waren  jJ?^  Die 
aralyse  war  schon  langst  gebessert,  beinah  ge- 
oben,  da  er  die  zwei  vor^prg^henfien  ^ah^e  ,| 
Lnferei^er jchW  Egas  b^nc^ .  bailf  j  x>u£ 


< 

i 


Digitized  by  Google 


schleppte  der  linke  Fnfs  noch  etwa«  nach.  We- 
der Baden  noch  Wassertrinken  harrein  dieser, 
beiden  Curen  den  £erin£Sten  Einflafs  auf  frei: 
Leibesöffnung  gehabt,  es  war  also  ein  für  alle- 
mal  bei  den  aloetischen  Pillen  geblieben.  Diese 
trtid  die  angenommene  Lebensweise  konnten 
der  Prannencar  so  wenig  als  seinen  Erwartun- 
gen von  endlicher  Gen t.mng  förderlich  seyrh 
Ich  hatte  die  Dreistigkeit»  ihm  die  Pillen 
ganz  zu  verbieten  f  dagegen  kalte  Clystire  von 
Emser  Wasser'  zu  rathen,  ihm  die  Nothwer> 
digkeit  einer  verbesserten  Hauten I tu r,  des  Ge* 
nusses  der  freien  Luft,  das  unbedingte  Nöth'f 
seyn  einer  mehr  Abwechslung  gebenden  Hb, 
io  eindringend  als  möglich  anzubefehlen.  Ii 
kostete  freilich  manchen  Kampf  und  mit  tlkr 
Gewandtheit  geführte  Discnssionen,  sein  System* 
worin  er  es  bis  zur  höchsten  Co nsequwii  ge- 
bracht hatte  9  umzustbfsen;    allein  nachgerade 
wtichs  sfcin  Zutrauen  zu  mir  um  ao  mehi,  iü 
er  sich  durch  augenscheinliche  Effekte  vonte 
Richtigkeit  meiner;  Behauptungen  überzeugte. 
Nicht  lange,  so  ertrug  er  es  schon  ohne  sehr  eck 
liehe  Vorstellung,  wenn  er  in  48^rt&jBMKpwi 
keine  Oeffnung  gehabt  hatte;  iW^othfrile 
nahm  er  von  der  oft  erwähnten  Salza aflösunf 
Abends  nur  ein  einziges  Glas,  dazwischen  bit- 
tere Extrakte,  er/afs  G^rriüee  uÄcf  Saftit  tait 
Wöhlbehagen,1  legte*  dn'Parar  allzuwarme  Hol- 
Jen  alJ.'  lernte  selbst  bei  unfreundlichem  Wet« 
ter  spatzieren  gehen  und  mit  <>  Wochen  kehrte 
er  als  eiri  ganz  anderer  Mensch  zurück. 

Ein  verdienter  RifchMgieTehrter  von  5a  Jah- 
ren, von  jeher  an  -d«n  'Schreibtisch  gefesselt, 
War  schön  lange  ifait  scüteimiehteh  HÄttorrhoi- 
den,  bisweilen  laufender  Gicht  behaftet;-  '~Bei 
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er  leichtesten  Veranlassung  bekam  er  Con  ge- 

tionen  nach  dem  Kopfe,  mit  dem  höchst  pein- 
chen Gefühl,  data  ihm  auf  einigt  Augenblicke 
tle  Gedanken  vergiengen,  i  er  e  i  ch  nicht  besin- 
len  konnte»     Von  spaterem  Datum  war  eine 
ufserordentliche  Beängstigung,  Schnürung  in 
ler  Herzgrube,  wobei  er  zu  ersticken  glaubt«» 
iskalte  Hände  mit  Todesschweifs  bekam,  bei« 
iahe  die  Stimme,  und  der  sonst  so  gescheidte 
rtann  alle  Fassung  verlor»    Der  Puls  war  zu- 
gleich fast  ganz  unterdrückt.     Nach  12  —  15 
Minuten  endigte  der  tragische  Auftritt,  der  ihn 
nicht  selten  mitten  in  Gesellschaften  befiel,  mit 
siner  ungeheuren,  stromweisen  Explosion  von 
Rülpsen.  i~:  .v       -     y  •• 

Seine  Verdauung  war  überhaupt  gestört, 
Nfeigung  zur  Flatulenz  und  in  seiner  Seele  die  ' 
beständige  Idee  von  -  Schlag  Auf  s  vorherrschend; 
naturlich  hatte  er  über  die  Anwendung  der 
Bäder  bei  seinem  Zustand  viele  Bedenklich^ ei-  - 
ten,  die  ihn  äußerst  beunruhigten.  Das  zweite 
Bad  hatte  ihm  etwas  warm  geschienen,  er  schlief 
die  nächste  Nacht  nicht,  bekam  enorme  Con- 
gestionen,-  Herzklopfen ;  um  5  Uhr  Margertf 
fand  4ch  ihn  in  Verzweiflung  mit  faden  förmi- 
gem Pulse,  wie  im  kalten  Schweifte  gebadet* 
Er  wollte  lieber  abreisen,  als  sich  einem  Schlag, 
flufs  exponiren;  wir  kapitulirten  indefs  auf  zwei- 
tägige Pause,  wahrend  welcher  Blutigel  an  den 
After  gesetzt  und  einige  eröffnende  Schwefel* 
pul ver  genommen  wurden.  Acht  Tage  ging 
nun  alles  nach  Wunsch,  wo  ein  Anfall  von 
Bru  st  kramp  f  auf  etwas  Wein  über  die  gewohnte 
Portion  das  Wohlbefinden  störte*  Er  nahm 
Pillen  afrs  Asä  fort.  E*tr.  quass.  Fei '  tauri 
tfftfcWfftffen  fad.  ipecac.  Ohne  bestimmte 
Veranlassung  wurde  er  vier  Tage  dämif  schon 
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.«fieder  -von  einem  heftigeren  Anfalle  dedBroft 

■  krampfes,  als  der  vorige,  erschreckt,  bekam  M 

ken  Daumen,    Er  mufate.  nun  neben  den  Pü- 
•Jen,  deren  ich  späterhin  Guajac  zusetzte,  noch 
^//ersehe  Tropfen  nehmen,    Worauf  er  tu 
.Krämpfen  ,  befreit  blieb  ünd  in ,  der  vierten  Wo« 
che  in  jeder  Hinsicht  gebessert  und  mit  blü- 
hend er  ein  Aeufser  en  abr eis te%   „     *    .  .  „ 

»■r..  i./'  ei""  »*>\f    r¥  Ii  f «A  s  **V 

?f  „         ,  *  Hysteria* 

t.:>i  Beträchlrich  war  die  Zahl  hysterischer  We> 
her  und  M  ä d  chen ,  die  bei  uns  H  ü Lf e  s  uchte 

iUnduptwrtvgtftfaten^Thea  auch  .fanden*  to 
empfiehlt  sich  durch  seine  sanft  eindringende, 
beharrliche  ,    nicht    tumultuarisch  -  stürmende 
Kraft^^rEuglich  den  sehr  .reitbaren  empfind- 
liehen,  zartgebauten,  sentimental  erzogenen 
sterischen  aus  den  hohem  Ständen*   ,     P  *.# 
..  .  r.; Die  schnellste  und  augenscheinlichsieBei- 
e er ung  fanden  mehrere,  die,  wie  das  so  oft* 
diesen  grQ&w  Xeide»  der  JFall  iet*  Wt  pte 
macen tischen  und  diätetischen  Reizmitteln  bb 
r#turuit,  also  überreit it  worden  waren,  die,  wie 

M  §i»er  iandernrGelegenheil  bemerkt  habe, 
^btffilwisj  keine  gewcknUcfc*  i*ur  Kinderdosen 
JVQte  Arzneien  vertragen,  die  an  Vers  topf  mögen 
4»/Uhterieibef  Hä«p«^oidflU|  gestörter  Haut« 
ÄUfecMpn  leiden.  Surr.    *  w***    .  • 

^m^Wp  aber  heimücfc*  «Agende,  unterdruckte, 
^erbeelte  Leiden schaftjen,  Sorgen,  Gram,  Kum- 
mer,! hoffnungslos*  I^iebe,  Eifersucht  vu  ar  w. 
tonptaächUch  mit  l9ju  ; Grunde  liegen,  darf 
man  von  Ems  billigerweise  nicht  mehr  erwar- 
ten, >,aU  von  jedem ,  mierß .  Bade*  wen n ,  ni cht 
au  gleich  eine  Seelen^anei  mit  g^^htvwerden 
kann,    J^as  erfuhr  ich  auej^-  iuer^ 
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acte  t*!  t  s 


iiEiir  Tax-zr  ^acr  er- 


teilte iich 


n  '«na 

gejatdZ.-f'S:    &JT9*M3U  klei- 


dauung 
bald  gar  ki 
9trig 
häufig 

ten  Leiht  trage 
Viele  andhystemclie  Aizeneien,  ^cb-ei  man  die 
offenbaren  Stockungen  und 
üi 

gebraucht* 


sc 


I  M  J  » 


hatten  nichts  gefruchtet.  Seit  der  letzten  Zeit 
hatte  flieh  zu  den  bisherigen  Beschwerden  noch 


I  tA  I 


gesellt* 


Prise  Ipecacua 


TP 

a 

>,  welche' ganze  Ballen  lihea 
wegschaffte,  den  Appetit  schon 
inehr  regulirte.  Bei  eröffnenden  Pillen  au* 
foetid.  jap.  \pulv*  rhei  Extract.  fhditL 
maj\  ging  es  über  14  Tage  immer  besser«  JeUt 
aber  trat  die  Menstruation  ein,  wobei  sie  »tafe 
eine  kleine  Erkaltung  zuzog  und  zugleich  at*ab 
ober  etwas  ohne  Noth  ängstigte.  Dies  voran» 
labte  wieder  häufigere  und  heftigere  AushriV* 
che  des  Lachens,  als  seit  langer  Zelt.  PinNptw 
cken  wurde  unerträglich,  die  Zunge  wurde  wilN 
der  stark  belegt.     Ein  jeut  gegabem»  WütUM 
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Infus«  radi  valcfi  mit  Extn  chamom*  clieliL 
tiiaj.  cicut,  Spin  C.  £u,  der  ich  späterhin  we- 
gen wieder  stockender  Leibesöffnung  Tart.ta  - 
tarisat.  zusetzte,  unterstützte  die  Bader  mit  so 
herrlichem  Erfolge,  da  Ts  sie  in  jeder  Hinsicht 
befriedigt,  nach  sechs  Wochen  Abschied  von 
uns  nahm*  > 

Mir  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  in  die- 
sem Falle  durch  die  Erkältung  mit  Eis  bei  stark 
erhitztem  Körper  das  Toner eas  angegriffen  war. 

Inßatio  ventricuU.         „  * 

Dieses  oft  so  viele  Schwierigkeiten  für  h 
Behandlung  darbietende  Uebei  war  bei  ein« 
36jährigen  Frau  vor  \  Jahren  auf  im  Wocbec* 
bett  gehabten  Aerger  im  hohen  Grad  cnisun- 
den.  Sie  verUers  Ems  zu  früh  f  all  dab  * 
Hülfe  hätte  erwarten  können. 

Hingegen  wurde  eine  andere  38jähri§esre- 
rile  Frau,  welche  sonst  häufig  mit  Geeicht*» 
geplagt  war,  die  Inßatio  ventriculi  vor  i£Jätai 
nach  Fieberbewegungen  sehr  heftig  und  emp 
Zeit  auf  allgemeine  herpetische  Ausschlage  fr 

leichterung  bekam,  hier  völlig  davon  befreit. 

* .         -      **       •  * . 

Icterus. 

i.  :  Eine  nie^  gesehene  Speeles  dieser  Krank- 
heit bot  sich  in  der  12jährigen  Tochter  da 
Burgers  Seckatz  von  Westerburg  dar« 

Die  Eltern  waren  beiderseits  gesund,  ifl 
den  besten  Jahren  verheirathet ;  nie  hatte  die 
31  jahrige  Mutter  gekränkelt,  aber  doch  mit 
dieser  Tochter  6  Kinder  nach  einander  g  e  b 
ren,  welche  fast  in  der  Stunde  der  Geburt  gelb- 
süchtig  wurden  und  wovon  die  noch  4.  leben« 
den  es  bis  diese  Stunde  ohne  allen  Nachiah 
noch  Sind« 


,  i  »  f 
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■  Dieses  hierhergebrachte  woMgebildete,  aber 
eh r  zart  gebaute  Mädchen,  war  sei t  setner  Ge- 
Durt  wenigstens  in  den  Augen  noch  nie  ganz 
■rei  von  gelber  Farbe  gewesen;  jede  Kleinig« 
*eit,  sie  möchte  auf  den  Körper  oder  das  Ge^ 
müth  wirken,  hatte  augenblicklich  die  totalste 
Gelbsucht  zur  Folge,  welche  dann  nach  meh- 
reren Tagen  wieder  abnahm.  Vor  *  Jahren 
harte  sie  lange  einen  blasigten  Ausschlag  am 
Leibe,  clonische  Krämpfe  des  linken  Arms  ge- 
habt» Sie  badete  4  Wochen,  nahm  dsafoetid. 
und  cicuta,  wobei  die  gelbe  Farbe  oft  mehrere 
Tage  wich,  dann  wieder  stärker  erschien,  die 
letzten  12  Tage  aber  bis  auf  eine  kleine  Spur 
in  den  Augen  verschwunden  war.  Gegen  das 
Ende  der  Cur  bekam  sie  wahre  Urticaria  an 
der  linken  Seite  der  Brust  und  des  Unterleibs 
mit  Erbsen  grofsen  hellen  Blasen  untermischt. 
Sie  sollte  zu  Hause  noch  eisenhaltigen  Salmiak 
mit  Ochsengalle  und  bittern  Extrakten  neh- 
men; vom  Erfolge  habe  ich  indefs  noch  keine 


*  t  Ein  28 jähriger  Schuhmacher,  der  bereits 
vier  Wochen  auf  gehabten  Aerger  einen  recht 
orangefarbenen  Icterus  hatte,  gab  mir  Gelegen- 
heit, einen  ganz  reinen  Versuch  mit  unser m 
Wasser  zu  machen.  In  16  Tagen  war  er  völ- 
lig geheilt.  1  <  - 

„  Infarctus* 

^  Fräulein  Br.9  si  Jahre  alt,  sehr  hellblond» 
klein,  gedrungen,  von  blassem  gedunsenen  An- 
sehn, war  sonst  immer  gesund ;  seit  dem  Tode 
ihrer  Eltern  vor  5  Jahren  sich  allein  überlas- 
sen,  bei  einer  fehlerhaften  Diät  allerlei  Launen 
nachhängend,  aber  immer  krank.  Sie  hätte 
ununterbrochen  das  Gefühl  eines  Gewichtes,  ei« 
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»es  Dcucke*  im  Unterleibe,  -  das  um  die  Zeit 
der  Menstruation  zunahm,  die  Beine  schienen 
ihr  wie  Blei  und  sie  mochte  sich  nicht  von 
der  Stelle  bewegen*  Die  menses  flössen  i  min  et 
6  Tage  theerartig,  dazwischen  zeigte  sich  hau« 
fig  beinah  kleisterdicker  weifser  Flufs,  Morgen? 
war  der  Mund  immer  trocken  und  bitter,  de* 
Appetit  äufeerst  veränderlich,    bald  hatte  sie 
Verstopfung,  bald  Diarrhöe,  bald  starke  Flatu- 
lenz.   Diese  Leiden  hatten  sie  menschenscheu, 
mürrisch,  über  sich  selbst  ärgerlich  gemacht; 
nie  kehrten  jugendlieber  Frohsinn  und  Heit* 
keit  bei  ihr  ein.  Mit  vieler  Mühe  und  Gedull 
konnte  ich  nur  ihre  eigentlichen  Beschwerden 
herausbringen» 

Gar  sehr  viel  starkende  Mittel  hat*  m ge- 
gen die  vermeintliche  Schwache  des  lintedeibs 
ohne  den  geringsten  Nutzen  schon  genommen 
Daran  lag-  es  nicht«     Ich  Hefa  sie  baden,  den 
Leib  unterm  Wasser  anhaltend  reiben,  Cly**t 
von  Emser  Wasser,  dabei  Extr.  Morubii  S< 
chelid*  maj\  Tort,  solub*  nehmen,  welche  tät- 
lich eine  Menge  thonartiger  ech warzgrauer  f* 
ces  und  membranöse  Infarkten  wegschafften; 
damit  nahm  der  quälende  Druck  immer  mehr 
ab*    Nach  3  Wochen  war  sie  der  Anfsenwelt 
wieder,  befreundet  und  yetUefs  uns  dankbar. 

Ein  36jähriger  hagerer,  etwas  sanguinische: 
Cavalier,  von  blasser  Farbe,  hatte  vor  10  Jah< 
ren  erstaunlich  viel  an  schleimigten  und  flie< 
fsenden  Hämorrhoiden  ausgestanden,  seitdem 
aber  einer  guten  Gesundheit  bis  auf  Neigung 
zu  Rheumatismen  genossen»  Seit  anderthalb 
Jahren  hatte  ihm  eine  beständige,  krieb elm  e 
bisweilen  offenbar  juckende  Empfindung  in  de 
Milzgegend,  ein  Gefühl  von.  Gewicht,  dasei  b 
unterm  ÄpUen  viel  Sprspa  w^en  einer  Mib 

ve 
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rerstopfong  gemacht.  üebrisens  befand  ersieh 

md  Jucken  im  After*  Die  Milzgesenri  war  et* 
«ras  voll,  aber  22  r  nicht  hart.  Zu  aller  Vor- 
lorge  liefe  ich  einige  Blnrigei  <ze£  ornrni  setzen, 
bierauf  Extr .  Jumar .  chchcL  inaj*  Tort,  tart* 
nehmen*  Nach  dem  dritten  Bade  entstand  ein 
leicht«  Flufaöeber,  die  Arzenei  machte  ihm 
einen  aufs  er  entliehen  Tnnralt  im  Leibe*  in 
der  4ten  Wacht  bekam  er  hänfige  Stuhle,  wei- 
che mehrere  Tage,  seibat  bei  selten  genomme- 
ner Mixtur,  anhielten;  erst  zeigten  sich  lappichte 
und  gelatinöse  Infarkten,  dann  ganze  Ballen 
Schleim,  zuletzt  gmne  und  vielfarbige  Steife 
und  damit  war  alles  Knebeln,  alle  veermeuat* 
liehe  Milzverstopfung  radikal  gehoben* 

Ziems  ohstruetio. 

Frau  Ä,  aus  C,  2$  Jahre  altv  seit  3  Jah- 
ren verheirathet,  kinderlos,  schwarzhaarig  von 
graugelber  Gesichtsfarbe,  bot  dem  Beobachtet 
einen  merkwürdigen  Gegenstand  dar*  §io 
hatte  von  feher  die  metisvs  ankerst  stark 
habt,  seit  einigen  Jahren  mäßiger,  im  #r«tvit 
Uhr  der  Ehe  eine  mala  unter  dar  hulUg&tw* 
tfämorrhagie  verloren,  seitdem  war  ilu#  baib* 
hlafa.  — •  Seit  den  letzten  5  Jahren  kmuMte 
sie  immer,  hatte  nie  Appetit;  sobald  *Vvh 
niedersetzte,  oder  bückte,  bekam  *l*  vinv  vui* 
erträgliche  Üebelkeit,  Schwindel,  Same*  ^|ftv%vK#M 
eines  zähen  Speichels,  häufiges  tUu*)HHu  viuw 
aschgrauen  Schleims,  die  Zunge  war  Im  H*mhM| 
mit  einem  graugelben  Kleister  beleuli  JM* 
klagte  dabei  Schmerz,  Drücken  inul  i'ni^w 
im  vordem  Theil  der  Mit*  der  U11K0 
immer  kalt,  eingeschlafen  Und  A*>klMf>l*MMf 
Das  merkwürdigste  Symptom  aber  W«t  tUwifH 

Jouin.  XXXXU.B.  t.üu  n 
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seit  einem  halben  Jahre  empfand  sie  ohng* 
fähr  alle  6  Wochen  plötzlich  einen  reifsenden 
Schmerz  in  beiden  Oberarmen  und  schnell 
wurden  beide  Hände  violetroth,  was  ich,  da  da 
Zufall  gleich  in  den  ersten  Tagen  zu  Ems  vor. 
mir  sorgfältig  beobachtet  wurde,  nicht  besse 
als  auf  folgende  Art  beschreiben  kann:  dk 
Hände  sahen  gerade  so  aus,  als  wie  bei  einem 
Färber,  der  lebhaft  violetroth  gefärbt  hau  Di 
Fingerspitzen  bis  zum  ersten  Gelenke  sahen  aß 
dunkelsten  aus,  von  da  wurde  die  Farbe  m- 
ter  und  verlief  sich  am  corpus  in  das  Mann» 
rirte.    Diese  Färbung  hielt  gewöhnlich  5  —4 
Tage  an,  wo  sie  sich  allmählich  verlor»  •  ** . 

Die  Hände  waren  zugleich  gahzr  kalt  and 
tropfnafs,  zitterten«     Vor  einigen  Jahre/?  Aatte 
sie  nach  lange  quälender  Ueblichkeit  einigemal 
einige  ganz  schwarze,  fettige,  stinkend«l\to?* 
chen  ausgeworfen.    Viel  war  schon  gegen  w* 
xnuthete  Magenschwäche,  ohne  alle  Linderußgi 
gebraucht  worden.    Ich  gab  ihr  ein  Brecht 
td,  welches  sehr  viel  ätzenden,  sauern  Schle* 
ausleerte  und  einigen  Appetit  brachte,  hiem 
Pillen  von  Gummi  ammoniac.  Eoctr.  fumar,  ir 
cut.  calomel9  worauf  die  Uebelkeit  ganz  tut 
hörte.  Häusliche  Ereignisse  nöthigten  sie  *kan 
nach  zehn  Tagen  wegzugehn,  wovon  sich  h£ 
lieh  nichts  erwarten  liefs*  ; 

Luxationis  Sequelae* 

Steifigkeit,  Unbehülflichkeit,  Schmerz  tx 
Witterungs Veränderungen,  Schwinden,  so  oJ 
die  Folgen  schwerer,  oft  aber  auch  gering  sehe 
nender  und  für  unbedeutend  gehaltener  W 
renkungen  können  in  Ems  geheilt,  wenigsten 
gelindert  werden. 

Die  Douche  und  wahrend  dem  gelind 
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und  beharrliche  Extensionen  mit  kleinen  Fla« 
schenzügen  leisten  noch  grofse  Dienste«  Je 
weniger  veraltet  der  Fall,  freilich  desto  besser« 

Lordosis*         .  . , '  * 

% 

Diese  traurige  bis  jetzt  noch  nnbezwing- 
liche  Krankheit  hatte  bei  einem  24jährigen  i 
Burschen  vom  untern  Rhein  langsame  Fort- 
echritte gemacht.  Sein  Aussehn  war  ankerst 
cachectisch*  Die  letzten  Q  Jahre  hatte  er  be- 
ständig ziehende  Schmerzen  in  allen  Gliedern; 
Arme  und  Beine  waren  völlig  abgemagert,  der 
Körper  beständig  wie  im  kalten  Schweifse  ge- 
badet. Ohnerachtet  dieses  mifslichen  Zustan- 
des  verlor  er  doch  durch  unsere  Bäder,  durch 
zugleich  gegebene  Pulver  aus  hb.  salviae  rad. 
calami  arom.  in  wenigen  Tagen  den  fatalen 
Schweifs  und  spürte  mit  3  Wochen,  wo  er 
wieder  nach  Hause  ging,  ziemliche  Erleichte- 
rung- 

^    .       Lucs  vetteret*  inveterata. 

Auf  veraltete/  verwahrloste,  unschicklich 
behandelte  lues,  die  verdriefslichen  proteusar- 
tigen  Hautkrankheiten,  auf  die  fürchterlichen 
folgen  des  zu  viel  und  unordentlich  gebrauch- 
en Merkurs  äufsern  die  Emser  Quellen  schnell 
and  augenblicklich  ein  vortheilhafte  Wirkung.  ' 
Schade,  dafs  manche  durch  diese  schnellen  Er* 
Folge  getäuscht  uns*  zu  früh  verlassen. 

Eine  merkwürdige  Erfahrung  machte  ich 
m  einer  06jährigen  Weibsperson,  welche  in 
las  Armenbad  aufgenommen  wurde«  Sie  war 
tot  fi  Jahren  mit  sehr  heftigen  Schankern  der 
Greschlechtstheiie  begabl  worden,  wogegen  ein 
Chirurg  innerlich  unmäfsig  und  planlos  Mer- 
iurf  iu£serlich  bloi  Goulard$che*  Wasser  gera- 

O  % 
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then  hatte»  Sobald  sie  einige  Erleichterung 
«parte,  diente  sie  wieder,  mufste  sich  der  Kälte 


exponiren,  aucs  cböcu,  w«o  vuikajn.  l^diurnui 
entstanden  bald  Schanker  im  Halse,  Knochen- 
schmerzen,  wogegen  bald  etwas,  bald  nichts 
gebraucht  wurde.  Nach  Jahresfrist  bildete  sich 
die  wahre  corona  veneris  an  der  Stirn,  fire* 
sende  Geschwüre  beider  Beine  mit  abscheaH« 
cheni  Gestank,  weswegen  sie  nun  beinahe  von 
der  menschlichen  Gesellschaft  ausgeschlossen 
wurde  und  das  Bettelhandwerk  ergreifen  muffte; 
überall,  wo  sie  hinkam,  Aerzte,  Chirurgen, 
Quacksalber,  kurz  alles  um  Rath  fragte,  was  & 
vorkam*  Wiesbaden  hatte  ihr  im  vorigen  Jaire, 
8  Monat  gebraucht,  gar  nicht  geholfen»  Jbi 
Anblick  war  abschreckend,  die  nächtlich?* 
chenschmerzen  ibr  gröfst es  Leiden*  Sie  badete 
erst  14  Tage  und  mnfste  die  Geschrövce 
oft  mit  unser m  Wasser  fomentiren  und  «hon 
war  der  allergröfste  Theil  der  Geschwüre  ff* 
heilt.    Milde  Hände  unterstützten  sie  mit?* 
sepden  Nahrungsmitteln*    Eine  eiternde,  t& 
gefressene  Stelle  an  der  Stirne  und  zwei  ' 
jedem  Schienbeine  wollten  jedoch  nicht 
chen»    Nach  Heckers  .Rathe  gab  ich  ihr  Pill-" 
aus  Antirn.  crud,9  Sulph.  aurat+9  Limat*  mar* 
tis  und  Calanu  aromat.,  wobei  von  Tag  ö 
Tage  die  Geschwüre  mehr  heilten,  die  Knoche 
schmerzen,  nachliefsen,  eine  bessere  Farbe  wie 
derkam.    Mit  6  Wochen  verliefe  sie  uns  *i 
lig  gesund.  . 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 


*  » 
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L  ie    b  laue  Nase, 

eine  merkwürdige  Erscheinung 
bei  dem  Typhus  bellicue 

i 

von 

r  : 

}r*  M*  J«  Giitberlet,  dem  jüngeren* 

Königl.  Baierschem  Impfarzte  und  Substitu. 
ten  des  Stadtphysikus  in  Vyürzburg. 


1,1 ""      ■  vi 


LTm  der  Aufforderung  des  Herrn 
und  Physikus  Dr.  Kraft  (Journal  der  pract. 
Ieilk*  Juli  i8*50  zu  entsprechen,  theile  ich 
i  er  meine  Beobachtungen  über  das  Blau«  oder 
trandigwerden  der  Nase  mir« 

Die  blaue  Nase  habe  ich  nie  anders  als  in 
ibarfüllten,  mit  dem  Typhuscontagium  ange- 
chwängerten  Militairspitälern  gesehen* 

Eine  Lokalschwäche  der  Nase  durch  Er- 
riefen u*  s*  Wi  scheint  nicht  hiezu  zu  dispo- 
liren,  wie  dies  auch  Herr  Dr.  Kraft  sehr  rich- 
tg  bemerkt«  (Journal  1 8, 1 5-  Juli»  S*  115.)  Auch 
Lat  die  Jahreszeit  und  Witterung  auf  das  Vor- 
ommen  derselben  keinen  Einflufs.  Ich  habe' 
ieselbe  in  defc  beifsesten  Sommermonaten  1809 
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in  den  5s  terreishUchen  Spitälern  zu  Nickolsburg 
in  Mähren,  und  in  dem  gelinden  nabkalteo 
Winter  1809  —  1810  in  Erlau  in  Oberungar: 
gesehen.  Und  in  dem  sehr. kalten  Winter  181' 
—  1814  beobachtete  ich  dieblaue  Nasewiedai 
in  dem  Militairspitald  zu  Unterzell  bei  Wto 
-bürg. 

Ich  kann  mich  nicht  erinnern ,  die  bliw 
Nase  im  Verlaufe  des  eigentlichen  Nerven!» 
bers  jemals  gesehn  zu  haben»     Die  Subjekte, 
welche  damit  befallen  wurden  ,  waren  gewöhn 
lieh  Reconvaleszenten  vom  Nervenfieber,  w:- 
che,  nachdem  sie  ihre  Krankheit  giiieklich  über- 
standen hatten,  den  besten  Appetit,  ja  oft  Heils* 
hunger  hatten,  aber  doch  nicht  an  Kräften  zn* 
siahmen,  sondern  immer  einen  gereiztes  iW» 
und  heifse  trockne  Haut  behielten,  immer  müde 
und  träge,  und  nicht  zu  bewegen   wweiv,  ä» 
Bette  zu  verlassen,  bei  der  wärmsten  Witten^ 
und  noch  so  gut  geheitzten  Krankenzuttf* 
eich  immer  tief  in  ihre  Bettdecken  einhält* 
Oder  es  waren  Soldaten,    welche  (ohne  4& 
man  es  wufste,  ob  sie  vorher  das  eigentlii* 
Nervenfieber  hatten)  mit  kolliquativem  Durd- 
fall  in  das  Militairspttal  aufgenommen  worden, 
und  nachdem  ihr  Körper  durch  die  mehren 
Wochen,  oft  Monate  anhaltenden  Stuhlentle* 
rungeh  gänzlich  erschöpft  war,  plötzlich  einj 
blaue  Nase  bekamen.    Auch  wurden,  jedod 
seltner,    Krankenwärter  mit  der  blauen  Ntf 
befallen,  welche  nach  längerem  Aufenthalte  i 
den  Militairspitälern  ein  blasses,  kachektisch 
Ansehen,  die  sogenannte  Spitalfarbe  beko 
men  hatten. 

Mit  der  blauen  Nase  lind  niemals  die  hd 
tigen  Erscheinungen  des  Nervenfiebers,  Delirium 

Betäubung,  u*  e*  w,  verbunden,  wie  auch  Hj 

« 
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Dr*  Kraft  in  seinem  Aufsätze  richtig  bemerkt« 
Das  begleitende  Fieber  .  ist  nicht  heftig;  die 
Kranken  sind  müde,  träge,  gleichgültig,  apre« , 
eben  wenig  und  ungenie,  antworten  aber  rieb« 
tig  auf  die  an  sie  gerichteten  Fragen* 

Die  Kranken  mit  blauer  Nase  litten  meist 
an  einem  starken,  wäfsrigen,  jedoch  nicht  be-  - 
sonders  übelriechenden  Durchfalle*  Hiedurch 
ward  ich  veranlafst,  den  Unterleib  derselben 
zu  untersuchen*  Und,  seitdem  ich  hierauf  auf- 
merksam war,  habe  ich  alle  Zeit  einen  fixen, 
bei  der  Berührung  zunehmenden  Schmerz  in 
der  Gegend  des  Nabels  beobachtet«  Dieser 
Schmerz  scheint  jedoch  nicht  sehr  heftig  zu 
eeyn.  Die  Kranken,  welche,  wie  oben  gesagt, 
ganz  gleichgültig  da  liegen,  äufsern  denselben 
nicht  durch  Worte,  wenn  man  nicht  bestimmt 
und  wiederholt  danach  fragt*  Wohl  aber  äu« 
teert  sich  in  ihrem  Gesichte  das  Gefühl  von 
Schmerz;  sie  verziehen  den  Mund  und  suchen 
mit  ihren  Händen  das  weitere  Anfühlen  zu 
verhindern«  Der  Unterleib  ist  hiebei  weich 
und  teigig  anzufühlen,  eingefallen  und  an  die 
Wirbelsäule  zurückgezogen.  Die  Respiration 
Ist  beschleunigt  und  geschieht  mehr  mit  der 
Brust«  Die  Nase  ist  im  Anfange  bei  etwas 
stärkerem  Drucke  empfindlich«  Die  weiter« 
Beschreibung  dieser  Krankheit  von  Hrn.  Dr. 
Kraft  ist  grade  so,  wie  ich  sie  auch  beobach- 
tet habe;  ich  kann  also,  um  eine  Wiederho- 
lung des  von  ihm  gesagten  zu  vermeiden,  hier 
davon  abbrechen* 

Eine  gröfsere  Verbreitung  der  Ansteckung 
äurch  die  mit  blauer  Nase  befallenen  Kranken, 
wie  Herr  Dr.  Kraft  S.  113  annimmt,  habe 
ich  nie  beobachtet.  Wohl  aber  ist  das  Vor* 
kommen  der  blauen  Nase  ein  Zeichen  einer 
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in  hohem  Grade  mit  dem  Typhus-Comagium 

geschwängerten  Spitalluft«  —  Alle  Kranke  mit 
blauer  Nase,  welche  ich  gesehen  habe,  sind 
gestorben.  Ich  habe  deren  doch  wenigstem 
300  —  300  in  den  Jahren  1809,  18' o,  dann 

in  dem  Winter  18*3 —  i8*4  Der 
Tod  erfolgte  gewöhnlich  in  24.  —  36  Stunden; 
bisweilen  aber  erst  am  jten,  4ten  und  5ten 
Tage  der  Krankheit. 

Durch  den  fixen  bei  der  Berührung  zuneh- 
menden Schmerz  im  ünterleibe  ward  ich  eini- 
gemal veranlagt,  bei  Kranken  mit  blauer  Na« 
eine   Aderlafs   vorzunehmen.    (Ein  Verroh 
welcher  wohl  zu  entschuldigen  ist,  wenn  mm 
bedenkt,  dafs  alle  Kranke  der  Art,  welche  ich 
früher  behandelt  hatte,  ohne  Rettung  verloren 
waren»)    Der  Puls  hob  sich  unmittelbar  nick 
der  Blutentleerung,  die  Kranken  schientawA 
etwas  munterer  zu  werden.  Nichtsdestoweni- 
ger eilte  die  Krankheit  mit  ihren  gcwöhnMffl 
schnellen  Schritten  dem  Tode  zu« 

.  Um  auch  die  örtliche  Behandlang  nient 
unversucht  zu  lassen,  liefs  ich  einen  Kranteu 
gleich  im  Anfange  der  Färbung  der  Nase  die- 
selbe ikarifiziren,    in  der  Hoffnung,  dadurch 
vielleicht   eine   Absonderung    der  brandigen 
Theile  von  den  gesunden  zu  bewirken«  Die 
Nase  blutete  gar  nicht,  so  weit  sie  blau  war, 
die  Einschnitte  in  den  gesunden  Theil  der  Nase 
gaben  nur  sehr  wenig  Blut.  Der  Kranke  starb 
so  wie  alle  seine  Vorgänger. 

Was  nun  die  Ursache  dieser  sonderbaren 
Erscheinung  anbetrifft,  so  halte  ich  selbe  für 
Folge  einer  in  den  innern  Theilen  und  wahr« 
scheinlich  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibi 
eingetretenen  brandigen  Verderbnifs*  Zu  die* 
sem  Schlüsse  führt  mich  die  oben  beschriebest 
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enheit  des  Unterleibs,  der  fixe  Schmerz 
ie  gewöhnlich  lange  vorhergegangene 
e+  Es  ist  bekannt,  dafo  in  Brust-  und 
bsentzün  düngen  das  Blau  werden  der 
Hälfte,    oder  des  ganzen  Gesichtes  ein 

des  eingetretenen  Brandes  ist»  »Vor- 
1  bestimmt  ist  die  Beziehung ,  worin 
eifarbe  in  hitzigeh  Entzündungen  mit 
J  ebergange  der  letzteren  in  den  Brand 
Bei  allen  inneren  Entzündungen  kann 
mit  der  gröfsten  Wahrscheinlichkeit  das 
n  des  kalten  Brandes  annehmen,  wenn 
tie  Oberfläche  des  Körpers  dergestalt  ent- 
und  wenn  mit  dem  Verschwinden  des 
erzes  und  der  Hitze  die  Kräfte  zusehend 
ru"  S.  Kurt  Sprengeis  Handbuch  der 
tik  S.  60.  Leichenöffnungen  habe  ich 
angel  an  Zeit  keine  angestellt,  denn  die 
Nase  erscheint  nie,  als  in  überfüllten 
rerpesteten  Militairspitälern»  Da  ringt 
er  die  Hälfte  der  Aerzte,  Wundärzte  und* 
enwärter  mit  dem  Tode,  und  dieGesun- 
uissen  dann  3  ~  ^in al  so  viel  Kranke 
ehmen,  als  sonst  gewöhnlich«  Da  reicht 
tr  Tag  zu  den  noth wendigsten  Geschäften 
Krankenbesuches  nicht  hin,  und  ist  dies 
er,  so  ist  Seele  und  Körper  so  abgespannt, 
\uhe  dringendes  Bedürfnifs  wird» 
)ie  Ansicht  über  die  Ursache  der  blauen 

welche  Hr.  Dr.  Kraft,  S.  113  seiner  Ab* 
ung  fragend  vorträgt,  dafs  eine  Hirnent- 
ung  sich  durch  die  membrana  schneid*-  : 

auf  die  äufseren  Integumente  der  Nase 
flanze,  und  die  Entzündung  und  den  dar-  . 
olgenden  Brand  der  Nase  verursache,  ist 

eben  so  unrichtig,  als  jene  des  Herrn 
;tor  Markus  in  Bamberg,  welcher  umge- 


kehrt  annimmt,  dafs  die  Ansteckung  Vorzug« 
lieh  durch  die  Geruchs  Werkzeuge  geschehe» 
„Die  Schneiderische  Haut  in  der  Naae  wird 
„durch  den  üblen  Geruch  zuerät  affizirt,  von 
„da  theilt  sich  die  Anateckung  den  Himhöh- 
„len,  den  säinmtlichen'  Schleimgebilden  und 
„so  auch  der  Pia  Mater  am  lebhaftesten  mit." 
S.  Markus  über  den  jetzt  herrschenden  anste- 
ckenden Typhus*  S.  38»* 

Nun  will  ich  noch  kürzlich  dasjenige  an- 
führen, was  ich  bei  anderen  Schriftstellern  über 
die  blaue  Naae  aufgezeichnet  gefunden  habe* 
Hippokrates  zählt  das  Blauwerden  des  Gesiebt 
unter  die  sehr  gefährlichen  Zeichen  in  hitzig© 
Krankheiten,   und  erwähnt  noch  der  Verbin- 
dung ,  des   Blau werdena   der   Nase   mir  dem 
Durchfall»     So  sagt  er  in  dem  Buche  coac< 
praenot.  Cap.  VL  nach  Beschreibung  der  jociej  I 
cadav.crofa,  welche  man  nachher  Facies  hippo* 
cratica    nannte:  »livescens  vero  praeter  tot 
„palpebra,  aut  lab  tum,  out  najus  brevi  lethi* 
„*/*•"  Und  weiter  unten:  »Rnbores  circa  w 
v/um  alvi  profußoris  figna  funt."  In  denisd» 
„ben  Buche  Cap»  V  II.  ht-ist  es:  »Lingua  tremuk 
»cum  rubore  juxta  najum  et  alvo  Liquida,  ß 
„reliqua  ßme  ßgnis  fint  circa  pulmonem*  malwn 
„eft,  et  celeres  purgationes  et  perniciofas-  jig« 
%jnißcatf\ 

Der  einzige  Schriftsteller,  bei  welchem  ick 
eine  kurze,  aber  richtige  Beschreibung  der  blauen 
Nase  gefunden  habe,  ist  Baldinger  von  den 
Krankheiten  einer  Armee  S,  «64* 

„Bei  Fiebern  und  Durchfallen  sähe  ich 
„oft,"  sagt  Baldinger,  „dafs  der  Brand  an  der 
„Spitze  der  Nase  anfing.  In  wenig  Stunden 
„wurde  der  ganze  knorpliche  Theil  der  Nase 

„dunkelr oth,  wie  eine  Kirsche,  sodann  konnte 
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an  Brand  in  den  Augen  recht  deutlich 
ehraen,  die  Wangen  ( regio  zygomaticd) 
n  ebenfalls  in  kurzem  dunkelroth,  dann 
las  Uebel  schnell  um  sieb,  und  der  Tod 
e  meist  in  fünf  bis  sechs  Stunden.  Eine 
he  Beobachtung  hat  der  Herr  Doktor 
*  Obs*  X  Fase.  /.,  der  auch  schon  ei- 
lieher  gehörige  Stellen  aus  dem  Hippo- 
aufgezeichnet.";  < 
des  verdienten  von  Hildenbrand  Werke 
en  ansteckenden  Typhus  S,  163  befindet 
Li  e  höchst  auffallende  .Stelle  über  den 
der  Nase*    „Den  Brand  der  Nase,  wel- 
mehrere  und  vorzüglich  der  Freiherr 
Uoerk  als  ein  Ueberbleibsel  dieser  Krank- 
schrieb, habe  ich  mehrmal,  aber  auch 
tätlich  gesehen«  theils  unter  Zertheilung 
randigen  Entzündung  und  Erhaltung  des 
en,  theilS  unter  Verlust  des  sphazelösen, 
Schwärung  der  übrigen  Theile/'  Die 
wo  Stoerk  diesen  Zufall  beschreibt,  ist 
angegeben.     Ich  habe  die  Stoerk9 sehen 
ten  durchsucht,  aber  nirgends  etwas  vom 
e  der  Nase  gelesen;   ich  ersuche  daher 
igen  »Herrn  Aerzte,  welchen  diese  Stelle 
nt  ist,  dieselbige  hier  m  i  t  zu  t  heilen*  Sollte 
ch  der  Brand  der  Nase  in  einigen  Epide« 
ein  minder  tö  dt  lieh  es  Zeichen  eeyn?  Oder 
der  sonst  so  genaue  Beobachter  von  HU- 
and  sich  übereilt  haben,  indem  er  sagt, 
er  den  Brand  der  Nase  mehrmal,  aber 
nie  tödtlicb,  gesehen  habe« 


iv.  • 

Ein 

i 
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von  Alter  entstandener 

>  > 

Brand  an  beiden  Händen. 

Vom 
in  Zerbst. 


alte  Frau  von  einigen  sechs  zig  Jihra, 
aus  unserm  Armeniiistitut,  Namens  Patjchi*, 
liefe  mich  im  verwichenen  August  d.  J#  (i£oql) 
zu  eich  rufen,  um  ihre  mit  Geschwüren  belüf- 
teten Hände  zu  heilen»     Obgleich  dieses  Ge- 
schäft dem  beim  Institute  angestellten  Wund* 
arzte  Hm,  Huhnstock  zukam,  so  gieng  ich  doch 
zu  ihr,  um  mich  über  den  Zustand  dieser  ar- 
men Frau  zu  unterrichten,  und  nöthigen  Falls 
ihr,  wenn  sie  auch, meiner  Hülfe  bedürfte,  bei- 
zustehen»   Beim  Eintritt  in  ihre  Wohnung  ver* 
rieth  das  Aenfsere  schon  das  wahre  Bild  der 
Noth,  und  nun  erst  die  arme  Elende!  Ein  ab- 
gezehrtes, ganz  zusammengetrocknetes,  von 
Kummer  und  Noth  ausgemergeltes  Gerippe  in 
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nenschlicher  Gestalt  lag  in  einer  armseligen 
ipinde  und  mit  Lumpen  bedeckt  vor  mir. 
hre  Stimme  heiser,  kaum  vernehmbar,  bat  sie 
im  Barmherzigkeit  und  Hülfe*  Ihre  Nahrung 
>estand  in  einem  Stücke  trocknen  Brod  und  v 
jiiiem  Topfe  voll  Wasser;  und  — -  nun  ihr 
JebeU  Dies  bestand,  an  beiden  Händen,  au» 
lern  feuchten  Brande. '  Folge  des  Elends,  Mail« 
;els  an  Nahrung  und  sonstiger  erlittener  Gicht« 
3er  höchste  Grad  direkter  Asthenie.    '<  , 

,  Die  Indikation  war  hier  bald  einwarfen, 
ind  ohne  auf  weitläufige  Nebenumstände  zu 
sehen,  war  wohl  befsre  Nahrung  und  Erq\iik- 
kung  das  Hauptmedikament,  was  so  wohl,  auf 
las  Leiden  der  Maschine,  als  auch  des  kranken 
Semüths  den  besten  Einflufs  haben  konnte*  ■ 
An  Arzneien  wurden:  sogleich,  so  wie  an  dar  ' 
Verpflegung,  das  Beste  und  Schicklichste  ver- 
ordnet, und  der  Wundarzt  zur  äufsern  Besor- 
gung hinzugerufen.  Aufser  passender  Nahrung, 
die  sie  sich  durch  erhöhtes  Allmosen  an  Oelde 
durch  ihre  Tochter  mußte  besorgen  lassen,  be- 
kam sie  ein  Dekokt  aus  Baldrian,  China,  Wül- 
ferlei und  Essignaphte,  Der  Wundarzt  lief* 
Dekokte  von  Weidenrinde,  Chamillenblumen 
und  Essig  umschlagen. 

So  ward  diese  alte  Frau  einige  Tage  be- 
handelt, ohne  dafs  nur  ein'  Anschein  von  Bes- 
serung Statt  fand»  Wir  schrieben  dies  theilg 
dem  Mangel  an  Kräften  und  Säften  zu,  und 
da  der  Brand,  anstatt  still  zu  stehen,  die  beiden 
Unterarme  auch  angriff,  —  denn  die  Finger  an 
beiden  Händen  waren  schon  über  und  über 
zerstört  —  so  wurden  die  Arzneien  verstärkt 
lind  ich  gab  ihr  Geld  zu  etwas  Wein,  um  die 
ganz  darniederliegende  Rezeptivität  zu  erregen. 
Allein  da  ich  den  andern  Tag  weder  vermehr- 
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ten  Pols,  noch  sonst  ein  besseres  Aussehen 
vorfand,  ja  vielmehr  der  Brand  mehr  zu-  als 
abgenommen  hatte,  die  Stumpfe  der  beiden 
Hände  mehr  eine  Gauche  ergossen,  so  fiel  ich 
auf  den  Gedanken:  ob  wohl,  trotz  der  grofsen 
Entkräftung  aus  Mangel  an  zweckmäßigen  Nah« 
rungsmitteln,  vielleicht  ein  gastrischer  Stoff  dies 
verursachen  könne«  Ich  besprach  mich  mit 
meinem  Wundarzte,  liefs  alle  erregende  Mittel 
bei  Seite  setzen,  und  gab:  Ree,  Sal.  Scdliccns* 
Drachm*  vj.  solv.  in  Infus.  Rad.  Valer.  sylv* 
Unc,  iv*  add.  Liqu.  Anod.  m.  H.  Drachm.  j. 
Syrup*  comm.  Unc>  semis.  D.  5.  Alle  Stun- 
den t  Efslöffel  voll  bis  zur  Wirkung  zu  geben. 

Ich  wurde  dadurch  bei  dem  gegenwärtigen 
Fall  aufmerksam,  gemacht,  weil  ich  in  Loders 
Chirurg.  Journal  *)  eine  Beobachtung  dieser  Art 
vom  Hrn.  Hofrath  Richter  in  Göttingen  gele- 
sen hatte.  (Verzeihe  und  erlaube  es  mir  dieser 
grofse  Arzt*  dafs  ich  diese  Beobachtung  neben 
dte  seinige  stellen  darf,)    Diese  Veränderung 
bewirkte  richtig  mit  dem  besten  Erfolge  die 
gewünschte  Hoffnung.     Die  Kranke  bekam 
drei  bis  vier  höchst  faulichte  Stühle,  und  nun 
gewann  die  Sache  gleich  ein  besseres  Ansehen* 
Am  folgenden  Morgen  hatte  der  Brand  in  sei- 
nem Vorwärtsschreiten  Einhalt  bekommen;  }a 
es  zeigte  sich  auf  der  Stelle  eine  Grenzlinie 
unterhalb  des  Bugs  der  beiden  Arme,  und  die 
vorher  heftig  hervorquellende  stinkende  Gauche 
hatte  sich  zum  Verwundern  vermindert.  Also 
sey  es  mir  auch  erlaubt,  mit  dem  gelehrten 
Hrn.  Hofr.  Richter  ausrufen  zu  dürfen:  „bei 
einer  Asthenie  doch  asthenische  Mittel!* 

Nachdem  sie  diese  Veränderung  erlitten,  fuhr 

♦)  Loders  Journal  für  die  Chirurgie,  iur  Baud,  ltci 
StüGk,  pg.  14.  "  + 
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ich  nun  mit  den  starkenden  und  erregenden 

Mitteln  wieder  fort,  und  ich  bin  überzeugt,  dafs 
wenn  die  Natur  dieser  Kranken  durch  die  Läng«) 
der  Zeit  nicht  schon  so  sehr  gelitten  hätte,  so 
würden  wir  diese  arme  Frau  gerettet  haben; 
allein  so  mochte  wohl  schon  ein  grofses  Quan- 
tum jener  scharfen  Gauche  die  noch  wenige 
Blutmasse  so  verdorben  haben,  dafs  trotz  alle* 
Kunst  die  Lenta,  die  hier  nicht  zu  verkennan, 
war,  herbeigeführt,  und  als  ein  untilgbares 
Uebel  consiituirt  wordtfn  war.  Sie  starb  sanft 
und  ruhig,  .ohne  alle  Schmerzen  t  am  I5ten 
Tage  der  Krankheit, 


Ein  Seispiel 

der  äufsersten  Unsanberkeit  und  der  damit 
verknüpften  Kränklichkeit, 

Welche  aus  Mangel  entstanden  war. 

Von 

D  ems  e  1  b  e  n* 

k  4 

Heinrich  Prüger  f  ein  Korbma  eher  gesell«, 
19  Jahre  alt,  etwas  blöden  Verstandes,  wurde  vor 
5  Jahren  als  Vagabonde  in  das  hiesige  Zwangs- 
arbeitshaus abgeliefert«  Der  Mensch  sah  bei 
seiner  Ablieferung  kaum  einem  Menschen  ahn« 
lieh;  so  war  er  nicht  nur  allein  über  den  gan- 
zen Körper  leukophlegrua tisch  geschwollen,  mit 
den  elendesten  Lumpen  bekleidet,  konnte  kaum 
vor  Schwache  und  Kraftlosigkeit  sprechen,  son- 
dern sah  auch  so  voller  Schmutz  auf  der  gan- 
zen Oberfläche  seines  Körpers  aus,  so  dafs  man 
ihn  eher  für  ein  Thier,  als  für  einen  Menschen 
halten  mufste.     Dabei  fieberte  er  anhaltend 
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fort,  und  war  nicht  Im  Stande  etwas  zu  gc- 
Triefsen ♦     Bei  ( seiner  Ablieferung  ward  er  vor 
allen  Dingen  Von  dem  einer  Borke  gleich  ge- 
wordenen Schmutze  durch  ein  lauwarmes  Bad 
tind  anhaltendes  Waschen  gereinigt,  bekam  reine 
Wäsche  und  Kleidung  und  wurde  seiner  Kraft- 
losigkeit halber  in  ein  warmes  Bette  gebracht 
Sein  Fieberznstand  blieb  aber  einige  Tage  au- 
fhaltend derselbe,  und  zeigte  sich  bei  der  auf- 
fallenden Abmagerung  seines  Körpers  ganz  als 
fein  lenteszirenden    Es  wurden  ihm  aufser  den 
notwendigsten  Nahrungsmitteln,  die  derselbe 
nun  schon  seit  geraumer  Zeit  in  einer  klägli- 
chen Form  genossen  hatte,   die  erforderlichen 
Arzneien  gereicht«      Warmer  Nahrungsmittel 
war  der  Magen  ganz  entwöhnt  worden,  daher 
es  einige  Zeit  brauchte,  ehe  er  diese  vertragen 
lernte.    So  sehr  ich  überzeugt  war,  dafs  ftelii 
immer  noch  anhaltender  Fieberzustand,  wel* 
eher  in  abwechselnden  Horripilationen  mit  trock- 
ne r  Hitze,  vielem  Durste,  trockner  Mundhöhle 
und  beschmierter  Zunge,  Kopfweh,  Zerschla- 
genheit,  Gefühl  von  Kraftlosigkeit,  betäuben- 
den Schlaf,  Appetitlosigkeit,  hervorbrechenden 
pustulösen  Exanthemen,  übelriechenden,  dun- 
ktigefärbten  Urin,  Verstopfung,  bestand,  von 
-einer  überaus  erzeugten  Schwäche  herzuleiten 
war,  die  wegen  Mangel  gehöriger  Ernährung 
eine  Menge  gastrische  Reize  gebildet  hatte;  fer- 
ner eine  Folge  des  durch  den  höchsten  Grad 
von  Uhreinlichkeit  geschwächten  Hautsystems 
ausmachte,  so  getrauete  ich  mich. doch  nicht, 
nur  das  gelindeste  Abführmittel  zu  reichen, 
welches  gewifs  bei  den  verschlammten  ersten 
Wegen  höchst  nothwendig  war*    Ich  liefs  da- 
her leichte  Kost,  mehr  dünne  Suppen  in  klei- 
nen Fortionen  geniefsen,  und  gab  blof 3  gering 
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reizend«  Arzneiein  Erst  nach  Verlauf  von  acht 
Tagen  kehrte  die  Menschlichkeit  in  etwas  zu- 
rück, und  mit  diesem  Gefühl  schien  auch  das 
Fieber  mäfsiger  zu  werden*  -fJun  wagte  ich 
es  erst,  und  gab  ihm  eine  Auflösung  des  Bit- 
tersalzes mit  dem  Meerzwiebel  hon  ig  in  hinläng* 
lieber  Menge  Münz wasser  efslöfFelweise,  bis 
täglich  einige  flüssige  Stühle  erfolgten.  Hier- 
auf trat  offenbarer  Nachlafs  seiner  Zufälle  ein; 
doch  aber  blieb  die  Haut  gespannt  und  trocken* 
Es  wurden  daher  noch  einige  Seifbäder  ange- 
rathen,  und  mit  den  ausleerenden  und  reizend« 
stärkenden  Mitteln  abwechselnd  fortgefahren. 
Von  nun  an  besserte  sich  der  Kranke  zusehends, 
nur  waren  auf  der  Oberfläche  seines  Körpers 
eine  Menge  Blutschwären,  die  gar  nicht  heilen 
wollten.  Vorzuglich  war  einer  am  rechten 
äufsern  Ohr  befindlich,  der  sich  förmlich  wie 
ein  Abscefs  betfug«  So  lange  diese  auf  der 
Haut  befindlichen  Geschwüre  noch  hervorbra- 
chen und  sichtbar  waren,  so  lange  war  auch 
immer  noch  Fieberbewegung  bemerkbar.  End- 
lich öffnete  der  .Wundarzt  den  Abscefs  am  rech« 
ten  Ohr;  und  welch  Erstaunen!  nicht  ein  gu- 
tes gekochtes  Eiter,  sondern  ein  wahrer  Ichor, 
in  welchem  Läuse  existirten,  quoll  aus  der 
Oeffnung  hervor,  - .  Diese  gewifs  seltene  und 
merkwürdige  Erscheinung  veranlagte  uns,  alles 
xioch  genauer,  zu  untersuchen,  und  so  fanden 
wir  denn,  dafs  trotz  aller  angewandten  Reini- 
gungsmittel der  Kranke  noch  an  allen  behaar- 
ten Theilen  voll  von  diesen  lästigen  Einwoh- 
nern war«  Uebrigens  zeigte  sich  in  keinem 
weitern  Geschwür  dieses  ekelerregende  Insekt; 
es  wurden  äußerliche  Mittel,  die  diesen  Be- 
wohnern der  lebenden  Natur  zuwider  sind,  in . 
gehöriger  Menge  angewendet,  und  jenes  geöff- 
Jqutu. XXXXU.B.  6.3t.  H 
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n e te  G  es  ch  w  ü  r  mit ,  etwas,  Merkuriale alb e  be- 
trieben und  verbünd en.  ;Vo«  jetzt  fi  en  g  der 
arme  M?n*ch  erst  an  besser  zu  worden,  erholte 
sich  ganz  and  konnte  nach  3  —  4  Wochen  voll- 
kommen arbeiten  !         #  «<t»  ,  • 

Diese  Geschichte  ist  mir  der  zweite  Be  weis, 
dafs  erregend -  stärkende  Miq*l  bei  einer  indi. 
rekten  Asthenie  nicht  eher  etwas  leistet  en,  als 
bis  alle  gastrischen  Zufalle  beseitigt,  die  Haut« 
unreinigkeit  weggeschafft,  und  dae  foltenadcln- 
sekt,  die  Läuse,  völlig  getilgt  waren.  Was 
wurden  .wohl  die  ächten  Söhne  Browns  mit 
den  Läusen  gemacht  haben?  f; 

in,  * 
^^^^^  • ■  ~  • 

*■  *- 
Nervöser  Typhus  bei  einer  So  Ida  tenfrau. 

Von  \  . 

.  Demselben. 

t  '  •  '  .  ; —  .-iJ 
Eine  arme  Soldatenfrau,  deren  Mann  beim 
Kontingente  im   Felde  stand,   Mutter  dreier 
kleiner  Kinder,  hatte  sich  bisher  fleifsig  durch 
ihre  Handarbeiten  ihr  ßrod  zu  erwerben  ge- 
sucht, verfiel  den  iten  Nov*  d«  J«  (1809)  in 
ein  nervöses  Fieber«  Ohne  sonderliche  Unter*  - 
Stützung  lag  sie  einige  Tage,  ehe  sie  zu  tnu 
schickte*     Ich  fand  sie  in  einer  brennenden 
Hitze,  mit  heftigen  UebUgkeiten ,  Erbrechen, 
unauslöschlichem  Durst,  trocknet  aufgeborstner 
Zunge,  überall  ganz  zerschlagen*^  au  Ts  er  st  ent- 
kräftet, vom  heftigsten  Kopfweh  mit  Phanta- 
smen geplagt,  Aufschrecken  mitunter  im  be- 
täubenden Schlammer,  mit  Zucken  und  Kräm- 
pfen in  den  Extremitäten,  verschlossenem,  ge- 
spannten, aufgetriebenen  Leib,  alle  Augenblicke 
heia  zum  Ur inlassen,  hartem  und  schnellen) 
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Puls.  Genowen  bitte  sie  in  drei  Ta gen  nicht«, 
sondern  blofs  Wasser  mit  etwas  getrocknetem 
Obst  abgekocht  getrunken.  Unter  diesen  Aspek- 
ten liefe  ich  sogleich  Senfteig  an  die  Wa  len 
legen,  ein  erweichend  Klyatir  beibringen,  und 
da  ich  wegen  des  öftern  Reizes  zum  Uriniren, 
Krämpfe  in  dem  Nierengeschäft  verrautbete, 
so  lief«  ich  sowohl  auf  den  Unterleib  als  in  die 
Nierengegend  Atthäesalbe  mit  Laudan mn  ein- 
reiben. Zum  Gebrauch  aber  verschrieb  ich, 
da  ich  zu  glauben  Ursach  h atte,  dafs  nicht  tloCi 
bei  der  jetzigen  Witterung  eine  Erkältung  vor« 
angegangen,  sondern  auch  schon  der  dürftigen*: 
Lage  wegen,  worinn  sich  die  Kranke  befand, 
viel  gastrischer  Stoff  zugegen  seyn  mufste,  eine 
Mixtur  aus  auflöfslichem  Weinsteinrahm,  Sauer* 
honig,  Kirschwasser  und  etW  •>  Liquor,  wovon 
sie  alle  zwei  Stunden  2  Efslöffel  nahm.  Es 
hatte  eich  nach  dem  Klfsttr  tfrid  der  Mixtur 
einige  Stuiidtrt  nach  her  Oeifnung  eingefunden, 
der  Senfteig,  der  gut  gezogen  hatte ,  war  zur 
rechten  Zeit  abgenommen  worden  und  harte 
in  Gesellschaft  der  Mixtur  einige  Beruhigung 
verschafft,  auch  hätte  sich  der  alte  Augenblicke 
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die  Neigung  zum  Erbrechen  heftiger;  auch 
klagte  die  Kranke,  da  sie  nun  etwas  mehr  bei 
Bich  war,  über  einen  heftigen  bittern  Geschmack, 
Druck  Hi  den  Pifkordien,  und  gtfstimd,  dafs  sie 
bei  einer  Wäsche  sich  nicfcr allein  sehr  erkäl- 
tet, sondern  Kiöfse  genossen  habe/  Sie  erhielt 
also  zum  folgenden  Morgen  ein  Brechmittel* 
ans  Ruhrwurzd  lö  Gran  und  Brechweinstem* 
2  Gran,  in  4  Unzen  Cham  n  vasaer  aufgelöst ; 
hiervon  mufste  sie  alle  vTerteisninden  1  Efs- 
iöffel voll,  bis  zum  hinreichenden  Erbrechen, 
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nehmen.  Sie  leerte  ai*ch  eine  ziemliche  Menge 
eines  gelblicht  grünen  Schleims  darnach  aus, 
auch  verursachte  ihr  das  Mittel  einige  Stühle« 
Der  Druck  in  der  Herzgrube  aber,  obgleich  die 
übrigen  Zufälle  sich  in  etwas  gemindert  hatten, 
liefs  denmngeachtet  nicht  nach,  und  ich  sah 
jnich  genöthiget,  ii|it  den  auflösenden  Mitteln, 
trotz  der  anhaltenden  Schwäche,  dennoch  den 
andern  Tag  fortzufahren.  Der  Zustand  aber 
blieb  wie  er  ^ar,  updLich  gewann  auf  diesem 
Wege  nichts.  Nup,  glaubte  iqh  ganz  gewifs,  es 
sey  die  höchste  Zeit,  diese  fceidende  mit  erre- 
gend-stärkenden  Mitteln  unterstützen  zu  müf 
een.  Sie ;  erhalt  &in  Decoct.  Rad.  Gei  urb.f 
Calami  awZfrachmA),  Valer.sylv.  Drachmen), 
coq.  c.  s*  q.  Aqu.fpnt.  Colai.Unc.  i*  adde 
Spir.  Mind.  Unc-  sepiis,  Napfch*  4<*t*  Brach- 
mam  j.  M*.  S.  Alle  2.  Stunden  einen  EXAoffel 
voll;  Abends  *in  erweichendes  Klystier;  »um 
Getränk  daa  wesentU  Weinsteinsafc  mit  Zuck« 
in  Wasser^  Ohne  allen  nuulwen  :Erf olg,  un- 
ter steter  Betäubung,  Schlummer,  Phantasmen, 
anhaltendem  Fieber,  gtäfelichr  ~  ~ 
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mahle  etwas  Schweift,  eine  feuchte  Zunge  ent- 
deckte.  Ich:  Hefa, .  da  die  Betäubung  und  des 
aoporöse  Zustand  mit  yeuneuv  schnellen  Pu\se 
immer  noch  anhielt,  eine  Kamphersolution  neh- 
men  und  eetate  obiges  Dekokt  ganz  aus.  Nach 
B4stündigem  Gebrauch  war  keine  Veränderung 
erfolgt,  vielmehr  zeigte  sich  die  Zunge  mit  ei- 
nem  häfslichen,  braunen  Schleim  belegt,  der 
Puls  hart,  klein,  schnell,  der  Leib  aufgetrieben, 
ein  widriger  Geruch  aus  dem  Munde,  die  Au« 
Äen  mif  einem  eiterigen  Schleim  angefüllt,  Be- 
klemmung, kura  überall  böse  Zeichen.  Mit 
dem  Klysüxe  war  am  iQten  Abende  ein«  Menge 
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fauler  stinkender  Unrath  abgegangen,  welcher 
etwas  Erleichterung  4m  Kopfe  verursacht  hatte* 
Ich  entschloß  mich  unter  diesen  Umständen» 
Und  in  der  überzeugenden  Voraussetzimg,  da f$ 
der  {ganze  Zustand  mehr  in  einer  indirekten 
Schwäche  bestehe,  der  Kranken  eine  Tamarin* 
denpötion  mk.  China,  Glaubersalz  und  etwa» 
Salmiak  zu  geben.  Sogleich  -  verschrieb  ich  fol- 
gen de  Formul:  Ree.  PulvJ  Gort.  'Pemv*  Un* 
ciatn  scmiSf  Pidp.  Tamarindor.  : Unc. j«  Coq* 
e  s.  q.  Aqua*.  Font..  Oolaturae  Uneiis  v*  adde 
SoIk  mirab.  ■  Glaub.  Drachme  iij ,  8aU  Ammo* 
niac.  Scrup.  ij*,  Liqu,  Anod*  Drachrn,  j»  jD.  S. 

Alle  Stunden  bis  zur  Wirkung  2  Efslöffel  voll 
zu  geben.  Nachmittags  bekam*  die  Kranke  4 
~  5  starke  äufserst  stinkende  Aueleerungen, 
die  mit  einer  ungeheuren  Menge  Schleim  ver- 
mischt waren*  .  Hierauf  waren  ,  allev  bedenkli- 
che Zufälle  wie  weggezaubert;  gleich  darauf 
fiel  die  Kranke  in  einen  erquickenden  Schlaf, 
der  über  vier  Stunden  anhielt,  und  nach  deren 
Erwachen  sich  die  Leidende  ungemein  gestärkt 
fühlte.  Sie  hatte  etwas  geschwitzt,  der  Kopf  war 
frei,  und  alle  Beängstigung  verschwunden*  Zum 
crstenmale  verlangte  sie  etwas  zu  essen.  Ich 
liefs  ihr  Biersuppe  geben,  und  befahl  mit  der 
Arznei  nur  Morgens  und  Abends  fi  Efslöffel 
voll  zu  reichen,  den  Tag  aber  ein  leichtes  Chi- 
minfusum  zu  nehmen.  Bis  zum  I5ten  stieg 
die  Besserung  merklich,  so  dafs  sie  an  diesem 
Tage  schon  etwas  aufser  dem  Bette  seyn  konnte» 
Am  irrten  sähe  ich  sie  wieder,  und  die  Frau 
hatte  sich  zu  meiner  Freude  so  erholt,  dafs  ich 
nur  auf  Nahrungsmittel  mehr,  als  auf  Arzneien 
Rücksicht  zu  nehmen  nöthig  hatte«  Sie  konnte 
völlig  stundenlang  ihr  Bette  verlassen,  und 
damit  ihr  die  Zeit  nicht  lang  werden  möchte» 
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im  Bette  fitzend  stricken.    Keine  Spnr  von: 
Fieber,  noch  irgend  ein  Krankheitsgefühl,  hu 
«uf  die  übriggebliebene  Mattigkeit,  war  tu  be- 
merken.    Ich  rieth  aber  doch  ans  Vorsorge, 
noch  täglich  einigem a hl  von  einem  Chinsde- 
kokt  zu  nehmen,  welches  ich  verschrieb.  Den 
fi46ten  verliefe  ich  sie  geheilt,  und  empfahl  ihr 
nun  nur  noch  strenge  Diät  und  Ruhe. 
-    >  Dies  äey  der  letzte  Fall  von  asthenischer 
Form,  den  ich  hier  erzähle,  und  ich  bin  über« 
zeugt,  hätte  ich  obiges  Tamarindenmiitel  nicht 
gegeben,  so  hatte  ich  die  Kranke  mit  allen  er*  j 
regenden  Mitteln  müssen  sterben  sehen.  Der 
seeh  unvergeßliche  Lentin  hat  Recht,  wenn  er 
in  der  Vorrede  zum  5ten  Bande  seiner  Beitri- 
tt sagt:  yjMän  irrt  als  purer  Nervenpathclogi  1 
als  purer:  ßumoralpatkolog,  oder  als  purer  Er*  . 
regungspakholog ;   man  irrt  aber  viel  weniger , 
wenn  man  dies  alles  ist!  etc." 
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^hturig  thter  ichhellen  Ndlart  dtr  JCratze.  ] 

^     iiOL     ...  Ts      i  t-i       I  .,   

lient  eewifs  alle  mögliche  Rücksicht,  da b  der 
i  den  Militak-Lazarethen  besonders  rasch  und 
itgegen  gewirkt  werde,  da  durch  diese  Krank* 
Armee  oft  in  großer  Menge  Streiter  entzo<- 
die  Lazarethe  mit  Subjekten  gefüllt  werden, 
;  tüchtig  und  bei  Kräften  »ind.  Wie  sorgten! 
iene  Heilmethoden  zu  diesem  Zweck  bei  unt 
nee  wandt  worden  sind,  Ist  bekannt.   ^  r* 

Gelegenheit  meiner  diesjährigen  Reiie  rar 
tabe  ich  nun  Veranlassung  genommen,  mich 
mgiischen  Militair-Lazarethe  hieselbst  persön- 

der  Behandlung!- Art  der  Krätze  zti  überzeu- 
l che  in  den  Civil-  undMiütah-Lazarethen 
s  mit  gutem  Erfolg  eingeführt  und  in  der 
vittannischen  Armee  gesetzlich  ist.  Da  der 
ck,  die  Krätze  rasch  und  sicher  xu  heilen,  durch 
ethode  erreicht  und  überdies  der  wesentliche 
L  damit  verbunden  wird,  dafs  die  Kleider  und 

des  Kväukraaken  nach  gehöriger  Reinigung 
Gebrauch  und  mitbin  aufser  Gefahr  vor  ^lcuer 
ung  gesetzt  werden;  so  kann  ich  nicht  umhin, 
den  Königlichen  Preufsischen  Militah-Aerzten 
ck  zur  Nachahmung  zu  empfehlen; 


♦  I 

„Die  Kratzt  ranken  werden  nach  ihrer  Ankanft  im 

Lazareth  ganz  entkleidet  und  ihre  Kleider  und  Wi- 
sche, so  wie  sie  selbst,  in  einem  Seifenbade  sorg- 
fältig gereinigt.  Sie  legen  sich  sodann  in  wannen 
Zimmern  «wischen  zwei  über  ihr  Lager  gebreitete 
wollene  Decken  (eine  über,  eine  unter  sich)  nnd 
schmieren  unter  Aufsicht  den  ganzen  Körper  täglich 
dreimal  mit  einer  Unze  von  folgender  Salbe,  wei- 
che die  JLondner  Pharmacopöe  als  unguentmn  iuV 
phuris  c^mpasiitnn  ajigiebfc  ?j  s  j  ,.  y% 

Rp.  Sulphuris  sublimati  libram.  dimidicun9 
Veratri  radicis  uncias  duas9 
Totassae  nitro tis  Drachmam% 
Saponis  mollis  libram  .dintidiam^ 
Adipit  piaepdräräe  tiotam^cum  semisse; 
jnisce. 

Mit  der  zunehmenden  Röffte  und  Abschuppcm» 
der  Haut  verschwindet  der  mehr  oder 'weniger 
Starke  Krätzausschlag  in  3,  4,  höchstens  6  Tagen 
und  der  Genesene  wird  vor  Seiner  Entlassung  noch 
einmal  in  einem  Seifen  bade  von  Salbe  «miSämun 
gereinigt.1* 1  **  " 

Die  Decken  werden  von  Zeit  zu  Zeit  gut  anf- 

gewalkt.    \  .Ts*:»  >'U,  S\ivt*z  1. 

.      Ich  überlasse  es  der  eigenen  Einsicht  der  1 
liehen  Militair-Aerzte,  in  welchen  Fallen  der  c 
cirten  und  mveterirten  Krätze  diese  Heilmet  ho  de, 
ihrer  heftigen  und.  schnellen  Wirkung 
in  Gebrauch  zu  zieh n  ist,  und  ersuche  sie  nur  noch, 
mir  tihre.  Beobachtungen  über  den  Erfolg:  der  Kur  in 
den  gewöhnlichen  Jollen  genau  ftttfrztit heilem 
i  Generai-Staabs-Chirurgus  u.  Chef  des  Mi  Ii  tair-Nle- 
n-  dicinatWesens  der  König!/ Preufsischen  AVmee 

I  4    *   «    fDr,  Görcte.  *) 


i» Mefkoasj  s«  den  schallten  RaU- 

*****   MT  ^r*t8e'      Aber^C$  W  $a^r  S«*i  d«r  vn'ird.f! 

y*'r ,  ye  *fÄ?nunS  heisetugt  hat,  sie  nicht  okne  Untersclii'ei 

,1,  .  i*™T«?»4^5-y  ,^nt  hel  i**z  ^M*cr  Anfttck^ng,  oder  nad 
.  .,    /j|CkörSg  vqrker  gebrauchten  intern ; Mi ^1,.  ö^«r  bei  sekrei» 

^ewttrzeltei',  KräW,   wo  daa  IJebel  w  noch  reine  LoW 

krankksit  der  Haut  J»t ,  kann  sie  mit  |Kek«rheut  *n«reren«V 

Werden.    Ahe*  man  hmte  siek  dafür, 

<itftr  gehende  Infection  Statt  findet 
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* 1  ^r  Weitung  einer  Blasenkrankheit  mit  Urinfisttlns  ■  f  J 

v5cA....,  5a  Jahr  alt,  ein  Hämorrhoidarius,  dorclt, 
Strapazen  in  Feldzü»en  geschwächt,  Ihr  im  Fi  üh jähr 
>S1Ö  an  anomaler  Gicht  und  verstopften  Hämorrhoid 
den,  die  er  sonst  flüslig;  gehabt  hatte,  woran  icli  ihn 
damals  6  Wochen  lang  behandelte,  und  erholte  sich 
im  Sommer  nur  unvollkommen  und  langsam ;  legte 
sich  aber  dennoch  gegen  den  Herbst  eine  junge  rasch« 
Frau  zu.     Im  October  desselben  Ja  Ii  res  bekam  er  ei- 
nen ,  der  Beschreibung  und  zurückgebliebenen  Härter 
nach,  bösartigen  Abscefs  im  Mittelfleische,  der  zwar 
zur  Reife  kam  und  viel  Blut  und  Materie  ausleerte, 
dei^abec  eine  sehr  schnell,  wachsende  Geschwulst  der 
Harnröhre  Und  des  Mittelfleisches  mit  sich  führte  und 
zugleich  eine  Beschwerde  des.  Urinlassens  erweckte, 
so  dafs  der  Urin  nur  tropfenweise  und  mit  vielen- 
Schmerzen  abgieng;  zu  gleicher  Zeit  aber  wurde  auch' 
der  Stuhlgang  schmerzhaft  und.  beschwerlich.  Ein, 
anderer  .  Arzt  verordnete  ihm  mancherlei  mir  unbe«; 
kannte.  Mittel»  nur  das  letzte,  was  ich  noch  fand,  wa- 
ren iOpiattröpfen  mit  Liquor  anodyn. \  vernachlässigte 
aber  die  au  t serliche  Behandlung  der  Geschwulst  ganz. 
Da  unter  diesen  Umstanden  die  Krankheit  zunehmen 
muf sie  und  der  Kranke  bei  den  fürchterlichsten  an- 
hakenden Schmerzen  kaum  einen  CafFeelöfFel  voll  Urin 
herauspressen  Konnte  und  dem  Tode  nahe  war,  so 
wurde  ich  am  lfren  Tage  der  Krankheit,  den  33t*» 
October,  früh  4  Uhr  gerufen,  <■  -,*v 

;«  Jch  fand  den  Kranken  von  den  heftigen  Schmer- 
len äufserst  entkräftet,  mit  kaltem  Schweifs  und  klei- 
nem zitternden  Puls.    Der  Unterleib  war  stark  aufge- 
trieben und  gleich  unter  dem  Nabel  war  der  Grund 
der  aufgetriebenen  Urinblase  gleich  einem  schwängern. 
Uterus  zu  fahlen,,  die  bei  der  gelindesten  Berührung 
üufserst  schmerzhaft  war;  der  Hodensack  war  von  ei- 
ner, prallen  Geschwulst. äusserst  aufgetrieben  und  die 
Harnrohre  im  Verhältnifs  eben  so  geschwollen ;  beide 
Theile  aber  heifs  und  von  einer  dunkelblauen  Farbe, 
Denneftise  Drang  zum  Urin,  der  selten  ganz  nach- 
liefs  und  bestimmt  alle  Viertelstunden  kam,  trat  mit, 
wehenartigen  Schmerzen  ein,  die  kaum  einige  Trop-  . 
fen  eines  trüben  Schleimigten  Urins  abtrieben.  Icii 
«mufsto  wegen  des  heftigen  Urindranges  und  bei  der 

Ücb  erfüll  un  el  der  Blas«  alle  Augenblicke  eine  Zerr  eis- 
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aung  derselben  befürchten,  war  aber  um  ein  schnel- 
les Mittel  der  Gefahr  vorzu beugen,  um  so  mehr  Ter* 
legen,  da  durch  eine  an  sich  schon  zu  lange  Vorhaut 
die  Geschwulst  sehr  vermehrt  wurde  und  bei  der  Zn- 
xückgezogenheit  der  Eichel  die  OefTnung  der  Harn- 
röhre gar  nicht  mit  dem  Catheter  erreicht  werden 
konnte,  wenn  auch  der  heftige  Krampf  der  Harnröhre 
und  Blase  die  Einbringung  desselben  Verstattet  hatte, 
der  Kranke  auch  für  die  Anwendung  des  Blasen  Stichs 
durch  den  Mastdarm  schwerlich  zu  gewinnen  gewe- 
sen Wate«  Ich  gab  ihm  dabei  das  Liniment*  volatili 
*um  Einreiben  in  die  Ulasen gebend,  und  da  er  keine 
Nässe. vertrug,  sondern  sehr  zu  rothlsnfartigen  Ent- 
zündungen geneigt  war,  liefs  ieh  ihn  auf  die  entzün- 
deten Geschlecht sth eile  trockne  Kräuterkissen  von  den 
Spec.  re  solvent,  mit  Camp  her  legen  und  gab  innerlich 
das  Pubis  c&rophor.  in  den  öftersten  und  gröfstea  Do- 
sen, liefs  auch  dabei  einen  Thee  von  zwei  Theifen  AJ« 
th aen wurzel  und  einem*  Theil  Sennesblättern  trinken; 
erweichende  Klystire  hatte  er  sich  aus  eignem  An- 
triebe schön  geben  lassen« 

So  verging  der  Tag,  bis  gegen  Abend  die  Klystire 
eine  Menge  von  schwarzem  pechartigen  Blut  ausführ« 
ten  und  die  Blase  sich  etwas  zusammenzuziehen  an* 
fieng;  das  öftere  Drängen  zum  Ur'm  mit  wenigem  Am* 
flu  Ts  aber  blieb  noch  dasselbe.     Um  die  Geschwellt 
an  der  Vorhaut,  wo. sich  stets  der  Urin  zwischen  der 
Eichel  und  der  Vorhaut  sammelte  und  letztereine 
eine  Blase  auftrieb,  schneller  zu  vertreiben,  Uefa  ick 
zwischen  einem  leinenen  JLappchen  Camp  her  reiben, 
dieses  umsehlagen  und  oft  wiederholen.    Noch  klagte 
der  Kranke  über  einen  heftigen  -brennenden  Schmer* 
rechtersei ts  bei  dem  Zusammenstofsen  der  Ruthe  mit 
dem   Hodensacke,    wo  aber  aufser  der  Geschwulst 
nichts  zu  bemerket*  we*.     •      •  "  «■  ' 

Am  andern  Morgen  erfuhr  ich ,-,  da  Ts  durch  den 
Stuhl  wieder  sehr  viel'  geronnen  Geblüt  abgegangen 
War.  Die  Blase  hatte  sich' mehr  zusammengezogen , 
und  Geschwulst  am  Gemachte 'merklich  gesetzet;  da- 
gegen war  an  der  bezeichneten  schmerzhaften  Stelle 
an  der  Ruthe  eine  linsengrofse  Oeflnung  in  der  Haut, 
aus  der  beim  Drange  zum  Urin  und  früher,  als  der- 
selbe  zur  ordentlichen  Oeffiiung  der  Harnröhre  Jter* 
auskam,  viel  Urin  Hofs.  Die  Stelle  entzündete  eich 
zugleich  und  drohte  brandig  zu  werden ,  weswegen 
ich*  et  mit  dem  Pulver  Hb.  Scordii  bestreuen  liefs. 
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Wocu'an  demselben  Abend  öffnete' eich  in  Set  Mute 
<tes  Periii aei,  da  wo  früher  der  Bin  l  schwären  gesessen 
haue,  eine  kleine  Stelle  von  3er  Grfjfse  eines  Steck- 
nadelkopfes, aus  der  der  mehrste  Urin jedoch  stets 
irtit  BevWifstseyn  des  Kranken  und  n^cri  vorherigen} 
Drang  dazu»  aucflofs,  so  dafs,  da  der  Kranke  wegen 
Schwache  nicht'  schnell  und  oft  g«nug  auVdem  Bette 
gebracht  werden  Konnte/  nicht  genug  Kissen  zum  Un» 
terlegen  geschafft  werden  konnten.  Der  Urin  war 
ieithero,  wenn  er  sich  gesetzt  hatte,  ganz  citronengelb, 
Ii  eis  aber  jederzeit  so  viel  Schleim  fallen,  dafs  dieser 
ein  Drittheil ,  oft  die  Hälfte  des  Gefäfses  ausfüllte. 
Sechs  Tage  lang  hatte  ich  nun  den  Kranken  mit  dem 
Pulver  atrophor.  und  einem  Infüso  Rhei,  dann  abet 
Wegen  seiner  grofsen  Schwäche  mit  dem  China- Inj 'u$Qm 
äu Cset  lieh  aber  mit  den  angegebenen  Mitteln  behandele 
und  dadurch  bewirkt,  daU  die  ausgedehnte  Hai  n blase 
sich  ganz  zusammengezogen  und  die  Geschwulst  des 
Plnis  und  Scroti  sich  merklich  gesetzt  hatte ;  auch  war 
iiach  Ausleerung  einer  Menge  von  geliefertem  pechar? 
tigern  Blute  der  Stuhlgang  naturlich  und,  Efslust, 
Schlaf  und  Kräfte  schienen  zurückzukehren,  "dennoch 
hielt  aber  die  änfserst , schmerzhafte  Ischiirie  noch  an# 
vor  deren  Beseitigung  ah  die  Heilung  der  doppelten 
Harnfistel  gar  nicht  gedacht  werden  konnte.  Icu  gab 
deswegen  Campher  mit  Bilsen  extra  et  und  hatte  nach 
fünftägigem  Gebrauch,  dieses  Mittels  das  Vergnügen^ 
zu  sehen,  dafs  dieses  lästige  UeLe!  sich  ganz  gehoben 
hatte.  Die  Menge  Und  Zähigkeit  des  Schleims  im 
Urin  aber  blieb  dieselbe;  ja  in  der  Nacht  vom  25sten 
auf  den  26sten  October  kehrte  die  Ischurie  auf  ein- 
mal so  plötzlich  und  heftig  zurück,  dafs  der  Kranke 
fast  verzweifelte  und  nach  mehrstündigem  heftigen 
Drängen  schofs  endlich  ein  über  einen  Zoll  langer  und* 
fester  Schleim  pfropf  von  ihm,  worauf  sich  dt«  Anfall 
gab  und  der  Urin  wieder  frei  abflofs  und.  von  dieser 
Zeit  an  minderte  sich  nicht  nur  der  AbAufs  des  Urins 
du rch  die  zwei  Harnfisteln  merklich ,  sondern  in  we- 
nig Tagen  ging  auch  nicht  ein  Tropfen  mehr  heraus. 

Dagegen  entspann  sich  aber  nun  im  Hodensacke 
«ine  beträchtliche  Eiterung,  als  schon  die  Geschwulst 
und  die  entzündliche  Anlage  versehwunden  war,  ohne, 
besondere  vorherige  Zufälle;  ja  ohne  die  mindeste 
Schmerzen.  Am  zwanzigsten  October  nehmlich  fing 
das  Stück  Haut  zwischen  dem  Ptms  und  Scroto,  wo 
die  vordere  Urinfistel  war,  an,  ganz  abzusterben  und 


sich  abzusondern,  zugleich  äoh  aus  dieser  Hautnahe 
bei  einem  gelinden  Druck   auf  den  Hodensack  eine 
solche  Menge  einer  gelblichen,  dünnen,  eiterani^e?. 
Materie,    dafs  man  kaum  begreifen  konnte,    wo  sie 
herkam.    Der  Hodensack  wurde  dadurch  viel  welker, 
und  man  konnte  nun  ' erst  jetzt  beide  auf  die  Grobe 
einer  kleinen  Mannsfaust  angeschwollenen  Testikd  füh- 
len.   Mochte  nun  diese  Materie  wirkliches  Eiter,  oder 
Was  ich  eher  glauben   möchte,    das  im  ,Z*jl]g»>wcbe 
stockende  und  nunmehro  verwandelte   Wasser  in  d%: 
Geschwulst  seyn*;  so  blieb  mir  zu  dessen  Emtc ithod* 
doch  nichts   übrig,   als  durch  den  Forrgc  brauch  der 
oberwähnten  Kräuter  mir  Campher  durch  V  er  mehron» 
der  Spannkraft  im  Zellgewebe,  der  Eiterung  EirJiall 
su  thun.    Innerlich  aber  £jb  ich  wegen  der"  S  m- 
erzengun^  in  der  Harnblase  und  auch  wegen  der  z!> 
normen  becretion  im  Hodensacke  die  ßiireiurauoe  ttuh 
de  Haen  täglich  im  Decoct  eines  Pfund  Wasser-  im 
Drachmen  des  Krauts  zu  trinken.  Nachdem  der  Kruke 
dieses  Mittel  einige  Tage  in  steigenden  Dosen  prun- 
ken hatte,   fing  er  an,  den  Urin  sehr  häufig,  jedoch 
ohne  den  mindesten  Schmerz,  zu  lassen,  auch  r ei  Hin- 
derte sich  der  Schleim  in  denselben  bald,  bi$2i/f  we- 
nige Flocken,  im  Hodensacke  liefs  auch  die  AbsonJe- 
rting  merklich  nach  und  dieser  zog  sich  immer  mthi 
zusammen.  Bis  in  die  Mine  des  Novembers  war  der 
Kranke  von  seinem  Loci  Heiden,  bis  auf  die  allgemeine 
Schwäche,  ganz  hergestellt.    (Vom  Herrn  Dr/jTnlfltJ- 
itßh  xu  Ohrdruf!  in  Thüringen,) 


Geschichte  tiner  durch  ein  Aneurysma  aortae  verursach* 
•  >  ten  Dysphagie. 

John  M'  Laurin,  alt  43  Jahr,  aus  Edimburg  ge- 
burtig, ,  wurde  im  Monat  März  lgio  in  das  Easurn 
Dispensary  aufgenommen,  und  da  Dr.  Robinson  an- 
dere Geschäfte  auf  einige  Zeit  entfernt  hatten,  mir 
anvertraut. 

Er  klagte,  däfs,  wenn  er  etwa«  verschlucken  wol- 
le,  es  in  seiner  Brust  stecken  zu  bleiben  scheine,  dafs 
er  ferner  eine  grofse  UnbebaglichkeH.  gerade  unter 
dem  Rande  der  Rippen  an,  der  Jiuken  Seite  fühlte, 
und  dafs  er  nie  oder  nur  dann  Erleichterung  erhielte, 
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wenn  de*  foite^Köi'pery/welclieir'W  verschlacken  Wöll- 
te,  wieder  zurückkäme.    Den  Monat  'Mär»*  hindurch 
haue  sein^Unterhalt  in  Thec,  \Porter  und*  dünner  Sup<- 
r^  bestanden,  und  da  sogar. der  dünne  »Gerstensch leirri 
m  der  Suppe  wieder  ausgeworCen  wurde,  so  Ii e fs  sich 
auf:  eine  Verengerung/  des  Oesophagus  mit  GewiisHeiG 
achlielsen»    Ich  untersuchte'  den  bezeichneten  -Ort' sei* 
nes  Unwohlseyns  genauer,  drückte  überall  auf  die  re- 
gio epigastrica  *  konnte  aber. durchaus  nicht  eine  fü hj- 
bare  Härte  oder » tVerg-rofsernng  entdecken,  ßr'Watf 
yon  seiner^  Wohnung  zu** Dispensary  gegangen,  eine 
für  »seine t  Kräfte  sax  grofse  Anstrengung,  und  hatte  da- 
her starkes  Herzklopfen  bekommen  ;  auch  hatte  er  schon 
seit  mehreren   Monaten   an  Herzklopfen  gelitten  und 
sein-  geringfügige  Ursachen  hauen  es  häufig  und  sehr 
stark*  hervorgerufen.      Der  Anfall  von  Herzklopfen, 
welchen  ich  an  ihm  beobachtete,  war  jedoch  so  stark, 
da  Ts  ich  es  unmöglich  bloß  von  einer  nervösen  Ur- 
sache herleiten  konnte.   Ich  legte  meine  Hand  auf  die 
linke  Seite,  meine  andere  auf  das  j/m/w«,  und  unter- 
schied so  deutlich  die  sehr  heftigen  irregulären  Be- 
wegungen des  Herzens*  welche,  von  aneurysinatischen 
Ausdehnungen  entstanden,  sich  "  sehr  von  der  gewöhn- 
liehen  Pulsation  au szeichnen.    •!.    .«  "~  :\ 

Jen  vermuthete  daher,  dafs  irgend  ein  Th eil  der 
Aorta  descendens  der  Sitz  eines  ' Aneurysma ,  und  die 
vorhandene  ^/?//ß^/'fl  durch  Druck  der  Geschwulst 
auf  den  Oesophagus  hervorgebracht  würde;  alle  andre 
Erscheinungen  schienen  diese  Ansicht  zu  bestätigen. 

Er  hatte  früher  die  Geschäfte  eines  Schiffszimmer- 
manns getrieben,  war  in  vielen  Ländern  gewesen,  und 
hatte,  sich  bis  Monat  Juni  i8or>  einer  ununterbrochen 
guten  Gesundheit  erfreut,  einen  Anfall  von  Dy seifte* 
rie  ausgenommen,  welche  er  auf  einer  Reise  nach- Ja- 
xnaica  erhielt.  *  ' 

.  Am  Schlufs  diese»  Monats,  als  er  mehrere  Sttuu 
den  lang  rnit  grofser  Anstrengung  an  einer  Pumpe  ge- 
arbeitet hatte,  da  das  SchifF  ein  leck  bekommen,  be- 
merkte er  zuerst  ein  ungewöhnlich  starkes  Herzklop- 
fen, welches  nach  Bewegung  sich  nicht  verlohr,  vieU 
mehr  an  Heftigkeit  allroählig  bis  zu  gegenwärtige/ 
Zeit  zunahm. 

Sein  Körper  war  sehr  abgezehrt,  seine  Kräfte  ge- 
schwunden ;  in  einer  mehr  nach  vorn  gebeugten  Stel- 
lung, indem  er  sich  entweder  auf  einen  Stock,  oder 
einen  andern  festen  Körper  stützte,  fühlte  er  mehr 
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Erleichterung,, als  wenn  er  ihn  ganz  aufrecht  trag; 
tine  ähnliche  Erleichterung  nahm  er  im  Bette  wahr, 
wenn  er  sich  auf  teinto  Jtnie  und  Ellbogen  stützte; 
nur  mit  grofser  Schwierigkeit  und  Schmerzen  könnt* 
er  einige  Minuten  auf  dem  Röcken  liegen»  legte  ei 
si cii  auf  seine  linke  Seite,  so  War  seine  Respiration 
sehr  beengt»  durch  andere  Lagen  wurde  sie  wenig 
verändert.    Wenn  die  Pulsation  am  heftigsten  wurde, 
fühlte  man  sie  auch  zwischen  den  Schultern ;  der  da* 
bei  gefühlte  Schmers  war  stechend  und  erstreckte  sich 
von  der  Brun  nach  dem  Rücken»     In  dem  Röcken 
bezeichnete  er  denselben  ziemlich  genau1  unter  dem 
un Lern  Winkel  des.  linken  Schulterblattes.  Zu  Anfang 
Decembers  igOQ  bemerkte  er  zuerst  das  schwierige 
Schlucken,  welches  bis  Ende  Januar  zunahm ,  dann 
aber  bis  Anfang  Marz  nachliefs  ,  .mit  einemmale  ahei 
dann  weit  heftiger  wurde  und  unverändert  bis  je« 
andauerte.  , 

Ei  war  so  schwach»  dafs  er  nur  mit  grofsem  Zit- 
tern und  Schwanken  sich  von  seinem  Sitz  emporrich- 
ten konnte.  An  beiden  Armen  war  sein  Fell  sehr 
ich  wach,  am  schwächsten  am  linken,  und  die  sehr 
wechselnde  Frequenz  desselben  betrug  90  -  100  Schlä. 
ge,  am  rechten  zwischen  ino  bis  110  in  der  Miaute. 
Er  klagte,  nach  seinem  eignen  Ausdruck,  über  ein  be- 
ständiges Sausen  in. dem  rechten  Ohr,  und  übet  ein 
Getös  in  dem  linken,  welches  dem  Tone  gUck, 
wenn  man  die,  Schärfen  von  zwei  Messern  an  ebao- 
der  streicht. 

Er  war  auf  beiden  Ohren  taub,  am  stärksten  ant 
dem  linken,  in  beiden  war  kein  Ohrenschmalz  Seine 
Fingerspitzen  waren  ebenfalls  vertäubt,   «eine  Föfse 
kalt  *  «r  hatte  grofsen  Appetit,  gleichwohl  muhte  et 
sich  aller  festen  Speisen  gänzlich  enthalten.    Am  aien 
April  frühmorgens,  verlohr  er  durch  den  Mund  bei- 
nah eine  Pinte  Blut,  des -Nachmittags  wurde  sein  Puls 
sehr  aussetzend  von  gretj  7  Schlägen.    Die  Pulsation 
des  Aneurysma  war  sehr  vermindert:,   und  auf  dem 
Rücken  kaum  noch  wahrzunehmen.  Gegen  Ab?nd  rer- 
lohr  er  zum  zweiten  male,  auf  einmal  wenigstens  ein 
Quart  Blut,  wurde  ohnmächtig  und  verschied. 

Die  zur  OefFnung  des  Verstorbenen  ertheilte  Er- 
laubnif s  wurde  benutzt,  und  am  5ten  April  in  Gegen- 
Wart  des  Dr.  Rfibinson  und  Hrn.  Luxmoort  zur  Ob- 
duktion geschritten* 
Resultat  liefen«; 


uns  folgende«  lehrreiche 
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.m-  In  der  Höhle  des  Unterleibs  fanden  ^wir  einige 
Unsen  einer  rothlich  gefärbten  blutigen  Flüssigkeit« 
Magen,  Duodenum,  Jejunutn  und  Colori  itransversum 
waren  durch  Luft  beträchtlich  ausgedehnt ;  die  übri- 
gen Theile  des  Darmkanals  waren  ungewöhnlich  stark 
zusammengezogen.  Der  Pylorus  des  Magens,  drr  An- 
fang des  Duodenum*  ein  Theil  des  Jejunum  und  Iii  um 
riebst  dem  Coecum  waren  dnnkelroth  gefärbt,  da  Flüs- 
sigkeit Ewischen  die  Wände  des  peritonaeuntund  der 
Muskeln  sich  ergossen  und  an  einigen  Stellen  bis  in 
die*  Lagen  des  mesenterium  und  mesocohn  Verbreitet 
hatten.  •  "**  *  '«  ••'*  ,% 

In  beiden  Hohlen  der  Brun  fand  man  eine  de. t 
im  Untcrleibe  befind  liehen  ähnliche  Flüssigkeit,  wel- 
che in  jeder  Brusthöhle  über  7  -Unzen  betrug.  Die 
Oberfläche  der  Lungen  war  gleich  den  Eingeweiden 
des  Unterleibes  gefärbt,  und  aus  derselben  Ursache. 

Die  Höhle  des  Perikard  i um.  enthielt  vier-IJnzen 
Flüssigkeit,  welche  von  weit  dunklerer Tarbe  als  jene 
der  Brust  und  des  Unterleibes  war.  Her*,  Lupgen- 
arterien  und  Aorta  hatten  bis  nahe  an  den.  Sit*  des 
Aneurysma  ihr  natürliches  Ansehen.  1, 

So  wie  man  die  an  sich  gesunden  Lungen  empor-* 
hob,  erblickte  man  die  durch  die  hinteren  Lagen  des 
mediastinum  begränzte  aneurysmatische  Geschwulst* 
Sie  war  in  der  Aorta  deseendens  an  der,  g,  0,  io>  und 
Ilten  vertebra  dorsi,.  doch  hatten  diese  Wirbel  noch 
nicht  im  geringsten  durch  den  Druck  derselben  gelit- 
ten ;  der  Umfang  derselben  war  so  grofs,  dafs  sie  ein 
Finte  Blut  wohl  enthalten  konnte.  \\ 

Die  Hautlagen  des  Mediastinum,  so  wie  die  Seite 
des  Oesophagus ,  gegen  welche  sie  drückten!  und  die 
in  der  Höhle  des  Mediastinum  die  Theile  verbindende 
Zell  haut,  bildeten  «um  Theil  die  Wände  dieser  Ge- 
schwulst.  In  derselben  und  von  der  einen  Wand  des» 
•elben  adhärirend,  fand  man  mehrere  excentrisebe  La- 
gen von  coagulirtem  Blut  An  der  obern  und  rechten 
Seite  waren  die  Wände  der  Aorta  weit  dünner,  als 
an  jedem  andern  Theile,  die  Stelle  ausgenommen,  von 
welcher  endlich  sie.  geborsten  und  sich  in  den  Oeso- 
phagus ergossen  hatte,  ungefähr  zwei  Zoll  vom  Durch- 
gang des  Oesophagus  durch  das  Diaphragma  entfernt. 

U* sprünglich  scheint  die  Geschwulst  durch  :  Er* 
Weiterung  der  Aorta  entstanden  zu  seyn,  da  der  gröfste 
Theil  derselben  auf  der  Seite  der  Aorta  war,  welcher 
dem  Oesophagus  *u nächst  lag.     Noch  bemerkte  nun 
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an  der  ÜAm'artiria'ufrclw 

tische  Erweiterung.  f 
Ohne  übrigens  den  Ansichten  meiner  Herzen  vol- 
leren über  dielen  merkwürdigen  Krankheitsfall  vor- 
greifen  zu  wollen,  betrachte,  ich  denselben  als  eine 
neue  Bestätigung,  welchen  wichtigen  EinfluCs  stärkt 
Bewegungen  des  Oberkörpers,  vorzüglich  der  obernEx- 
arernitaten,  verbanden  mit  ünrnhe  des  Gemüths  au/ 
Erzeugung  von  Aneurysmen  des  Herzen»,  wie  der 
«rofsen  Gefafcc  habe.  —  (Von  T.  J.  Armiger%  Wund- 
arzt  des  Herzogs  von  Kenu  Medico-Chirurgical  Trarj- 
actiom  published  by  tht  Medical  and  Chirurgical  Sowt) 
of  London,    Vol  IL  pag.  244-) 
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l"    Geschichte  eines  glücklich  geheilten 

Frau  Z>.,  50  Jahre  alt,  von  kleiner  Figur  and  ** 
ter  Körperbildung,   erlitt  am  igten  September  eine« 
vollkommnen  Bruch  des  Schenkels,   woran  ixt  ^ 
mir  und  Sir  William  Blizatd  behandelt  wurde,  p*» 
Wochen  nach  diesem  Zufall,  als  die  Wunde  ToUkom- 
men  zugeheilt  und  der  *  Knochen  schon  einen  bedea* 
tenden  Grad  YOn  Festigkeit  erlangt  hatte  ,    bekam  »e 
plötzlich  Schmerlen  und  Steifigkeit  im  Nacken,  * 
ichwertes  Schlucken  und  das  Unvermögen,  den  Haid 
weiter  als  einen  halben  Zoll  weit  au  öffnen.  IlnM» 
war  klein  und  schwach,  ihre  Haut  trocken,  aber  meto 
heifs.   Dvspnoe  und  Härte  des  Unterleibes  fehlte,  und 
der  Stuhlgang  war  normal.  1  . 

!  Beim  Eintritt  dieser  Beschwerden  wurde  sogleich 
eine  Drachme  Opiumrinctur*  der  Kranken  gegeben, 
wonach  in  kurzer  Zeit  Verminderung  der  Schmerzen 
im  Nacken  und  etwas  Erschlaffung  der  Muskeln  d« 
Kinnlade  erfolgte.  Es  wurde  daher  fünf  Gran  Calo 
mel  und  alle  Stunden  eine  Drachme  Opmmtinktur  xa 
nehmen  verordnet.  •  '  *  '  *     •  v 

Gegen  eilf  Uhr  am  folgenden  Morgen  hatte  die 
Kranke  «wei  Unzen  Opiumunktur  (I)  ohne  besondere 
Wirkung  genommen,  aufsei  dafs  die  Nackens  chm  erzen 
verschwunden  und  erw*B  Erschlaffung  der  Muskelo 
der  Kinnlad«  eingetreten  wa*  *Ea  vrutA  daher  mit 
den  Mitteln  in  denselben  Gaben  fortgefahren.  Da  d* 
Calomrf  nicht  auf  den  Stuhlgang  girwirkt  haue»  «eu» 

ui  ■*  * 
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von  Terpenthin  mit  einem  Sennäinfustim  ätn  zweiten  s 
läge  gegeben  hatte,  und  leerte  eine  Menge  dunkel«*  ' 
forbter,  sehr  Übelriechender  JFaeces  aus.    fa  der  ganzen  ' 


Ruhe  und  übrigens  keine  besondere  AfFektion  desSen-1 
soriums^     »r »  i    t-  •  -  <  44 

^  Na5h  d«r  Ausleerung  befand  sich  »War  die  Kranke 
merklich  besser,  klagte  aber  am  folgenden /Tage  über;  ' 
^röfsere  Steifheit  der  Unterkinnlade,  erschwertes  Schlu*  ' 
:Jten  *mÜ  betvaöhtliciie  Schmerzen  undSprung  in  dem 
Epigüstrfum,   welche  tei   einem  angebrachten  Druck*1 
;ünahm*en/ fvft  "•  -  •  »      ?*    •  >   f.*    .<  nmXi.  .w<  ■>  ».< 

Da  hierauf  keine  zweite  Ausleerung  e^fölijte;  wur-  " 
le- wieder  «in  Kly stier  und  ein  PulveY  verordnet,  wel-^ 
he  ausColomel  gr.  vj  und  einem  Skrupel  Scammoniura  ' 
ind  Jalappe  bestand,  und  alle  zwei' Stunden  letzteres 
o'  4ang*  gereicht,  bis  es  gewirkt  hatte  v  i 

Nach  fünf  genommenen  YGaben  erfolgten,  wie  dafX 
TStemal,  mehrere  reichliche  Stuhlausleerungen,  wei- 
he unmittelbare  Erleichterung,  Nachlafs  des  Schmer* 
;es  in  dem  Epigastrium,  wie  der  übrigen  Symptome, 
>ewirkten.  Die  katharktischen  Pulver  wurden  nun 
egelmafig  alle  ß  bis  4  Suinden  wiederholt,  und  alle 
;wei  Stunden  eine  DracnrnT^Öpium  genommen.  Bei 
lieser  Methode  verschwanden  ailmählig  alle  Sympto- 
ne,  die  Kräfte  nahmen  zu,  und  Patientin  konnte  mehr 
Nahrung  zu  sich  nehmen  Doch  schien  es,  dafs  die 
Besserung;  gröfstentheils  von  der  Qualität  der  Auslee« 
ungen  des  Unterleibes  abhieng,  denn  an  den  Tagen, 
n  weichen  die  katharktischen  Pulver  den  gröfsten  Ef* 
ekt  gemacht,  befand  sie  sich  am  besten  Täglich 
latte  sie  selten  nur  zwei  reichliche  Evakuationen,  oft 
rier  bis  fünf» 

Am  i4ten  Tage  nach  dem  ersten  Anfall  von  Tris* 
ntis  empfand  sie  eine  unbedeutende  Rückkehr  von 
Schmerzen  im  Epigastrium,  mit  erschwertem  Athem- 
lolen;  beides  schien  jedoch  nur  von  der  Verstopfung 
lerzu  rühren,  trotz  eröffnender  Pulver,  weJche  ge- 
>raucht  wurden.  Man  gab  ihr  ein  Terpenthin -KTy* 
itir,  und  die  Pulver  alle  u  Stunden,  doch  ohne  Calo* 
11  ei,  bis  eine  starke  Ausleerung,  und  nach  derselben 
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Nachlaß  aller  Symptome  erfolgte;  Weggelassen  wtn- 
de  das  Calomel  absichtlich  hierbei,  da  sich  ein.  gelin- 
der Grad  von  Ptyalisxnus  eingestellt,  hatte.  JLän^ti 
als  eine  Woche  wurde  dies  Pulver  alle  3  bis  4  Stun- 
den» doch  ohne  Calomel,  und  die  Tinctura  Opii  za 
einer  Drachme  pro  dosi  alle  2  bis  3, Stunden  gegeben. 
Letztere  mufste  deshalb  so  häufig  und  stark  gegeben 
werden,  weil  die  Kranke,  wenn  sie  dieselbe  nur  fünf 
bis  sechs  Stunden  weglieft,  groftes  Unwohlsei  n  un 
Unruhe  'verspürte.  Nach  drei,  Wochen  fiel  man  all- 
muhlig  mit  derselben  und  gab  sie  nur  endlich  des 
Abends;  die  Ausleerungen  des  Unterleibs  erfolgten 
natürlich,  und  nur  zuweilen  bedurfte  es  der  Beihülie 
einiger  eröffnenden  Mittel.  .   v    ►  1.  » 

JBinnen  fünf  Wochen,  schien  Patientin  vollaoi»- 
men  hergestellt«  Die  einzige  Unbequemlichkeit,  wel- 
che zur  uckblieb,  war  ein  Gefühl  von  Schwad*  da 
Muskeln  der  Kinnladen,  welche  ihr  da*  Oeffnen dei 
Mundes  erschwerten,  und  welche  auch  jetzt,  nach 
Verlauf  von  einigen  Wochen  noch  nicht  gMJtm  rei* 
schwenden  ist.  (Von  J.  Parkinson.  -Medice  Chirwr- 
gicat  Trdnsactions  by  the  Med.  and  Chirurg.  Soaet|  0/ 
London.  Vol.  II.  pag.  239O 
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I.  Die  Zeit-  und  Volks -Krankheiten  des  Jahres 
lgl5  in  und  um  Regenaburg,  beobachtet  von 
Dr.  JacQb  SchäfftTi  Türstl.  Thum-  und  Taxi- 
schem Leibarzte  und  Geheim  enrathe ,  Ritte* 
des  Civil-Verdienstorderis  der  Bäuerischen  Kro-  .  „% 
ne.  und  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesell- 

(Fortsetzung.)      f      f   .  v  .  8ff£  3 


II;   Resultate  der  Brunnenkur' in  Ems,  -fin- Ifafctft1 
181^    Vom  Hofrath  Dr.  Thfltnius  »uNftjMftfK* 

,        Biunnenarzt  EU  JBms,    ,       ,       f       t       t  7l 

III,  üeber  die  blaue  Nase,  eine  merkwürdige  J&r» 
scheinung  bei  dem  Tyjphus  bellicus,  von  Dr. 
M.  J.  Gütterlitz  dem  jüngeren,  Koni igj.  Baier- 
schem  Impfarzte  und  Substituten  des  Stadtphy- 

in  VVAfBfcMf»     .       f       r       f       f  101 


JV.   Ein  von  Alter  entstandener  Brand  an  beiden 

Händen.   Yorn  JäoJErath  Dr.  Henning  in  Zerbst.  log 

Ein  Beispiel  der  öftersten  Unsauberkeit  und 
der  damit  verknüpften  Kränklichkeit,  welche 
aus  Mangel  entstanden  war,  y 911  Demselben.  Iii 

Nervöser  Typhus  bei  einer  Soldatenfrau.  Von 

demselben.    f      ,      f      ,      f      .      •  ll+ 


V#   Kurze  Nachrichten  pn^  Aus^öpe, 

1,  Empfehlung  einer  schnellen  Heilart  der  Krätze. 
Vom  Hrn.  General- Staabs-CJururgus  j)Vt  Qör„ 
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V«Ö5^; ^k*»1'!  t»£l*»? '  »ifj  ;t%s^nu^v^*< 

Ammonium  earbonicum  pyrp  -  oleosum ,  Hutten'  desfcel* 
ben'ln.der '-V^seirsdkei^lj^Iga»''^^  ^aO^V.Ä 
«n^yra^Nütaen  des1  fese^  V»  77* 

toichytäery  Nutten  des  Etaser  Waaaers.  V.s8fc  i  „vi 
Aneurisma«  Geschichte  eines'  der  Aorta.  ViJ  tätf  ;r'3 

foigina  'membrahäced  j  VeYacnledenis *  Behandlungsarten 
derselben,  II.  g$.,  iöo.  Geschichte  einw tödtliclun^ 
IV.  53-   Nutzen  des*  Calomel  und  der,* IWer^ur^U 

d/tfrf,  sehr  grobem  ein  Symptom  der  Wasserscheu.  I*  94« 

Antimom'atmittel,  Nutzen  derselben  in  Crusta  lacteav  IV. 
24.  2A.  >In  der  JQrätteiilVÄ6^:  V.  39* >4i. 

Antmoriium  crudum,  Nutzen  desselben  bei  Iringewfcr* 
»eher  Synhüia.  Y*.  •  1 


- 
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Aridura,  Nutzen  des  Emser  Mineralbrunnen.  V.  83« 

r  * 

Arnica,  Nutten  derselben  in  pleuritischen  AiTectiontn. 
JV.  13.    Apoplexia.  IV.  ao.   Neryenfieber.  VI.  64. 

Arsenikvergiftung,  glücklich  geheilt.  VI.  65.  DurcL 
Brechmittel,  Kali  und  OeL  vi.  65. 

ArttrienhaJien,X*ibt%$eh^  B«B.  I.  119. 

Asphyxie,  Nutzen  des  Einblasens  von  Luft.  II.  U.  12, 
Nach  betäubenden  Giften.  II,  18.  Nach  heftigen  G* 
muthsbewegungen.  IL  3*. 

.  Asthma,  Nutten  des  Emser  Mmeralbrunnen.  V. 

des  Gummi  ammpniac.  V.  85» 

Xugenentzündung >,  Nützen  SÄ  Magnetismus,  l'lf. 
des  weifseri  Vitriol.  V .  Sj. 

•    «        •  1  .       •  ,        v  «v#.      »■.<  \ 

Äftfcr,  Erfahrungen  über  dl*4 schlesisfch*n  B.  1.  itV 
•-Nntzett  derselben  bar  Gesichtsschmerz.  IV.  84-  Ä 
Kräfte.  V.  55.     Bei  Nieientu>lÜ4  VI.  24.  v  In  b- 
iiken.  iyYS.ai,  In„def ;  ,  Versucht.  VX  77- 

B**&n* ;  :gegen  Krätze  .  empfohlen.  V.  49- 
Beängstigungen,  die  Folge  grofser  Desorganisationen, 

Belladonna,  Ntftfce«  derselben  im  Stickhusten.  IV.  75- 
76,  .  Y^ia.,  Beim  Gesichtssciuner«.  VI,**.  Beim 
Krampfhusten.  VI.  45-  46.  5§-  Wifkungeii  dersel- 
ben awf  die  Hau*.  IL  86.  Anvrendiwg  derselben  ge- 
gen Keuchhusten. .  IL  ftö*     ; , 

t^a^uem^  merkwürdige  EseinpUre  desselben,  t  115. 

Blasen  AranAheit,  mit  Fi«teln>  glttrftiich  geheilte  VI*  Ulf 
*  Nutzen  der  Dr*  Utsiv  V*L  1*4* >'\  .  ^  . « 

Blaxenpßaster  f  Nutzen  derselben  bei  Rheuniadtartieh. 
VL  31»  37-  38'  ^         Bei  Iiungenemartndun-. 

Bleichsucht;  Nutted  de*  Emler Waase**  Vv  96. 
BMwsig*  deaseib«  bei  AiiXse»  pptt<Jad<aogeA, 

*•  *5--  tcvt  2  -  t     *  i  c  1  •  . 
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iKsptitriy  Geschichte  eines  tödtlichen.  "V  16.  Obduc. 
tionsberichu  V.  27.   Nauen  des  Emser  Wasser,  V*> 

1    »  •    '      I  wi 

utflufti  yeranhrst  durch  eine  Tranbenmole,  IV,  45» 
Nutzen  de*  IpecicUanht  und  des  Alaun.  VI.  49. 

and  beider  Hände,  von  Alter  entstanden.  V.  10g». 
Nutzen  der  abfünrenden  Mittel.  VI. U 09. 

ec/iminei,  Hütte*  derselben  bei  Schlagflüssen.  V.  30. 
Bei  Wiechselfiebcrn.  IV.  2*.  V.  9.  VI.  16.   Bei  da- 


mischen Drujenkrnnkhcit  zu  Barbados.  V»  110.  Bei 
Kiiidbetterufrierißber.  V;  6.  '  ^ 

ech&eiriitiirl,  Nutzun  desselben  in  der  Rätter VV  46. 

Aufserordentliche  Gaben  desselben,  II,  51.  ,  *  , 


ewieix,  Nutzen  desselben  bei  Caries.  .VI.  29,  ] 

ustbräunt,  Wesen  desselben.  IV: '65.    f  1  " U    *v  * 

ustkrämpft^  Nutten  des  Lufieinblasens,  16.  Ge- 
schichte eines  tödtlichen.  IV*  28. 

1  1         ■        *  * 

icher,  zu  empfehlende^  neue,  IV.  125.  *      ■  Z 

J  .  •        *         1       J         »     v»»-  .      •**       1».    ....  ,       ,  ^ 

C. 


«  1 


icAe*&,  Nutten  des  Ems  er  Wasser.  V,  86.  -  D 
Mö/,  Nutten  desselbeo  bei  yietfachem  iSehen^ 

IY.  125. 


V*   '4  *  1 


te/,  Nutzen  desselben  bis  zum  Speicheln  ufs  in 
Lues  venerea.  1. 118*  Jn  der  Wasserscheu.  I.  74.  gj, 
91,  In  der  Lungenentzündung.  IV.  57*  In  der  hau- 
tigen Braune.  IV.  65.  In  Wassersüchten.  IV.  69. 
70.  Bei  Gesichtsschmerz.  VI.  32»  Bei  Peritonitis, 
Vi.  46.  Bei  Trisinus.  VI.  128,  ~ 

mptchtrihohy  Nutzen  desselben  bei  Durchfallen.  VI. 

scarilla,  Nutzen  derselben  bei  Durchfallen*  VI.  34« 

ulsbady  Nutzen  desselben  bei  Stockungen  des  Un- 
terleibes und  dadurch  bewirkten 
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des  Gemtithes.  IV.       —  7$.   Beschreibung  des  Lw* 

'  ^epen.^lbcif.^I.^y  ~  14^ 

Caput  obstipum,  Nutzen  des  Emser  Wassers.  V.  89- 
Catarrh*  Nutzen  des  Emser  Wasser  V.  80. 

daMelbe.  III.  3.        *    '  >  •  - 

China;  Eutzen  ^erselbei;  in  ^^seifiebern.  IV.  2|.  70. 
V.  20  VI.  1$.    Im  Stickhusten  V.  12^  'in  derAtro- 
pliic   V.  22.    Bei  der  endemischen  Drüsenkrankiie:: 
-'iu  Barbados.'.  V.  no7  Im  -Ncrv«nfieber.  VI.  117. 

Cholera?  't¥ut$e^AestQpiajxk  mij;  A<j.  Valevi an ae.  IV-£i. 

C*cirf*v*  Muteten'  derselben  ber  GesichtsscJimerz.  IV.  je;. 

Ö^oceJe,1  Mitten  ^eS^msei^Wass^  V^Jjg. 


bis  i3.#ckNuUfea  der'J  Bader  und  VisceralmuttL  IV* 
12.   des  Emser  .W^crJ^  ^  . 

^RSWS :  Ä  jM^eralbrumiea  ?oa  Hof. 
geismär.  III.  96.    ^   %,   ..^      f|i     _    ;    .  , 

Contusioneriy  Nutzen  des.  Emser  Wasser.  V.  100. 

Copaibabahamy  Nutzen  desselben  bei  oteinbeschlTtf* 
den,    VI.  25.  j 

Coxalgie^  N»tMa  des  lUhbuTger  V^as^IJI.  105.  fei 
.Emser  Wasser  V.  löfc.      *J     ^  1  ' 

6^Ä,  I^utzW  des  Schwefel,  Antiküöüium  und 
der  Viola  tricolor.  IV.  24.  2$. 

j-i  *  :»*lf  »r  :i'-3  M»«":   tid' it*tf **•***(<  r.r»»./ 

nl  t  f   i'l  .ir.Ji  .ff? «    »  ^.«jl  !•  1    4.i  1, 
Desorg^i/sarionen,  des  Unterleibs.  Vi  low  -9  LI 

titgtiam* Wirkungen  dersefßeh.  II»  33;   Verhalten  d« 
Pulses.  II  46.  ^Nutzen  derselben  m  Wasser  sachte/ 

*  *  I 

Drehmaschine,  Anwendung  derselben  bei  Geisteskraft 

heuen  In  >ÜL&^fuCI  i  vTii^  i;    1  [4  u .*.<  '  \  ,  /  ,u  J 

Drüsenfaanhkeit\  endemische  zu  Barba  dos.  V.  115.  Nuiril 
4  4er  Biechoükel,  des.  .Opium  und  der  China,  V  11 
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:hfall,  chronischer,  Nutzen  def  M mei al  wa sser  vou 
:>fgeismar.  III.  84.  Geschichte  eines  tödtlichen  bei 
1er  Wöchnerin,  III.  104.  Nutzen  der  Cascarilla, 
s  isläud.  Mooses  und  des  Campechenholzes.  VI.  34» 

hagie*  Geschichte  einer  durch  ein  Aneurisma  vcr« 

lafstcn,  VTf  124.  ,*.V1. 

epsie,  Nutzen  des  Emser  Wasserv  V.  106, 

akamirung  der /Leichen,  die  .beste  Methode.  Lu6# 

/<we/7,  Nutzen  de»  Einblasens  von  Luft  in  die  Lun- 
11.  II.  3.  bei  Lahmungen  im  Scheintod.  II.  le.  12, 
ßriistkrämpfen.  U,  i6.  im  Tetanus.  IL  lß.  17. 
ch  r^etHubenden  Giften.  JJ.  .ig,  nacji  heftigen  £e- 
uthsbewcgungen.  II.  22. 

ria'tät,  Wirkungen  derselben.  1, 117,  Nutzen  der- 
ben in  Lahmungen,  I,  Ufc,llw  ;u  j. 

imieeel,  Nutzen  derselben  im  weifsen  Flufs,  V,  21. 

»r  Mineralbrunnen,  Bestand t heile  desselben.  V.  71. 
utzen  desselben  bei  Anasarca.  V.  77.  Anchy losen. 
83.  Sodbrennen.  V.  83-  Aridurav  . VT  §3.  Gicht. 
84".  Asthma.  V.  84»  Schwerhörigkeit.  >V.£6;  Ca* 
exien.  ;V.  So»  Stein.  V.  87»  Caput  obsti  nn  m.  V,  89- 
raiih.  V;  ^9.  Magenkrampf.  V.  91;  Kopfweh.  V 
.  Bleichsucht.  V.  96.  Veitstanz.  V.  97.  Cirso- 
le.  'V.  99.  Colik.  V.  99»  Contnsionen.  V.  loo, 
3xa)gie.  V.  102.  üegluutio  impeditJi,  V.  J03,  Dyi- 
jpsie.  V.  106.  Epilepsie.  Vi  167. Rose.  \f  108. 
uor  albus.  V*  1IQ9*  Giiedschwamm.  V.  112,  Vet- 
□  tunken.  V.  113.  Bluthusten.  V*  113,  Hamorrjjioi- 
jn.'VI.  71.  Chronische  Hepatitis.  VI.  73»  Herpes. 
1,  .7.6.  Waasersucht,  VI.  77.  Hypochondrie,  Vi- 
Hysterie:  Vi.  92?  ;  Gelbsucht,  vi.  94.  Inflatio 
entriculi.  Vi* .  94i  Infarcten.  VL  95*  VerrenkuA- 
•a.  VI.  98*  i  Lordasis*  VI,  99.  eingewurzelter  Sy. 
bilis.  VI.  99*    '  .r  ;       \  ' 

bifldungsanstaZti  in  der  Charite  zu  Berlin ,  summa» 
sehe*  Oebersicht  der  Entbindungen.  III.  17  —  ig.  11& 
Dresden  von  neuem  eröffnet.  II.  lxb.  '  / 

/^i/e, ^Geschichte einer  tödlichen,  V.  23-S5.  Ob- 
ourn.XXXXII.B.6.Sr,  K. 


•  duttionsbericht.  Y.  25.   Nutten  des 

V.  107, 

Epileptische*  *n  4*r  Cbarite  behandelte.  HL  9. 

Erfrieren,  der  Füf  sc,.  Nutzen  des  Schnees.  L  11t 

Extractum  Graminis ,  Natten  desselben  bei  Uarnzj 
keiten  der  ersten  Wege.  VI.  5»  <>• 


Fieber ,  mit  mangelnder  Energie  des  Muskel-  mdN« 
•   vensystems**  Wesen  desselben.  VT.  3g—  42.67-^ 
.   Saburralfieber.  Nutten  des  Polychresuahes 
Carlsbades.  VI.  5- 

Fluor  albus-,  Natten  des  Mineralwassers  tob 
mar.  IH.  85-    der  Erseiunittel.  V.  21.  1* 
Wassers.  V.  109.  | 

Füfs,  Erfindung  eines  künstlichen.  L  I/&  nxriwv? 
dige  Ablösung  eines  Fufses  von  ssfinu  f.  im. 


Gelbsucht,  Nutten  der  Ochsengalle.  VT.  51. 
sei  Wassers.  VI.  94. 


Gemüthskranke,  in  der  Gharite  behandelt.  JH.  V  , 

Gemüthskrankheit ,  Natten  des  Carlsbader  Wt» 

73  '  —  75*   '  - 
Genitalien,  merkwürdige  Mifsbildung  derselbe  • 

„Geschwüre,  Natten  der  kfinstlichen   in  der  V' 
.  ,  scheu.  I.  88*    des  Mineralbrunnen  von  HoigecJ 

Iii.    92*  !  •    *      I  ' 

Gesichtsrose,  ' TS atien  des  Emser*  Wassers.  V.  11*. 

Cesichtsschmerz,  Nutzen  des  Rehbnrger  Minen!:« 
,    nen.  III»  log.    des  Calomel  und  der  Beiladet** 
32.    das  rothe  Zahnfleisch-Streifchen ,  ein  Syart 
desselben.  IV-  77.     Nutzen  der  Bäder.  IV.'  w 
;    des  Nitruxn:  IV •  92,  105.  106.  in.  US.    der  Gj 
:  '  IV.  107.  108.  v 

Gewächs,  Geschichte  eines  schwarnmichten  in  d* 
platte.  VI.  21. 


•  1  « # 
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Nutzen  desMineralbrunncn  zu  Hofgeismar«  III. 
)0.  des  Rehburger  Mineralbrunnen.  III,  lp6  — 10fl. 
115.    des  Einser  Mineialbrunnen.  V.  84- 

iedschwamm,  Nutzen  des  Emser  Wassers.  V,  112. 

morrlvo^  Nutzen,  rffat/  Em ser  Wassers.  V*  113. 

<rjPÄ/r#  Nutzen  desselben  in  der  Krätze.  V.  48. 

Wt*d  Ratzen  desselben  in  der  Apoplexie.  IV.  *>. 

ff 

imorrhoiden,  Nutzen  des  Emser  Wassers,  VI.  71. 

ztf^,  Vratarkungider  Hau  tfunetkmv  verhütet  ein« 
Menge  Krankheiten.  III,  39,       ...  ,    „  ...  x 

lutaussch/äge ,  chronische,  Nutzen  des  Mirieralbrun- 
nen  von  Hofgeismar;'  III.  03«  Emlex  Wassert. 

Vh  76.  *'  4 

rz,  organische  Veränderungen  desselben.  I.  5  —  25. 
Krankengeschichten.  I.  6.  organische  Krankheiten 
lesselben  in  Bezug,  au l  die  verschiedenen  JLebent* 
Perioden.  III.  38?.  ^Beobachtung  einer  Hcrnia  des 
flerzens.  III.  ju  pescjjichte  einet  merkwürdigen 
Krankheit  desselben.  IV.  3ß~  36.  Geschichte  einer 
Lähmung  desselben.  IV.  67  —  60. 

^«W/Nutze:n  des  Mineral wiseri  von  H.  bei 
Verstopfung1  de»  »Lebersystem*.  III  80.  bei  Husten. 
[II.-  8*.  chronischer  Diarrhoe.  III.  frfc.  Fluor  albus 
HJ.  8^  Hypoc^rie  und  Hysterie  IIL  85.  Gicht 
und  Rheumatalcie.  Iii.  90.  Exanthem*  uriö  Geschwü- 
re. III.  92.  Lähmungen  und  Contraauren.  III.  96. 

'ifiweh^vex'iX.  CoxälgU.        \.  .  .  ' 

Nutzen  de* weif sefn  Vitriols  bei  einem  Kitzel - 
husten.  VI.  50.  krampfhafter  Art.  VI.  26  Nutzen 
der  Belladonna.  Vi.  45-  tf>.  59-  Island.  Mooses. 
VI.  46.  »>Q.  •  des  Mineralwassers  von  Hofgeismar. 
III.  52. s  J  ^'  1  " 

tpochondrity  Nutzendes  Emser  Wassers,  VI.  88-  &*$ 
iViincralbrunnen  von  Hofgeismar.  IIJ,  85- 

ysterie,  Nutzen des  Mineralbrunnen  von  Hofgeismar. 
III,  85.   des  £xntes  Wassers.  VI.  9*-   Geschichte  ti. 

K  2 
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ncv  nach  einem  starken  Purgans  entstandenen.  V 


»  . 


injarcren,  Nutten  des  Emier  Walter«.  YT.  95. 
Jptcacuanha ,  Natten  derselben  in  Blutflüssen. 
Itt&ndisches  Moot,  Natten  desselben  im  Sückhajt». 

V.  12.   bei  Durchfällen.  VI.  34«   bei  Kr«xnp£hu»Kn. 

VI.  46-' 59-  u 


«  i 


krergiftungen.  VL6f 
Kindbeturinnenfieber,  Nutzen  der  Emetica.  V.  6. 
Kinder.  Verschiedenheit  des  Gewichtes  neugeborener 
Kinder.  Hl.  18- 

* 

Knochenbräche  *  Beobachtung  einiger 
boren  en  Kinde.  IV-  124«  ,  \ 


Knochenfraß,  des  Fufscs,  Nutzen  des  Brennen*.  VI.  $$. 

Kopfweh,  Nutzen  des  Emser  WasseTs.  V.  93.  der  I^c 
cicuanha.  VI.  22.  51.     mit  Erbrechen  veAtu-dcn. 

vi.  16.  ;  ._;.v.::. 

Kohle.  Nutzen  derselben  in  der  Kratze.  Y.  48- 

Kranke,  lieber  sieht  der  Innern  in  der  Charit«?  beb* 
dehen.  III.  4  — 14-  der  chirurgischen.  III.  14— rj. 

■ 

KrUmpfe*  warum  so  häufig  im  ju -endlichen  Alter. 

IV.  3°-     ,f.  r,.,  « 

Krauts  Uebersicht  der  in  der  Charite  behandelten  kri- 
izigen  Kranken.  III.  13.  Nüwen  des  Aethiop  And- 
rooniaL  IV.  »6.  des  Zinkvitriol.  V.  33.  52.  d« 
Schwefel.  V.  34.  38-  der  Bader,  V.  55.  XL  120. 
der  Antimonialmittcl.  V.  39.  4*.  der  Schwefel 
ber,  V*  41-  der  Seife  VI.  120.  des  Sublimats.  V. 
43,  des  weifsen  Präzipitat.  V.  43  —  45*  des  Mer- 
curius  nitricus.  V.  46.  des  Brechweinsteins.  V.  4& 
der  Schwefelsäure.  V.  46.     Äer  Ranunculus  aem 

V.  50.  der  Phosphorsäure  V.  47-  deT  Graphit.  V. 
48.  der  Holakohle.  V.  48-  de»  Ofenrufs.  V.  48- 
der  Ulmrinde ,  des  Lapathum  und  der  Bardana,  V 
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Stapiiis  agria.  V.  50.  des  Veratrum  albuin. 
rJ;  lao.    des  Salpeters.  VI.  120. 

ir*f  Nutzen:  derselben  in  der  Longensucht. 


f  «  - 

irosa  gegen  Stickhusten  angewendet.  II.  93. 

des  Armes  und  des  Fufses,  geheilt  durch 
ism  us»  Li  114.  Nutzen  der  Electricität.  f„ 
>er  Lunge,  Nutzen  des  Einblasens  von  Luft. 
12.     Des  Mineralbrunnen  von  Hofgeismar^ 

Des  Rehburger  Mineralbrunnen.  III.  106 
.  115. 

no  gliche  Fristung  desselben  bei  Versperrung 
iftröhren  durch  Schleim  oder  Regelwidrig- 
1  Blutlauf.  IL  27. 

Bitzen  des  Mineralbrnnnen  von  Hofgeismar 
rstopfungen  der  Leber.  III.  go.  Chronische 
idung  der  Leber,  Nutzen  des  Emser  Wasser« 


1. 


leos.  Sylvü,  mit  Nutzen  bei  Aphthen  angewen- 

r.  23. 

•  4,  • 

Nutzen  des  Emser  Wasser.  VI.  oo# 

Nutzen  desselben  auf  den  thierischen  Orga* 
s.  III.  ig.  Beförderung  der  Oxydation,  fir. 
ßröfsere  Empfänglichkeit  der  bewegten  Luft 
uEhahme  der  Ausathmungs-  und  Ausdünstungi- 
tigkeiten.  III.  30.  Wohlthätige  einen  höhern 
leterstand  ersetzende  Einwirkung,  III.  33. 

krankhafte  Veränderungen  derselben.  I.  25 
I«  Krankengeschichten.  I.  25. 

ntzündungy  Geschichte  einer  tödtlichen.  IV* 
Eutzen  des  Aderlasses,  der  Senega  und  der  Ar« 
IV.  13.  14.  38.  64.  Nutzen  des  Calomel.  IV» 
ler  Blasenpflaster.  IV.  €4. 

\uthu  an  L,  in  der  Charite  behandelte  Kranke. 

Nutzen  des  Bleizuckers,  des  Selterwassers 
ler  Kräutersäfte  V.  9. 

:he,  Nutzen  des  Calomel  bis  zum  Speichelfl.nl>. 


1  Des  Emser  Wasser  VI.99.  Des  Antimomum 
crudum.  VI.  ioo,  Uebersicht  der  in  der  Gharite  be- 
handelteil  Venerischen*  III.  12. 

Magen,  Beobachtung  ei aer  Verengerung  und  Verlar, 
tung  desselben.  III.  100.  Beruhigende  Wariung  d« 
Wermuth.  III.  102.  1       ,  , 

Magenkrampf,  Nutzen  des  Emser  Wassel  V.  9I«  der 
Brechmittel*  VI.  17. 
^Magnetismus,  Nutzen  desselben  bei  Lähmungen*  T.  11+ 

Manie,  Geschichte  einer  merkwürdigen  momentane 
I.  US-  Anwendung  der  Drehmaschine  bei  Maaw 
überhaupt.  I.  118«  ]  • 

Mechanische  Heilung  des  Wech  seine  bei  s.  Ii.  133*  I 

JJfe<//c  chirurgische  Gesellschaft  zu  Berlin,  Arbei/en  der- 
selben  im  Jahr  18 1 5»  I.  lH' 

Melaena,  Beobachtungen  über  dieselbe.  IV.  72.  Nu- 
tzen  des  Ricinusöl.  IV.  73. 

Menschznpockeh,  zweimaliges  Vorkommen  derselbeu. 

I.-H5- 

Üercurialia,   Nutzen  derselben  in  der  Wasserscheu. 
I.  74.    Vertragen  sich  schwer  mit  dem  Em scr  Btul- 
*  nen.  V*  80. 

Uercurius  nttricus,  Nutzen  desselben  gegen  Scabies.  V.46. 

Monstrum,  vorläufige  Nachricht  einet  merkwürdiger 
ohne  Arme  und  Rumpf.  IV*  121. 

Moschus,  Nutzfeh  desselben  in  der  Wasserscheu.  I.  y> 
82.   im  Nervenfieber.  VI*  64. 

Mutterpofypeh,  Diagnotä  derselben;  Ii  117* 


Nas$ ,  die  blaue  *  feine  merkwürdige  Erscheinung  itf 
Typhns  bellicus.  VI*  iqi; 

Dlervenfieber,  Nutzen  des  Moschus  Und  der  Ärnica.  V 
641  der  China.  VI*  Ufr 
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rvcnkrankluitzrii  Behandlung  derselben  im  Allgemeu 
len.  IV.  39.  Nutzen  des  Rchburger  Mineralbrun- 
len.  III.  log. 

rzbruchy  Geschichte  eines  vernachlässigten,  weichet 
ödlich  endigte.  IV.  36. 

>renkolik,  Nutzen  der  Bäder.  VT.  24. 

trum*  Nutzen  desselben  gegen  Gesichtsschmerz,  IV. 
)2.  105.  106.  in«  1 1      in  der  Krätze.  VI«  -U0.  . 


4 


o. 


hsengalle,  Nutzen  derselben  bei  Gelbsüchten.  VI.  31. 

l9  Nutzen  desselben  äufserlich  gebraucht  bei  Ent- 
rundungen. V.  14*    bei  Arsenik  Vergiftungen.  VI.  65. 

enrujs,  äulserlich  gegen  Krätze  empfohlen.  V.  48* 

nmachr,  Heilkraft  derselben.  I.  49* 

ium%  Nutzen  desselben  in  der  Cholera.  IV.  21«  bei 
ler  'endemischen  Drüsenkrankheit  zu  Barbados.  V- 
119.    bei  Trismus.  VI.  12$  129.  130.. 

■  •  • 

ru  ■  •  »- 

.  ;   ..  .  1  JTI.    v  ,  4 

mphigus,  Geschichte  eines  merkwürdigen.  V.  58- 
ritonitis,  Nutzen  des  Caloroel.  Vi. '46- 

immers  Pulver,  Nutzen  desselben  bei  rheumatischen4 
Beschwerden.  IV.  40.  t       :  •  »0 

lyc/westsalz,  Nutzen  desselben  bei  Uneinigkeiten  der 
ersten  Wege,  1  VI.  5.  6.* 

acipitat*  weifser«  Nutzen  desselben  in  der  Krätze. 
V.  43—45*  1       : '*  »1  >' 

Isschlag,    Verhalten  desselben  beim  Gebrauch'  der 

Digitalis.  II,  46V  ■?.••.«- -r    ■  - 

pi/Sc»,  Bildung  der  künstlichen.  I.  116% 


»  > 


JB. 

V 

inuntulu*  acm,  Anwendung  desselben  gegen  Krätze. 

V.  50.  ; 


.    —  »5*  — 

Rehburger  Mintrdlwäs'slr,  Nutzen  desselben  bei  Hüft« 
weh.  III.  105.  Lähmungen.  III.  I06  —  108.  115.  Gicht. 
III.  106—108.  115.    Gesichtsschmerz.. III.  log.  Ncr- 

,  vciikrankheiten.  III.  109.  Chemische  Analyse  dessel- 
ben. III.  109— 1 117.  :  .* 

Respiration,  Beschränkung  derselben  durch  Lungenent» 
xündung.  II.  5.  Wesen  derselben.  II.  5.  6.  7.  Ein- 
Hufe  der  Nerven  und  des  Gehirns  auf  die  K.II. 

Rheumatismen,  Nutzen  des  Mineralbrunnens  zw  Hof- 
geismar. III.  90.  des  Plu  mm  ersehen  Pulvers.  IV.  50. 
mit  entzündlichen  Complicationen.  V*  5.  6.  Nutiea 
der  Brechmittel.  Vi.  3$.  55.  nach  einer  Entbindung 
entstanden,  Nutzen  der  Nervina.  VI.  15.  Nutsaii 
der  Blasenpflaster.  VI.  31.  37.  3g.  42.  54*  ' 

Ricinus-Qel,  Nauen  desselben  bei  M  ehe  na.  IV»  73. 

,      >  •  >  •  ■'  '  ■ 

Scharlachßcber ,  Geschichte  eine)  tödlichen.  IV.  41* 
Wesen  desselben.  43.  44*  Beobachtung  eines  Schar* 
lachf.  verbunden  mit  Entzündung:  der  Ohrendrüsen. 

Schlagflufs ,  Geschichte  eines  tödlichen.  IV.  15  —  1$. 
Nutzen  der  Arnica  und  des  Quajak.  IV.  20.  der 
Brechmittel.  V.  30.  { 

Schlcimfieber,  Nutzen  der  Brechmittel.  VI.  49* 

Schleimjtüsse,  der  Harnröhre,  Nutzen  des  Zinkvitxiols. 

V.  5b. 

Schluchzen ,  mit  heulendem  Ton,  ein  eigentümliches 
Zeichen  der  Wasserscheu.  I.  93. 

Schlucken ,  erschwertes,  Nutzen  des  Emser  Wassers. 
V.  103.         .    j  .  , 

Schlund,  Geschichte  einer  Exulceration  desselben.  I. 
116. 

*    »  ■>   •  •  ♦ 

Schwefel,  Unwirksamkeit  desselben  im  Keuchhusten. 
II.  101.  Nutsen  desselben  in  Crusta  lactea.  IV.  14. 
25.  bei  Krätze.  V»  34-  3«»   W«  120% 

Schwefelleber,  Wirksamkeit  derselben  im  Krampf  husten. 
II.  84—89»  9*  — 93«  Nutzen  derselben  gegeu  Kratzt, 
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—   »53  —' 

Sc/twerkßr/gteir ,  Nutzen  des  Emser  Wassers.  V.  §6»  J 
Sehen,  vierfaches,  glücklich  geheiltrIV.  125. 
Seife  Nutzen  derselben  in  der  Kratze,  VI.  i'io. 
Selterwasser,  Nutzen  desselben  in  der  Lungensticht. 

Senega^  Nutzen  derselben  in  pleuritischen  AiTeoionen. 

IV.  13.  38-        X    ..  •     i        ,  ii 

Sodbrennen,  Nutzen  des  Emser  Wassers.  V.  83« 
Squilla,  Nutzen  derselben  in  Waasersucht.  IV.  j. 
Staphis  agria,  Nutzen  derselben  in  der  Krätze.  V.  50. 
Stein,  Nutzen  des  Emser  Wassers.  V.  87« 

Stickhusten,  Wirksamkeit  der  Schwefelleber.  II,  84—89. ' 
91  —  93.  Anwendung  der  Belladonna;  II.  8ö.  Nut- 
zen des  kalten  Wassers  vor  dem  Anfall.  II.  90.  An- 
wendung des  Lactuca  yirosa.  II.  93.  Unwirksamkeit 
des  Schwefels.  II.  101.  Wesen  des  Stickhusten.  II, 
103  —  110.  Nutzen  der  Belladonna.  IV.  7.3. 76.  V.  12» 
der  China.  V.  12.''  des  Island.  Mooses.  V.  12. 

Stimme,  Veränderung  derselben  in  der  Wasserscheu*. 

98«  ,  x 

Sublimat,  Nutzen  desselben  in  der  Krätze.  V*  43.    ;  * 

.  '  •  •  ! 

T.  1  * 


Tartarus  emeticus,  vergl,  Brechweinstein. 
Terpenthin,  Nuuen  desselben  bei  Steinbeschwerden. 

vi.  25,        i         -  V 

Tetanus,  Nutzen  des  Lufteinblasens.  II.  16.  17. 

Traurigkeit,  ein  Symptom  der  Wasserscheu.  I#  94. 

Trismus,  Geschichte  eines  glücklich  geheilten.  VI»  13g» 
Nuuen  dee  Opium  und  Calomel.  y  I.  12g, 


Turnet hum  nuneraie,  nachtheilige  Wirkung  desselben 
V.  29. 


KI  ■ 

Ulmenrinde,  gegen  Krätze  empfohlen«  V.  49» 


» 

> 
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Unguentum  sulphuris  compositum,  Nutzen  desselben  ge- 
gen Kratze.  yL  ISO. , 

Unsauberkeir,  ein  Beispiel  von  auf  serordentlicher  uad 
damit  verknüpfter  Kränklichkeit.  Vi.  in. 

Upas,  giftige  Wirkungen  desselben.  II.  17. 

Urin  eines  herpetischen  Kranken,  chemisch  nnalysirt. 
I.  117.  Drängen  anf  denselben,  tein  begleitendes 
Symptom  der  Wasserscheu.  J.  96. 

. 

—  •  «  « 

Veitstanz,  Nutzen  des  Emser  Wassers.  V.  9?- 

.  Veratrum  a/bum,  Anwendung  desselben  bei  Krätze.  V. 
5a,  VI.  lao. 

Verrenkungen,  Nutzen  des  Eroser  Wasser.  VI.  93. 

Vergiftung  durch  Quecksi  Ibei  dämpfe ,    geheilt  darch 
'  Schwefelleber.  L  116* 

Verhärtungen,  Nutzen  des  Emser  Wasser.  V.  113* 

Verkrümmuhgen  des  Rückgrats,  Nutzen  der  Bandagen« 
VT.  35. 

Viola  tricotor,  Nutten  derselben  in  Cr usta  lactea,  IV.  25. 

Vitriol,  weifser,  Nutzen  desselben  bei  rheumatischen 
Augenentzündungen.  V.  13.     in  der  Kratze.  V.  33. 
52.    bei  Schleimflüssen  der  Harnröhre.  V«  56*  bei 
-*  einem  ,Kiuel husten.  VI.  50. 

Vorhaut,  Entzündung  und  Geschwulst,  derselben,  ge- 
heilt durch  Oleosa  mit  Zinkblumen  und  Kräuter  um* 
Schläge  mit  Bleiessig.  V.  X4-  *5* 

TV. 

Wachs,  Nutzen  desselben  und  Provenceröl  bei  äufeern 
Entzündungen.  V.  14*  -  * 

Wasser,  Nutzen  des  kalten  im  Keuchhusten.  IL  90. 

Wasserbruch,  Heilung  desselben  durch  Punctum.  VI.  51. 

Wasserscheu,  Nutzen  künstlicher  Geschwüre,  I.  88» 
Wesen  und  Zeichen  der  Wasserscheu.  L  92.  Grade 

» 
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m\  I.  105.  Nutzen  des  Aderlässen*, 
mgen  über  den  Nutzen  des  Aderlassens. "I, 
utzen  des  Calomel.  I.  74.  ga.  91.  der  Mer- 
nreibungen.  I.  74.  des  Ammonium  carbouic. 
eos.  J.  77.  8?«  91.   des  Moschus.  I  75.  82« 

che,  an  W.  in  derCharite  behandelte*  Kranke. 

Nutzen  der  Digitalis  und  Squilla.  IV.  7  des 
».  IV.  8-     des  Calomel  und  der  Digitalis.  IV. 

des  Emser  Wassers.  VI.  77.  der  Bader 
upt.  VL  77. .....  4 

•eber,  geheilt  durch  ein  mechanisches  Mittel.. 
,.  NuLzen  der  Brechmittel  und  der  China.  IV. 

V.  20.  VI»  16.  'Larvirte  Wechselfieber.  IV. 

8  IQ.  Dreitägige.  IV,  53.  70*  Nutzen  der 
Tiitteh  V*  9.  VI,  16* 

zopf,  Bemerkungen  über  denselben.  V.  120« 
le  desselben.  V.  121.  122. 


r  w 


ig^  Beobachtungen  über  die  des  Jahres  18*5. 

%  beruhigende  Wirkung  desselben  bei  Magen- 
>fen.  III.  102. 

3,  giftige  Wirkungen  desselben,  II.  19. 

I 

isthstreifchen,  ein  Symptom  des  Gesichtsschmer- 

Vi  77.  '  .  •    .  '  . 

id  Volkshrarikheiitn  des  JahreS  1815,  beobachtet 
egensburg.  IV.  3.  V.  3. 

zbsverhärtung  mugcborner  Kinderf  Beobachtung, 
11      117.    Wesen  derselben.  II.  117, 

inen,  Nutzen  derselben  bei  aufsein  Entzündung 

V.  15. 


JLitterarischer  Anzeiger. 


In  der  Realschulbuchhandlung  in  Berlin  ist  olm* 
langst  erschienen; 

.  Praktische  Uebersicht 
'  vorzüglichsten 

Heilquellen  Deutschlands, 

nach  eigenen  Erfahrungen 

'  •  V 

von 

D*  C.  W.  Huf clan d/ 
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Preis  1  Rthl/14  Gr. 


Ueber  den  Zweck  und  die  Bestimmung  dieses 
Buchs  erklärt  sich  der  Herr  Verf.  in  der  Vorrede  fol- 

gendergestalt: 

„Ich  habe  diese  Darstellung  eine  praktische 
Uebersicht  genannt,  weil  darin  nicht  vollständige  phy- 
ticalisch  chernische  Untersuchungen  der  Mineralwas- 
ser geliefert  werden,  sondern  ein  lebendiges,  aus 


Leben  selbst  geschöpftes  Gemälde,  ihrer  medicini sehen 
Eigenschaften  und  Kräfte,  ihres  Verhaltens  «um  Le- 
benden und  alles  dessen,  was  dem  praktischen  Arzt  zu 
ihrer  Benutzung  zu  wissen  nöthig  ist.  Ich  habe  vor» 
züglich  gestrebt,  der  Auswahl  wegen,  den  sneeifischen 
Karakter,  das  Auszeichnende  einer  jeden  Heilquelle 
herauszuheben.  Ferner  habe  ich  nichts  gesagt ,  was 
nicht  eigene  Erfahrung  erprobt  und  bestätigt  hätte. 
Endlich  Tube  ich  noch,   blas  für  den  Ar*t  und  den 
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ärztlichen  Gebrauch,  Tabellen  der  Heilquellen,^nach 
ihrem  medizinisch- vorherrschenden  Karaktcr,  beige« 
fügt.  Das  Ganze  möge  man  als  einen  Zoll  des  Dan« 
kes  ansehen,  den  ich  dieser  groben  ganz  eigentüm- 
lichen und  nach  ihrem  wahren  Werth  noch.  Jange 
nicht  genug  erkannten  und  gewürdigten  Klasse  von 
Naturprod ukten  abtrage,  für  so  manches  Herrliche, 
was  sie  schon  der  leidenden  Menschheit  erzeigt,  für 
so  manchen  Dienst,  den  sie  auch  mix  in  meiner  prak- 
tischen Laufbahn  geleistet  haben/'  \  .»J 


•  „  tf  in 


Wm  Nr."  w 

rf»         »  •>  .  • 

>    •  .   \ «        •        •       -  »  »  tMh  •  »  •    W  * 

In  der  Palm  sehen  Verlagshandlung  in  Erlangen 
ist  kürzlich  erschienen  nnd  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben:    ,  , 

Hildebrandts  Lehrbuch  der  Chemie 
als  Wissenschaft  und  Kunst*  Mit  i  Kup- 
fer-  grf  8-   57  Bogen*   4  Rthlr. 

<  Schon  der  Name  des  verewigten,  um  die  Chemie 
so  sehr  verdienten  Herrn  Verfassers,  bürgt  für  den 
Werth  dieses  für  -jeden  Chemiker,  Pharm  aceuten  und 
Technologen  gleich  brauchbaren  Werkes,  welches  sich 
besonders  vortheilhaft  vor  vielen  andern  chemischen 
Lehrbüchern  dadurch  auszeichnet,  dafs  der  technisch« 
Theil  der  Chemie  sorgfaltig  von  dem  wissenschaftli- 
chen geschieden  ist,  und  ein  jeder  dieser  Theile  ein 
in  sich  geschlossenes  Ganze  bildet,  wovon  ein  jedes 
alles,  was  bis  zum  Jahre  i.siö  in  der  Chemie  geleistet 
worden  ist,  compendiarisch  zusammengedrängt  enu 
hält. 

Der  technische  Theil  zerfällt  in  die  eigentliche 
technische  Chemie  und  in  die  analytische,  welche 
Letztere  nach  dem  Willen  und  mirgetheilten  Plane  des 
verstorbenen  Hrn.  Verfassers,  Herr  Dr.  Bischof  be- 
arbeitet hat.  Er  umfafst  die  Anweisung  znr  chemi- 
schen Zerlegung  der  atmosphärischen  Luft,  der  Mine* 
ral wasser,  der  Steine  und  Erden,  wovon  die  beiden 
»rsteren,  nebst  dem  ziemlich  vollständigen  Verzeich« 
iii  Ts  der  Reagentien,  besonders  für  Aerzte  und  Land* 
physici  von  vielem  Interesse  seyn  dürften* 
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Anzeige« 


Von  der  neuerdings  vcua./tyry  fünaigt**::i 
Schrift;  ' 


An  inquiry  into  the  nature,  com  & 
varieties  of  arterial  pulse ,  j 

die  für  den  praktischen "AHt  tön  viclsciü»cn  Iat«Ki 
ist,  werde  ich  baldmöglichst  eine  Ueberau»««*7 
welches  zur  Vermeidung  von  Colinion»  tak- 
angezeigt  wird,  «      *       .  V 

Bremen  im  Mai.  Pr.  C.  *  ^: 

♦«*»  •  »  -  •  %  .  i-  i 
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